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Einleitung 


Gemaltige Ereigniſſe, die das Leben ganzer Völker erſchüt— 
tern, rufen das Bedürfnis hervor, nicht nur der Mitwelt in 
periodiichen Berichten ausführliche Kunde von diefen Vorgängen 
zu bringen, andere Federn regen fidh auch, um in Zujammen- 
jajjender Erzählung das, was die Zeit jefbjt bewegte ober, mie 
Woor Aqutlinius jagt, was man jelbjt „leydenmütig belebet", 
der Nachwelt zu dauerndem Eigentum zu vermachen. Als am 
Ende des 17. Jahrhunderts die Schwere Gefahr, welche bie fpa- 
nijdje Erbfolgefrage zu bringen drohte, heraufitieg, erſchien eine 
Flut von Flugſchriften teils offiziöjer teils privater Natur, um 
Recht und Unrecht der Ansprüche ber einzelnen beteiligten Par- 
teten Dargutun.t Ihre Zahl wurde nicht geringer, als endlich 
die Löſung in Dreizehnjährigem blutigen Ringen verfucht wurde. 
Neben den eigentlichen Beitichriften, die in den verjchiedenen 
damals beliebten Formen Auffchluß gaben, berichten uns zahl- 
reiche Darjtellungen teils über einzelne Greigni]je teils zuſam— 
menfajjend über einen größeren Abjchnitt des Kampfes. Cs 
ift flar, daß diefe bejonders in forhen Gegenden erjtanden, wo 
ber Kampf jelbit ausgetragen wurde oder Die am metten bedroht 
waren. Naturgemäß aber Toten diefe Schriften eben deshalb 
unmoglic) eine ganz unparteitiche Darjtellung bringen, wenn- 
gleich) jie in ihrer Einleitung diefe faft gemohnheitsmapig ge- 
brauchte Berjicherung nur felten vergejjen. Bu dtejem Mangel 
traten dann oft nod) andere Fehler. Die furze ert, innerhalb 
deren jie verfaßt wurden, der Eindrud der Greignijje, ber in 
dem Verfafjer noch nachlebte, machten eine auch nur einigermaßen 
geflärte Darftellung fajt unmöglich. So bieten manche, mie 
„Das hartgedrücte Schwaben”, ,,Churbayern als jah veränderte 
Schaubiihne bargejtefít" u. a. met nur eine bunte Reihe von ` 
veröffentlichten Schriftitiicten, von Details, Berichten, die oft 
nur notdürftig unter jid) verbunden find. So mögen jie heute 
pielleicht für den Lofaljorjcher noch manche interejjante Cingel- 
heit bieten, allein al3 eigentliche Duelle haben fie fajt durchweg 
nur jehr bejchranften Wert. 


— 





1 Ringhoffer, Flugfchriftenliteratur zu Beginn des jpanijchen Erb- 
folgefrieges. Berlin 1881. 
54. Band. Heft 1. 1 


2 Einleitung 


Zu den Darftellungen, welchen aud) in |püterer Beit nod) 
bie meiste Beachtung gejchenft wurde, zählt in erjter Reihe Cajar 
Aquilinius' „Hiſtorie des jebigen bayriſchen Krieges“. Buchner? 
benützt ſie, wenngleich er die Parteiſtellung der Schrift nicht 
verkennt, wiederholt und nicht immer mit der nötigen Kritik, 
ebenſo auch Bjchotfe.® Auh ein hervorragendes Werk der 
jlingjten Beit, bie ‚„„Feldzüge des Pringen Eugen von Savoyen“, 
ftügt fid) zu verfchiedenen Malen auf fte; manchmal bildet jte 
hier bie einzige Quelle.* Dem Umijtande, daß Galar zurüd- 
haltend in abfälligen Meußerungen tjt und die Greignijje mög- 
lichſt jchlicht erzählt, viele Vorgänge nur unter fortwährenden 
Angaben der entjprechenden amtlichen Schriftitüde berichtet, 
mag er diejes große Vertrauen zu verdanfen haben. Allein wir 
werden jehen, daß gleichwohl diefe Schrift nur mit großer Bor- 
licht zu benügen tjt. Bei der folgenden Unterjuchung, jomeit jie 
den allgemeinen Teil betrifft, werden wir bejonderen Nachdruck 
auf den erjten Band, der die Borgejchichte und den Beginn des 
Kampfes enthält, legen müjjen; denn folange man in der Hal- 
tung des Kurfürſten Mar Emanuel noch feine Gefahr für das 
Reich und namentlich für die Nachbarjtaaten erblidte, wandte 
jich das allgemeine Gnterefje den zunächſt rein diplomatischen 
Vorgängen noch nicht zu. Das gejchah natürlich erft, als man von 
Diejer Sette ein feindliches Vorgehen wirklich befürchten mußte 
und jchlieBlich auch Der Krieg eröffnet wurde. Nun war ber Ver- 
fajjer gezwungen, die Urjachen möglichit weit zurüd zu verfolgen 
und Das beau nötige Material jid) noch nachträglich zu ver- 
Ihaffen So ijt es erflärlich, daß dasjelbe bei feiner Bearbeitung 
nicht mehr fo vollitändig gejammelt werden fonnte. Da infolge- 
deſſen Aufzeichnungen von Anfang an fehlen, mußte bie Dar- 
tellung manche Lücken zeigen und fonnten nur die Vorgänge, 
Die in ber Heimat des Verfafjers jid) abjpielten, eine vollſtän— 
digere Befchreibung finden. Gn ähnlicher Weife muß jid) hier 
auch bie Unjicherheit der allgemeinen Lage in den erften Jahren, 
der Beurteilung des Verhaltens des Kurfürſten Mar Emanuel, 
bie Verjchleierung des durchaus nicht einwandfreien Verhaltens 
Des fränkischen Streijes bei den Unterhandlungen mit Bayern 
1701—1702 in ber Hiftorie zeigen. 


2 Payr. Gefchichte. Bd. 9 von pg. 67 ab. 
3 Bayr. Gejchichte. IIT. 443 u. a. a. D. 
4 Feldzüge I, 473 u. a. a. Š. 


l. 
Ausgabe — Zeit ber Abfaffung — Quellen 


Sn dem Titel, Der für bie drei Bände des in Duodezformat 
erjdjienenen Werkes gleichlautet: 
„Außführliche Hiftorie 
des jebigen 
Bayriſchen Krieges 
Worinnen 
ber Sachen wahrer ec vom 
e⸗ 
treulich erzehlet / und mit den gehörigen 
Documenten / bewähret / erläutert 
und vorgeitellet wird ;“ 


it zugleich auch eine allgemeine Angabe des Inhalts ber ein- 
zelnen Bände enthalten. Die Lüde für den erften Teil ift näm- 
lich auszufüllen mit beu Worten „vom Abſterben Königs Carl 
Des zweyten in Spanien big auf injtehende Beit’, für ben 
zweiten „von Dem Churbayriſchen Einbruch in Tyrol / bp out 
bie Eroberung von Paſſau“, für den dritten „von dem Chur- 
fürfilihen Einfall In das Land ob der Ens/Biß auff den 
Vergleich, jo zwischen Sr Römiſchen Koniglichen Majeſtät und 
ber Churfüritin in Bayern gefchlofien worden”. Unter ber Hie: 
Donymen Angabe des Berfafjers ,,Befchrieben durch Caesarem 
Aquilinium^ finden wir im erften Band einen Himmelsglobus 
mit ber Efliptif und den Zeichen, in Den beiden anderen Dagegen 
den Zujab „mit Kupffern geaieret"? und bie Bezeichnung des 
Teiles, Darunter die Angabe: Gedrudt zu Cölln bey Peter 
Marteau“. Anno 1703 für den erten und MDCCV für pie bei- 
Deu anderen Bände Diejer Drudort, unter dem Köln am 
Rhein zu verftehen ijt, für eine Schrift, die in augenfälliger 
Weile Branfen und Schwaben in den Vordergrund rüdt, nup 
auffallen. Befremden muß auch, daß bieje8 Bayern jo wenig 


https: //hdl.handle.net/2027/gri.ark:/13960/t4bp7q30k 
http://www.hathitrust.org/access use#pd-us 


5 Das Wort ,gegieret^ ijt im 3. Teil weggelajjen. 

6 Salomon Gejdidte des Beitungswejens und J. Otto Oppel 
Anfänge ber deutjchen Zeitungsprejje im Archiv für Gefchichte des 
deutschen Buchhandels HI. enthalten nichts Sivedbienlidjes. 


1* 
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4 Ausgabe — Beit ber Abfaljung — Quelen 


giinftig gejinnte Werf an dem Regierungsſitz des mittelsbacht- 
jen Kurfürften Jofeph Klemens verlegt fein fol. Allein mir 
haben eS hier bejtimmt mit einer Damals beliebten Fiktion fo- 
wohl des Druckorts als aud) des Berlegers zu tun.” 

Sit demnach ſchon das Titelblatt des erjtem bon dem des 
zweiten und dritten Bandes verjchieden, jo zeigt jid) ein folier 
Unterschied auch in der übrigen Ausitattung. Während der 
erite ganz einfach gehalten ijt, find die beiden anderen Durch 
Titelfupfer (Joſeph I. und die Glodt bei Höchjtadt mit den 
Medaillons der drei Führer Marlborough, Cugen und des 
Prinzen von Heffen) jomie mit mehreren Städtebildern geziert. 
Zudent ift ihre Lektüre erleichtert Durch Die Beigabe eines aus— 
führlichen Regijters oder ,,Blatwerjers”. Die Einheit Diejer bei- 
den Bände wird dann weiterhin noch ausgedrüct Durch die fort- 
laufende Nummerierung der Gettengahlen, indem Band II diefe 
bis 719 führt, ber dritte von 719*—1374. Da ferner nur ber 
erfte (III und 764) und zweite (IV und 719) Band eine Vorrede 
enthält, müjjen wir das Werf in zwei Teile mit drei Bändens 
gliedern. Die verjprochene $yortjebung Der Sijtorie, wenn „in 
Bayern weitere Troublen"? entjtünden, jowie die gejonderte 
Tublifation des in unjerm Werfe nur „modo Extractus^ an- 
geführten Vertrages ift jedoch nicht mehr erjchienen. 

Dem in ber VBorrede des erjten Bandes gegebenen Berjpre- 
chen eine Fortſetzung feiner Schilderung zu bringen fügt Der 
Berjajjer pen Wunjch an, daß Der andere Teil „das vor gang 
Zeutjchland glücliche Ende (des Krieges) vorjftellen möge‘. Da- 
mit haben mir bereits die Frage, wann der 1703 erjchienene Band 
abgefaßt wurde, berührt. Die Antwort bieten verjchiedene Stel- 
fen int Lert jelbit. So urteilt er 3.8. über bie Vorjchläge die 
Negimenter aus Ungarn nad) Bayern gehen zu lajjen, „obſchon 
jie ex post facto hetljam gewejen zu fein feinen“. Daraus 
fanu man mit Beitimmtheit jchließen, daß er von einem fpäteren 
Zeitpunkt aus den ganzen erjten Abjchnitt des Krieges iiberblicét 
und als ein „rücdwärts gewandter Prophet” niedergejchrieben 
hat. Genauere Auskunft bietet ein Vergleich der Einleitung und 
des Schlufjfes. In Tyrol „haben fih jeltfame Verwicklungen 
und Veränderungen entjponnen, die „bip dato unaußgemacht 
ind“. Der Schluß dagegen weiß bereits ,,wie nach weniger 
Tagen Anſtand das Blatt fich, gewendet, bie GDurbatrijdjen von 
ben Tyroler Bauern allenthalben geflopfet worden”. Daraus 
ergibt fich, daß biejer Band in den Monaten Suni bis Auguft 
a | ‘ | Ee 


= TR. Koſer Preußiſche Staatsjchriften aus ber Regierungszeit 
Friedrichs IL pg. XII behandelt diefe „utopifche Firma” eingehender. 
‚Mit biejer ift jedenfalls auch die pg. 40 zitierte und die in Ajargefell- 
schaft V. 2 BEE (hier Peter der Offenherzige genannt) ibentijd). 
: 1L 0, | 
1 | M 


I 
II 


«oO OO 


Ausgabe — Zeit der Abfafjung — Quellen D 


1703 in einem Auge niedergejchrieben wurde. Auf eine jpütere 
Beit dürfte jid) bie Abfafjung nicht er[treden, ba jonit Ter 
bie Niederlage Styrums auf dem Schellenberge im September 
Erwähnung gefunden hätte. 

Für den zweiten Teil ift diefe Frage ſchwerer zu entjcheiden. 
Jedenfalls hat ber Verfaſſer hier jorgfältiger fein Material ge- 
jammelt und dann das Ganze, mie aus der einheitlichen Dar— 
jtellung hervorgeht, ebenfalls in einem Buge niedergejchrieben. 
Die Aufzeichnungen reichen bis Ende des’ Jahres 1704. Sn 
bie unmittelbar folgende Zeit muß die Abfafjung gejebt werden, 
Die jpatejiens bis Februar 1705 vollendet fein mußte. Denn da 
hätte ber Verfaſſer Doch etwas von ber allenthalben jid) zeigen- 
Den Bejorgnis einer Revolte in Bayern wiſſen miijjen, was aber 
burd) jeine Ankündigung einer „Continuation“ ausgeſchloſſen 
jcheint, „auff bie man nothwendig bedacht fein wollte’, wenn 
e8 „Oott verhängen follte, daß in Bayern weitere Troublen 
entſtünden“. 

Ebenſo wie der Autor ſelbſt genaue Anhaltspunkte für die 
Abfaſſungszeit bietet, weiſt er auch auf die Quellen hin, die ihm 
zu Gebote ſtanden: Dokumente und Relationen. Und zwar hat 
er ſich bei Darſtellung der diplomatiſchen Verhandlungen ledig— 
lich auf veröffentlichte Akten beſchränkt, die er zum Teil wörtlich 
oder in umfangreichen Auszügen wiedergibt, damit die „Durch— 
ſehung des Werkes ergöglicher‘‘10 jet. In dieſem Punkte habe 
ich mit ihm nicht zu rechten, wenn ich auch glaube, daß die Dar— 
ſtellung dadurch ungemein ſchwerfällig wird und mitunter nicht 
unbedeutend an Ueberſicht und Klarheit verliert. Mit den Wor— 
ten „es iſt kein Zweiffel, daß noch eine große Menge der Do— 
kumente bey dieſen Höffen ſtecken“ erhebt er den Anſpruch alle in 
jener Zeit zugänglichen Akten benutzt zu haben. Allein ein 
Vergleich mit damals erſchienenen Zeitſchriften, wie dem „Mo— 
natlichen Staatsſpiegel“, „Europäiſche Fama“, „Mercure hi- 
storique et politique“, ber in Deutſchland in Ueberſetzung ab 
1702 als „Hiſtoriſcher und politijdjer Merkurius“ Verbreitung 
gefunden, u. a. ergibt, daß biejer Anſpruch durchaus nicht ge- 
rechtfertigt ift. 

eben diejen „Dokumenten“ finden öfters aud) aufgefangene 
Briefe Verwendung, die geeignet waren, einen Glick in das 
Verhältnis zwischen Frankreich und Bayern tun zu laſſen. Je- 
bod) vermeidet hier ber Berfafjer oft eine genauere Wiedergabe, 
weil fie „längſtens befannt und überall eingerudt worden‘. 
Da bod) bie Schrift aud) für bie Nachwelt befttmmt ift, wie der 
Autor zum Ueberfluß felbit noch eigens hervorhebt, könnte diejer 
Grund befremden. Wenn mir aber bie Schriftitüde prüfen, bie 


10 Ginf. 3. Bd. I. 
11 155. 401. 620. 


6 Ausgabe — Beit ber Abfafjung — Ouellen 


er „auszulaffen fein Bedenken genommen“ Hat, fo ergibt fid), 
daß fie entweder unbedeutenden Inhalts waren ober vont Ver— 
faffer ax entjprechenden Stellen met wortlid) in den Tert out: 
genommer wurden, ohne daß jedoch da irgendwelcher Vermerk 
sich findet. Go ift 3. V. der Befehl, den er für die nad) Waldshut 
beitimntte bayriiche Kolonne anführt, eine wörtliche Wiedergabe 
eines Briefes!? des Kurfürften. 

Endlich ift nicht zu vergefjen, daß wir namentlich uit zwei— 
ten Teil auch Erzählungen begegnen, die nicht auf Dokumente, 
jonbern auf Gerüchte jid) Dipen, welche ber Wahrheit nicht im— 
nter entiprechen. Einmal metit er jelbft auf das „ſogenannte“ 
Schreiben 13 eines „guten Freundes’ hin, das offenbar aus einer 
in ber beliebten Briefform“ erjchtenenen Zeitſchrift herausge— 
nommen it. Mehr Vertrauen verdient eite von ihm bemüßte 
„Don beglaubigter Hand aus Billingen jelbjt herfonmenden 
Relation” të und auch eine von „einem Ulmifchen Einwohner in 
Drud herausgegebenen Nelation‘.1® | 

Bei der Schilderung der Gefechte und Märjche ftit er jid) 
auf Berichte von ‚‚verjtändigen PBerjonen, die dem Handel bey— 
gewohnt“.7 Teilweiſe werden diefe Relationen als fote dure 
Anführungszeichen fenntlich gemacht. Wiederholt jedoch bringt 
er fie wörtlich, aber als eigene Darftellung. So ift 3.9. feine 
Erzählung von der Einnahme Ulms durch die Hatert 1702 
lediglich eine Wiedergabe des gedrudten Berichtes. Ebenſo 
ſchließt er fich an jeine Vorlage, die Relation über den Cinbruch 
Mar Emanuels in Tyrol, jo jehr an, dak et undermittelt die 
Direfte Erzählung mit der ersten Berfon Plural aufnimmt. 

Sm allgemeinen verwendet er nur Darftellungen der Faijer- 
lichen Partei. Solche der feindlichen Seite finden mir mit drei 
Ausnahmen, dem erwähnten Bericht über bie Einnahme Ulms 
und dem des Grafen Arco über das Gefecht am Schellenberg 
und eines Briefes des Marjchall Villars an Ludwig XIV. über 
bas Gefecht bei Munderfingen nur als Beigaben zu Darftel- 
lungen von jolchen Gefechten, bie zu Gunſten der Katjerlichen 
ausgefallen find. Vielleicht leitete ihn hier der Beweggrund, 
athe Erfolge bird) breitere Ausführung beffer hervortreten jit 
aſſen. 

Einen noch engeren Schluß auf bie Auswahl der Relationen 
geſtattet die Beobachtung bei der Prüfung des erſten Bandes, 
deſſen Stoff infolge ber furgen zit Gebote ſtehenden Abfaſſungs— 


1? Europ. Staatskantzley VII. 94. (Als Beilage Nö. 7 bent kaiſer— 
lichen Kommiſſionsdekret vom 14. Februar 1703 angehängt.) 

* II 1004. 

14 Vgl.: Der neu beſtellte Agent, aufgef. Briefe u. Aehnl. 

e | q ia: Í h 

*5 IT. 1937; 

17 J, (inl. 
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zeit weniger gründlich gejanumeft und fongentriert ijt, daß allein 
Die Schilderungen der Züge des Generals Styrum, bei deffen 
Armee fränkische Negimenter jtanden, die notwendige Deutlich- 
feit zeigen, die befonders durch Angabe ber Monatsdaten für die 
Marſch- und Gefechtstage erreicht wird. Dagegen läßt bie Dar- 
jtellung der Züge Mar Emanuels in Schwaben und des Ge- 
nerals Schlid im Often an Klarheit viel zu wünſchen übrig. Der- 
jelbe Mangel zeigt jtd) in Der Erzählung der-in Jahre 1704 von 
Böhmen und Dejterreich unternommenen Operationen gegen 
Bayern, wie nicht weniger bet dem Bericht über die Streife bayri- 
jer Truppen gegen Ling im Januar 1704. Der Unterjchied 
erflart jid) vielleicht daraus, daß bie frünfijdjen Truppen an 
ihre Brinzipalen ausführliche Nelationen!® geben mußten, Die 
pent Verfaſſer zugänglich waren. Die Berichte des Generals 
Schlid dagegen waren wohl entweder auf dem Umwege über das 
Hauptquartier des Markgrafen, bet dem fich auch Fränkische Ober- 
offiziere befanden, nach Nürnberg als den Sig des Kreistages 
gefommen und fier zur weiteren Kenntnis gelangt ober fie 
wurden von Ghlid diréft an Styrum gejanbt. Für [ebtere An- 
nahme jpricht neben bent Umſtand, daß die beiden Generäle 
die Inſtruktion hatten, eine Vereinigung herbeizuführen, auch 
eine Bemerfung in unſerem Werke. jelbft. Der Verjajjer erwähnt 
hier nämlich die Sendung eines fränkischen Hauptmanns an 
Schlid.19 Ob auf dem Ummege über das Hauptquartier Berichte 
über die Züge des Kurfürſten, ſoweit nicht aufgefangene und 
Dann veröffentlichte Briefe die Quelle bildeten, in Nürnberg 
Eingang gefunden oder ob fie auf einer direkten Mitteilung des 
ſchwäbiſchen Kreiſes beruhen ober auf Privatmitterlungen, ver- 
mag ich nicht zu unterjcheiden. ch bin geneigt, der Iebteren 
Annahme den Vorzug zu geben und zwar werde id) dazu bee 
ſtimmt durch die Unrichtigfetten und Ungenauigkeiten, bte gerade 
in diejen Abſchnitten vorherrichend find. Dieje Quellen hat 
ber Verfaſſer teils wörtlich mit Quellenangabe teils ohne eine 
jolche verwertet. Wiederholt hat er feine Vorlagen auch nur 
auszugsmweile benügt. Gn diefem Falle hat er die Auswahl 
jehr oft feineswegs sine ira et studio getroffen. Er nimmt dann 
nur die Stellen heraus, die entweder zu Guniten der Alltterten 
und bejonber8 ber reife jprechen ober umgefehrt geeignet find, 
die Feinde in ein ungünftiges Licht zu feben, wobei er dann 
manchmal eine gemijje Schadenfreude nicht ganz unterdriicen 
fann. Dazwiſchen finden jid) auch jelbftandige Notizen, nament- 
lich fomeit fie dazu dienen, eine überleitende Berbindung Her- 
zuftellen, dann auch joídje, bie — oft unbedeutendere — Ereig- 
nijje des fränftichen Kreiſes betreffen. 


18 TT 872. 
19 1 507. , 
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Bevor mir der Frage nach der Perſönlichkeit des Berfajjers 
näher treten, halte ich e3 für angezeigt, nadjaujorjd)em, ob jid) 
etwa aus ben Werfe felbjt Anhaltspunkte zur Lojung geben. 
Wir haben demnach die Schrift nach amet Richtungen zu prüfen, 
einmal ob die Kenntnis des Berjajjers nach! jeder Seite Hin Die 
gleiche ijt ober ob er in Den Berhältnifjen eines Staates fich 
beffer unterrichtet zeigt als in denen eines anderen. Sodann 
wird uns noch die Unterjuchung der Barteijtellung des Mannes 
zu bejchäftigen haben. Daraus fonnen mir dann wohl Schlüfle 
auf die Staatsangehörigfeit des Verfaſſers ziehen. 

Wenden mir uns zunächit der erften Frage zu! Auch hier 
wird aus bem bereits angegebenen Grunde bejonber8 der erite 
Band heranzuziehen fein. Denn für den zweiten Teil,20 dejjen 
Bearbeitung Schon 1703 beabjichtigt war, hat natürlich ber Ver— 
faſſer gleichlaufend mit den Ereignifjen jid) bemüht, in ümfang- 
reicherem Maße bie entiprechendern Materialien zu jammeln. — 

Eine ,,Hijtorie des bayerischen Krieges jollte Dod) beſonders 
bie Vorgänge, Nüftungen und die Stimmung in Bayern jelbit 
betonen. Won den erfteren erfahren wir faſt gar nichts. Auh 
die drohende Gefahr von Tirol fer, bie ſchon 1702 in Sagen 
mehrfach Ausdruck fand, ift vollitändig unberührt gelafjen. Nur 
die Streifen, welche die Satjerlichen 1703 und bejonders 1704 
nad) Bayern unternahmen, werden angeführt, tei(meije mit auf- 
jalfenber Greite,?! jedoch bie ſchreckliche Verwüſtung des Landes 
oft mur ſkizzenhaft angedeutet. Die Gegenerpeditionen dagegen 
erfährt ber Lejer nicht alle. So vermijjen mir den früjtigen 
Vorſtoß des Brigadiers Santini nach Tirol im Auguft 1704. 
Auch den umfajjenden Verteidigungsmaßregeln an ber Süd— 
und Ojtgrenge, wie in ber Oberpfalz,22 und ber Sorgfalt, bie 
auf jie verwendet wurde, jchenft ber Verfaſſer wenig Beachtung. 


20 Hier konnte der Verfaſſer der EL? bie er einer guten Hiftorie 
ſtellt, dE Te genügen. Einleitung I. 1v. 
ME Hohenaſchau. 
22 E ou graf, bie bayr. Schanzen —— —— °. bit Vereins 
f. Oberpfalz 1854, Bd. IX). 
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Die Juijtungen der Jahre 1702 und 1703 werden mit we- 
nigen Worten abgetan, in diefen und dem folgenden Sabre 
neugebildete Truppenteile überhaupt nicht genannt. Hier ftand 
dem Autor eben fein veröffentlichtes Dokument zu Gebote, mie 
eS bie Relation der Heerjchau in Schwabing mar. Nur das 
Scergenpatent vergißt er nicht anzuführen, obwohl es bald 
_ Darauf wieder aufgehoben wurde. Die eifrige Fürſorge, die der 
Kurfürji gerade dem Mrtilleriewejen zumandte, bleibt uns un- 
befannt. Nur einmal, vor der Einnahme Augsburgs, hören 
wir von der fieberhaften Tätigkeit im Lande, die nötige Muni— 
tion zu bejchaffen. ` 

Aud von der Bolitif des Kurfürjten, bie während des Krie- 
ge8 wiederholt ernjte Schwanfungen zeigte, von den Gründen, 
die Diejen Doch immer wieder auf Die Seite Ludwig XIV. drängten, 
berichtet ber Verfaſſer nur oberflächlich und met unrichtig. 
Die Etimmung am bayrischen Hofe, das Beftehen ameter Parteien 
fennt er nicht,2? obwohl doch, wie verschiedene Zeitjchriften, na- 
mentlich die Lettres historiques, jedoch auch deutſche, beweiſen, 
manches an bie Deffentlichfeit gedrungen war, wenn aud) Wax 
Emanuel jtvengjtes Stillichweigen befohlen hatte. Welch dürf— 
tiges Bild gewinnen wir von den wiederholt aufgenommenen 
Verhandlungen, die den Beitritt des Kurfürſten zur Allianz 
beawecten! Nur vom erjten Befuch des Grafen Schlid in Mün— 
chen hören wir, den zweiten, wichtigeren, im Auguft 1702 und 
aud) den dritten vor Eröffnung des Feldzuges im März 1703 
fennt er nicht, ganz ungenau den neuen Verjuch im September 
1702, der durch Vermittlung des Kardinal Lamberg gemacht 
wurde, und bie Bemühungen der folgenden Jahre. Crjt Die 
bon Breußen, dann von Ludwig von Baden, Marlborough und 
in dejjen Auftrag bon dem Ffatjerlichen Gejandten Wratislam 
1704 angebahnten Verhandlungen find dem Berfajjer, wenn 
aud) dürftig, befannt. Aber auch hier ijt Das Bild, das der 
Seler aus ber Daritellung gewinnt, oft irreführend. Dagegen 
erfährt ber mit dem fränkiſchen und jdjmdbijd)en Kreis gepflo- 
gene Austausch, ber doch für die Allgemeinheit vow weit qez 
tingerer Bedeutung war, eine weit ausführlichere Darjtellung. 

Selbit die publizierten ‚Erlafje des Kurfürjten, bte Bayern 
betrafen, führt ber Autor nur zum fleinjten Teil an, fajt nur 
dann, wenn jie, wie die Steuerpatente, bie Not des Kurfürjten 
beweiſen jollen. 

= Gbenjo dürftig wird bie Stimmung, des Volkes gezeichnet. 
Nur an zwei Stellen begegnen mir einem Verjuch,24 ber jid) jedoch 


... 23 Nur II 1321 macht er eine Ausnahme. | | 

, — 247 639, II 940. Erwähnt wird jie außerdem noch I 495 ,,Con- 
sternation‘“ und II 284. Sn I 496 von ber Wut in Bahern zu reden, 
bie jid) im ber Plünderung von Kaufleuten fundtat, dafür gab wohl 
ben Anlaß ber Umjtand, daß e8 jid) gerade um Nürnberger handelte. 
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das erſte Mal ficher auf ein veröffentlichtes Aktenſtück ftügt.5 
Dah ee aber z. B. allgemein als ein Wortbruch und eine Krän— 
fung? von feiten ber Kreiſe empfunden wurde, als das auf 
Frankens Einladung erfolgte Anerbieten des Kurfürſten der 
Aſſoziation beizutreten, abgelehnt wurde, mag der Verfaſſer aus 
Unkenntnis ober Schonung für Die Kreiſe weggelaſſen Daben.?" 

Nicht beſſer iſt es um die Schilderung des kaiſerlichen Hofes 
beſtellt. Von den beſtehenden Parteien in Wien, der des Kaiſers 
Leopold und König Joſephs, weiß der Verfaſſer nichts zu be— 
richten, obſchon doch manches Hofgeheimnis durch den Geſandten 
Hollands?s auch weiter befannt geworden war. Vergeblich 
ſfuchen mir auch nur nach einer Andeutung der Bemühung der 
Seemächte, den Kaifer zu bewegen, durch wirfliche und nicht 
durch Scheinzugejtändnijje den Kurfürjten für die Miang zu 
gewinnen, ein Gedanfe, Der auch an dem Marfgrafen und an 
dem Prinzen Eugen einen eifrigen Verteidiger fand. Much die 
Bedeutung, Die die Ernennung des Prinzen Eugen zum Hof- 
friegéprüjibenten für eine energijche, zielbewußte Leitung des 
Krieges gewann, wird mit feinem Worte gewiirdigt.?9 

Hätte Aquilinius die Schlimmen Zuftände in Wien gefannt, 
nantentfich die Finanznot des Hofes, fónnte er die mangelhaften 
Nüftungen begreifen. Allein auch von den tatjächlich erfolgten 
erfahren mir wenig. Die Schilderung der Operationen läßt 
wiederholt Ueberjichtlichfeit vermijjen. Go erjcheinen die Ye- 
wegungen der Generäle Schli und Styrum im Jahre 1703 nad) 
unjerer Schrift willkürlich, ba fie bie Aufgabe der beiden Offi— 
ziere nicht fennt, eine gegenjeitige Verbindung herauftellen. Des- 
gleichen hebt fie die Generalidee, welche 1704 für bie von ber 
Oberpfalz und bon Paſſau fer operierenden Generäle maßgebend 
war, bei Negensburg eine Vereinigung angujtreben, nicht ge- 
nügend hervor. SÉ 

Auch fiber bie Vorgänge in Regensburg it ber Verfaſſer 
jchlecht unterrichtet. Wohl erfahren wir von bent fchleppenden 
Gang der Verhandlungen, bon Uneinigfetten, wohl auch, daß 
„viele“ einen Religionsfrieg befürchteten. Allein die Darftel- 
fung läßt nichts ahnen von der Erbitterung und dem tiefgehenden 
Miptrauen der Proteitanten, das befonders durch das Verhalten 
der Katholischen, namentlich auch des kaiſerlichen Kommiſſärs 
von Lamberg und des Kaiſers ſelbſt immer wieder nene Nahrung 


25 Thucelii Cassandri, Des heilig ömiſchen Reihs 
(i6 rt] 409 d heiligen rómijdjen Reichs-Staatsatten, 
26 Iſar-Geſellſchaft II a.b. D. | | 
. , ** Die oberbayr. Ortsnamen find oft entjtellt angegeben; Ponta— 
kirch Partenkirchen), Oeſchelle (Cfchenlohe), Schweigampers ähnlich auch 
viele niederbahrijche. MCK 
28 Bal. Lettres hist. u. Mercure hist. et pol a. b. ©. 
> Heigel Aus 3 Jahrhunderten. Wien 1881, 86 f. 
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[anb.9?9 Gerade üt Serbjt 1702 nach dem Falle Ulms verdichtete 
jid) der Verdacht Der Proteftanten gegen Den Kaifer, da fie dent, 
died der geyeim gehaltenen Bejuche des Grafen SHli in 
München nicht fannten. Ste vermuteten, der Kurfürſt habe die 
Reichsſtadt, wenn aud) nicht im Einvernehmen, fo bod) nicht 
ohte Wiſſen des Kaiſers zum Schaden der proteftantijdhen Sache 
an jid) gebracht. Auch jpäter fam ber einmal wach gewordene 
Argwohn nicht ganz zur Ruhe. Wohl mon ben Verfaſſer feine 
Abſicht gegen den Kaifer feinen Tadel ausgujprechen gehindert 
haben, davon zu jprechen. Allein auch jpater bleiben verjdjie- 
pene Vorjchläge unerwähnt, bie gemacht wurden, um das Ver- 
fangen des Kurfürſten nad) einer Neutralitätserflärung Regeng- 
burgs und bie Weigerung des Maijers, die darauf bezüglid,en 
Beſchlüſſe des Neichstages zu ratifizieren, in Einklang zu 
bringen. Ebenjo dürftig werden ung bie Streitigfeiten befannt, 
welche die Frage, eiten neuen Sib ber Verſammlung zu wählen, 
Derau[bejd)mor, ba die Garantie der Neligionsfreiheit von jeder 
Partei in den Vordergrund gerüdt wurde. Bolljtändig uns 
berücklichtigt aber läßt der Verfafjer die Gründe, die ein energi- 
idea Arbeiten in der Frage der Neichsfriegsverfajlung verhinder- 
ten. Denn abgejehen von der Saumjeligfeit der Geſandten, die 
auch burd) das Zögern ihrer „Prinzipalen“ bedingt mar, ftand 
einem einmiütigen Zuſammengehen die bis zum Jahre 1704 oft 
wiederholte Erklärung ber ‘Brotejtanten entgegen, dieſe Verhand- 
(ungen nicht zu fördern, jolange bie Statholifen nicht ernitlic) 
an die Prüfung ihrer „Religionsgravamina“ herantreten wollten. 

Wenden wir uns nad Schwaben! Für die ausführlichen 
Schilderungen der Kreistage ftand dem Verfaſſer ja reiches pu- 
bliziertes Material zu Gebote. Trobdem muß z. V. auffallen, 
daß der Verlauf des Spezialfonvents?l zu Heilbronn vollitändig 
entjtellt wird, während der gleichzeitige Franfens zu Nürnberg’? 
eine richtige Darjtellung erfährt. Ungenau ut aid) die Ab- 
weiſung Bayerns zu Heilbronn im Gahre 1702 gejchildert. In 
den fpäteren Kriegsjahren hören wir faft nichts mehr von Kreis- 
tagen, wohl auch deshalb, weil der Krieg, ber fid) hauptjächlich 
in biejent Gebiete abfpielte, ihre regelmäßige Abhaltung um: 
móglid) machte. Die NKüftungen des Kreiſes werden nur im 
Jahre 1703 eingehender angegeben. 

Die Züge des Kurfürjten im Jahre 1702 find teil3 ungenau, 
teils falſch gejchildett, mie ich an den betreffenden Stellen nach- 
weiſen werde. Hier wie ſonſt aud) werden ab 1703 die Dar- 
ftellungen richtiger und flarer. Allein bie verjchiedenen Ve- 
megungen der bayrischen und franzöjiichen Truppen gegen Dert 
bor Augsburg liegenden Markgrafen Ludwig find aud) teilmenje 

3 — Geſchichte von Württemberg XII. 

32 | 241. 
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unrichtig angegeben. Die Einnahmen von Fleineren Stäpten 
burch Die Bayern, wie bie von Memmingen, Lauingen wird fura 
abgetan, mur die von Günzburg erfährt eine eingehendere Ochil- 
derung. Der Grund mag in der fonderbaren 3Seije, mie Die 
Bejebung diefer Stadt ermöglicht wurde, zu finden fein, two- 
Durch biejefbe zum allgemeinen Gejprád) wurde und jo bem Ver- 
fajjer zu Ohren fam. Der Eroberung der bedeutenden Plage 
wie Ulm, Augsburg wird natürlich ein breiterer Raum gegönnt. 
Dagegen wird bie Wiederbejebung der Pläge burd) die Kaiſer— 
lichen meijt ausführlicher angegeben. 

Der Drud, ber auf diefem Lande laftet, fommt wiederholt 
zum Ausdrud; dagegen erhalten wir von den zahlreichen Kila- 
gen der Städte bei den Fatjerlichen Behörden nur wenig poji- 
tive Nachrichten. 9? 

Was nun endlich Franken anlangt, jo gewinnen wir ein 
weit Hareres Bild. Die Verhandlungen der Kreisfonvente fin- 
Den, abgejehen von der faijerfreundlichen Färbung, die er ihnen 
von Anfang an zu geben fucht, eine viel mehr ben Tatjachen 
entipredende Darjtelhing. In Fällen, wo die beiden reife, 
Sranfen und Schwaben, in derjelben Sache mit dem Kurfürjten 
in fchriftlichen Unterhandlungen jtanden und an die Kreiſe — 
mutatis mutandis — die gleichen Schreiben gefertigt wurden, 
werden zumeiſt Die an Franken angegeben. Wenn ber SSer[ajjer 
von Den beiden Streifen Spricht, nennt er meijt Franken an erjter 
Stelle.34 

Auch die mit Preußen gepflogenen Verhandlungen, die einen 
Schuß Frankens durch diefe Macht beamedten, führt ber Ver— 
fajjer?? an, obwohl fie ergebnislos verliefen, weil Preußen die 
Schußherrichaft über Franfen verlangte. Darauf ging natiir- 
fic) ber Kreis nicht ein. Bei diefen Angaben fann man deutlich 
einen gemiljen Stolz des Verfajjers amijdjem den Zeilen lejem. 

Die Rüjtungen des Kreiſes, und amar namentlich; der Stadt 
Nürnberg für das Jahr 1703 und auch fpüter werden genaueftens 
angegeben, jefbjt die Offiziere der kaiſerlichen Truppen, bejon- 
der jomeit fie aus Nürnberg ftammen, einzeln genannt.?6 Auch 
Verſchiebungen der einzelnen Truppenförper werden wiederholt 
angeführt.” Daß bei der Einnahme Neumarfts fränkische Mr- 
til[erie mitgewirkt, bleibt hier nicht unerwähnt, ebenjomenig ber 


33 Weiter glaubte ich auf diefe meift nur negativ durchzuführenden 
Punkte nicht eingehen zu Toilen. Denn zu gleichen Ergebnifjen ge- 
langt man, wenn man des Verfaſſers Kenntnijje über die inneren 
Vorgänge in Tirol, dann über die Verhandlung ber Hauptquartiere 
betrachtet. 

54 Schwaben wird dagegen nur einmal an erfter Stelle I 754 
genannt. 

99 II 762. 

36 T 508. 

37 TI 730 a. a. ©. 
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Befehl, demzufolge diejer Kreis im September 1703 Styrum mit 
neuem Geſchütz verjorgen mupte 29 ich das Lob der General- 
jtaaten,3? das diefe der „fränkiſchen Armatur” gezollt, „wie hoch 
jie bei ven Ausländern in Estime gefommen‘, pergit er nicht. 

Die Darjtellung der Kiriegszüge der Generäle Styrum und 
sanus erfreuen jid) einer großen Sorgfalt und zeichnen fih — 
was man jonjt jer oft vermißt — durch Angabe der Marjch- 
und Gefechtstage aus. Auffallend tjt der breite Raum,4 der dem 
ſchwankenden Kampf um die Feite Rothenburg! gegönnt wird. 
Auch bie Schleifung dieſes Plages wird mit allen Details er- 
zählt. Und bod) hatte diejer Bunft mur für die Gegend von 
Nürnberg bejondere Bedeutung. Aus der Darftellung fühlt man 
. heraus, wie diejer Bezirk aujatntete, al3 das von San Bonifacio 
jo tapfer verteidigte Schloß fiel. Einen Vorgang auf einem ganz 
anderen Striegsichauplag datiert er fogar nach biejer Ueber- 
gabe.*? Der Stimmung und den häufig aufjteigenden Bejorg- 
nijjen4? in Nürnberg tut der Verfaſſer wiederholt Erwähnung. 
Auch bie Gefahr einer Befegung Forchheims“ durch Maffei be- 
jpricht er von Ddiefem Gefichtspunfte aus. So ausführlichen 
Schilderungen und Ausführung jo vieler Details t begegnen wir 
jonjt nirgends. 

Ueberblicfen mir diejen legten Teil unjerer Abhandlung 
nod) einmal, jo werden wir mit genügender Deutlichfeit nad) 
Sranfen und zwar in Die Gegend von Nürnberg, wenn nicht 
in die Stadt jelbjt geführt. Gn dieſer legteren Annahme werden 
mir noch durch folgendes Moment bejtárft. Wir finden nämlich 
niemals ein Wort von der eifrigen Tätigfeit der Kreisfürjten 6 
erwähnt, die fich von der Saumjeligfeit der Städte günſtig ab- 
hob. Der Stolz des Bürgers einer Neichsjtadt Dep das nicht zu. 
Ya, e8 verdient Erwähnung, daß der Berfajjer während er für 
die faiferlichen Feldherren fait immer eine Entjchuldigung weiß, 
wenn jie eine Schlappe erlitten, bet der Anklage,“ bie gegen 
Hohenzollern erhoben wurde, feinen Kechtfertiqungsverjuch nacht. 
Vielleicht mag diefer Umstand eine zweifache Erflärung finden, 
wenn man ihm überhaupt eine unfreundliche Gejinmung des 


38 II 970. 

39 TI 549. 

40 Lediglich die Kapitulation mit ihren Folgen umfaßt 70 Seiten. 
41 1 717 fj. (Hier werden mehrere ganz unbedeutende Orte in 
der Nürnberger Gegend angeführt.) II 336 ff. 

| 42 Kufſtein II 426. 

49 7390. 532; 715. 721. ~ IL 360 jJ. 963. 

44 [ 386. 

45 Kleinere Gpijoben I 492.507 ujw. 

46 VH. Röder, Kriegs- und Staatzfchriften des Markgrafen Lud- 
mig Wilh. b. Baden. Karlsruhe 1850. I. Beil. 72. Noorden, Curo- 
pince Sefchichte im 18. Jahrhundert. I. 271. 
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Berfafjers gegen Hohenzollern zugrunde legen will. Einmal 
fann maßgebend gewejen fein, bab gerade diejer Fürjt im Wider- 
ſpruch mit den Städten bejonders auf ein energiiches Vorgehen 
hinarbeitete ober zweitens nod) mehr, Daß bie Gegend pon Nürn— 
berg die Folgen diejes Ichnellen Rückzuges zu tragen hatte. 

Ein weiterer Bemweispunft für die Behauptung, ber Wer- 
faſſer fei ein Nürnberger, alfo ein Städter, mag aud) gefunden 
werden in der Beobachtung, daß er wiederholt jehr jchlecht auf 
das Landvolf#3 zu jprechen ijt, Dem er Untreue und Verrat 
borivirjt, 

Wenn wir zurücdbliden auf das bisher Gejagte und bie oft 
recht Dürftige Kenntnis ins Auge fajjen, Die Der 3serjajjer be- 
jibt vou Den inneren Vorgängen der KRabinette zu Wien und Mün— 
chen, wie bet den Hauptquartieren, ebenjo von den Verhandlungen 
des Neichstages und der Streije, jo ergibt jid), Daß derjelbe nicht 
unter des Beamten dDiplomatijcher Behörden zu judjen ijt. 

Auch ein Militär fann er unmöglich gewejen jeu. Gegen 
Diele Annahme Spricht ent}chieden feine oft recht unbeholjene 
Daritellung von Gefechten und militäriſchen Erwägungen. 

Zu einem ähnlichen Nejultate, bezüglich) der Staats- 
angehörigteit des Verfaſſers werden wir gelangen, wenn wir 
jeine Barteijtellung prüfen. Auf diefe läßt allerdings jchon 
febr deutlich Das gewählte Pſeudonym , Caesar Aquilinius“ 
Ichließen. ` Maler und Adler — auf wen jid) diefe Bezeichnungen 
beziehen, tt Klar genug, um näher beleuchtet werden zu müſſen. 
Zwar jtellt er gleichjam als Wahlfpruch in feiner Einleitung 
bet Satz“ auf: „Mean wolle nichts verheln nod) verdrehn / fon- 
dern Der puren Warheit folgen; welches das einbige und vor- 
nehmſte Stüd in Dijtorijdjen Bejchreibungen ijt." Doch wir wer- 
den oftmals nachzuweiſen haben, daß ihm bieje8 Streben doch 
nicht gelungen ift. 

Wenden wir uns zunächit nad) Bayern! Alle Handlungen 
des Kurfüriten und feine Unternehmungen führt Cäfar immer mit 
ähnlichen Worten auf die feite, von Anfang an im frangöfiichen 
Solde jtebenbe Politif zurücd, die unter dem Scheine einer beivaff- 
neten Neutralität möglichit lange einer Offensive des Kaiſers und 
be8 Reiches vorbeugen follte. Auch bie fpäteren Verhandlungen 
mit dem Kaiſer und anderen Mächten und Perſonen verfolgen 
nach Anjicht des 3Serjajjer8, fomeit fie thm überhaupt befannt 
ind, bom vornherein einen dilatorifchen Zwed. Die Gründe 
für die Politif des Kurfürften fieht ev ledigh in dem Liebes— 
werben?‘ des franzöſiſchen Hofes und der Jaloufiedl gegen Brar- 
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benburg und Sachjen wegen der Königskrone. Nirgends bemüht 
er ji, fogar amtlich fundgemachten Gründen nachzuſpüren. 

Ein ausgejprochenes Urteil über den Kurfürjten Mar Ema- 
nuel finden wir nur felten. Dagegen forgt der Verfajjer des 
öfteren, Daß Der Lefer jid) aus der Darftellung das von ihm 
gewollte Urteil entnehmen fann. Zunächſt open wir mieber- 
holt auf den Vorwurf des llubant$?? gegen den Kaifer, des 
Bertrauensbruches?? gegen biejem und das ganze Neich, des 
Berrates°* an feinem BWaterlande, den des Ehrgeizes und der 
$abjudjt.?" Die „liſtige“ Politik des Kurfürſten, die diejer hart- 
nüdigen Gemütes“s6 fortführte und die allezeit nach „ſchönen 
Bräterten und Ausflüchten‘ Hajchte, erreichte namentlich auf 
Dem Reichstage, wo der „eyffrige“ Vertreter Baron Zündt die 
Snterejien feines Herrn vertrat, vollfommen ihre Zwede. Daß 
jedoch ber Kurfürſt das religidje Moment?” in den Krieg hinein- 
gezogen, erfährt den jchärfiten Tadel, Wie wir jehen werden, 
it die Wuffajjung Cajars faljch. Daß dagegen die Religion 
überhaupt verwertet wurde, darf uns nicht befremden. Erinnern 
wir uns Dod) nur, daß man ſelbſt am fatjerlichen Hoje und nicht 
bloß bier Bedenfen trug, Hilfsvolfer fegerifcher Mächte anzu- 
nehmen! Die Anerkennung der Srömmigfeit?® fann der Per- 
fajjer dem Surjürjten nicht verjagen. Damit jtebt allerdings 
eine Später mitgeteilte Anekdote? tm Widerſpruch. Als nämlich 
bie bayrijche Armee die franzöfiichen Unterjtüßungstruppen 
unter Tallard im Mai 1704 aufgenommen hatte und den Rück— 
marjd) angetreten hatte, foll ber Kurfürſt aus Unmut über einen 
Ueberjall, bei dem ein großer Zeil des Trojjes in die Hände 
ber Kaijerlichen fiel, mit eigener Hand eine Bombe in die Kirche 
zu Ctodad,) geworfen haben. Nur darf man eben hier das piycho- 
logiſche Moment, die aufs auperjte erregte Stimmung ax 
Emanuels nicht außer Betracht laffen. Wenn Cajar das Schergen— 
patent, das überhaupt nie zur Ausführung fam, erwähnt, dejjen 
bald darauf erfolgte Aufhebung aber unberüdjichtigt läßt, jo 
fann man als Grund hiefür nur das Beitreben des Berjajlers 
annehmen, den Kurfürſten als jfrupellos in der Wahl feiner 
Mittel Hinzuitellen (I, 387). 

Die Umficht, Sorgfalt und raftlofe Tätigkeit, die der Mur: 
Hirtt als Feldherr 60 zeigte, ſowie deffen perjönlicher Mut?! nóti- 
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gen aud) Cajar Worte des Lobes ab. Diejer echten Soldaten- 
natur ent[prad) auch Anerkennung des Feindes und Sorge für 
bie VBerwundeten,62 jelbjt wenn He von gegnerijcher Seite waren. 

Freilich jug Mar Emanuel feinem Lande tiefe Wunden, D 
doch er fuchte fie auch, wenn e$ anging, zu mildern, indem er 
pieles von Der Beute an das Landvolk verteilen (iej. 64 

Die bayerischen $ Truppen und Landjahnen jcheinen jid) Des 
Lobes des Verfajjers öfters erfreuen zu former. Standhafter ` 
Mut und „ungemeiner Fleiß“ zeichneten bie Braven aus. Dieje 
Anerkennung aus gegnerischem Munde würde viel für Die un- 
partetiiche Stellung des Verfajjers jprechen, wenn fie jid) nicht 
durchwegs da finden würde, wo eine Schlappe ber Kaijerlichen 
berbedt?" werden foll, oder wo eS galt, bie legteren zu entſchul— 
digen, Daf jie trog ihrer Uebermacht erft nad) langem Kampfe 
eines Erfolges jid) erfreuen fonnte. pi Aus ähnlichen Gründen 
wird wohl aud) San Bonifacio,ss dem heldenhaften Verteidiger 
von Rothenberg, die wiederholte Anerfennung zuteil geivorden 
jein. Denn die übrigen baprijden Führer erfahren feine Pe- 
urteifumg. Standhafte Treue aud) in verzmweifelter Lage halt 
er für , Sreujtigfeit^.69 Auch bie gute Disziplin? fann er nicht 
abjpred)em, wenn eS auch nicht an Beiſpielen fehlt, mie Die 
Bayerit gegen diejelbe jid) berfeb[tem.'! Dagegen jd)üben nad) 
jeiner Auffaljung bie Bayern gerne ihre Erfolge zu hoch ein, 
indeni [te jeden ,, Hir eine vollfommene Victorie ausgeben“? — 
eine bei Cäſar fait jtereotype Redensart, wenn e$ jid) um einen 
Sieg ber Feinde handelt.” Dak aud) die Alliierten den glei- 
chen Fehler machen, wie ja Uebertreibungen gerade ein bejonders 
auffallender Zug jener Zeit jind, irritiert ihn nicht. Wenn 
jid) jedoch auch die Einwohner am Kampfe beteiligen, dann wird 
die Tapferkeit zur „eigenfinnigen‘ ,,BVerwegenheit und Inſo— 
len” #4 

Gegen Bayerns Verbündete, das „Cronenräuberiſche Frant- 
reich” Të fann der Verfaſſer feine Abneigung nur jchlecht ver- 
bergen. gwar muß er neben Treubruch, 9(rglijt, Graujamfeit, 
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Anmaßung, Herrſchſucht auch gute Eigenfchaften anerkennen: 
Klugheit, „Cifer die größten Schwierigfeiten practicabel” zu 
mathe, jelbjt einmal thre gute Disziplin und Lapferfeit.7° Gn 
Diejem Iebieren Lobe liegt aber ein für die Truppen unange- 
nehmer Beigejchmad, foll er Doch dazu dienen, die Bravour des 
faijerlichen Heeres voller zur Geltung zu bringen, was auch 
jon in ber Gegenüberjtellung von Furie’ und Xapferfeit aus- 
geprüdt ijt. Shr König Ludwig XIV. aber erfeheint mur als ber 
treuloje Fürit. Von den franzöſiſchen Heerführern fommen 
Villars und VWillervi, wenn auch Marlin, Blainville und Tallard 
gelegentlich Tadel erfahren, am jchlechtejten weg. Die metite 
Anerkennung findet Vendôme. Die Urjache für die Erfolglofig- 
feit jeines Einbruches in Tirol jucht er in dem Unglücd des 
Kurfürſten. Auch feine Armee tjt im ganzen viel objeftiver 
und günjtiger beurteilt als bie auf deutfchem Boden jtehenden 
franzöjiihen Truppen. Abgejehen von einer Relation, der ber 
Verfaſſer hier folgt, juche id) den Grund für diefe verjchiedene 
Beurteilung auch in dem Umijtande, daß Vendome auf einem 
fernen Kriegsſchauplatze operierte, während Villars. mit feiner 
"Armee in der Nähe des fränkischen Gebietes jtand und Diejes 
wiederholt heimfuchte. 

Auch den Schweizern jdjenft der Verfafjer feine Sympathie 
nicht. Er wirft ihnen vor, „allezeit mehr in Faveur“ 8 Franf- 
reihs zu arbeiten und inSbejondere eine connivence“? mit 
dem Surfüriten zu haben. Nur Bern fonunt glimpflich meg, 
während er von Bafel bei dem Bericht von Villars’ Rhein- 
übergang den jtarfen Ausdrud gebraucht, e8 habe jid) ,,vor aller 
Welt jtinfend gemacht’.8° Cr überjieht einmal die allgemeine 
Lage der Schweiz und deren langjährige Beziehungen zu Frank— 
reich vollitändig, bie diefe mehr auf dieſes Land Duties.*! 
Sodanı: läßt er außer acht, daß gegen Bajel von Villars eben- 
falls der Vorwurf der Neutralitätsverlegung erhoben wurde und 
daß Villars bei Bejegung der Südede ber Inſel Werder bei 
Hüningen nicht gana mit Unrecht diefe Spitze für franzöfiiches 
Gebiet erflärte. 

Menden mir uns dagegen ins andere Lager, jo begegnet uns 
eine völlig verfchiedene Auffaſſung. Gegen den Kaifer läßt 
fid) der Verfaſſer mitunter zu Schmeicheleien hinretBen. Die 
Betonung des Wohlwollens und unerjchütterlichen Vertrauens 
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gegen den Kurfürſten zeigt natürlich deffen Undanf nur in 
id)mürgeren Farben. Die Friedensliebe rühmt der Autor in 
ben verjchiedenjten Bhrajen und fommt dadurd) manchmal, na- 
mentlich bei ber Darjtellung ber Verhandlungen mit Bayern 
im Jahre 1702 und aud) jpater, zu einer faljchen Auffaſſung 
der Lage. Nur einmal flingt eS mie eine Ironie, wenn er Den 
Beſcheids? des Kaiſers auf ein Gejuch des jd)jmübijd)en Kreiſes 
anführt. Leopolds Sohn, König Joſeph, der ‚„‚großmütige” und 
ebenjo ,,qlitige als tapfere^" Monarch, erfährt wenig Mrt, mie 
er überhaupt im Gegenfaß zur Wirklichkeit, recht in Den Hinter- 
grumd tritt. | 

Des Verfajjers Uniwille gegen den fatjerlichen Hofs? zeigt 
jich wiederholt, wenn er von Delen Saumjeligfeit und Energie- 
{ojigteit jpricht; wovon eben wiederum Die Folgen bejonders 
Die Sreije zu tragen haben. Zm jcharfen Gegenjaß dazu hebt 
er den „ſo großen Eyffer Englands und Hollands” hervor. Bon 
ben fremden Alliterten wird noch mehr als dem König Wilhelm 
bon England deffen Schwägerin, der ,,gropnuitfigen^ 895 Königin 
Anna, Lob zu Teil. 

Auch der König von Preußen erfreut jid) der Anerkennung‘ 
des Verfaſſers.ss Seine NRegimenter haben am Schellenberg 
1703 „mehr als menschlichen Widerjtand‘ geletjtet. Won den 
fatjerlichen Truppen überhaupt, mie auch von denen der Alliier- 
ten weiß er im ganzen nur Treffliches zu berichten. Wenn bie 
Oefterreicher und Tiroler das Militär unterjtübten, fo findet 
Das fajt immer — ganz anders, aí8 wir bei den Bayern gejehen 
haben — den Beifall®? des Autors. | u 

Auch bie fatjerlichen Generäle, die jid) bis Ende 1703 ge- 
tabe feine Lorbeeren erworben haben, erfreuen jid) einer gün- 
tigen Beurteilung. Einen befonder3 warmen Nachruf widmet 
er Dem Markgrafen von Ansbach. Auch gegen Gſchwind und 
Styrum, bie bod) mand) argen Mißerfolg verjchuldeten, fpricht 
er fajt nie einen Tadel aus. Eine ganze Lifte von rühmenden 
Beiwörtern hat der Generalleutnant Mearfgraf Ludwig von 
Baden aufzumeijen, dejjen „Leben man bey jebigen Krieg mehr 
als garge Armeen zu ſchätzen bot" 89 Er mar der „fürfichtige‘‘,90 
„wachjame”?1 Feldherr von ,,unvergleichlicher Klugheit”. Nur 
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zweimal fíimgt ein leifer Tadel? duch. Wenn uns jedoch ber 
greife General als „„heldenmütig”?* und in „allen Coniuncturen 
unerichroden‘‘ 25 gezeichnet wird, jo fünnen mir hier, jelbjt wenn 
man die allgemeine Verehrung, deren Ludwig jid) erfreute, in 
Betracht ziehen wollte, nicht mehr von einer unparteiiſchen Dar- 
jtellung reden. 

Prinz Cugens Tätigfeit dagegen findet, wenngleich der Ver- 
fajjer aud) hier nicht mit feinem Lobe fargt, Dod) nicht bie ge- 
bührende Anerfennung.?° Wohl aber wird diefe wieder dem 
engliichen Höchitfommandierenden, dem General Marlborough. 

Was ferner den Reichstag anlangt, jo find die Berhaird- 
fungen, iic wir nod) jehen werden, meijt unvolljtändig ange- 
geben, dazu nicht immer im richtigen Lichte gehalten. Die Pro— 
tejtantem werden wiederholt befonders erwähnt und bet Streitig- 
feiten wird ihnen Recht gegeben.?® Die Tätigkeit diejer Körper— 
Ihaft mar dem 33erjajjer nicht energijch genug. Seiner Mik- 
billigung diejer „ſchläffrig“d geführten Gejchäfte gibt er an 
ber|djiebenen Stellen mit vollem Rechte Ausdrud. Daran 
trugen allerdings die PBroteitanten große Schuld, die zuerjt ihre 
Keligionsgravamina erledigt jehen wollten. Allein aus nahe- 
liegenden Gründen jagt ber Verfaſſer davon nichts. 


Sehen wir endlich nach, welche Stellung der Verfaſſer zu 
den beiden Kreiſen, bent ſchwäbiſchen und fränkischen, einnimmt! 
Er rühmt diejelben in ihrem Streben, „Die allgemeine Ruhe 
und Freiheit“100 zu erhalten. Wohl hatten die Kreiſe dieje In— 
tention; aber fie wollten ihr Biel nicht erreichen, indem fie, 
wie unjer Autor gerne glauben machen möchte, für das Intereſſe 
Des Reiches von Anfang an freudig eintraten, jondern indem 
jie, engherziger Kleinjtaaterei huldigend, Frieden um jeden Preis 
wollten, eine Bolitif, gegen welche bie Abgejandten ber Gee- 
maddie auf verfchiedenen SKreisfonventen energisch anfüntpiten. 
Zieler Sinn trat auch noch in dem Verlangen zutage, daß gewiſſe 
Punkte des Allianztraftat3S vom 7. September 1701, vor ber 
Erklärung zum Beitritt, vom Kaifer und den Seemächten „auf 
gefíürt^101 werden mußten; der Verfaſſer tut dieje Tatjache 
aus leicht begreiflichen Gründen mit ganz wenigen Worten ab. 
Um aber bod) die Treue zum Kaifer und Reich hervorheben zu 
Tonnen, führt er fajt bei jedem Konvent den Vortrag des fatjer- 
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lichen Gefandten und die Antwort des Kreiſes darauf am, auch 
wenn fie wenig oder feinen Bezug auf die Gejchichte oder Vor— 
geichichte des „‚bayrijchen Krieges” Haben. Die phrajenhaften 
Verficherungen, die in Diejen Antworten vorherrichen, bieten 
den Beweis der Ergebenheit der Kreije. Der „guten Sntention,t?? 
bie man gejpliret", jchreibt er im Gegenjag zur Wirklichkeit 
das Einladungsfchreiben Wilhelms II. zum Beitritt zur Allianz 
zu. Ein eflatantes Beijpiel, wie er durch Hervorheben ber Phra- 
jen von Treue die Wahrheit berjd)leiert, bietet die Antwort 105 
Dez fränfifchen Kreifes vom 31. Januar 1701 auf das Gejudy 
des fatjerlichen Gejandten um freien Pak für die Faijerlichen 
Truppen. Auch wenn man die fortwährenden Klagen1°* des 
Markgrafen von Baden über bie Sreije, ,,abjonberíid) ber Prä- 
laten und Stätt“, als übertrieben bezeichnen wollte, jo finden 
mir volle Widerlegung für die Behauptungen des Berjajjers in 
dem Mllianzrezeß von 1697,105 Der mit bejonberer Berückſichti— 
gung „der hiſpaniſchen Succeſſionsſach“ als „einer ausländi- 
jen Sach“ or und deutlich die gegenjeitige Berpflichtung der 
beiden Sreije ausjpricht,106 wenn ein Neichsitand, aljo auch 
ber Kaifer, Die Neutralität verlegen jollte, Denjelben auerjt „auf 
glimpfilichen Weg‘, helfe das nicht nath auperjten Vermögen“ 
zu hindern, daß „denen Der Striegführenden WBarthey zuzu- 
jchicfendDen Sroupen feine Paſſage durch die Neichslande ver- 
jtattet werden möge“. Faft das gleiche jprechen auch Artikel 2, 10 
u. 11 des Heidenheimer Nezejjes vom 23. Movember 1700 aus. ` 

Dieje Beſchlüſſe lagen bereits vor, ehe noch die bayrijchen 
Bemühungen auf den Kreisfonventen tätig waren. Diejer eben- 
genannte „Allianzrezeß“, ben jedoch unfer Werk aus naheliegen- 
den Gründen nicht anführt, hatte nun merfwürdigermeije den- 
jelben Wortlaut,197 den der Verfafjer bem bayrijchen Neutrali- 
tüt8projeft" zufchreibt. Ob nun beier Irrtum Cajar abjicht- 
lih ober unabjichtlich unterlaufen, dürfte nicht fchwer zu ent- 
jdeiben fein. Jedenfalls bot diefe Abmachung die befte Ge- 
legenheit zur Anbahnung einer Aſſoziation der reife mit 
Bayern.108 | 

Jn der Lat hat Franken, allerdings ohne bie Zuftimmung 
Schwabens eingeholt zu haben und, wie jid) ſpäter herausftellte, 
gegen den Willen diejes Kreijes Bayern zum Beitritt eingeladen. 
Später allerdings, nachdem des Kurfürften Abfichten immer 
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Harer zutage getreten waren, wollte Sranfen davon nichts wiſſen 
und behauptete, Bayern habe ji zu diejem Bündnis gedrängt. 
Auf biejem unrichtigen Standpunkt jtebt, wie wir gejehen haben, 
unjere Schrift, al3 habe Bayern diefe Sejtimmungen, Die in 
Wirklichkeit der Heidenheimer Rezeß ausgefprochen, in Vorjchlag 
gebracht. 

Auch in der Folgezeit, wo die beiden Kreiſe der Allianz bei- 
getreten waren, hören mir jtet3 von ber Opferwilligfeit der „ge 
treufid)en" und „unentbehrlichen‘ Kreiſe, Deren er gerne eine 
den Latjachen feineswegs entjprechende Bedeutung zufchreibt.109 
Bon Franken hören wir fogar, daß e$ fich „für das allgemeine 
Beite jo jtandhafft bezeigte‘. Gleichwohl jiebt jid) ber Ver- 
fajjer gezwungen, namentlich Franken wiederholt zu entjchul- 
digen.109 Allerdings glücdt ihm das nur jd)edjt, ba bie erho- 
benen Vorwürfe nur zu berechtigt waren. In Wirklichkeit boten 
Die Sxei]c erft ihre Kraft auf, als ihre Gebiete jelbft bedroht 
wurden. Dabei ließen jie eS Dann nie an den bemeglichiten 
Klagen fehlen. 

Co recht tritt bie Krämergefinnung sutage in Dem An— 
juchen,110 bas Sranfen am 22. März 1703 an Styrum und dann 
in rajcher Aufeinanderfolge an Ludwig von Baden und an den 
Kaifer richtete um den gebührenden Teil an den „Emolumen- 
ten“. Ein ſcharfer Gegenjag: hier diefe Haft, einen fleinen Ge- 
winn zu Sichern, jonjt eine unglaubliche Saumjeligfeit, wenn 
e8 galt, der großen Sache ein Opfer zu bringen. Doch diejes 
Wnjuchen wurde ebenjomwenig mie die Schreiben des Markgrafen 
an den reis, in denen er feiner Gntrüjtung Ausdruck gibt, in 
unjernt Werfe aufgenommen, obwohl jie publiziert waren und 
im Zufammenhang mit dem „‚bayerijchen Krieg” geftanden hätten. 

Wir haben bisher die beiden reife gemeinfam bejprochen. 
Wenn wir weiter zujehen, welchem er das meijte Lob zuteil 
werden läßt, jo werden wir auch hier finden, daß Franken ent- 
Ihieden borangebt. 

Bei einem Rückblick über das bisher Gejagte ergibt jid) mit 
Beitimmtheit, daß ber Verfaſſer ein Angehöriger des fränkiſchen 
Kreiſes ſein muß. Ja wir können Nürnberg ſelbſt als ſeine 
Heimat bezeichnen. 
| Selbit bie Frage, welcher Konfeſſion 112 er angehört, läßt 
ſich entſcheiden. Als Nürnberger dürfte wohl nur ein Proteſtant 
in Frage kommen. Dies zeigt ſich auch in ſeiner Abneigung 
gegen bie „Papiſten“112 und insbeſondere gegen bie Klöfter, ^ 
EU in feinem Eintreten für bie Goangelt|djen. 14 


. 109 [ 353, 137,383, II 324 u. f. f. 
110 Thue IL. 
111 cf, pag. 22. 

112 ]] 222. 
115 [ 340 


3114 I 964, 117292" EE 
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Nachrichten über bie Perjsnlichfeit des Verfaſſers 


Die friihefte Nachricht, die Den Schleier des Pſeudonyms 
füftet, ift in Wills , 9türnbergijd)em Gelehrtenlerifon”, das 
1756 erxjchienen ift, enthalten. Hier wird als 3Serjajjer Johann 
Safob Hartmann genannt. Allein die Quellen, aus denen Will 
hier fchöpfte, fonnte ich nicht ermitteln, obwohl ich jämtliche 
zitierten Werfe, joweit jie einjchlägig und mir zugänglich waren, 
jelbjt einer Durchficht unterzog.115 Bm Gegenteil erhoben jid) 
gemijje Bedenfen. Denn das in der Stadtbibliothef zu Nürn— 
berg befindliche. Manuffript Wills nennt unter den Werfen 
Hartmanns eine Schrift: „Der bagrijd)e Krieg in zwei Teilen“, 
ein Titel, der erft nachtraglich in den richtigen „Außführliche 
Hiftorie’’ ujm. umgeändert ijt, aber wiederum mit einen ungu- 
treffenden 3Beija& ‚in Drei Teilen 1705". Wie mir gejehen 
haben, befteht das Werk aber aus zwei Teilen im drei Bänden, 
davon ber erfte Teil jhon 1703 erjchienen ift. Sm ebiertem 
Serifon begegnen wir dem eben genannten unrichtigen Titel 
bei Den Schriften eines Nürnberger nameng Samuel Faber, 
eines 1657 zu Altdorf geborenen und 1716 gejtorbenen Schul- 
mannes und gefrönten Boeten.116 

Diefe ungenauen Angaben finden bei der Sorgfalt, durch 
bie bie Werke Wills jid) jonft durchweg auszeichnen, eine Gre 
flarung, wenn man annimmt, daß Will feine ganz zuverläfjige 
Duelle vorgelegen hat. Der Grrtum gewinnt jedoch nod) er- 
heblichere Bedeutung, wenn man zwei andere, jehr ausführliche 
Biographien über Hartman prüft. Denn weder die ebenfalls 
1756 erjchtenenen Diptycha ecclesiae Sebaldianiae, bie eine 


15 Auch bie Prüfung ber verjchiedenen Lerifa anonymer und 
pjeubongmer Schriften führte zu feinem NRefultat. 

... H6 Am Dieter Nichtung die Nachforjchungen fortzufeßen, war leider 
nicht möglich, da feines der angef. Werke bieje8 Mannes aufzufinden 
war und auch weitere Nachrichten fehlen. Insbeſondere feint Will 
jelbjt ber „bayrijche Krieg“ nicht vorgelegen zu haben, ebenjowenig wie 
eine genaue Angabe des Titels, ba er hier Jahr und Ort ber Drudlegung 
nicht angibt, während er jonjt immer das stad) Möglichkeit beifügt. 
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eingehende Schilderung des Lebens unjeres mutmaßlichen Ver- 
fajjerS und eine genaue Aufzählung feiner Schriften enthalten, 
nennen die „Hiſtorie“ unter feinen Schriften noch auch die eben- 
falls recht ausführliche Darjtellung in den bereits 1744 per: 
öffentlichten ,,St\torijchen Nachrichten des Hirten- und Blumen- 
ordens an Der Pegnitz von Amarantes‘.117 


Suchen wir nun zunäcdjt ein Bild bom. ber Berfönlichkeit 
bes mutmaßlichen Verfaſſers zu gewinnen!448 Johann Jakob 
Hartmann ijt am 1. Januar 1671 zu Nürnberg geboren al3 Sohn 
des „Handels-Bedienten“ Andreas Tobias Hartmann und deffen 
dritter Frau Maria, geborene Meilerin. Den erjten Unterricht 
erhielt er durch ,,privat-informatores' und 1679 trat er im bie 
Dritte Klaſſe der Laurenzer Schule ein. Den fleißigen Schüler, 
der „treffliche Gaben des Verftandes” und auch „ein glückliches 
Naturell zur Poeſie“ zeigte, gewannen feine Lehrer lieb. Gm 
Sahre 1688 bezog er dann die Univerfitat Altdorf, wo er mit 
regem Fleiße bte berjd)tebenjten Disziplinen jtudierte. Es mere 
Den uns neben den collegia humaniora et philosophica auch 
oratoria poética et moralia genannt. Gelbjt die Mathematik 
in all ihren „partes“ blieb ihm nicht fremd. Seine erworbenen 
Kenntnijje zeigte er in ,,Difputationen’’, bie er „mit viel Ruhm 
hielt“. 1691 gewann er die Würde eines Magisters. Gegen 
jeine Neigung, bie jid) den philojophijchen Fächern zumandte, 
verlegte er jid) auf den Rat „von feinen Patronen, die eine Dez 
jondere Gabe zum Bredigen bey thm wahrgenommen‘, auf Die 
theologifchen Studien, bejchäftigte jid) aber nebenbei nod) mit 
manchen andern Fächern mie Der englischen und Frans iden 
Sprache, Botantf, Anatomie uff. 

Kad) zwei Jahren ging er mit dem jungen Nürnberger Pa- 
trigter Johann Jakob Tucher von Simmelsdorf, dem er als 
Hofmeifter beigegeben war, nad) Fena und wandte jid) dann 
nad) Wittenberg, wo er bejonder3 feine theologischen Studien 
fortjebte. Auch Hier hielt er mehrere Difputationen. t9 

Sm März 1695 trat er dann mit dem stud. iur. Conrad 
(Sbemair, einem jpáterem hochgräflichen hohenlohiſchen Hofrat, 
eine Reiſe an, bie ihn über Wolfenbüttel, Hannover nad) De- 


117 Die Durchſicht mannigfacher damals —— Bücheranzei⸗ 
gen in der ephemeren Literatur, auch der Konventsprotokolle des frän— 
kiſchen Kreiſes im Sr.-9( zu Nürnberg, bie mitunter von gewidmeten 
Büchern berichten, führten zu keinem Ergebnis. 

118 Will. — Diptycha ecclesiae Sebaldianae von Andreas Würfel, 
aede in Offenhaufen. Nürnberg 1756. — Amarantes (Herdegen) „Hi— 
torijche me his des Hirten- und Blumenordens an ber Pegnib’. 

Nürnberg 1 

119 Die Erlanger Univerfitätsbibliothef bejigt bie Altdorfer Gamm- 
[ung ber Disputationes Philosophiae. %0. XIV u. XV ET bier 
Disputationen bon Hartmann. 
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penter und Amfterdam führte. Bei Diejer Gelegenheit juchte 
er bie verfchiedenen Sekten und ihren Gottesdienjt fennen zu 
fernen. Auch hörte er berühmte Lehrer und bejprad) jid) mit 
bedeutenden Berjönlichfeiten. Weiter führte ihn der Weg, offen- 
bar in einer größeren Gejellihaft von Nürnberger „Gönnern 
und Freunden” über Leyden nach dem Haag, wo er die Ankunft 
des Königs Wilhelm von England abmartete. Nach einigen 
weiteren Querzügen durch bie Niederlande, fehrte er am Ende 
desjelben Sahres mad) Nürnberg zurüd. Hier trat er jofort 
wieder eine Hofmeifterjtelle bei Dem Chriſtoph Carl Pfinzing 
an. Nur zwei Jahre blieb er auf diefem Bojten. 1697 ward er 
Srühprediger bei , t. Margarethe auf ber Zeite! Sn Deier 
Stellung vermählte er jid) am 17. Mat 1701 mit Regina 
Blanteus: Aus diefer Ehe entjpro]jen fünf Kinder, von denen 
aber bier jehr früh berjtarben. Am 6. März 1701 erhielt er 
ben Ruf zum Diafonat bet St. Egidien, von wo er 1704120 als 
Diafon nad) St. Loreng übertrat, jedoch mit ber Verpflichtung, 
nod) die Fajtenpredigten in Egidien zu halten. Yn der Folge- 
zeit Ichlug er wiederholt ehrende Angebote, wie das einer Pro- 
fejjur m Altdorf (1717) u. a., aus, rüdte 1717 zum Sapitel- 
jenior und am 24. März 1725 zum Schaffer und Dispojitor 
por. Ein Schlagfluß, der ihn am Keujahrstag 1728 traf, fete 
jeiner Tätigfeit ein Ende und ihm erlag aud) am 7. Movember 
desjelben Jahres biejer arbeitiame Mann. 

Außer feinem Berufe widmete er jedoch feine Tätigfeit noch 
Der jogenannten Bibliotheca Fenezeriana.!?! Hier maltete er 
bom Jahre 1714122 ab als Bibliothefar123 feines Amtes und 
zählte auch feit bem Fahre 1717 alg Executor zu den Verwal- 
tungsbeamten diejer Stiftung. | ` 

Um dann und wann auch wieder Gelegenheit zu haben, feine 
„poetijche vena!?* zufammenzuraffen‘‘, bie font „gang ausge— 
trodnet" mare, trat er im Jahre 1713 unter bem Namen Du- 
rando in den Orden der Pegnitzſchäfer. Er wählte fid) aur 
Blume die Roje ohne Dornen mit ber 3Beijd)rift: „Nach biejem 


120 cf. auch ,S9türnbergijdje8 Zion“ von Perisesysymeno. Nirn- 
berg 1703 (im Beſitz des Pfarramtes bom St. Lorenz. | 

121 jiehe auch ben Catalog biejer Bibl. Nürnberg 1736 von Sj. 
Mich. Weis. ae. 

122 Nach Amarantes von 1713 ab. | 

‚123 Die Bibliothefare wurden. ftiftungsgemäß ex collegio Lau- 
rentiano genommen. Nach ber Stiftung waren 4 Executores zur 
Verwaltung bejtimmt. Davon mußte einer von ben Predigern und 
den Diatonen von Sebald ober Lorenz genommen fein. Ferner gehörte 
dazu ein Ratſchreiber oder jonjt ein Beamter einer „fürnemen Cang- 
ley, endlich ein „erbarer Meifter des Löblichen Meſſerſchmidtshand— 
werfes”. Bgl. aud) das Stiftungsbuch ober Historica Narratio be8 
Fenitz. Tejtaments, das ein Porträt Hartmanns enthält. (Sm Vefik 
Des Pjarramtes bon St. Lorenz in Nürnberg. ] 

124 of. Brief (unten zitiert). 
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Leben“. Seine poetijdje Begabung zeigte er in einzelnen deut- 
iden Gedichten, die zwar gedruckt wurden, jedoch offenbar ver- 
loren gingen, was jedoch faum zu beklagen ijt, joweit mir mad) 
Den beiden mod) erhaltenen poetischen Machwerfen, die er zu 
anderen Gelegenheiten verfaßt hat, beurteilen können. 

Schon aus ber im Vorjtehenden furz miebergegebenen Skizze 
jeines Lebens fann man die große Bejcheidenheit des Mannes 
erfennen. Dieje Eigenschaft, jomie ein tiefes Gottvertrauen und 
ein fejter Glaube bildete Den Grundzug feines Wejens.12° Seiner 
religiojem Ueberzeugung juchte er auch als Diafon, ba er nicht 
mehr predigen fonnte, in feinen Schriften Ausdruck zu geben. 
Allein er tjt feine Kampfesnatur und deshalb bejchränfte er jid), 
um „dem Urteil der Tadler” zu entgehen, darauf Werfe von 
Ausländern in die „deutſche Sprache einzufleiden‘. Cr jelbit 
nennt die Zractate des Dr. Gajtrell und Beveridge, die er 
herauszugeben beabjichtigt. 

Neben diejen Ueberjebungen, deren er jcheinbar mehrere 
publizierte, haben wir nod) unter feinem Namen veröffentlicht 
zwei Sammlungen von Bafjtionspredigten!26 und gwei Tauf- 
gedichte. 1?" 

Whgelehen von diejen Schriften wird ihm nod) der anonym 
erjchienene 7. Teil123 des von dem Sulzbachiſchen Rat Imhof 
begonnenen „Hiſtoriſchen Bilderjaals” zugemiejen, ebenjo auch 
nod) vom. 8. Zeil? ber erjte „Periodus“. Hartmann, ein ge- 
übter Hijtorifus, wird auch von ben Diptychen als Berjajjer 
Diejes Wertes bezeichnet. 


125 Vgl. den Brief, den er am 22, September 1714 an einen Amts- 
bruder jchreibt (29 Will. IM 361 in ber Nürnberger Stadtbibliothek). 

126 „Chriftus für ung und in uns.” Sn jdriftmüpiger Erflärung 
ben Baffionsgeichichte aus dem Cvangelijten Luca cap. 22. V. 39—23 

... 801705 in ber Fajtenzeit zur Erbauung vorgeitellt. (zitiert: 

Chr) — Gleichfalls ſchriftmäßige Erklärung der Pajftonsinjtrumenten. 

Ehemals 1703 zu St. Cgidien gehalten. Nunmehr auf Verlangen bent 

öffentlichen Truck überlajjen no M. Soh. Saf. Hartmann. Nürnberg 
1706; Hiert: P. = S. (Beide in 1 Band.) 

127 Die/von den Süden auf bie Chriften gebrachte Vorrechte/mer- 
ben/bei ber feierlichen Tauff Handlung einer Fidin/Mamens/Relah/von 
Fürth gebürtig/nunmehr Maria Sabina Katharina/Bleibe Chrijt-Lreu/ 
genauejt/bet einer folenn gehaltenen Kirchen-Muſik/ kürzlich entworffen 
und den 4 Batinnen und 7 Tauff-Zeuginnen/übergeben bon M. Yoh. Sat. 
Hartmann Senior an der Pfarrkirche am 22. Nov. 1719 

und: „die Findung und Erfennung Mejjiä/bey dem Brunnen Ja- 
fobs /wwird /beh feterlicher Tauff- blume Ke faba eines zu Forchheim ge- 
borenen und zu Fürth wohnhafft gemejenen iita Ee 
Gujtab Johann Leonhard Belgrader genannt . vorgejtellet. M. S. J. 
H. Diener ant Wort an ber Haupt- u. Biarrtiche Gt. Lorenz am 8; Sept. 
1717. 


128 eyidjienen 1719. 
129 erjchienen 1727. 
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IV. 


Identität Hartmanns mit bem Verfaſſer 
ber ,Sjiitorie" 


Die Lojung ber Frage, ob die „Hiſtorie“ wirklich, mie Will 
e8 tut, bem Magiſter Hartmann zuzuweiſen ijt, fann nur durch 
eine Vergleichung der verjchiedenen Schriften diejes Namens 
hinsichtlich ihrer Xuffajjung und Sprache gefunden werden. Und 
war fommen da in erjter Kinie feine Bafjionspredigten in Ye- 
trad)t.130 Allein hier bieten fich bejondere Schwierigkeiten. Seine 
politiiche Stellung wird jid) in biejen Reden jchmerlich mit ge- 
nügender Deutlichfeit wiederjpiegeln. Ebenſo bedingt aber aud) 
die Verjchiedenartigfeit des Stoffes einen Unterjchied in Der 
Darftellung und aud) in der Ausdrucksweiſe. 

(à muB zundchft auffallen, daß der Mann, ber jid) jcheut, 
jef6ft mit einem theologischen Werf in die Deffentlichkeit zu 
treten, in bemegter Zeit eine Dijtorijde Schrift, ber man eine 
beitimmte Tendenz nicht abjprechen fann, zu publizieren wagte. 
Sod) bie Herausgabe der Hijtorie lag der Abfafjung des erwähn— 
ten Briefes um faft 14 Jahre voraus und zudem mag man aud) 
entgegenhalten, daß er Durch das Pſeudonym immerhin fid) einen 
gewiſſen Schuß gejichert hat. 

Jedoch bieten bie Bafjionspredigten felbft, wie td) glaube, 
genug Anhaltspunkte, um die Autorschaft Hartmann ablehnen 
zu fonnen. In der VBorrede entjchuldigt er jid, daß bte „Enge 
ber Qeit,l?! in ber fie abgefaßt werden mußten“ und bie „müh— 
jame und ojftmal3 recht wühlige Dienfte‘‘132 eine jorgfältige 
Ausarbeitung nicht vergönnt haben. Es ijt undenkbar, daß er 
in diejen Jahren trogdem Muße gefunden haben jolíte, die 
umfangreiche Hiftorie zu Schreiben, deren Vorarbeiten allein viel 
Beit in Anſpruch nahmen. Gerade da die Abfaljung beider 
Werke genau in diejelbe Zeit fallen müßte, erregt eS ferner be- 


130 Die beiden Gedichte feiden fast ganz aus, da fie Hinfichtlich 
ber Auffajjung gar feine und bezüglich der Sprache nur geringe, bie 
Predigten in feiner Weije ergänzende ober ihnen widerfprechende An- 
ne geben. 

rt, 3. 


132 Und gwar nennt er ‚ausschließlich jette Berufspflichten. 
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Soentitat Hartmanns mit bem Berfajjer ber , Hiftorie” oT 
rechtigtes Bejrembden, daß jid) in den Wredigten faft niemals 
ein Niederjchlag ber jid) eben in ber Nähe Franfens abipielen- 
den Vorgänge findet.133 Diejes Bedenken findet neue Nahrung, 
wenn wir jehen, daß er ſonſt gerne auf profane Verhältniife 
übergreift. Namentlich jtoßen mir wiederholt auf abfällige, aber 
ganz allgemein gehaltene Aeußerungen über Staatsleute und 
Sürjten 134 und amar Der gegenwärtigen Beit ebenfo mie der 
früheren. Much gegen den Kaifer erhebt er einmal indireft 
ben Vorwurf der Ungerechtigkeit gegen die Broteitanten.135 Viele 
Stellen aber zeigen feinen Haß gegen die Katholifen und bie 
Kirche, während doch die „Hiſtorie“ nur von der Affeftion des 
Papſtes für Frankreich und den Kurfürſten berichtet. uch wo 
ji Cäſar jonjt abfällig über die Papiſten äußert, hält jid) fein 
Urteil durchweg in jehr maßvollen Grenzen. Und doch hätte er 
reichlich Anlaß gehabt, feiner Mißbilligung Ausdrud zu geben. 
Bor allem bot die Haltung der fatholijden Gejandten in Regens- 
burg Gelegenheit. Auch die Frage der Zitufterung!?? des Kar- 
Dinal Lamberg nach deffen Eintreffen auf dem Reichstag hätte 
Hartmann wohl faum unberücdjichtigt gelajjen. Denn bie Pro- 
teflanten meigertem fih, ihm den Titel Kardinal der „heiligen 
Römiſchen Kirche zu geben. Sogar ber Verfaſſer des „Bilder— 
ſaals“ gebraucht diefe Bezeichnung ber Kirche nur unter Vor— 
jebung des Wörtchens „ſogenannt“. 

Alle diefe Gründe führen zu dem Ergebnis, daß wir in 
Hartmann nicht ben Verfaſſer der „Hiſtorie“ erbliden dürfen. 

Nicht beffer fteht e8, wenn mir die Sprache vergleichen. 
Während Hartmann in feinen Predigten gerne Bilder gebraucht, 
jie zumeist auch ausführt, was ja bis zu einem gewiſſen Grade 
Durch den rbetorijdje Charakter beier Schrift bedingt mar, 
enthält die Hiltorie mur eines. Auch die Anwendung ber Pte- 
taphern iff in den Predigten weit häufiger als bet Cajar und gu- 
dem find üt beiden Werfen oft verfchtedene gebraucht. So liebt 
Hartmann Redewendungen mit Hals, Bufen,133 während Aqui- 
finius jolde mit Hand, Haupt, Fup bevorzugt. Einen auf- 
fälligen Unterfchied zeigen bie Ausdrüde für Tod. Das in ber 
Hijtorie dreimal — auch von hochgeſtellten Perſönlichkeiten — 
gebrauchte crepieren finden mir in den Predigten überhaupt 
nicht. Hier begegnen wir ſehr oft dem Ausdruck „Sterben“, 
in der Hiſtorie dagegen ſelten. Eine ähnliche Verſchiedenheit 


133 Nur einmal enthält jie eine ganz oberflächliche GE Eng des 

nun „on etliche Jahre dauernden Krieges”. Chr. 2 
Chr. 392. =S. 215 u. a. b. D. 

135 Chr. 239, 

136 JI °. 

137 Die hiſtoriſchen — ip über bie neueften Gachen tn Eu- 
ropa. omburg 1703. III 279. 
fot Einmal auch treffen wir den Ausdrud „auf ber Tußjohle nacje 
olgen“. 
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treffen mir auch bei anderen fynonymen Wendungen, an denen 
zudem dies Gejchichtsmwerf viel reicher ijt als die Predigten. Auch 
nach jonftigen Ausdrüden, die jid) bei Hartmann zum Teil jehr 
häufig nachweisen laffen, wird man jid) in ber Hiltorie vergeblich 
umjeben. Sch führe nur einige Beijpiele aus den Predigten an: 
Anwurff (Bitte), fahl (gering ober unbedeutend), unmtedertreib- 
fid) (unmiberlegfid)), ungejchwungen (jdjmerafid) oder ähnlich), 
jid) entbrechen (enthalten). Auch ganze Wendungen, mie: einen 
Blofien jdjfagen (Fehler machen), jid) weiß brennen, auf einen 
beſſern Muth jegen (mutig machen), jid) eines Thuns unter- 
nehmen (unterfangen) u. a. mehr gehören hierher. Die paj- 
jiven Bartizipien des Perfefts endlich, die Hartmann jo jehr 
fiebt, wendet Cäſar viel jeltener an.l59 

Aus Vorftehendem geht m. (X. zur Genüge hervor, daß Die 
Angabe Wills jid) nicht halten läßt. Zudem feint mir nod) 
ein innerer Grund, Der jid) aus unjerer Schrift jefbjt ergibt, 
gegen bie Abfafjung durch einen Geijtlichen zu jprechen. Bei 
der Darftellung der Greignijje hätte ein joldjer jedenfalls in 
weit umfangreicherem Maße Hinweije auf Gott eingejchaltet. Gol- 
chen begegnen wir in der Sijtorie nur am Schluſſe der Ginleitume 
gen zu den beiden Teilen. Die mannigfachen Wendungen 4o 
Dagegen, Die Den Sieg bei Höchitädt der Güte Gottes aujd)rei- 
ben, Tonnen unjere Behauptung nicht erjchiittern. Kommt doc) 
Durch jie nur bie Freude jtürfer zum Ausdrud, bie man allge- 
mein empfand, aus jo jchwerer Bedrängnis erlöjt zu jem. Dieje 
Lobpretjungen Gottes find in damaligen Schriften jefbjt bei 
Erzählung viel unbedeutenderer Ereignijje ganz allgemein. 

Wie aber jteht es mit ber Yodentitat Cajars mit dem Ver— 
fajjer des Bilderjaals? Die Gleichheit des Stoffes fonnte ja 
hier den Vergleich der Auffaſſung ebenjo mie den der Sprache 
erleichtern. Allein Die Hiftorie entitand mitten unter den Er- 
eignijjen, bie He erzählt, der „Bilderſaal“ dagegen erft, nad)- 
bent Der Frieden wieder allenthalben Einzug gehalten. Gn wie 
manchen Bunften mag jid) ba bie Stellungnahme des Verfaſſers 
geändert haben, mag bie Auffaffung fíarer und ruhiger gewor- 
Den fein! Zudem enthält bie Darftellung des 7. und 8. Teiles 
des Bilderjaales eine Zeit, in der Franken viel weniger in Mit- 
leidenjchaft gezogen mar, nämlich bie Zeit von 1705 ab. Und 
aud) bie Ausdrucksweiſe mag in 14 Fahren wohl eine Wenderung 
erfahren haben. 
Der „Bilderfaal 14 wurde von dem pfalz-fulzbachijchen 


139 3.8. geglaubte Freunde, außer fid) felbjt gebrachter Cimfon 
unb eine fehr Deirächtfiche Anzahl iria — = 
149 bon IT 968 ab; zuvor noch ähn!. II 490 u. 763. 
141 Neu⸗eröffneter / Hiſtoriſcher / Bilder Saal/das ift:/Rurbe/deutliche 
unb unpafjionierte/Bejchreibung/der/Historiae Universalis/von Anfang 
ber Welt biß auf unfere/Zeiten. Der erſte Teil ijt 1697 in Oktav in Nürn- 
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Rat Andreas Lazarus von Imhof begonnen und amar „mit 
Diejer Veranlaſſung, daß er bent großen Monarchen... . Sofephen 
in jeiner Jugend zum Unterricht dienen follte‘. In fompen- 
diöſer Form bringt er nad) geographiicher Einleitung die Ge- 
Ihichte ber einzelnen Länder. Jeder Band zerfällt in 2,,Pe- 
riodos“. Der 7. Band, ber uns zunächit bejchäftigt, enthält 
im erjten Periodus die Ereignifje der Jahre 1705—1708, im 
zweiten die ber Jahre 1709—1713. Daran reiht jid) nod 
Der 1. Abjchnitt des 8. Bandes für bie Jahre 1714—1718. Seder 
Diejer Periode gliedert jid) in Die Kapitel: Teutſche (mit 
Schweiz), Ungarische, Franzöſiſche, Spanische, Portugiefijcde, 
Englische, Schwedische und Danijche, Pohlnijche, Iiederlandijche 
Italiäniſche, Moskowitiſche, Türkiſche und , ber anderen Welt- 
Theile” Gejd)td)ten, denen jid) nod) ein Abfchnitt von allerhand 
natürlichen!#? und andern bejondern Begebenheiten angliedert. 

Dem 7. Teil ijt ferner nod) eine Kirchengefchichte von 1601 
bis 1710 beigegeben, die in 3 Kapiteln in ſkizzenhafter Dar- 
ftelhing das Wiljenswertejte aus der Gejchichte der Römiſch— 
Catholifchen Kirche, der Augsburgischen Confeſſions-Verwandten 
und Der Neformierten bringt. eler legte Teil fommt für uns 
nicht in Betracht, da bie Auffalfung und Sprache deutlich zeigt, 
daß bie einzelnen Kapitel von verschiedenen Perſonen gejchrie- 
ben wurden. 

Der 7. Teil unterjd)eibet jid) vom 8. durch eine fnappere 
Daritellung, was wohl durch den Umſtand mitbedingt mar, dap 
ibm 1715 ein „Chronologiſcher Anhang‘ zum 6. Band voraus- 
gejchickt wurde, Der den Lefern in aller Kürze das Wichtigite 
aus den Jahren 1705 bis 1713 bringen folft. 

Der Verfaſſer zeigt fich als qut fatjerlih. Seine Stellung- 
nahme zu einzelnen PBerfönlichkeiten ift im ganzen diejelbe mie 
bie Cäſars. Jedoch erjcheint fein Urteil flarer und ruhiger, bte 
Kreife, namentlich Franfen, treten in dem Werfe mehr zurüd, 
wenn ihnen auch wiederholt Anerfennung zuteil wird. Die 
Alliierten beurteilt er fait durchweg günftig, Die Franzojen mit 
ihrem König und aud) Philipp von Anjou dagegen werden beiz 
nahe immer mit abfälligen Bemerfungen bedacht. Nur bei der 
Erzählung des Todes Ludwig XIV. muß er dem Sonnenkönig 
bod) auch in vielen Beziehungen feine Achtung zollen. Das 
Wirken und die Tätigfeit Mar Emanuels nad) der Schlacht bei 
Blindheim unterfchägt er. Er fieht in ihm nur dem mutigen 
Führer und tapferen Soldaten. Nach deffen Rückkehr wird 
feiner allerdings auch mit der einem mächtigen Landesfürjten 
gebührenden Achtung gedacht.t43 
berg erjchienen. Seder Band ijt mit einem allegorifchen Titelbild und 
vielen „Kupffern“ berjebem. Zitiert: „Bilderjaal”. 

142 Naturereignijje. 

143 Die Gefchichte der anderen Lander laffe ich außer Betracht, ba 
jie für unjere Frage nicht von Belang ift. 
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Doch alle diefe Schlüjje würden jid) aud) aus ber grundjäß- 
fid) gleichen Barteiftellung der beiden Autoren ergeben. 

Ein entjd)eibenbere8 Moment dürfte hier die Sprache fein. 
Sun Bilderjaal begegnen mir wiederum Der Freude, Bilder zu 
gebrauchen, bie auch wiederholt durchgeführt werden.14* Ueber- 
haupt zeigt jid) hier ein gemijjes Behagen an wortreiden Aus- 
drücden. Dazu verwendet er gerne Metaphern, bte entweder von 
Körperteilen genommen find: Augen, aud) Fuß uff. In ge- 
radezu auffälliger 3Seije werden hier Figuren mit „Hals“ ge- 
braucht. Daneben finden wir aud) viele, Die dem Striegsleben 
entjtammen. „Sn den Vuen liegen” (= hart auf den Ferſen 
fein) gehört hieher und dann die fehr häufig wiederfehrenden 
Wendungen mit „Harniſch“. Berner wären hier zu nennen: 
Labyrinth, Mond und Bilder wie ‚eine Brille aufjegen, viel 
Dampfs antun“ (Schaden zufügen), einen gefährlichen Dorn aus 
bent Fuß ziehen (Gefahr bejeitigen), einem das entjegliche Grab- 
lied fingen (zur llebergabe nötigen), bie Schwungfedern aus- 
raufen, endlich aud) „das Berjtandnts geht auf Steigen‘. Alle 
diefe Figuren juchen wir bei Cajar vergeblich. Beiden Schriften 
gemeinjam jind nur ganz allgemein gebrauchte Metaphern, 
frebsgängig uſw. 

Auch von einzelnen Ausdrüden fann man viele anführen, 
die der ,,Vilderjaal” jehr häufig anwendet, ganz im Gegenjag 
zur „Hiſtorie“, bie bie meiſten davon überhaupt nicht gebraucht, 
& V. Anwurff (Verlangen), aufziehen (= hinhalten), eine .. .. 
Figur machen, wettläuffig, weitausjehend und ganz bejonders 
,lid) bearbeiten, jid) entjchütten, jid) entbrechen‘. | 

Auh für Sterben Heber bem Verfaſſer des Bilderjaals un- 
gleich mehr unb mett andere Ausdrüde zu Gebote. Ich aüble 
hier 25 verjchiedene. | 


Faſſen wir das Ergebnis nod) einmal furz zufammen! Die 
innere Kritik Dat uns deutlich nach Nürnberg als Heimat deg 
Verfaſſers hingewiejen. Mit diefem Refultat werden wir ung 
bejd)eiben miijjen. Denn mußten bereits die Angaben Wills 
ſowohl für jid) als aud) im AZufammenhalt mit den anderen 
Biographen berechtigte jchwere Bedenken erregen, jo ift bie Mutor- 
Ihaft Hartmanns fchon aus den inneren Gründen abzulehnen. 
Das gleiche Ergebnis hat dann die vergleichende Beurteilung 
ber Schriften diejes Geijtlichen mit der „Hiſtorie“ gebracht. 


144 Spanien war die Braut, um die man tanzte, dann Bilder mit 
Teuer, Schwänmen, Palmen uſw. 


V. 
Die Zuverläfjigkeit ber ,Hijtorie“ 


Es erübrigt uns nocd, bie Zuverläfjigfeit der ,,Hiftorie” 
im einzelnen zu prüfen. 

Katürlih muß Aquilinius von feinem Standpunft aus die 
Giltigfeit des „höchſt verbüd)tigen 14? Teſtaments“ Karl IL. per- 
werfen. Er bezeichnet e$, ohne jedoch einen Beweis zu ver- 
juchen, als erjchlichen, daher auch der Name Porto-Carrerische 
Zeitament und „in der That durchaus nichtig‘. Dem eriteren 
Punkte widmet er bet weitem die geringere Aufmerkſamkeit — 
obwohl derjelbe mit bejjerem Recht!6 Hätte geltend gemacht 
werden fünnen. Dagegen betont der 3Serja]jer mit mehr Nach— 
druck Die Ungiltigfeit, D. B. er beftrettet das Recht Karl IL, ein 
DerartigeS Teitament zu erlajjen. Dabei läßt der Autor jedoch 
Die Frage unentjchteden, ob Karl IL. „in materialibus“ nicht 
befähigt war, d.h. demnach, ob ein König überhaupt über Die 
Thronjolge nicht entjcheiden darf ober ob Karl II. nur deshalb 
nicht befugt war, weil ein früheres Teftament Philipp IV. und 
bie Nenunziation Maria Therejias vorlag. Mleint der Per- 
fajjexr Dag eritere, jo fonnte das Teftament nur für jene Teile 
der ſpaniſchen Monarchie ungiltig fein, bie durch Perſonalunion 
mit bem Hauptlande verbunden, eine weibliche Nachfolge über- 
Haupt ausjchlojjen und in Dtelen Teilen war dann Habsburg 
unjtreitig erbfolgeberechtigt. Hat jedoch ber Verfaſſer die zweite 
Auffafiung im Auge, was ich eher annehme, jo überjieht er, 
daß das Teftament Philipp IV. als erloschen bezeichnet 14° werden 
fonnte Denn einmal war die Renungiation Maria Therejias 
ungiltig, da jie ohne Genehmigung ber Cortes erfolgt war, ſo— 
bon waren die Verpflichtungen, die Spanien feinerjeits Lud- 
wig XIV. gegenüber als Entjchädigung eingegangen hatte, unz 
erfüllt geblieben, jomit alfo die mejentlichen Grundlagen des 
Teftaments Philipp IV. erfchüttert. Someit dürfte in dieſem 


145 J 2, 

146 Bol. Verjchiedene offizielle und offiziöſe Erklärungen von fai- 
Iert Seite. (Thuc IL II.) Saint-Simon II 377 u.a. 

147 Rambaud VI 726. Gaedefe. Ringhoffer. cf. auch Legrelle, la 
diplomatie Francaise et la succession d'Espagne. 4. Bd. Gaud 1892. 
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Punkte unfere Aufgabe gehen, da die anderen Fragen bon unjerer 
Schrift nicht berührt werden. Man jiebt, mie mannigjaltige 
Streitfragen unfer Autor gejtreift hat, ohne aud) nur für eine 
einzige Behauptung den Beweis zu erbringen. | 

tunmehr Fëmmen wir dem eigentlichen Verlauf der Schilde- 
rung näher treten und folgen nunmehr ber Darftellung ber 
,Sitorie". Die Bolitif Bayerns, „die 1672 zu wanten begon- 
nen’, 148 war bejonders unter Mar Emanuel wieder vollftandig 
in öjterreichifche Bahnen gelenft worden. Mit ber Statthalter- 
ichaft, bie biejer Fürft Durch bie „„Interposition“ des Mailers 
erlangt, jollte verhindert werden, daß Frankreichs „güldene Ver- 
fuchungen reussirten^. Allein die Mitteilung des zweiten Tei- 
(ungstraftates — denn nur diejen fann der VBerjajjer meinen — 
bot den franzöfischen Miniſtern Gelegenheit zu mehrfachen Pe- 
jtrebungen, den Statthalter für Ludwig zu gewinnen. Doc 
erft mit Dem Tode Karl IL fing der ‚„„Bayrifhe Magnet an von 
dem Wiigelftern der wahren Ruhe in Europa zu decliniren”. 
Bon diefem Zeitpunkt an ericheint Dem Berfajjer bte ganze Po- 
litik Bayerns feft und bejtimmt im Anschluß an Frankreich ihr 
Heil gejucht zu haben. Durch Erhaltung der Neutralität im 
Reiche jollte der Kurfürſt ,im Trüben fijchen können“, jenem 
SAraftati^? zufolge, der „zuerſt für eine Erfindung gehalten, 
jpüter dann aber jid) jelbit verificirte". Die Gründe Dieter Po- 
[iti erjcheinen dem Mutor ‚in der Jalousie^!59 auf Preußen 
und Gachjen wegen der Königswürde — bieje8 Moment ijt 
einer Fatjerlichen Boritellung entnommen — jodann in Dem 
Wunjche,151 die Statthalterfchaft zu behalten und bie Prae- 
tensiones auf bie Siriegsfoften, Die man von Spanien zu for- 
Dern hatte, erfüllt zu jehen. Die Berechtigung biejer beiden 
Gründe met Cajar im Hinblid auf das Entgegenfommen deg 
Kaiſers und ber Seemächte zurück. 

Der Kurfürſt Dep Philipp von Anjou als König und Herzog 
bon Brabant am 20. November in Brüffel ausrufen, nachdem 
er das Zejtament al einer der erften anerfannt hatte. Zum 
Lohne dafür mar er als Gouverneur ber fpanifchen Niederlande 
bejtätigt worden. Diefe Handlungsmweife erregte in Deutjchland 
Beſtürzung. Doch fand man eine Gntjdjulbigung darin, daß 
Mar Emanuel auf bie noch zweifelhafte Stellung der Seemächte 
und Des Kaiſers jid) nicht verlaffen fonnte. Der Verfaffer mill 
jedoch eine Entjchuldigung nicht gelten laſſen, ba ber Kurfürft 
ja Holland im Rücken und in Belgien felbit eine Stiibe an den 
holländischen Befabungen gehabt hätte Die Surüdztehung 


148 T 3. 


150 I 104. 
151 I 4 ff. 
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diejer Truppen wurde den Holländern zugemutet und auch vom 
Statthalter Darauf gedrungen. Auf die Weigerung der General- 
jtaaten hin Dep er Militar, neugeworbenes und jpanifches, „wie 
man borgab”, in Luremburg, Maas und Namur einrüden. Nach 
einer Betrachtung des vom Reiche und von den Seemächten ge- 
machten Fehlers, daß das Heer nad) dem Ryswiker Frieden per- 
mindert wurde, werden die neuen Werbungen des Murfiirften 
in jeinen Landen und ,,fonften im Reiche” erwähnt. Sechs 
neue Regimenter jollten nach dem richtig angegebenen Modus 
auf die Beine gebracht werden. 

Die gute Meinung, bie man im Seide vom Kurfürsten 
immer noch hegte, wurde erjchüttert durch bie Ueberrumpelung 
ber Grenzfeitungen Durch franzöſiſche Truppen, bie nur mit 
jeiner Einwilligung von den Durch ihn „inſtruierten“ Spanischen 
Kommandanten eingelajjen fein fonnten. Die darüber bejtürz- 
ten Holländer jeßten ihre eigenen Feitungen in Stand und führ- 
ten bei ber Statthalterichaft Bejchiwerde gegen diejen Gewaltaft. 
Doc) bie Antwort Darauf wie die Erklärungen an das Reich ent- 
hielten nur den Hinweis, bap der Gouverneur den Befehlen 
nachaufommen habe. 

Der 3Serfajjer betrachtet nun die politische Qaqel52 und in- 
Dent er auf bie Vergangenheit Nücjchlüffe macht, jieft er das 
Biel der bayerischen Bolitif in Dem Streben, das Reich eventuell 
mit Gewalt zur Neutralität zu zwingen. Was aber ber 
Verfaſſer als den Inhalt des Neutralitätsprojefts ausgibt, ift 
wörtlich Artikel 4, 5 u. 6 des Allianzrezeſſes108 zwiſchen Franf- 
reich und Schwaben. Um diefe Beftrebungen mit mehr Nach— 
Dru führen zu können, ging der Kurfürſt auf VBeranlafjung 
Ludwig XIV. — die Darjtellung läßt beinahe einen Befehl ver- 
muten — am 22. März über Bonn in die Gegend von Mün— 
chen, mo er am 7. April eimtraf. 

Dieſe ganze Darftellung läßt einmal eine mangelhafte Dar- 
tellung der 33orgejdid)te, fodann einen oberflächlichen Einblid 
in die politische Lage erfennen. Das „Wanten“ ber bayrijchen 
Politik berufte auf dem mit Franfreih am 17. Februar 1670 
abgejchlofjenen Allianzvertrag. Gn den folgenden Jahren waren 
die Beziehungen amijd)em den beiden Höfen erfaltet und trog 
verschiedentlicher Bemühungen Frankreich 15* fonnte diefe Ent- 
fremdung nicht befeitigt werden. Die Statthalterjchaft mar aber 
feine Belohnung, jondern ein gutes Recht des Kurfüriten, das 
iid) auf Delen Renunziation bei feiner Heirat mit Maria Antonia 
gründete. Allein ſchon die „Interpoſition“ fonnte Mar Ema- 


152 [ 23. 

153 T 639. 

154 Döberl, Bayern und Frankreih, auh Schreiber und 
Gfrorer. | 


54. Band. Geft 1. 8 


94 Die Zuverläffigkeit ber „Hiltorie“ 


nuel bie Gejinnung des Wiener Hofes verraten; dann wollen 
wir aud) nicht ein birefte8 Gegenarbetten >> des kaiſerlichen Ge- 
fandten am jpanijchen Hofe annehmen, jo fünnen mir mod) we- 
niger an eine ernjtliche Forderung von diejer Seite glauben. 

Der erfte Teilungstraftat fonnte den Kurfürjten glänzende 
Aussichten vom franzöjischen Hofe erhoffen lajjen. Allein der- 
jelbe wurde in der Folge durch die Berufung des bayerischen 
Kurprinzen zum Thronerben hinfällig und in dem zweiten Tei- 
{ungStraftat war Ludwig XIV. Marimilian gegenüber, trog Der 
Bemühungen Wilhelm IIL,156 äußerſt farg. Solange er jid) 
im Bunde mit den Seemächten wußte, fonnte thm die Haltung 
bieje8 Fürften gleichgiltig fein. Ert mit der Annahme des Te- 
ftamentS durch Ludwig änderte jid) bie Lage. Denn nunmehr 
fonnte er fich auf bie Seemächte nicht mehr verlajjen, und jo 
mußte ibm Maximilian als Bundesgenojje wertvoll jein, mie 
umgefehrt diefer Das meijte von Ludwig zu erhoffen hatte. Gegen 
Dieje Einficht verjchließt jid) per Verfajjer. Die beiden ange- 
führten Gründe für des Kurfürſten Bolitif verjchleiern die Ab- 
jit Cäfars, bem Wiener Hofe feine Schuld zujchreiben zu müfjen, 
nur ungenügend und zeigen einen geringen Einblid. Wohl 
fonnten ihm manche Gründe, die eine Entfremdung der Höfe 
pon Brüſſel und Wien herbeigeführt hatten, nicht befannt fein; 
allein gemid)tige Gründel37 führen uns andere Schriften an, 
wie ben Einfluß Thereje Kunigundens, die Enterbung durch 
Maria Antonia, die Zurückbehaltung ber Mitgift feitens des. 
Kaiſers und endlich bie Verweigerung der im Türfenfriege aus- 
bedungenen Subſidien, bie bon Bayern fon wiederholt ge- 
fordert158 und nicht ert damals „‚hervorgefucht‘‘159 worden. 
Der Rat Eugens, des Marfgrafen Ludwig von Baden und der 
Jeſuitenväter verhallte in Wien ungehört. Die Seemächte 
boten in Wirklichkeit einen ganz ungenügenden Schuß bet dem 
Hab der Bevölkerung gegen die ,,feberijchen’’ Bejabungen, bei 
ihren unvolljtändigen Rüftungen160 und der Entfremdung, bie 
zwiſchen ihnen und Marimilian eingetreten mar. 

Dieje Punkte, bejonders das ablehnende Verhalten des 
Kaijers [eugnet Cajar ganz und gar. Budem neigte bie Sym- 
patbie von ganz Belgien, abgejehen von den meijten größeren 
Städten, entjchieden auf die Seite Franfreichs. 


155 Buchner IX 46. Gadefe, Politif Oeſterreichs in ber jpanifchen 
Erbfolgefrage. Leipzig 1877. I 28. Heigel, Quellen 98. Noorden. 
Preuß, Frankreich, Dejterreich und Bayern in ber jpanifchen Erbfolge- 
frage. Hift. Vierteljahrsjchr. IV. 1890 500. Jäger 17. 

156 Noorden I 108. 

157 Aufgef. Briefe III 4. 415. 

158 Sfrörer I 205. Noorden I 274. 

159 1 70. 


160 Noorden I 126. ' A 
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Der Kurfürjt161 Dep Philipp V. durch Monaſterol huldigen, 
den neuen Konig proflamieren und janbte noch im Jahre 1700 
Marquis de 35ebmari9? mit einem Schreiben an Philipp V., 
worin er thm anzeigt, bap er die Gaballerie!6? bei Yuremburg, 
die Infanterie bet Namur zujammengezogen habe. 

Das 3$orgefenió* Marimilians rief jest ſchon eine vernich- 
tende Kritik in Deutjchland und Mißtrauen in weiten Kreijen 
hervor. | 

Bejonders bie Darftellung ber folgenden Monate gewähren 
ein höchſt mangelhaftes Bild. Am 23. Januar war Puyſegur 
in Brüſſel eingetroffen und hatte den Kurfürſten,166 ber von 
Bedmar wohl überwacht mar, vermocht, der Ueberrumpelung 
Der Feſtungen zuzuſtimmen. Wohl hatten die Unterhandlungen 
Ludwig XIV. mit den Generalftaaten unter Bewilligung des 
ſpaniſchen Staatsrates früher begonnen, allein erft Jebt166 wurde 
Marimilian von dem ‘Plane verjtändigt, ber dann am 6. Februar 
ausgeführt wurde, nachdem die jpanischen Kommandanten von 
dem Generalgouderneur die nötigen Inſtruktionen erhalten hatten. 
Die weiteren Unterhandlungen führten zu der Erlaubnis an die 
Generalftaaten, nad) Anerkennung Philipp V. ihre Truppen aus 
den Fejlungen ziehen zu Dürfen. Wenige Tage mad) Puyſegur 
traf be Ricour in Brüſſel ein, deffen Bemühungen auch das Zus 
jtandefontmen des Neutralitätsvertrages zu danken mar. | 

Erſt nachdem die franzöſiſchen Verfprechungen am Hofe zu 
Brüfjel ihre Wirfungen auszuüben reichlich Gelegenheit gehabt 
hatten, traf am 29. Januar Graf SHli mit Fläglichen Bue 
geſtändniſſen ein: die Statthalterichaft und das Berjprechen der 
Bezahlung ber Anſprüche von Spanien, wofür er nicht einmal 
Garantie zu leilten jid) verjtehen fonnte! 

Bereits durch ein Defret167 vom 10. Januar 1701 hatte der 
Kurfürſt ben Wiederbeginn ber Werbungen angeordnet, deren 
Verlauf bem Bericht entipricht. 

Die Lage des Erblandes erforderte bie Anweſenheit des 
Landesherrn. Aus diefem Grunde und um auf die Neutralität 
 be8 Reiches hinarbeiten zu fönnen, vielleicht auch Durch Die 
immermwährenden Bitten aus Bayern veranlaßt168 veijte der Kur- 
fürt aus Brüffel ab. Sn München felbjt traf er, mit feiner 
Familie, erit am 22. Mai ein und hielt feitlichen Einzug. 16” 

161 Vogüe I 134. Theatr. Eur. XVI 97. Segrelle IV 62. 

162 ''heatr. Eur. XVI 97. 

163 Lettr. hist. XVIII 617. 

164 Cormanns 79. M. St. Sp. II. Dez. 5. nennt unter den 
Kreifen, auf bie man zählen fann, den bahriſchen nicht. 

165 Ranke, Franzöſiſche Gejchichte IV. Leipzig 1869. 

166 Hellmann, Die Memoiren be Granhchamps und des Mis be 
Sajfjenage. München 1896. 175. Leqrelle 219. 

167 Ballade 88. 


168 de fa Colonie I 143. 


169 Maffei I 88. is 
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Den Bemühungen Mar Emanuels in die „Aſſoziation“ ein- 
zutreten fam die Einladung des fränkischen Kreiſes entgegen, bie 
jedoch nicht den Kurfürften für fich? jondern den ganzen bagrtz 
ichen Kreis betraf. Die unrichtige, vollfommen ungenügende Cr- 
wähnung hatten wir bereits weiter oben geprüft. 

Um den Beitritt des bayrischen Kreiſes herbeizuführen, erließ 
ber Kurfürft alsbald das — mitgeteilte — Invitationsſchreiben 
zu einem Sreistage nad) Wafferburg für den 23. Mat. Der 
Kaiſer ordnete zu demfelben Den Baron von Gailern ab. Dieje 
Sendung faßt nun der Verfaſſer faH, wenn er als Beweggrund 
ein Mißtrauen des Kaiſers ausjchließt. Gm Gegenteil, die Mp- 
jendung jelbit, mehr noch der Vortrag des Gejandten jprechen 
ein deutliches Miptrauent™! aus. Sa der Hinweis, „der Kurs 
fürt mijje am beiten das faijerfid)e Crbrecht und fünne von 
niemanden annoch deutlicher an den Tag gelegt werden“, zu 
einer Beit da Derjefbe bereits das franzöſiſche Erbrecht aner- 
fannt, muß notwendig als eine beabjid)tigte Spite gegen Maxi— 
miliar aufgefaßt werden. Ein Entjchluß, den Beitritt zur Mfo- 
station zu erklären, wurde verhindert durch den Widerſpruch 
Salzburgs, das man durch mehrere Schreiben 172 — ber Verfaſſer 
wei mur bon einem — noch zu gewinnen hoffte Salzburg 
aber begründete feine ablehnende Haltung mit 5 Bunften, von 
denen Der Autor nur einen und zwar an anderer Stelle (pg. 43) 
wiedergibt. Aus ber Daritellung gewinnt man ferner Die irrige 
Borjtellung, als ob Salzburg allein jo unbedingt dagegen ge- 
mejen ware; denn von der Ablehnung Freijings1! und Paſſaus 
und Der ausmweichenden Antwort Pfalz-Sulzbachs hören wir 
nidjts. Der Convent endete mit dem — teilweife wörtlich — 
mitgeteilten Nezefje.174 

Inzwiſchen hatten die Konvente des ſchwäbiſchen Kreiſes 
zu Ulm und des fränkiſchen zu Nürnberg ihren Fortgang ge— 
nommen und zu den Rezeſſen geführt, von denen unſer Autor 
nur Urt. 12175 und einen Auszug des ,Separat-Articuls“ ` 
wiedergibt. Die übrigen betrafen bie militäriſche Organiſation 
und Verwaltung und konnten deshalb leicht fortgelaſſen werden. 
Falſch iſt es, daß die Beſchlüſſe „alsbald ins Werk geſetzt wer— 
ben^.176 Die Briefe des Markgrafen von Baden beweiſen im 
Gegenteil die ungemeine Saumſeligkeit namentlich des fränki— 
ſchen Kreiſes.177 


170 I 34. 

171 Theatr. Eur. XVI 12. Feldziige III 38. 
172 Theatr. Eur. XVI 18. 

17$ Theatr. Eur. XVI 16. eem 1394. 

174 [ 40. 

175 Thuc. I 642. 

176 ] 45 


177 Röder I Beil. S. 16, 19, 45 uff. 
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Der Verfaſſer erzählt jodann mit großer Breite die Vor— 
gänge bei der Ausschaffung des burgundischen Gejanbten Steube- 
forge!'? aus Regensburg. Daran fnüpft er eine Betrachtung, 
welche Aufnahme die Nachricht davon in Deutjchland gefunden, 
erwähnt aber nicht, daß aumetjt die fatholijchen Stände — er 
jagt nur „viele“ — immer nod) an ber guten Meinung über 
Marimilian feithielten. 

n ber Reihe der Konvente folgte am 17. Auguft ber zu 
Heilbronn, Der furfüritíid)e Gejandte vertrat den bayrischen 
Kreis. Der Konvent führte zu dem dem Snhalt nah — nur 
Art. 2179 Bayern betreffend ijt wörtlich zitiert — angegebenen 
Rezek. Doch herrjchte feine jolche Einigkeit, wie man fie aus 
vorliegender Daritellung ſchließen möchte, ba jid) namentlich 
wegen Bayern per|d)tebene 9(mjid)ten 15? geltend machten. Schwa- 
ben zeigte überhaupt eine relernterte Haltung; der faifjerliche 
Gejanbte Löwenſtein war auch hier für das Intereſſe feines 
Herrn eingetreten. Wohl war „weiter nichts geſchloſſen wor- 
ben^,151 doch hätte bem Verfaſſer, wenn er in bte veröffentlichten 
Akten weiter eingedrungen ware, ein Umfchlag zu Gunijten des 
$aijeró, der in der feinem Gejandten gegebenen Antmwort!3? 
Ausdrud fand, nicht entgehen fonnen. 

Unmittelbar darauf tagten Speztalfonvente zu Nürnberg 
und zu Heilbronn.133 Bon den [ebterer met der 9Serfajjer offen- 
bar nichts. Sonſt fünnte er unmöglich den franzöfischen Ge- 
jandten de Gergy noch auf bem allgemeinen Konvent 184 auf- 
treten laſſen. Sn Wirklichkeit hielt diefer auf dem ſchwäbiſchen 
Spezialfonvent zu Heilbronn feinen Vortrag, der eine brisfe 
Ablehnung 1880 erfuhr. Bon der Aufforderung Schwaben an 
Franken, ben Markgrafen zu unterjtügen, von einer Aufforde- 
rung des Marfgrafen Submig!99 ſelbſt und des Saijer8 in glei- 
chem Sinne, weiß Cäfar nichts ober will wahrjcheinlich nichts 
willen, um den Kreis nicht in ein ungünftiges Licht zu jegen, 
obwohl eigentlich diefe Schreiben nicht ohne Einfluß auf Die 
fernere Haltung Franfens, in der jid) erft jebt eine Aenderung 
vollzog, gemwejen find. Der bagrijde Kämmerer von Zündt, 
der jid) in Nürnberg einfand, hatte feinen Erfolg, ba man jid) 
pliglich befann, ohne Schwaben nicht verhandeln zu fünnen und 


178 I 45 — com. 2882. 104. Theatr. Eur. XVI 32. 3 Buc. II 496. 
Diarium 432. 

179 puc. I 648. 

180 Röder I Beil. ©. 33. 

181 ] 57. 

182 Theatr. Eur. XVI 30. 

183 Theatr. Eur. XVI 34. 

184 T 57. 

185 puc. I 651 f. 

186 Lünig V 401. Theatr. Eur. XVI 34. 


38 Die Zuverlafjigkeit der „Hiltorie“ 


da man bie Einladung al an den ganzen bayriſchen Kreis 
gerichtet auffafjen wollte (17. X). 

Nac ben [angatmigen Berichten über die Streisperhand- 
(ungen fommt ber 3Serjajjer zur Vejprechung der bayrijden 
Rüftungen,!87 denen er nur wenig Aufmerffamfeit jchenft. Für 
den Oftober ordnete der Kurfürft eine Revue an, zu Der auch 
bie Truppen der Stände des bahriſchen Kreiſes beigezogen- 
werden follten.138 Das betreffende Aufforderungsichreiben ift 
fat wörtlich angeführt. AS Grund dieſes Aufgebot3 weiß der 
Verfaffer nur die Erhöhung der Pracht des militäriichen Schau- 
ipie8 anzugeben und bemweilt dadurch jchlagend fein geringes 
VBeritändnis für das Kriegsweſen. Auch war ficherlich die Ab- 
jicht, welche die ‚„‚Teldziige‘‘189 vermuten, Durch dieje Truppen- 
ichau bie Mititände des bayrijchen Kreiſes von ihrer Streitmacht 
zu entblößen, nicht maßgebend, da ja die Sontütgente den ein- 
zelnen Ständen nach faum 14 Tage wieder zur freien Ver— 
fügung ftanden. Sch fuche den eigentlichen Grund, wenn auch 
die Paraden fehr in den Vordergrund traten, in taftijchen (re 
mwägungen, die Truppen ähnlich mie bet dem Uebungslager in 
Schwabing 1692 an eine Vereinigung größerer Berbände und 
Uebungen innerhalb Dderjelben zu gewöhnen. Der nun folgende 
ausführliche Bericht1?0 über bie Vorgänge in dieſem Uebungs— 
lager ijt — mit einigen Auslaſſungen — wörtlich einer jedenfall 
offiztöfen ‚„‚Rendezvous-Relation‘1?1 entnommen. 

Um jedoch durch feine Rüftungen dem Mißtrauen des Kaifers 
nicht neue Nahrung zu geben,19? bot ihm Maximilian jeine 
Truppen unter „gewiſſen Conditiones^!?? an, welche auch bie 
Forderung der noch von Türfenfriegen rücjtändigen Cubjibten 
begriffen. Mit einigem Mißtrauen darf man der Erwähnung ` 
des bejtimmten Angebots, 10—12 000 Mann zur Bejegung der 
Feltungen in Ungarn abzugeben, entgegentreten. Dafür fann 
man den Grund geltend machen, daß ber Kurfürſt auf biejent 
Wege immer noch eine Scheinneutralität bewahrte, indem er 
jeine Truppen nicht gegen Frankreich ins Feld führte. Da- 
gegen aber jpricht, daß ein ſolches práaijierte8 Angebot nur bie 
Frucht weit fortgejchrittener Unterhandlungen fein fann, ferner 
daß eS jchwer hält, anzunehmen, ber Kurfürft hätte jid) bereit 
erflärt, fid) je des Sberbefebía über mehr als amet Drittel feiner 
Armee gu begeben, weiter daß der faiferliche Hof dem Kurfürſten 
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eine jolche Aufgabe, die ihm eme Verbindung mit den Muf- 
ſtändiſchen nur begünjtigte, bod) wohl nicht anvertrauen fonnte 
und endlich, daß Der Kurfürſt in feinem Schreiben vom 30. Sep- 
tember 1702 (pag. 169) nicht auf diejes, jonbern erit auf ein 
jpäteres Angebot Bezug nimmt. Vielleicht ijt die Nachricht da- 
bon einem ©erüchtel9* entjprungen, das bei der allgemeinen 
Ungemwißhett19 im Reiche über den Zweck der bayrischen Rii- 
tungen leicht zu erflären ware. 

Der Berfafjer wendet jid) nun fura den Verhandlungen 176 
Sranfreihs mit den Niederlanden zu, welche von Ludwig XIV. 
geführt wurden, um Zeit zur Vervollitändigung feiner Rüſtun— 
gen gu gewinnen. Allein Hier verjchrebt er den wahren Gad 
verhalt ganz. indem er die Wahrung der bayrischen Intereſſen 
durch Frankreich betont. Die Unterhandlungen drehten jid) ledig- 
(id) Darunt,19? ob Ludwig den Anfpruch des Kaijers anerkennen 
wolle und als diejer nach langen „gewundenen Ausflüchten‘‘197 
Defjen jid) meigerte, wurde der diplomatische Austaufch ab- 
gebrochen. 

Uebergehend auf Die Vorgänge des Jahres 1702198 jchentt 
Cäſar auch hier wieder feine erjte Aufmerkſamkeit den beiden 
Kreijen. Der fränfische tagt zu Nürnberg, ber jdjmübijdje zu 
Um. Schon durch die Zuſammenmengung der beiden Tage büßt 
Die folgende Darjtellung an Klarheit ein. Auf beiden Konven- 
ten — der zu Nürnberg!?? hatte am 23. Januar, der zu Ulm 
am 1. Februar begonnen —, denen nur Wilttärverhaltungs- 
maßregeln als Beratungsgegen|tande vorlagen, fand jid) une 
eingeladen ber bagrijd)e Gejanbte ein und hielt zu Nürnberg 
den — mitgeteilten — Vortrag. Das Schreiben, das Zündt 
in Uim 200 abzugeben hatte, war in jchärferen Ausdrüden abge- 
faßt und verlangte Der Kurfürjt Darin den „Finalentſchluß“ des 
Kreifes. Auch diefen Unterjchied in den beiden Vorjtellungen 
an die reife iiberjieht der Verfaſſer. Zn Nürnberg vertrat 
außerdem noch Ricour das Intereſſe feines Herrn, aber in jo 
hibiger Weije, daß er denjelben nur jchadete. 

Ein großer Fehler tjt es, daß der 3Serfa]jer die Antwort der 
beiden Sreije,29! die dem bayrischen Gejandten gegeben wurde, 
mit feinem Worte erwähnt, was um fo mehr zu bedauern dit, 
als beide einerjeit8 den Fortjchritt der Entfremdung zwiſchen 


194 Monatl. Staat3-Spiegel. Febr. 02. 
195 eem, 110. 
196 J 72. 
197 Noorden I 141. Legrelle 98. Ludwig XIV. wiinjchte lediglich 
bie Beibehaltung Mar Emanuels al3 Statthalter. 
I 72. 


199 Seldzüge IV 11. 

200 Thuc. II 679 u. a. ©. 

201 Antwort Frantens vom 4. Febr. Thuc. II 643. Antwort Schwa- 
beng vom 26. Febr. 9ünig V 522. 


AO Die Zuverläfiigkeit der ,Siftorie" 


Bayern und den Kreijen, andrerjeits aber die größere Abneigung 
in Schwaben gegen den Kurfiirften gegenüber ber höflicheren Ab- 
lehnung Frankens fennzeichnen. Auf beiden Konventen über- 
reichte — vor dem jeweiligen Eintreffen Zündts — der fatjer- 
fiche Gejandte Liwenjtein ein Memoriale — was auf bie Kreije 
jedenfalls nicht ohne Eindrud geblieben ijt, während in unjerer 
Schrift diejer Vortrag erft nach bem des bagrijd)em Gejandten 
ftattgejunden zu haben jcheint. Der (pag. 78) mitgeteilte Auszug 
ift aus dem Vortrag zu llínt.?0? Die von den Streifen erteilte 
Antwort jprad) den Dank für den Beitritt des Hfterreichiichen 
Kreiſes zur Aſſoziation aus. 

Am 10. März wurde der allgemeine Konvent? zu Nörd— 
{ingen eröffnet, ber am 16. März zu dem angegebenen Rezek 
führte. Diejem wurde als „Accessions-Formel“ am 17. das 
öſterreichiſche Angebot, am 20. das der beiden rheinischen Kreiſe 
angefügt. Hier tritt zum erjten Male em Moment zutage, das 
in Wirklichkeit Schon früher eine Rolle gejprelt, vom Verfaſſer 
aber fait ganz Üübergangen wurde; denn in den beiden oben 
erwähnten Antwortjchreiben mar darauf hingewieſen worden, 
daß man mit dem bayrijchen Kreiſe nur „coniunctim“, nicht mit 
bent Kurfürften „in particulari“ verhandeln fönne. Wenigjtens 
müſſe Der Gejandte eine Erklärung Salzburgs mitbringen. Auf 
diejes Verlangen ftiibten jid) nun die Kreiſe und jchlojjen — 
wie aud) Gájar berichtet — Bayern von dem Rezeſſe aus. Noch 
während Deler im Abjchluß begriffen mar, erjuchte Zündt um 
Auffchub,20% big er weitere Inftruftionen erholt hatte. Am 20. 
traf ein Schreiben Maximilians ein, das eine Auskunft über Die 
Haltung ber Sreije, wenn Sejterreid) bie Ojfenjive beginne, ver- 
langte. In ihrer Antwort — mitgeteilt; datiert bom 20. März 
— wieſen jte auf ben Rezeß Hin. 

Der Verfaſſer zieht hier von feinem Standpunkte aus eine 
Schlußfolgerung, 203 daß nunmehr weitere Verfuche, bie Sreile 
zur Neutralität bewegen zu wollen, erfolglos fein würden und 
erwähnt, daß ber Kurfürſt, um jid) jicher zu ftellen, unterjtüßt 
Durch franzöſiſches Geld, raftlos an feinen Nüftungen weiter 
arbeitete. 

Der gejchmeichelte Stolz des Kreisangehsrigen verleitet nun 
den 9[utor,?06 pie Einladung Wilhelm III und der General- 
ftaaten an die Sreije zum Beitritt zur Allianz, der „guten In— 
tention, bie man von den afjoziierten Streifen gejpühret” zu- 
zujchreiben. Der Paragraph 13 des AMllianztraftats207 jedoch) 


202 Thuc. II 696. 
208 [ 80 


204 Thuc. II 649. 
205 T 88. 

206 | 88. 

207 Lamberty I 628 


Die Zuverläffigkeit der „Hiftorie“ 41 


bejagt, weil e8 im Yuterejje des deutjchen Reiches gelegen fei, 
bap Der Friede erhalten bleibe, foll an alle Stände die Einladung 
zum Beitritt ergehen. Aus diefem Grunde war die Aufforderung 
Wilhelm III. und ber Generalftaaten an die Spezialfonvente?08 
nad) Nürnberg und Schwaben abgegangen und wurde auf diejen 
und zu Nördlingen von englischen und holländischen Gejandten 
nad)brüdíid) erneuert. Dem Beſchluſſe, der Alltanz beizutreten, 
gingen Anfragen??? an den fatjerlichen Hof — aber auch an 
Die Seemächte voraus, bie einige Bunfte des „modus accessionis“ 
betrafen, wie die Sicherheit ber Sxeije während des Krieges, 
Garantie der Schadloshaltung in den Friedensfchlüffen und end- 
lich das Verbot für den Kaifer, einen Separatfrieden zu fliehen. 

Sn viel zu günjtiges Licht rückt der Berfaffer auch die Treue 
des Kurfürjten von Sachſen, ber in Wirflichfeit219 feine Truppen 
an beiden Höfen zu Wien und Verſailles angeboten hatte und 
den nur Snterejjenpolitif beivog, jte endlich in den Dienſt des 
Kaijers zu geben. 

Unterdejjen begannen noch vor der offiziellen Kriegs— 
erklärung bie Feindſeligkeiten?“ am Rhein — den 20. April — 
gegen Kayſerswert von jeiten Hollands. Zugleich rüdte der 
Markgraf Ludwig von Baden nad) Langenfandel — 25. April —, 
um von hier aus den Angriff nach Landau zu beginnen. Am 
30. April erging auch hier der Befehl zur Eröffnung der Feind- 
jeliqfeiten. Am 15. Mat wurde von England, Holland und 
Dem Kaifer bie KrieqSerflarung?!? erlafjen. 

Ludwig XIV.?15 hatte diefe jchnelle Entjcheivung ber See- 
mächte nicht erwartet; ebenjo ungelegen mar ihm und dem 
Kurfürften von Bayern der Umitand, daß Der Kaifer den Krieg 
für einen Reichskrieg erklärt hatte. Darauf HWübte jid) nun Ma— 
rimilian und nachdem er von der Erklärung durch ein Gomm: 
jionsdefret vom 17. Juli benachrichtigt worden mar, alfo nicht 
gleich nach ber Kriegserflärung jelbit, mie man nach der Hiltorie 
glauben möchte, beftritt er?14 das Recht des Kaiſers, einen Reichs— 
frieg aus eigener Machtvollfommenheit zu erflären. | 

Kach einem ausführlichen Bericht über die Entfernung des 
franzöfischen Gejandten be Chamoy vom Reichstag (Suni 02) 
wendet fich Gájar nunmehr dem Kurfürſten 31,71? deffen Rüſtun— 
gen er reift, um dann auf die Verhandlungen mit dem Sauer 
überzugehen. Dabei berührt er einen Vorſchlag, der damals 
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faut geworden fein foll, Bayern mit Heeresmacht zu überziehen. 
Cine Beitätigung für diefen Plan habe id) nicht finden können. 
Wohl wurde, aber erft im Oftober,? 16 angeraten, einige Megi- 
menter aus Ungarn und Refruten, die nach Italien bejtimmt 
moren, gegen Bayern zu führen. 

Große Bedeutung legt der Berfafjer dem Bejuch des Grafen 
Sli? in München bei. Er meint offenbar den erjten im 
Cuni, von dem zweiten, wichtigeren, aber jehr geheim gehal- 
tenen am 18. Auguft, hat er feine Kenntnis. Auch Hier werk 
ber Berfafjer nur von Forderungen des Kaifers,?t8 Dagegen nichts 
von Zugeltändniffen an den Kurfüriten zu berichten. Die „ge— 
heimen Instructiones“, die Forderungen Marimilians jchließt 
er aus einer faijerlichen ‚„‚Ahndung” (pag. 104). Dieſe mar je- 
Doc) offenbar bedeutend jpäter erfolgt, alS jte bet Güjar ange- 
geben ift und ijt Durch die 3Be]d)merbe?1? der protejtantijd)em 
Stände, bei denen diefe Sendungen dringenden Verdacht er- 
met hatten, hervorgerufen worden. Jedoch bie Hauptpuntte 
find damals noch nicht zu feiner Kenntnis gelangt. Hätte je- 
doch der Autor fein Material verarbeitet, jo wäre er zu einer 
anderen Darftellung gelangt. Aus dem Briefe des Kurfürjten 
(pag. 167) hätte er ein pojitives Angebot desfelben und jeine 
Klage entnehmen fonnen, ‚daß man weder auff feine merita 
nod) nambafjte Praetensiones ſonders mehr reflectirte". 
Unjer Autor weiß nichts von dem Schwanfen, dem die bayrijche 
Politik damals in der Tat unterworfen war. Andeutungen da- 
für finden wir fon in zeitgenöfjiichen Schriften. 22° In Wirk 
lichkeit endete die erfte Bejprechung rejultatlos infolge des Man— 
gels der nötigen Inſtruktionen Schlid3 und die zweite bedeu- 
tete den endgültigen Bruch mit dem Kaifer. 

Dieſe fruchtlojen Verhandlungen veranlaßten diejen, iwe- 
nigſtens bie übrigen bayrischen Kreisftände durch ein — dem 
Inhalte nach mitgeteiltegs — vom 21. Suni dattertes Schrei- 
ben??l für jid) zu gewinnen. Allein bis diefe Stände jid) zu 
einen Entſchluß aufraffen fonnten, jahen fie jid) genötigt, ihre 
Gruppen zum Schube des eigenen Landes in den Standorten 
zu belajjen. Denn ber Kurfürſt hatte inzwifchen durch die Cin- 
nahme von Ulm,??? bie von dem Verfaſſer eine weitläufige Dar- 
jtellung erfährt, die ernftefte Beforgnis affer Grenzbezirfe 
gemedt. | | 
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Ricour habe nun endlich Marimiltian durch die glänzend- 
He Berjprechungen zu einer Aktion veranlaft, berichtet der Ber- 
jajjer. Faft fonnte man meinen, der Autor habe das Schwanfen 
der bayrijchen Politik wenigſtens nod) im Auguft geahnt; allein 
in ber Lat ijt diefe Betrachtung lediglich dem jpäter mitgeteilten 
(pag. 112) Briefe Ricours an Ludwig XIV. entnommen. Der 
Kurfürſt hatte im Frühjahr nad) Frankreich einen Operations- 
plan?23 gejandt — deffen eine Bejtimmung, Bejegung von Ulm, 
auch Aufnahme in den ?(((tangtraftat vom 7. Juni 1702 bezw. 
19. Auguft gefunden hatte. Gn der Tat wurde ja biejer Vorjchlag 
von Mar Emanuel gemacht. Trogdem erheben jid) gegen bie 
Echtheit des in unjerem Werke zitierten Briefes gerechte Zweifel. 
Er enthält lediglich nur bie nächiten Ereignijje und nichts, was 
man nicht aus ber allgemeinen Lage entnehmen fünnte Für 
die Annahme, daß er gefäljcht tjt, jpricht ganz bejonders: Wenn 
ber Brief bereits im Frühjahr abgejanbt, aufgefangen wurde und 
zur Kenntnis des Markgrafen gelangte, jo war e8 von Diejem ein 
unbegreiflicher Leichtjinn, Ulm von jeder Truppenmacht zu ent- 
blößen. Diejer Fehler wäre um jo größer geworden, als er 
pie Ulmer, die ifm um Truppen baten, in ihrer Furcht vor 
per Anjammlung des bahriſchen Heeres,  bejd)mid)tigte.??4 
(Sbenjo unglaublich ijt e5, bab ber Marfgraf vielleicht erft {pater 
Den Brief hätte freigegeben — hätten ihm doch dadurch Die 
Ichweriten Wnflagen ermwachjen fonnen. Dak der Brief zu jpat 
zur Kenntnis Ludwigs von Baden gelangt jet, ijt unmöglich, da 
Der Inhalt des Briefes, bie Befegung Ulms betreffend, bereits 
in Dent erwähnten Traktat vom 17. Suni Aufnahme gefunden 
hatte, ein Cremplar des Briefes Demnach fpätejtens im Mat in 
Die Hände Trautmannsdorf3 gefallen fein müßte. 

Inzwiſchen hatte Ludwig von Baden mit der Belagerung 
Landaus begonnen und an den Linien recht des Rheines ar- 
beiten laſſen. Mit der Mitterlung, bap die Franzoſen etne 
Kheininjel bei Hüningen bejebt hatten, greift der Verfaſſer den 
Ereignijjen weit vor; das gejchah erft Anfang Oftober. 

Kunmehr fommt er zur Schilderung der Einnahme Ulms, 
der er einen aufgefangenen Brief Ricours an Ludwig XIV. 
vorausgehen läßt. Die ganze Daritellung ijt, einige unbedeu- 
tende Zuſätze abgerechnet, wörtlich der „Relation ber von Ihro 
Churfürjtlihen Durchlaucht von Bayern bejebten Stadt Ulm 
datiert von Schloß Lichtenberg den 10. September 1702” ente 
nommen und gibt abgejehen von einigen Ungenauigkeiten ein 
richtiges Bild. 

Der 3Serjajfer verjucht weiter eine jehr oberflächliche Ver- 
teibigung?2^ Ulms und zieht die Folgerungen aus biejem lh 
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ternehmen, das dem Kurfürften und aud) bem Kommandanten 
von Landau Melac Vorteil brachte, das Reich in die größte Pe- 
ftürzung 22€ verjebte. Mar Emanuel, der zu Dachau Nachricht 
von dem Erfolge erhielt, konzentrierte feine Truppen bet Ulm. 
Denjelben auszunügen, janbte er ein Schreiben??? an Franfen 
und Schwaben, das erft bem Inhalt, dann dem Wortlaute nad) 
mitgeteilt wird. 

Die Einnahme von Ulm eriwedte bet Den evangelijchen Stan- 
den dringenden Berdacht,228 der durch das unffuge Berhalten 
der Katholischen??? nur vermehrt wurde. Diejes Moment ift 
wichtiger als die vom Berfajjer mit größter Breite — hier hatte 
er eben wieder Schriftjtücde vor jid) — berichtete Aufregung des 
Bolfes, Die ein ,,privato auso“ verbreitete „spargiment“ 
fleiqerte, das ber Einnahme religidje Momente zu Grunde legte. 
Dasjelbe trat jedoch nicht ſchon Damals zutage, wie jchon aus ber 
Angabe ber Jahreszahl 1702 folgt — wäre ee im gleichen Jahre, 
in bem Ulm eingenommen wurde, veröffentlicht worden, jo hätte 
man diejelbe nicht angegeben —, jondern eS wurde erft im Fahre 
1705 und zwar im April230 publiziert. Der Brief des Kaiſers 
und die Bejchlüfje Der Stollegien gegen dieſes Spargiment find 
aud) erjt vom April 1703.231 Das Schreiben ?32 Königs Joſeph, 
Das feiner Entrüftung Ausdrud verleiht, nimmt auf bieje Schrift 
nicht Bezug.?3? Diefem marem einige aufgefangene Briefe des 
Kurflirfien und Ricours beigefügt. 

Nach diefem Erfurs fommen wir wieder auf Ulm23* zurück.“ 
Cajar erzählt die weiteren Vorgänge in der Stadt, den Einzug 
des Kurfürſten, bie Gejudje des Magiſtrats an den $taijer und 
ven Neichstag. 

Die Sijtorie geht nun auf die Verhandlungen 235 des Kaijers 
mit bent Kurfürjten über und führt das Schreiben Leopolds an 
Dieje vom 18. September am. 

Kun aber verliert bie folgende Darftellung der weiteren 
Operationen beinahe jede Klarheit und enthält mannigfadje Un- 
richtigkeiten, weshalb ich mich entſchloſſen habe, bie d)ronologiidje 
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Folge einzuhalten. Der Berfajjer wendet jid) zuerjt dem Kur- 
flirften?%° zu, der aber nicht an Augsburg vorbei gegen den 
Schwarzwald nad) Ehingen rüdte, jondern vorerft in llím??" 
blieb und dann an Augsburg vorbei gegen Memmingen mar- 
jchierte. Wrfo war von Ulm aus nad) Pfullendorf gejandt wor- 
den (pag. 173) — nicht erft nad) ber Beſetzung Memmingens, 
wo er am 18. September jtand und von da de Wendt noch big 
Tuttlingen detachierte. Am 22. erhielt er Befehl, gegen Mtem- 
mingen fich in Marſch zu jegen. Schon aus dem Umijtand,233 
daß der Befehl vom Hauptquartier am 18. abging, am 22. aber 
erft Den General erreichte, erjieht man, daß der Bote eine größere 
Entfernung als von Ehingen nad) Pfullendorf hatte zurück 
fegen müfjen. Der Kurfürſt jefbjt, nicht ein Detachement jtand 
por Memmingen und nachdem er Die Stadt durch b. Prielmayr 
hatte auf[forbern??? laffen, eine Bejagung einzunehmen und Die 
Stadt jid) deffen geweigert, Dep er Trancheen?*9 ziehen. Wach 
eintügigent Bombardement übergab jid) Memmingen auf Die 
Bedingungen von Ulm. Die Werke wurden berjtürft. Die Dar- 
itellung läßt nichts von den erniten Vorbereitungen und dem 
Mute der Bürger erkennen. 

Am gleichen Tage beantwortete**! ber Kurfürſt das faijer- 
(ide Schreiben mit einem Nechtfertigungsperjuche. 

Und nun zu BVillarg,242 dem bte Aufgabe zugefallen mar, 
eine Vereinigung mit Maximilian herbeizuführen! Cajar läßt 
ihn zuerjt Neuenburg nehmen, dann Neuburg und verwirrt jo 
Den wahren Hergang. Yn Wirklichkeit jtüßte fich Villars auf 
Das fejle Hüningen,2*? ging auf die Rheininſel über, ließ Neu- 
burg bejeben und warf bereits am 1. Oftober eine Abteilung 
Grenadiere auf beutjd)en Boden. Erft vom 13. auf 14. Oftober 
nahm Laubanie, nicht Villars, die öjterreichtiche Stadt Neuen— 
burg. Unter dem Schube feiner Kanonen jdjug dann Der Ge- 
neral noch bie Briicfe von Der Inſel auf das rechte Rheinufer. 

Der Markgraf war durch Briefe des Kurfürſten, bie Fürſt 
bon Fürſtenberg,?“ nicht Trautmannsdorf aufgefangen hatte, 
beftimmt worden, Gronsfeld und Palfy gegen Bayern abzu— 
jenden.24° Er ſelbſt hatte jhon am 2. Oftober bie Arbeiten der 
Franzoſen zu hindern gejucht, anfangs mit Erfolg, bis das 
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Feuer von Hüningen ihnen genügende Deckung verjchaffte Er 
309 bam die Hauptarmee an jid) und gab aud) Styrum Ordre, 
ji) mit ihm zu vereinigen, der jedoch zu [angjam heranrücdte.?*6 
Nunmehr räumte er die Stellung Hüningen gegenüber. Der 
Rückzug mußte aber erft durch das Gefecht bei Friedlingen am 
14. Oftober erfaujt werden. Gn der Daritellung der Vorgänge 
folgt Cajar einer von fatjerfid)er Seite ausgehenden Nelation.?*? 
Den Sieq jchreibt der Verfajjer Dem Markgrafen zu, wobei er 
noch über deffen Relation hinausgeht, wenn er die Deutjchen 
„die gange Nacht’ das Schlachtfeld behaupten läßt, während 
Die Relation fid) Schon mit fünf Stunden begnügte. Der taftijche 
(Svfofa war in Wirklichkeit doch auf Seite der Franzoſen, obwohl 
Ludwig von Baden am folgenden Tage feinen Rüdzug ungehin- 
bert fortjebemn Tote 2427 

Der Kurfürft blieb in linfenntnuis?4? über die Vorgänge 
am Rhein, obwohl Billars ein Billet??0 an ifm gejchidt hatte. 
Die Streifzüge ber Hufaren Balfys begannen aber nicht erft 
jebt,25! fondern ſchon feit bent 18. September waren faft täglich 
beim Hauptquartier diesbezügliche Meldungen??? eingelaufen. 

Die nun folgende Darjtellung tjt jicherlich einem Briefe? 
Des Kurfürſten „an eine befannte Gerjon’’ entnommen und hat 
aud) affe Ungenauigfeiten desjelben beibehalten. Der Kurfürit 
war gezwungen gegen Balfy2?* vorzugehen. Er Dep Arco in 
Schwaben, jdjidte Xattenbad) nach Donauwörth, was jedoch mie 
Dellen Gefecht bei Wending nicht erwähnt wird. Cr jelbjt rüdte, 
Maffei mit der Vorhut vorausjendend, gegen die Donau. Dieje 
Vorhut nahm Günzburg in ber von dem Verfaſſer ausführlich 
geſchilderten Weiſe und marjchierte vor Yauingen.2? Die Brüde 
dajelbit, bie mit einer Redoute verjehen war, wurde genommen 
und Balfn durch Androhung, bie Stadt in Brand zu jchiewen, 
zum Nüdzug veranlagt. Aehnlich auch unfer Bericht; dagegen 
jcheint bet Dillingen, welches eine von ber Vorhut detachierte 
Abteilung unter Cofta nahm, feine Gewalt angewendet worden 
zu fein. Bur Sicherung feines Landes fief der Kurfürft, ber 
erit bor Lauingen eintraf, nachdem es ſchon bejebt war, mit 
wenigen Ausnahmen alle Sonaubriüden abmerfen. 
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In Lauingen erhielt Maximilian Kunde von einem Siege 
Villars’ und rüdte biejem entgegen, aber nicht über Günzburg, 
jondern über Langenau, Selfingen bis Ehingen (25. Oftober), 
um Hier nähere Nachrichten zu erwarten. Hier nimmt nun ber 
Autor Gelegenheit, auch den taktiſchen Erfolg des franzöſiſchen 
Marſchalls vollitändig zu leugnen. Villars ,,fonnte jelbigen 
Sieg nicht gebrauchen, jonbern mußte den Khurfüriten warten 
[a]jen". Er ,getraute jid) nicht,2?°7 weiter vorzugehen, jondern 
begnügte jid), Neuenburg jchleunig zu fortificieren". Das ift 
volljtändig unrichtig. Sun Wirklichkeit jtand der Marjchall mit 
feiner Armee auf dem rechten llfer?55 und jdjufte Biron mit 
einem Detachement bis Schopfheim, von mo aus Batrouillen bis 
Seckingen ftreiften. Dasjelbe wiederholte ein zweites Corps unter 
Legall. Der Verdacht, der in Villars gegen Maximilian auf- 
jtieg und feine weiteren Maßnahmen beeinflußte, fonnte Cäſar 
allerdings nicht befannt fein. 

Von Ehingen aus entjandte der @urfürft259 de Wendt nach ` 
Waloshut mit der in unjerem Werk genau bezeichneten Auf- 
gabe, welche bem (pag. 190 zitierten) aufgefangenen Briefe ?60 
Des Kurfürjten entnommen ijt. Der Berjajjer erwähnt an- 
jchlieBend bie von den Schweizern gegen diejes Detachement qez 
jtellten Aufgebote. Nach diefem Crfurs fommt er wieder auf 
Bayern zurüd. Die berichteten Erfolge?! Gronsjelds ſcheinen 
über de Wendt errungen gewejen zu fein, der jedoch — nachdem 
ihm Fels eine Unterjftügung zugeführt hatte — feine Aufgabe löfte. 

Die an Villars gejchidten Offiziere famen mit der Ant— 
mwort?62 des Marfchall3 zurüd, bie man wohl aus dem ferneren 
aufgefangenen Gegenjchreiben Marimiltans entnehmen konnte. 
Dadurch, daß auch biejer Brief263 in Die Hände des Markgrafen 
pon Baden fief, war demjelben der Weg für feine Maßnahmen 
gemiejen. 

Die Berhandlungen,26* bie der Kurfiirjt vom 30. Septem— 
ber an durch Vermittlung Lambergs und nicht durch feine Ge- 
jandijchaft in Wien pflog, erfcheinen dem Verfajfer als „Schein— 
traftaten‘. Hätte er auf ber einen Seite mehr Berjtändnis und 
Einblick in bie Verhaltnijfe in Bayern, in die Stimmung des 
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Hofes,26> des geheimen Nates,?6 der ganzen [rmee,?9! des 
9(be(8268 und der Geiftlichfeit gehabt und ware er andrerjeits 
nicht blind gegen die Vorgänge am faijerfid)em Hof gemejen, 
der niemals wirfliche Bugeftandnifje, nur feere ‚„‚Luftichlöfjer‘269 
bot, jo hätte er, jelbit wenn von feinem zeitlichen Standpunfte 
aus ihn die Verhandlungen als gejcheitert jid) zeigten, denjelben 
Dennoch eine reelle Bajis zuerfennen müfjen. WS Beweis für 
feine Behauptung führt er einen Brief des Kturfürjten an (p. 189). 
Die Stelle ift allerdings geeignet, Den Lefer irre zu führen; 
bod) darf man jid) in Anjehung des jprunghaften, jo jehr zur 
Prahlerei geneigten Weſens Maximilians nicht zu der unrichtigen 
Ansicht Cajars verleiten lajjen. Aus dem Umijtande, daß Der 
9(utor hier u. a. a. ©. (ef. 50) von verjchtedenen Verhandlungen 
jpricht, die in Wirklichkeit diejelben waren, jreht man feine un- 
genaue Kenntnis. | 

Kur febr fura erwähnt der Verfaſſer die Verteidigungs— 
maßregeln,270 pie Mar Emanuel an den Grenzen feines Landes 
traf. Unrichtig tit, daß die babet bejchäftigten Leute feinen Uns 
terhalt befamen. ` Es erhielt jeder Arbeiter für den Tag? 
6 Pfennige und einen Laib Brot. — Große Teile der Armee be 
zogen ihren Unterhalt aus Schwaben. Zum Beleg bringt der 
Berfafjer eine Kantonierungsüberjicht272 bet, bod) fann die Dar- 
jtellung leicht zu der falfchen Annahme verleiten, als feien dieſe 
Bejtimmungen für die Winterquartiere maßgebend gewejen; in 
Wirklichkeit gelten jie nur bis Mitte Movember, jofange bie Trup- 
pen tm Den engen Cantonnements lagen. Die einzelnen For- 
derungen, welche die wirklichen Winterquartiere betrafen, wur- 
den jedoch nicht auf 8, jondern auf 6 Monate geftellt.27? Durch 
dieſen Drud veranlagt, wandte fich der ſchwäbiſche Kreis an den 
Keichstag.274 

Die Bejorgnijje wegen der Sicherheit des Neichstages 275 
tauchten aber ſchon im September auf und führten zu einer Bitte 
an së Kaifer um Verlegung, die jedoch entjchieden abgetwiejer 
wurde. | 
Ueber bie Unternehmungen des Landesherrn herrfchte in 
Bayern große SBejtürgung, bie in einem Briefe276 ber Landſtände 
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an ihn Ausdrud fand, der von ihm in furzer Beit beantwortet 
wurde. | 

Die Gerüchte von bem Anmarſch fatjer(id)er Truppen gegen 
Bayerns Grenzen vermehrte diefe Angſt und veranlaßten ein 
neues Schreiben 277 (vom 4. Oftober). Der Kurfürft Dep diefe 
Bitte unbeantwortet und fuhr fort, eifrig an feinen NRüftungen 
zu arbeiten. Um den Aufwand dafür bejtreiten zu fönnen, 
juchte er neue Cinnahmequellen durch den ,,Getraide-Accis” und 
das „Ritterdekret“ zu jchaffen. Beide Patente waren jedoch nicht 
erit nach den Gejuchen der Landſtände, fondern das erjtere am 
26. Oftober, das lebtere bereits am 23. September erlajjen. 

Kunmehr machte auch das Reich Ernft.278 — Nahdem am 
3. November bie Neich3kriegserflärung erfolgt mar, — murden 
am 8. die „avocatoria“ erlajjen. Zugleich wurde ber bayrijche 
Fejident im Wien, Mörmann, landesverwiejen. Der Bericht 
in unferer Schrift erinnert ftarf an den Bijt.-pol. Merkur (Dez. 
02, 17). 

Am 20. Movember tagte ein Konvent??? des fchwäbilchen 
Kreijes zu Heilbronn und ungefähr zur gleichen Beit einer des 
fränfischen zu Necker-Ulm, der dann nach Nürnberg verlegt wurde. 
Die „„deliberanda“ gibt der 3Berfajjer am. Zugleich jollte eine 
Berjtändigung der beiden Kreiſe erzielt werden in verjchtedenen 
Punkten. Auch Lowenstein fand jtd) wieder ein, um das Intereſſe 
jeines Herrn zu wahren. Der Beichluß fiel auch ganz im Sinne 
Der Alliierten aus. Ungenau ift die Behauptung, daß dem Kurz 
fiirften fein Zutritt zum ſchwäbiſchen Kreistag gejtattet wurde. 
E3 wurde ihm in Wirklichkeit die Tagung mitgeteiít?80 mit bent 
Bemerfen, er fönne für feine beiden Herrjchaften eine Abord- 
nung fenden. Der Kurfürſt befchwerte jid) über den lakoniſchen 
Ton der Einladung und jandte einen Beamten, Kammerloher, 
Dent Dom allerdings ber Zutritt zu den Beratungen verweigert 
wurde. | 

Der 9Serfajjer fann jid) nicht verjagen, verjchiedene Vor— 
gänge, jelbjt unmichtige Schreiben,?8! bie zwiſchen den Kreijen 
und bent Kaifer gewechjelt wurden, abzudruden. 

Cajar geht nunmehr zum Reichstag über, den er bisher nur 
immer geftreift hatte, erwähnt die Befchlüffe des Neiches De- 
treffend die Aufſtellung einer Armee und den Beitritt zur Alltanz. 
Dagegen nun legte der bayrische Gejandte von Zündt am 13. De- 
zember feierlich Brotejt282 ein, den jedoch die übrigen Gejandten 
jofort zurüdgaben. 
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Leider fpringt nun bie Darjtellung wieder ab und berichtet 
den Abmarjch 285 ber beiden Gegner in ihre Winterquartiere. 
Der Kurfürſt fannte jedoch bie Vorbereitungen feiner Feinde für 
das fommende Frühjahr nicht Durch Gerüchte, jondern hatte 
ganz genaue „avis secrets““?54 erhalten. Cr wandte feine Auf- 
merfjamfeit?85 nach Schwaben und nach Bajjau — bejebte Ober- 
bernberg und Ortenburg. Ein friedlicher Verjuch 286 fid) Paſſau 
zu jichern mißglüdte. Ferner verjah er jid) gegen Salzburg — 
wo Solari jtand — durch Berhaue bet Berchtesgaden. Die 
Srenzbefejtigungen nahm er jelbit in Augenjchein — vom 7. bis 
29. Dezember. Was ber Verjajjer jon oben angedeutet, führt 
er mun weiter aus: bie VBerhandlungen?37 betreffend die ,,Se- 
curität‘“ Negensburgs. Diejelben zogen jid) vom September 
1702 an big zur Einnahme der Stadt hin. Der Autor gibt nur 
ein furzes Bild diejes Austaujches,233 das leider nichts davon 
erfennen läßt, mie die bayriihe Regierung durch Einjchieben 
bon immer neuen Klauſeln einen endgültigen Abſchluß Hinaus- 
40g. Hier hätte bte Darftellung etwas länger verweilen follen. 
Endlich war die bom Kurfürjten geforderte faijeríidje Verjiche- 
rung, daß pie Stadt feine Truppen einnehmen dürfe, am 29. De- 
zember erfolgt. Die Stadt gab mit Bezugnahme darauf eben- 
falls ihre Garantie am 4. Januar 1703. Doch ,,blieb bei jolcher 
betberjeitiger VBergleichung das Werk’ nicht bejtefem, mie Cajar 
meint, jondern Maximilian jpielte eine neue Karte aus, indem 
er bie Fortdauer der Erlaubnis feiner Truppenwerbungen im 
Stadtgebiet begehrte, worauf ber Magiftrat natürlich mur ber 
neinend antworten fonnte (15. Januar). x 

Die Verhandlungen mit dem Kaifer, bie unjere Schrift nun- 
mehr anführt, fonnen feine anderen fein, al3 bie bereits auf 
Seite 189 erwähnten. Denn abgefehen von einer Gejandtichaft 
Dez Grafen Settingen,289? ber von Marimilian (am 16. Dftober) 
eine fategorijde Erklärung verlangen jollte, — hat fein weiterer 
Austausch als der oben erwähnte jtattgefunden. Auch die „Vor— 
jtellung‘‘2?0 fann nur bie vom September bis Oftober geführ- 
ten Unterhandlungen meinen. Der Argwohn ber Neichsitände, 
ber in dieſem Schriftftüd auf Rechnung Bayerns gejchrieben 
wird, hatte ganz andere, tiefergehende llrjadjen.2?! Der Bapft 
jtanb in der Tat auf feiten Bayerns, da ihm ber Kurfürft in 
Italien willfommener war al3 der Kaifer. Die mun folgenden, 
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aus holländischen Zeitungen in Deutichland befannt gewordenen 
acht Punkte, bie bent Austaufch zu Grunde gelegen fein follen, 
enthalten wohl Teile der Forderungen des Kurfürjten, jedoch! 
nicht ganz zutreffend, wie Punkt 5,292 Burgau anlangend, das 
mit Neuburg, als Pfand für die 300 000 Taler gefordert wurde. 
Die Hauptbejtimmungen dagegen: Mailand und den Oberbefehl 
in Stalten fennt unjere Schrift nicht. 

Die Unterhandlungen??3 fanden in Wien endlich eine furze 
Ablehnung. Hier wurde eifrig an den Nüjtungen gearbeitet. 
Die ziemlich ausführliche Schilderung überfieht2?* jedoch Die 
Armee in Böhmen unter Herbeville und eine geplante in Tirol 
unter Gihmind, endlich die Bejegung des Kapuzinerberges bei 
Paſſau durch die Katjerlichen. 

Wear Emanuel hatte nunmehr, nachdem er die Weft- und 
Ditgrenze gejid)ert,295 die Truppen in ihre Winterquartiere nad) 
Bayern abrücden??6 laffen, vom 18. November ab und amar auf 
drei Routen. 

Der Autor wendet jid) nun nad) Franken und berichtet, 
daß dort fatjerliche Truppen??? zufammengezogen würden. Redt 
weitläufig und genau — im Gegenjaó zu den metjten bisherigen 
Darjtellungen — erzählt er den unbedeutenden Zug Fels’ durch 
Reich sqebiet. 

Unjer Werf erwähnt nun die Einziehung der bayrischen Ge- 
falfe? in den fatjerlichen Erblanden und geht wieder über auf 
ben Reichsfonvent. Doc) da diefe Unterhandlungen erft im Jahre 
1703 ftattfanden, übergehe ich jie, um jte an gehörigem Orte 
in einem Buge überbliden zu fünnen. 

Nunmehr führt Cajar das Schreiben??? des Kurfüriten an 
. den fränkischen und jdjmübijdjen Kreis an, worin er eine defini- 
tive Antwort, melen er jid) von ihnen zu verjehen hätte, bere 
langt, und die Gegenjd)reiben der beiden Kreife. Franken wandte 
fih in einem neuen Gejuche an den Kaifer um Hilfe. Sodann 
juchte man durch gegenjeitige Unterftügung möglichſt jtarfen 
Schuß gegen Bayern zu erzielen. 

Sn der „mündlichen Conferenz‘,300 von ber der Verfaſſer 
jest jpricht, gab der Gejanbte Franfens die Antwort auf die oben 
gelegentlich ber „Verſtändigung der beiden Kreiſe bejprochenen 
Fragen. Doch paffiert hier dem 3Serfajjer das Mikgejchid, 
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Cunt 3, wie das bayrifche Schreiben zu beantworten jet, au über- 
jebeit, weshalb dann die folgenden Antworten auch nicht mehr 
mit den entfprechenden Nummern der Fragen übereinjtimmen, 
big Nummer 11, was dadurch erreicht wird, daß beim Weiter- 
zählen die Zahl 10 ausgelafjen wurde. | 

Wir hören weiter von „einem jtarden Wechſel“s01 an den 
Kurfürſten, ber aber protestiert, und nach anderen auf Geheiß 
des Staijer8 nicht ausbezahlt werden Durjte. Um das nötige 
Geld zu Schaffen, wandte jid) Maximilian an die Klöjter, bie er 
durch Borfpiegelung eines Religionsfrieges gefügiger zu madjen 
juchte. Diefe Bezichtigung ift durchaus unrichtig und beruht 
auf einer Verfennung des angeführten Schreibens. Dieſes ent- 
hielt nirgends eine jolche Andeutung, jondern |prid)t nur , pom 
ber Hilff gemijjer Uncatholijher Trouppen". Der Religions- 
hop war damals noch zu tief gewurzelt, al3 daß man nicht fogar 
verbündete Heere anderer Confeffion aus dem eigenen Lande 
zu bringen fuchte. €o war 3. Y. in Belgien feine Rede von einem 
Neligionsfrieg und trobbent waren die holländischen Bejagungen 
bejonders als „Ketzer“ verhaßt. Durch den erwähnten Hinweis 
fonnte der Kurfürſt wohl die Klöjter bereitwilliger machen, ohne 
im geringjten einen NReligionsfrieg angudeuten. Gegen eine 
jolche Unterfchtebung hatte er jid) übrigens jchon in bem im Sep- 
tember auf den Stanzeln von Ulm verlejenen Schreiben per- 
wahrt, indem er daS Berjprechen der Religions- und Gewiſſens— 
freiheit der Bürger betont. Der Verfaſſer berichtet nun jume 
marijd) von einem Feldzugsplan,?02 demzufolge eine Verbindung 
ber Franzoſen mit Bayern auf dem Wege durch Tirol beabfich- 
tigt war, der aber durch bie Mißerfolge der franzöfiichen Waf- 
jen in Stalten vereitelt wurde. 

Wir fomimen nunmehr zum Jahre 1708. Auch hier be- 
gegnen mir zuerjt den Streifen. “teje wollten nicht eher an- 
greifen,>0? als bis bie Erblande zum Schlagen bereit ftünden. 
Sur Sicherung Franfens gegen Süden wurde die Befabung Neu- 
burgs verftärft (am 6. unb 20. Januar). Deshalb befchwerte 
fich ber Kurfürft von Bayern bei der Regierung, die jedoch den 
Gouverneur als fompetent bezeichnete und Verficherungen „guter 
Nachbarſchaft“ gab. Ein Einfall der Hufaren bet Thahnejjing 
verichärfte den Zwieſpalt. Beide Parteien wandten jid) an den 
Reichstag. Die Pfalz erhielt nur fchöne Worte und wurde am 
Franken bermiejem. ch übergehe bie nächite Darjtellung, um 
bet dem Berichte über Neuburg verweilen zu können. Der Rur- 
fürft ging num zur Anwendung der Gewalt über, fandte Rehberg 
an Die Kurfürſtinwitwe von der Pfalz und betraute den General- 
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mad)tmeijter Lattenbac) mit dem Angriff. Diefer ordnete je- 
Dod) erft einen Offizier an den Kommandanten mit der Aufforde- 
rung zur llebergabe ab, ohne Erfolg. Nun folgte, nach einem 
weiten an die Kurfürſtinwitwe gefendeten „Handbriefel“ bie Ye- 
jhießung, bie mit Der llebergabe endete. 

Sp die Darjtellung bei Güájar. In Wirklichkeit mar die 
Stadt dem Kurfüriten fon im Oftober 1702 ein Gegenftand 
lemer Sorge?% und am 13. Dftober mußte Kriegskommiſſär 
Gemmel Unterhandlungen mit Neuburg anfnüpfen. Das Ver- 
langen mar jedoch jo geitellt, daß vom Kurfürſten von der 
Pfalz eine ablehnende Antwort erfolgen mußte ‚er fonne bie 
Conservation der Stadt felbjt bejorgen“. Yn der nächiten Zeit 
gaben Einmärjche baprijdjer Truppen in pflälzisches Gebiet Mn- 
Lälje zu Klagen. Nach ber Berftärkung ber Bejabung ging Frei- 
herr vor Hundt nach Neuburg. Hier erft fegt unfere Schrift ein, 
Die nun den Verlauf auf Grund ber veröffentlichten Dofumente 
richtig jchildert. Jedoch irrt jie mit der Behauptung, Maximi— 
[tam habe erft zur Gewalt gegriffen, nachdem er zu Regensburg 
jid) ficher geftellt. Der angezogene Reichsbeſchluß ijt erft am 
1. Februar gefaßt worden. Wolframsdorf aber hatte bereits 
am 7. Januar einen Beobachtungspoiten nördlich der Stadt gegen 
Franken bezogen und am 31. war die Stadt im Weiten, Often 
und Süden eingejchlofjen. 

Wenn Cäjar die Relation (Rel. 4) gefannt hätte, jo hätte 
ihm nicht entgehen fonnen, daß ber Kommandant Graf 9[rfo 
war und Tattenbach nur den Befehl im Often hatte, von wo aus 
der erie Angriff erfolgte. Zuerſt erjtürmten die Bayern Die 
Trancheen am Feldfirchnertor (31. Januar) und bejegten Die 
Vorfladt, wo jie dann jofort Batterien gruben. Den meiteren 
Verlauf gibt unjere Daritellung richtig. 

Wir haben die Schilderung des Verhaltens von Franken 207 
übergangen, das in feiner Furcht, e8 fünnte die bayrılchen Waj- 
fen gegen jid) allein wenden, einen Kurier an den Marfgrafen 
von Baden jdjidte, der Exrfja2 mit den nötigen Snitruftionen 
an den Kreis aborbnete. Die fernere Darftellung der Verhand- 
{ungen, die einen genügenden Schuß des Kreiſes begmedteit, 
entjpricht vollfommen der Wirklichkeit. 

Dieje Hoffnungen des ReichStages beruhten auf neuen Un- 
terhandlungen. Dem Kurfürjten waren in der Tat viele Für— 
ften wohlgefinnt, wie u. a. ein Brief des Biſchofs von Münjter?”' 
bum 29. Dezember bewetft, fo daß bie bösmillige Bemerkung in 
unjerer Schrift: „Der Kurfürft Dep durch feine heimlichen Fau- 
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tores immer noch bey den Gutgejinnten antragen” nicht nur 
recht überflüffig, jondern fogar falſch ijt. giehen mir in Pe- 
tracht, daß befonders bie Seemäcdhte noch auf eine friedliche Ver- 
ftändigung hinarbeiteten?%® — movon Cäſar niemals eine Er- 
wähnung tut, obwohl doch diefe Bemühungen gerade im Herbit 
und Winter 1702/03 von jo großer Bedeutung waren — jo 
fönnen mir die Stimmung des Neichstages begreifen, Der immer 
noch nicht die Hoffnung aufgab, den Kurfüriten zu gewinnen, 
ohne diejem bayrijchen Intriguenſpiel eine Bedeutung zuerfennen 
zu miijjen. Der von dem Berfajjer dargejtellte Austaujch 999 
it nicht von Anfang an berichtet. Nachdem der baprijde Ge- 
janbte durch einen Vortrag am 16. Januar neue Verhandlungen 
angebahnt hatte, fam der Reichstag durch einem Beſchluß ent- 
gegen, Den unfere Schrift erft am 31. Januar anjebt, „eine 
churfürjtliche Erflährung gerne und mit Freuden salvis tamen 
per omnia Imperii conclusis — eine Klauſel, bie ber BVerfafjer 
in einen fpäteren Beſchluß hineinmengt — anzuhören”. Dar- 
aufhin folgt nun wohl bte bayrijche Verficherung, die Cäſar an- 
führt. Allein ber Verfaſſer itberjieht, daß in bem Nachjage, ber 
Den Inhalt eines zweiten bayrischen Vertrags bom 31. Januar 
wiedergibt, bereits den faum gegebenen Verjprechungen wider- 
jprochen wird; Denn wie jollte Der Reichstag den Kaiſer an der 
Dffenjive gegen Bayern hindern und wenn ihm das nicht gelang, 
nahm ja Marimilian feine 3ujage zurüd. Auf alle Fälle mar 
Das Nefultat des Austaujches, daß der Reichstag gebunden mar, 
während der Kurfürſt noch einige Zeit freie Hand behielt. Darauf 
erfolgte von feiten des Neichstages nicht — mie oben hin— 
gewiejen — der Befchluß,?10 dak der gütliche Weg noch einmal 
„erkießt wurde‘, jondern am 1. Februar den dem Inhalt nach 
angegebene, welcher bem Kurfürjten eine 3Bebenfaeit von 14 Tagen 
gab, alè Borausjegung aller weiteren Verhandlungen jedoch die 
Herjtellung des status quo verlangte. Da jedoch bie von Bayern 
verlangte Garantie jomit vom Reiche nun bedingt gegeben war — 
der Verfajjer jagt demnach mit Unrecht „der Kurfürft mar ver- 
jihert, bab man in Abfaſſung deffen begriffen »und hatte da- 
durch zugleich tacite bie Verficherung, daß die kaiſerlichen opera- 
tiones müjjen in suspenso.... bleiben lei" — jo war Marimi- 
lian auch nicht an feine Verjicherungen gebunden und hatte voll- 
jtandig freie Wahl. 

| Die Folgerungen, die der Autor hier anfnüpft, ergeben fid) 
weit eher aus einer Betrachtung ber Saumfeligfeit der beteiligten 
Kreije, nicht aber aus der des Wortlautes ber Aktenſtücke. Nach 
der Eroberung Neuburgs teilte Zündt biejefbe bem Reichstag 
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nit?! und bradjte bie — vom Berfafjer bet ber Aktion jelbft 
erwähnten — Aktenſtücke in Vorlage und fuchte diefe Maßregel 
zu entjchuldigen. 

Sp ausführlich Cajar bisher war, jo hören wir doch nichts 
bon den neuen Beratungen 312 des Konvents, ob man die 14tügige 
Friſt abwarten — mozu bie Mehrzahl des furfürftlichen Collegii 
drängte — oder auf eine Befchleunigung der Arbeit dringen jollte. 

Es folgt nun eine umfangreiche Verteidigung Frantens 313 
gegen ben Vorwurf der Läffigfeit, Den Styrum erhoben hatte, 
. dann ein Hymnus auf Dasjelbe, wobei auch bie — allerdings 
bedeutend jpüter an Bayern gejanbte — endgültige Antwort 
de3 Streifes Erwähnung findet und der Verjajjer fait von einer 
Furcht Mar Emanuels vor dem Svetje fpricht. Dah damals Nörd— 
fingen von Bayern bedroht wurde und Graf Limburg-Styrum 
zur Bejebung des Ortes wiederholt um 500 Mann beim Streije 
bettefr?!4 mußte, davon berichtet unfer Werf natürlich nichts. 
Dagegen erzählt eS genau Die Bejegung Weiden3,?15 die aber 
in Wirklichkeit Schon bor der Einnahme Neuburgs jtattgefunden 
hatte, was aus unjerer Schrift nicht erfichtlich ijt. Mit oe: 
heimer Schadenfreude berichtet ber Autor dann von dem mik- 
glücdten Berfuch Maffeis, Barkitein wegzunehmen. 

Wir fehren nunmehr nad) Franfen?16 zurüd, das jid) in- 
zwifchen gerüjtet, am 5. Februar ein neues Hilfegejuch?!" an 
ben Kaifer gerichtet und darauf eine, vom 12. Februar datierte, 
Antwort erhalten hatte, ber eine aufgefangene Korreſpondenz 
Bayerns mit Frankreich beigefchlofjen mar. 

Auch auf dem Kreisfonvent ging Lamberg energijd)er bor. 
Kachden: fon im Februar eine fatjerliche Ahndung — bie bet 
Cäſar jpäter (pag. 416) erwähnt wird — ergangen war, folgte 
das — pag. 399 mitgeteilte — Commijjionsdefret, dem einige (7) 
ben Kurfürſten befajtenbe Briefe beigegeben waren, auf die teil- 
weile ber Autor bei Gelegenheit Bezug genommen hat. Am glei- 
chen Tage, 14. Februar, erjtattete ber bayrijche Gejandte die Ant- 
wort auf den Beſchluß vom 1. Februar, bie aber anjtatt einer 
Erklärung durch eine neue Frage bte Dauer der Unterhandlungen 
nochmals auszudehnen fuchte. 

Lamberg erließ am 14. Februar die neuen ‚„‚avocatoria‘ 313 
gegen Bayern, jedenfalls nicht jo fajt al3 3Bejdjeib auf bie Ant- 
mort Bayerns, wie Cajar annimmt, fondern vielmehr, weil in- 
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zwiſchen ber Kurfürjt einen legten Vergleichsverjuch des Grafen 
Schlid ant 10. Februar?!? furz abgemwiejen und aud) von diejem 
General fofort die Avokatorien veröffentlicht wurden. 

Der Verfajjer erwähnt einige bagrijd)e DOffiztere,??0 pte den- 
jelben Folge geleiftet, übergeht aber ein rühmliches Beijpiel, näm- 
fid) den Grafen Arko, ber trog jpezieller Aufforderung des Kai- 
jer8 und trog empfindlicher Verlujte treu bet feinem Herrn aus- 

arrte. 

š Unter bent furfürftlichen Memorial (pg. 415) fann der Ber- 
jajjer nur den joeben bejprod)enen Vortrag Zündts meinen. Das- 
jelbe blieb nun feineswegs unbeantwortet, mie der Autor fälld- 
(icherweife angibt, warjcheinlich irregeführt, weil der Bejcheid 
auf jid) warten ließ. Jedoch ‚„‚weil??! man die Snitruftionen der 
Lringipalen einholen mußte, teils aud) die Fajtnadıtslujtbar- 
feiten nicht gerne verfäumt”, erfolgte die Antwort, d.h. per Ye- 
jug erft, nachdem ber bagrijdje Gejandte am 21. ,,urgirt'*,??? 
am 22, Februar. | 

Allein er ent|]prid)t bem in unjerem Werfe mitgeteilten 
injoferne nicht, al er nun wohl jehr bejtimmt abgejapt mar, 
aber trogdem, wenn Der Kurfürſt ‚eine reale Verſicherung“ ge- 
ben würde, immer noch auf dem Wege friedlicher Verjtändigung 
perharrte. 

Unjere Schrift wendet jid) nun den Bewegungen der Fran- 
zojen®23 zu, bie am 12. Februar bei Neuburg über den Rhein 
gegangen waren — ein Detachement weit ins Slinzigtal zur 
Rekognoſzierung vorgefchoben hatten, wovon wir nichts Hören — 
und Vorbereitungen trafen, Kehl zu berennen. Der Marfgraf 
von Baden wurde durch den Feind, der am 19. Februar Die 
Kinzig lüberjd)ritt, zurücgedrängt, legte eine S3Serjtürfung ber 
Bejagung nad) Kehl, ging auf die Linien von Brühl zurüd 
und ſuchte Hilfe von Holland an jtd) zu ziehen. Den Grund, 
weshalb ein Angriff auf die Stellung des Marfgrafen unter- 
blieb, jucht ber Autor in Dem Umstand, daß diefer „feine Schwäche 
meijterfid) perbarg". In Wahrheit war der Grund ber unbe- 
ſchreibliche Yujtand,??* in bem jid) bie franzöſiſche Armee befand 
und Das Uebelwollen des Marjchall3 gegen den Kurfürjten, das 
ihn zu einem möglichit Läfjigen Betreiben der Vereinigung ver- 
anlapte. I 
Die Belagerung von $tef[??? wurde mit Eifer begonnen, 
Am 6. März fiel das Hornwerf. Nach einer vergeblichen Muf- 
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jorderung zur llebergabe am 7. wurde das Bombardement fort- 
gejebt und am 9. erfolgte bie Kapitulation. Kehl wurde nun- 
mehr als Haji für die nächſten Operationen entiprechend armiert, 
Das Heer bezog Erholungsquartiere. Der Kurfürſt wurde neuer- 
dings vertroftet. 

Derjelbe hatte inzwiſchen, mie bereits erwähnt, Die Diplo- 
matijd)en Verhandlungen in Regensburg weitergeführt. Dem 
energtjd)en 35ejdjfub vom 22. Februar gegenüber gab er nun 
iheinbar nach, ohne jedoch von feinem Verlangen abzujtehen, 
zuerit ſelbſt „die intendirte genugjame GCidjerfeit??9 zu befom- 
men. Cine Berechtigung erhielt die Vorjicht Maximilians durch 
Den inzwiſchen erfolgten Einfall Schlid3 und Styrums, wovon 
ber bagrijdje Gejanbte — am 6. März bon bem erfteren — uns 
verzüglich Bericht erjtattete, in unjerem Werfe nur der [ebtere 
zu finden ut (pag. 497). 

Der Verfajjer jchaltet wiederum eine Klarlegung der Pläne 
pes Kurfürjien ein und führt dann den weiteren Bejchluß des 
Neichstages vom 10. März an, der neuerdings die „zulängliche“ 
Erflärung Bayerns forderte. 

Cp weit in Regensburg! An Franken??? hatte ber Kurfürit 
nochmals ein Schreiben gerichtet, bem eine unzweideutige Ant- 
wort am 12. März folgte. 

Damit betreten mir eigentlich erft die Kriegsbühne,??3 die 
uns auerjt Die Vorgänge im Often Bayerns zeigt. Die Dar- 
jtellung ber Vorbereitungen auf biejem Schauplag ijt bodjt 
mangelhaft. Bon Böhmen bis Salzburg mar Bayern bedroht. 
Am 10. Februar reijte Graf Schlid von Wien ab. Von feiner 
Aufgabe eines legten Vermittlungsverjuches329 beim Kurfüriten 
und im Falle hier fein Erfolg erzielt würde, eines Einfalles 
bei Reichenhall hören wir nichts. Jedoch deutet ber Verfaſſer 
unbewupt darauf hin, wenn er fo lange bet der Schilderung der 
Inſpektion Salzburgs durch den General permet, das dem- 
jelben als Operationsbaſis wertvoll fein mußte. Offenbar pere 
jprad) biejer Blan nicht den gewünſchten (Grjoíg,??? weshalb 
Daun der Einfall am einer anderen Stelle erfolgte. Nachdem 
jeine Miſſion in der Tat rejultatlos geblieben war, wurden Die 
avocatoria erlafjen. Am 2. März überjd)ritt feine Armee Die 
Grenze bei Ried334 — 19000 Mann Dorf — und hielt die Ridh- 
tung gegen Schärdingen. Hier ftand Lügelburg mit einer Ab- 
teilung Bayern. An den Mauern biejer Stadt brad) jid) der 
Vormarsch der Kaiferlichen (7. März), welche jie bis zum Ein- 
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treffen des Belagerungstraines umfchlojfen. (58 möge hier ge- 
ftattet fein, nicht den vielen Sprüngen unjerer Sarjtellung von 
einem Schauplaß zum anderen zu folgen, wodurch in ber Schil— 
derung auch bieje8 Jahres trog des reicheren Materials oft eine 
Untlarheit bedingt ijt, fondern bei dem erften Abjchnitt dee 
Rrieqsjahres zu verweilen. Marimilian zog — die Anftalten 
waren aber entgegen der Angabe bei Cajar [Hon getroffen, be- 
por ber Feind Die Grenze überfchritten — gegen Schärdingen 
unb Dep am 10. feine Truppen über den Yun feen. 

Sei e8 nun, daß mit — jo nimmt Cajar an — ober obmeid? 
Veranlajjen des Kurfürjten ein Gerücht jid) verbreitete, es gelte 
Paſſau, Schlid eilte noch am 9. dorthin; jedenfalls jd)tem der 
Vorſtoß einer bayrischen Abteilung gegen diefen Platz das Ge- 
rüd)t zu bejtätigen. | | 

Anı andern Tage (Sonntag, den 11.) erfolgte der Angriff 
auf Schardenberg.??? Die nun folgende Schilderung, die jid) 
auf ein rechi unklar gehaltene, vom djterreichiichen Standpunkte 
aus gejd)riebene Relationss« ſtützt, ohne bte viel Deutlichere aus 
bayeriſchem Lager ſtammende zu berücjichtiaen, bringt den erjten 
Teil des Gefechtes im allgemeinen richtig. Cigentiimlich ijt eo, 
pap in unjerem Werfe hier nicht bte allerdings recht ungenügende 
Entjhuldigung der Relation 3 für das Hannoverihe Regiment 
Aufnahme gefunden, es hätte ein vorgelegener Wald den An- 
marjd) Der Bayern verdett. 

Der Kurfürſt, der Schlid nicht angreifen wollte, 309 feine 
Truppen von der Verfolgung zurüd und ging zum Angriff auf 
Eiſenbirn vor. Das Gefecht, das jid) hier entiwicelte und zu 
einem heißen Kampfe anmwuch3,33d wird fo dürftig gejchildert, 
als hätte jid) nur ein Vorpoftengefecht abgejpielt. 

Die Verluſtliſte gibt ber Berfafjer im Anſchluß an Relation 2, 
die er jedoch, mie gejagt, bei Schilderung der beiden Gefechte 
jelbjt nicht benüßt haben fann, febr ausführlich. 

Inzwiſchen hatten auch bie Feindfeligfeiten an der Grenze 
gegen Franken?’ begonnen. Dem Corps Styrum, das jid) von 
Zog Au Tag vermehrte, ftand Wolframsdorf bei Dietfurt gegen- 
über. Am 4. März, nicht am 3., wurde diefe Stadt von Styrum 
bejegt und von den Bayern wieder entjebt. Das nun folgende 
Gefecht, bem (ajar nicht weniger als 6 Seiten widmet, läßt ein- 
mal trot ber Breite der Schilderung die Lage nicht überfehen, 
jodann entjpricht wohl ber Kern der Wahrheit, ijt aber pomp- 
haft verhüllt. 200 Mann Snfanterie und 200 Reiter janbte 
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Wolframsdorf aus, bie fidh aber zu weit vorwagten; jie wurden 
abgejchnitten, bie Infanterie gefangen, bie Kavallerie in bie 
Flucht gejagt. Einem Hilfsforps von gleicher Stärfe, das jid) 
trog ausbrüd[id)em Befehl zu weit vorgewagt hatte, erging es 
ebenjo. Der Berlujt diejer Truppen machte 500 Wann aus. 
Cin Gefecht gegen Nefognoszierungstruppen wird alfo zu einem 
Siege aufgebaujd)t. Die Darftellung der folgenden 9ige??" der 
Bayern hinter die Donau und Styrums über Pföringen zurücd 
nad) Neumarkt entjpricht den Tatjachen. Anerfennenswert ift, 
Dak ber 3Serjajler bie Plünderungsss der fatjerlichen Truppen 
nicht zu leugnen jucht; bod) dauerten fie nicht nur „solange 
fajt ber Marjch dauerte‘, jonbern wurden auch jpäter noch jebr 
gründlich ausgeführt. 

Die Belagerung von Neumarkt ijt,??? pa fie wohl ein gün- 
itiges Licht jowohl anfangs auf bie Bürgerfchaft, als auch den 
Kommandanten, Oberftlieutenant Joh. Mich. Drechjel von Reuff— 
jtädt, fallen liege, recht fura übergangen, nur die Bemerkung, daß 
die „schweren Stüden‘ von Nürnberg aus dahin gebracht waren, 
fehlt nicht; dagegen ift Die Kapitulation wörtlich wiedergegeben. 

Die nächſten Greignijje?49 Befegung bon Freyſtädt, Cin- 
treibugg von Gontributionen, Whjendung einer Deputation von 
Amberg an Styrum, Abjchiden einer Navallerieabteilung gegen 
diefe Stadt, Bereitelung diejes Planes durch den Anmarſch des 
Kurfürjten ijt ganz richtig gezeichnet. 

Wie derjelbe erfolgte und was Wolframsdorf, den wir hinter 
der Donau verlajjen, wetter unternommen, Davon jagt unjer 
Wert nichts. Cs ut zum Berftändnis des Folgenden notwendig, 
in Kürze den Situationsplan zu geben. Das Corps Wolframs- 
Dorf, Dejjen Kommando Weifel übernahm, mar über Kallmünz 
nad) Schmidtmühlen geeilt, wo auch General 9(rfo eintraf. Diejer 
Ort wurde bejebt, jo daß die Bayern mit dem rechten Flügel 
jtd) an die Bils lehnten, ihr Tinfer Flügel jtd) bis in den Wald 
bei Einhofen erjtredte. Syn biejem Ort jedoch hatten — und damit 
nehmen wir den Faden unferer Darjtellung?*! wieder auf — Die 
Kaijerlichen, bie über Velburg bis über Uzelwang Hinaus am 
27. gegen die Vils marjchiert waren, fejten Fuß gefaßt. Die 
„11 feindlichen Efjfadrons‘ mar jedenfalls die Kavallerie Wei- 
fel3, bie 9(vfo auf den Höhen aufgeitellt hatte. Jedoch mar der 
Grund, weshalb bie Kaiferlichen „gegen den Feind nicht avan- 
ciren funten‘ nicht darin zu fuchen, daß ‚Nachmittags die feind- 
fide Infanterie” angefommen war, jondern fie hatten jid) viel- 
mehr durch einen in den Wald vorgefchobenen jyüjilterpolten 
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täuschen fajjen.?4? Go fam e$, daß bie inzwiſchen verjtärften 
Mannschaften des Markgrafen von Ansbach diejen Lag unbenüßt 
ließen, nur die Brüce herftellten, jid) Dann am Abend bis auf 
1 Bataillon — nicht 80 Mann — über bie Vils zurüdzogen. 
Daß e8 an diejem Tage bereits zu einem Zuſammenſtoß gefommen 
war, wird nicht, Dak bie fatjerliche Artillerie die bayrischen Trup- 
pen — nicht nur Die Dragoner — unter Feuer genommen hatte, 
ert jpäter (529) erwähnt. Diejer ganze Bericht jtügt jid) wört— 
fid) auf ein vom 29. März aus dem Hauptquartier zu Bellingen 
Datiertes Schreiben. 94? 

Der nun folgende Tag,?** der 28. März, erfährt nun eine 
im ganzen zwar richtige, aber doch Hägliche Daritellung. Bon 
den nachts getroffenen Vorbereitungen der bayrijden Armee hören 
wir erft jpäter (529) nur jobief, daß der Kurfürſt durch bie Lage 
Dez Corps beraníaBt worden fei herbeizueilen. Jedoch tjt zu 
erwähnen, daß bie folgende Darftellung injoferne noch trrt,*4° 
alg der Stoß der bayrischen Infanterie nicht bon zwei Geiten, 
jondern von Often her durch den Wald gegen die Brüde geführt 
wurde. Bei diefem Kampfe fiel ber Markgraf von Xnsbach,*4° 
deffen Verwundung und Tod ausführlich erzählt wird. Rad) 
bent Lobe, das biejem Führer reichlich zuteil geworden, Dez 
müht jid) ber 3Serjajjer, Den Erfolg der Bayern möglichit zu ver- 
fleinern, wobei er al3 Beweis feiner Behauptung die geringen 
Berlufte Styrums anführt und betont, daß die bayrischen nicht 
viel Feiner gemejen jeten. Doch; muß er durch fein Zugeſtändnis, 
daß Styrum alsbald den Nüdzug auf Neumarkt antrat, wenigitens 
pem taftijchen Erfolg Narimilians anerkennen. 

Der 3XSerjajjer gebenft nunmehr der Heimjuchung?*‘ der bee 
troffenen Lander durch die feindlichen Armeen, wobei er ver- 
gibt, bap bie „Alliirten‘“ außer Contributiones und Execu- 
tiones gar arg dem Plündern jid) Hingaben, was von den höchſten 
Stellen durchaus nicht verboten, jondern fogar befohlen murbe.548 

Der VBerfajjer widmet jodann der Lage Nürnbergs?t? eine 
eingehende Betrachtung, erwähnt bie bagrijdje Forderung einer 
Contribution von 100000 Zalíern und mie Styrum dagegen 
eine jolche auf Amberg ausjchrieb, womit bie Schilderung den 
Ereiqnijjen vorgreift. 

Der Kurfürſt wurde von einer weiteren Verfolgung Styrums 
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— pie er erjt am 1. April aufgenommen hatte — abgehalten 350 
burd) ein „unvermuthetes emergens”. General Cid mar eg 
danf Der Unguverlajjigfett Der Landfahnen gelungen, die ihlet 
bejegten Berhaue im Neuburger Walde am Gun zu durchbrechen, 
was in unjerem Werke, jomie die nächjten Begebenheiten als 
wörtlihe Wiedergabe ber ‚ausführlichen Relation von dem Ab- 
marjch der Ktatjerlichen 355ffer von Paſſau“ wm. 231 richtig erzählt 
it. Das öſterreichiſche Corps teilt fih: Schlick nimmt Orten 
burg, Vilshofen, das erft nach tapferer Gegenwehr am 4. April 
fapitulterte — die Kapitulation ut wörtlich angeführt —, da- 
gegen mißlang ein Verſuch Schulenburgs auf Schärding. 

Auf bie Nachricht hievon wandte jid) Mar Emanuel gegen 
diejen Feind. Zuvor jollte jedoch nod) ein ihm wichtiger Blab 
Tallen. 297 Cäſar met auf bte pag. 254 ff. angegebenen Verhand- 
(ungen hin, betreffend die Sicherheit des Neichstages — die am 
8. Januar vom Kurfürjten garantiert worden mar. Marimilian 
wollte nun in das 9(jfefuratoruum aud) nod) Stadtamhof und 
Weir aufgenommen jehen, worauf auch der Konvent — trot leb- 
haften Widerjpruchs vieler Abgeordneter,??? wovon uns Die 
„Hiſtorie“ aber nichts berichtet — einging. Die ferneren Unter- 
handlungen Bayerns mit dem Reichstag und dem Magijtrat 
werden an Der $anb??* per Dokumente erzählt, zum Teil mit 
wörtlicher Wiedergabe. 

Der Vormarſch Styrums hatte ein neues Begehren des Kur- 
fürſten veranlaßt:3% Bejtätigung der Nejolution vom 10. durch 
die Generalitat. Auch darauf ging der Konvent am 2. April ein. 
Den folgenden Austauſch finden mir in unferer Schrift gleidh- 
falls wörtlich auf Grund der Akten dargeftellt. Gerade hier ift 
die wörtliche Wiedergabe der Dokumente zu bedauern. Hätte der 
Berfalfer nur bie Hauptmomente hervorgehoben, jo fünnte Der 
Leſer ſchärfer und flarer erfennen, wie jid) die Verhandlungen 
in rajdjer Folge immer mehr zufpigten und die Abjiht Mar 
Entanuels deutlich zeigte, bis fie endlich offen ausgejprochen 
wurde: Regensburg, das er aus ftrategischen Gründen unbedingt 
haben mußte, zu bejegen. Die ftete Willfährigfeit des Neichstages 
hatte ihren guten Grund in der Furcht vor Wafjengewalt. Am 
7. April rückte Maffei,??6 dann Arko in Stadtamhof ein, während 
Tattenbach mit 1400 Mann auf der Straße von Kelheim auf- 
tauchte, den Ring im Süden zu fchließen. Die Vorgänge in der 
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Stadt jomobí mie in dem Neichsfonvente find mit Ausnahme 
ber Vejebung der Stadt durch) bie Bayern den Xatjadjm ent- 
ſprechend gezeichnet. 

Der Verfaſſer berichtet jest von den Contributionen Sty- 
rums557 in ber Oberpfalz, von dem geplanten Beutezug ber Ye- 
fagung in ber selte Rothenburg, der jedoch in Wahrheit in Der 
Charwoche ausgeführt wurde. Cine Wiederholung aber wurde 
vereitelt — diefe jcheint Cajar im Auge zu haben —, da Janus 
die Feltung einichloß. Cine ,,formale Attaque" auf Diejelbe 
am 22. April mipaliüdte. 

Der Kurfürft??3 fegte ungehindert feinen Marſch fort gegen 
General Schlid. Doch diejer hatte jid) bereits am 7. April tm 
Files? auf Paſſau zuriücgezogen, allein nicht weil er jid) „wegen 
abermahliger Abſchickung etlicher Truppen in Italien nicht ge- 
trauen durfte‘ Widerjtand zu leiten. Dieje Abjendung mar 
erit die Folge feiner ungünjtigen Refultate.360 Man beichloß 
in Wien, im Often Bayerns fich -lediglich auf Die Defenjive Au 
beichränfen. Die ent}prechende Wertung, Truppen abzugeben, 
erhielt Der Graf erft am 16. April. 

Bum dritten Male?61l fommt Cäſar auf den Verdacht vieler 
roteftanten zurüd, als ob biejer Krieg „in einen Religions- 
frieg außſchlagen“ jofíte und fucht dabei wieder , bie bayrijch- 
Geſinnten“ als diejenigen hinzuftellen, bie die „Meynung auff 
alle Weiß u. Weg unterhielten”. Sch fann hier nur auf das be- 
reit oben Gejagte hinweisen (vgl. auch: 9(ufgef. Briefe III 3). 
Un biejer Stelle hätte das dort angeführte ,,spargiment Plas 
finden follen. Gegen dasjelbe u. gegen die Meinung richtete 
jid) das wörtlich mitgeteilte Defret, bem vom Moler eine jchnelle 
Katifizterung zuteil wurde. Dagegen gab er auf die wiederholten 
Bitten „„Churbayern zu assecuriren" eine abjchlägige Antwort 362 
(22. April). Bor biejem endgültigen Bejcheid hatte der Konvent 
Den Saijer Darum wiederholt angegangen und da dem Reichstag 
der Boden unter den Füßen brannte, hatte er auch bie Punkte 
zujammengefaßt, bie ein Verbleiben in Regensburg unmöglich 
maten. Am 16. April fam e8 zu einem Beichluß, Lamberg 
jollte den Kurfürſten um den fon öfter erbetenen, immer aber 
nur umbejtimmt verjprochenen Generalpak angehen und amar 
burd) einen „Cavallier“, aljo auf offiziöſem Zeng 203 Der Vor- 
jchlag war, was Cajar nicht weiß, von Paſſau vorgebracht worden. 
Die Antwort Marimilians (21. April) und die Weigerung des 
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Kaiſers zu ratifizieren vom 22., veranlaßte am 24. einen neuen 
RE nochmals auf Den beiden Wegen das Glück zu per- 
uchen 

Nunmehr fommen wir zu den Vereinigungsbeitrebungen 364 
Der Brangojen und Bayern. Zwar hatten die Kaijerlichen mie: 
derum eine Storrejpondenz aufgefangen. Trokdem mar der Rur- 
Huit von den jüngjten Bewegungen feiner Verbündeten unter- 
richtet. Ob jedoch bem Verfaſſer jelbjt die beiden erwähnten Briefe 
im Abdruck vorgelegen find, möchte id) jehr bezweifeln und viel- 
fleicht find jie deshalb nicht angeführt, denn jonjt hätte er doch 
Die rage leichter löſen fonnen, da ja die Verjtändigung ?6d Amt: 
iden Maximilian und Villars durch farbige Fläfchchen hergefteltt 
worden iar und der eine Brief Direft Darauf Bezug nimmt. 

Der Kurfürft janbte?99 am 12. April — wie verabredet — 
ein Corp unter Maffei gegen Ulm. Recht bedenklich ijt bie Ve- 
hauptung „Maffei mußte Weiden evacuiren, Da Die Trouppen 
im Feld wol zu brauchen waren‘. Dieſer Offizier hatte ja Wei— 
Den wohl im Januar bejegt, itaub aber bereits Ende desjelben 
Monats mit feinem Regiment bet Neumarkt. Von Ulm aus jollte 
das Corps unter Weifel den Franzofen entgegenrüden. Der 
Feind im Often und in der Oberpfalz veranlabte Maximilian 
zu einer abwartenden Stellung, was der Berfafjer nicht erkennt 
und damit wieder feinen ungenügenden militürijd)en Blick be- 
met. As Schlid durch die Entfendung Schulenburgs und einer 
Abteilung nach Stalien zu einer Operation zu ſchwach, die Cher: 
piala von Styrum geräumt war, rüdte auch der Kurfürſt von 
Donauwörth nad) Ulm vor. 

Hier wäre ber geeignete ‘lab, vom Marſche Schulenburg3 
über Cham,?67 auf das ev einen recht Häglichen Angriff machte, 
wovon aber unfer Werf nichts jagt — zu jprechen. Er wandte 
fich Dann nach Nördlingen und traf mit Styrum, der aus der 
Oberpfalz eben dorthin marjchiert war, gujammen, und beide 
lebten D'e Route nach Nürtingen 68 fort. 

Die Frangojen vollendeten ihre Vereinigung am Rhein am 
8—10. April und paffierten den Strom.36% Tallard ging jedoch 
— entgegen unjerer „Hiſtorie“ — erſt am 20. über den Fluß. 
Den Vormarsch bringt ber Verfaſſer richtig. Die Darjtellung 
ber Gegenriiftungen Ludwigs von Baden entjpricht ebenfalls den 
Tatjachen, bie des Kampfes ijt auffallend gründlich. 

Villars wandte fid) nach bem Mißerfolge bet den Schanzen 


362 I 619. 

365 Thuc III 430. Bogu& I 200. 

366 T 620. Maffei I 134. Staudinger 399. Heer 915. 

367 Schuegraf 33. 

368 [ 621, 634. 

369 ] 622 ff. Villars 109. Belbzüge V 310. Lettr. hist. XXIII 
545 fj. Staudinger 400. Heer 918 


64 Die Zuverläffigfeit ber „Hiftorie“ 


pon Brühl gegen den Schwarzwald, wo General Fürjt von Für- 
itenberg ihm den Durchzug wehren jofíte, während ber Markgraf 
still in feinen Linien ftehen blieb. MS Vorhut ging Blainville 
mit feinem Corps auf der — angegebenen — Route voraus, 
nahn Hornburg. Cäfar jprid)t hier von einem Gerücht, es hätten 
Bauern 370 pent General einen Weg verraten, um Der Bejagung 
in den Rüden zu fommen. Wiemweit diejes Gerücht auf Wahrheit 
beruht, fann man nicht mit Beſtimmtheit entjcheiden; von 
Villars Düren wir davon nichts, er jagt, daß ber Bap ganz 
ungenügend bejebt war; allerdings hätte ber Marjchall, auch 
wenn Verrat wirklich im Spiele gewejen mar, aus leicht begreif- 
lichen Gründen nichts gejagt. An Villingen vorbei, das Billard 
im Nüden laffen mußte, da er fich — aus Mangel an Proviant — 
nicht aufhalten fonnte, ging der Marjch wetter. In Möhrin— 
gen — alfo nicht in Donauejchingen — erfolgte die Vereinigung 
der bayrischen und französischen Vortruppen am 6. Mai. 

Dap Villars die Päſſe im Schwarzwald unbejegt gelajjen 
habe, ijt nach feinen Memoiren? umrichtig; jedoch jcheinen Die 
Franzoſen diejelben in der Folgezeit geräumt zu haben. 

Der Verfafler berichtet nunmehr von der allgemeinen ,,un- 
glaublichen Consternation,?"? in bie Darüber das gange Teutjch- 
land gerietb". So allgemein jcheint biejelbe nicht gemejen zu 
jet; begegnet man doch vielfach der beftimmten Hoffnung, daß 
Die jest vereinigten Armeen in Jahresfriſt längstens vernichtet 
wurden. 

Der „tapffere Generallieutenant’ 373 Dep den Mut nicht fin- 
fen, 309 Styrum an fich, ermunterte bie Sreije — blieb aber 
jelbjt vorerjt untätig ftehen, was ber Verjafjer übergeht. Die 
Ermahnungen an die Sretje bewirkten eine umfafjendere Rüftung 
derſelben. | | 

Gang anders mußte natürlich bie Nachricht auf Mar Ema- 
nuel>'* wirken. An feine Qandftände, „die immer noch das 
ſchlimmſte bejorgten’ — eine Kenntnis, die auf einen , rief 
eines bayrijchen Landitandes an einen andren‘ fic) gründete, 
erlief er am 8. Mai die Mitteilung. In Regensburg dauerten die 
Verhandlungen?’ um Ausfertigung des Generalpajje8 fort — die 
Cäjar ausführlich fchildert, während ihm das Drängen ber Nie- 
derlande (24. V.) auf ein energifches Vorgehen feitens des Rei- 
ches unbekannt blieb. Die Punkte, durch die der Konvent bie 
Notwendigkeit ber Verlegung beg Sites des Reichstages dartun 
wollte, erfuhren von Bayern eine eingehende Widerlegung. Der 
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bayrijche Gejanbte begründete die Vereinigung des Kurfürſten 
mit den Franzoſen und begrenzte nochmals bie Forderungen, die 
Die Borausjegungen zur Ausfertigung des Generalpafies bilde- 
Lem. 270 Die nun folgenden Verhandlungen, äußerjte Nachgiebig- 
feit auf feiten des Konvents, namentlich auf die Bemühungen 
Der preußifchen Gejandtjchaft hin, bie Starrheit Zündts, ber 
fid) nur zu fcheinbaren Zugeſtändniſſen herbeiließ, übergeht der 
BWerjajjer — wohl aus Unkenntnis. Er führt nur den Beſchluß 
pont 16. Wat an. Cbenjowentg wird Der Grund der Uneinige 
feit?'? im Konvent genannt: Freie Ausübung der Religion. Aus 
diefem Grunde fonnten die Gejandten jid) nicht einigen den 
Reichstag zu verlegen, bevor biejer Bunft nicht völlig ge- 
jichert mar. 

Der Fatjerliche Prinzipalkommiſſär retjte am 18. Mai plötz— 
lich ab.975 Dadurch wurde eine gedeihliche Fortführung der 
Neichsgeichäfte fo gut wie unmöglich gemacht. Daß in der Folge- 
zeit Der Uniwille „einiger Stände jid) herfürthat” über die Wei- 
gerung des Kaiſers zu ratifigteren, Jcheint dem 3Serfajjer unbe- 
fannt geblieben zu fein. 

Die beiden verbündeten Armeen??? jtanben, bie franzöjtjche 
bei Tuttlingen, bie bayrijche bei Riedlingen. Die betderjeitigen 
Bejuche, Revuen, Stärke der Armeen ift richtig angegeben — nur 
die Stärke der bagrijd)en Truppen viel zu niedrig. Denn es 
waren bei Riedlingen nicht 27, jondern 36 E3sfadronen 291 und 
nicht 8, jondern 19 Batatllone berjanumelt. 

Auch den Differenzen ?31 zwischen Mar Emanuel und Villars 
wegen des Dberbejehl3 widmet der Berfafjer feine Aufmerkſam— 
feit. Bon den anderen bedeutenderen Zwiſtigkeitens8? wegen der 
näc)iten Operationspläne oder auch — das mar damals bereits 
befannt — wegen der Forderungen des Marfchalls, daß (Dm 
verjchtedene fejte Plage als Garantie eingeräumt würden und ber 
Ertrag aus den Contributionen ihm zufließen folle, wird nichts 
erwähnt. 

Der Kurfürjt?33 erließ bereits am 13. an Schwaben ein neues 
Contributions=PBatent. Dadurch und den — wohl auf Betreiben 
Des Herzogs Eberhard von Württemberg — gejchlofjenen Rezeß 
zu Eßlingen, die „Kreyß-Armatur in móglidjjten auffrechten 
Stand zu halten‘ ward dem Sreije eine unerträgliche Laft out: 
gebürdet. Dringende Bitten nad) Wien und Regensburg hatten 
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nur immer leere PVertröftungen und Berjprechungen auf Der 
einen, Bejchlüfje, denen feine Ausführung folgte, auf ber andern 
Seite zur Folge. Die einzige Unterjtügung fand Schwaben im 
Haag — das bejonders auf bem Reichsfonvent bie Saumjeligfeit 
Des Reiches energijd) gerügt hatte. 

„Die größte Consolation’ 384 wurde dem ſchwäbiſchen Kreyß 
. . . . /auch dem gangen Reich wiederjahren ſeyn / wann dem Ge- 
neral Styrum” der ?(njdjfag auf Him geglüdt wäre. iym den 
Ruhm der Urheberjchaft des Planes teilen jid) drei Perjonen. 
Wnt wenigjten Anrecht hat Styrum, für den die „Hiſtorie“ ein- 
tritt, Durch deffen Cigenfinn das Projekt mipghicte. Am wahr- 
jcheinlichjten ift es, daß ber Gedanfe von dem Herzog Eberhard 
Ludwig ausgegangen ijt; ifm mußte wohl der Bejig ber Stadt 
ant mwertvolliten fein und als Kreisfürjt desjelben Kreiſes hatte 
er wohl auch die metten Verbindungen mit und in der Stadt. 
Ruden treten für dieſen tätigen Fürjten alle ſchwäbiſchen Quellen 
— ſoweit fie mir zugänglich waren — ein. Bet der ganzen Dar- 
ftellung haben bem Verfaſſer recht jchlechte Quellen vorgelegen. 
Wohl war beabjichtigt, durch ben Wajjergang in die Stadt zu 
dringen. Das Wafjer abzuleiten, arbeiteten bereits den Tag 
vorher einige Cingeweihte. Dieſe ungewöhnliche Arbeit ermedte 
ben Verdacht eines „katholiſchen“ Hammerfchmiedlehrjungen, der 
nod) am jpaten Abend dem Kommandanten berichtete, was er 
gejehen hatte, alfo nicht bet der ,,Garnijon Lärm machte‘, nad- 
dem er Die Truppen gejehen, die in Wirklichkeit jid) gar nicht 
mehr bor ber Stadt zeigten, da der Plan inzwiſchen iffujorijd) 
geworden mar. Die Garnijon erfuhr in der Tat gar nichts von 
ber Meldung; denn der Kommandant revidierte nur die Wachen, 
jandte Meldung in das Hauptquartier, tat aber jonjt nichts, um 
bie Bejabung nicht in Furcht zu jegen. Sn der Nacht trafen 
auch wirklich bie Truppen des Herzogs bei ber , Said)" ein. 
Allein die Heberrumpelung war für 1 Uhr nachts — nicht für 
6 Uhr früh — angefegt und erft um 3 Uhr fam Styrum, feine 
Truppen gar erft um 6 Uhr — nicht um 11 Uhr. An eine Ein- 
nahme war nun nicht mehr zu benfen, um jo weniger als die 
Infanterie vollftandig vom Marfche erichöpft mar. Ebenſo un- 
richtig mie bie ganze Darftellung der „Hiſtorie“ ift bie Behaup- 
tung, daß Ulm zur Strafe für diefe ,,vertraute Correspondenz 
mit ben Saijerlichen‘ irgend welche Unannehmlichfeiten von 
jeiten des Kurfürſten zu befahren gehabt hätte — gefchweige denn 
100 000 Gulden hätte bezahlen miüjfen.386 

Cine ausführliche Schilderung, 387 wohl weil er die Schlappe 
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ber Kaijerlichen vor Ulm verdeden wollte, wie aud) die Einleitung 
„gieng e$ den Staiferlichen nicht nad) Wunfch uff.‘ bejagt — bei 
Der ihm übrigens gute Quellen vorgelegen haben — midmet er 
Der tm ganzen mißglücten Crpedition Chamarands nach dem 
Bodenjee. | 

Der Verfajjer jtreift jodann den Feldzugsplan 33 Maximi— 
lians, den er jpäter (720) wetter ausführt, dabei jedoch jeute 
völlige Unkenntnis verrät. Der Kurfürit wollte nicht bie beiden 
Kreiſe angreifen und fandte nicht deshalb feine Truppen zu 
Gut die Donau hinunter, fondern fein Augenmerk war vor 
allem auf Baljau?3? gerichtet, um von hier aus in das Herz 
Defterreichs zu gelangen. Allein bie Vorgänge bet Rothenberg 
verurjachten eine mwejentliche Aenderung des Blanes. 

Nothenberg?? war am 8. Mat von Janus, ber am gleichen 
Tage nad) Schloß Hörtenftein einnahm, belagert worden. Zum 
(ntja& Der bedrohten Fejtung wurde Maffer abgejandt. Doc) 
hatte berjefbe nur 2000 Mann zur Verfügung. Aus Schwaben, 
wie unjere „Hiſtorie“ angibt, befam er feine Truppen; fie waren 
ibm wohl angemiejen, allein als er jie an jid) ziehen wollte, 
tiejen jie einen Gegenbefehl vor. Sehr eingehend und im gan- 
zen den Tatjachen entiprechend wird der eigentlich unbedeutende 
Bug des bayriſchen Offiziers und das Gefecht bet Krotenjee dar- 
geitellt. 

Sodann geht der 3Serfajjer über zur Zeichnung des Opera 
tionsplanes,??1 den wir ſchon oben al3 unrichtig nad)getotejen 
haben, des Zwecks ber großen Lager an der Donau, den er eben- 
falls wie den Feldzugsplan in demjelben Sinne mißdeutet und 
führt, von demjelben Wahne befangen, als „Vorbereitungen des 
Zuges gegen” Franken die Einfälle in das Gebiet von Cichftatt 
und anderer Neichsitände an. Dagegen rüjtete jid) Nürnberg 
durch Verbeſſerung ber Berteidigungswerfe und Erhöhung der 
Truppenmacht. 

Jetzt warf aud) Mar Emanuel??? endgültig bie Maske ab 
und liep in feinen Landen das — abgebrudte — Manifeſt pu- 
blizieren. 

Die Franzojen marjchierten nad) Ulm,??? Tießen aber dort 
feine Befagung zurück. Nördlingen, das durch den Heranmarſch 
ber Franzofen zunächit bedroht jchien, juchte Styrum zu ſchützen, 
wobei er Unterjtügung von Franken erhielt. Allein Villars [tef 
diefe Stadt unbeachtet, ging — am 10. Suni — nad) Tauingen 
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und verfchanzte jid) längs der Donau — mad) dem entworfenen 
Plane. Jedoch unterließ er nicht, umfangreiche Kontributionen 
auszufchreiben, bon denen die „Hiſtorie“ eine Mute enthält. 

Ferner gebenft ber 3Serfajjer noch des Markgrafen Ludwig 
von Baden,3?* der allmählich gegen Villars heranrüdte. 

Auch in Franfen waren die Rüftungen energijd) fortgejeßt 
worden, als bie plibliche Abberufung??? des bayrijchen Corps, 
das nur 4 Bataillons und 4 Esfadronen zurüclafjen jolíte, über 
Regensburg nad) Bayern allgemeines Erjtaunen im Kreiſe her- 
vorrief. Der Marfgraf von Bayreuth rüdte über Neumarkt gegen 
Weißenburg und liep durch General Freiherr von Aufſeß Die 
von Hohenzollern abgebrochene Belagerung Rothenbergs wieder 
aufnehmen. 

Damit find mir am Ende des erften Bandes der ,,Hijtorie 
des jebigen batgrijdjen Krieges“ angelangt, der Schluß bringt 
in einer gedrängten Ueberficht bem Zug des Kurfürſten Mar 
Emanuel nach Tirol, die Einfälle der Kaiferlichen im Often 
Bayerns — wobei plößlich eine Armee in Böhmen unter Herbe- 
ville auftaucht — den Anmarſch des Markgrafen Ludwig von 
Baden gegen die Donau und mit einer geheimen Schadenfreude 
die Bemerkung „wie der Villars immer till figen müſſe“. 

Wnt Eingang des zweiten Teiles fommt er auf bie Angriffs- 
pläne 396 Mar Emanuels zu jprechen, von denen er merkwürdiger— 
weile Den auf Paſſau fura abtut, wogegen ber auf Nürnberg, 
Den aber ber Kurfürſt fajt ebenfo jchnell aufgegeben hatte, als 
er ihn gefaßt, breiter angegeben wird. Mit nicht weniger als 
ſechs Gründen fut er den Plan auf Tirol zu erflären, von denen 
aber feiner das Richtige trifft. Erjt Später??? fommt er der 
eigentlichen Abficht des Kurfürften, über Tirol dem Marichall 
Vendôme zu einem Stoß gegen Wien die Hand zu reichen, näher. 
Sur die Stellung, die Villars zum Schuß der bagrijdjen Lande 
an der Donau einnahm, findet er dagegen feine treffende Er— 
flarung. 

Bet feinem Cinmarjche in Tirol fand Mar Emanuel 
nur geringe Verteidigungsmaßregeln und Streitkräfte vor. Die 
unglaubliche Gorglojigfeit des F.M. Q. Gſchwind von Pöckſtein 
findet fein Wort des Tadel, im Gegenteil fucht ihn Galar zu 
entidju[bigen.99?9, Die tiefe Kluft zwischen Staatsgemalt und 
Ständen, bie weiterhin eine energifche Abwehr verhinderte, ijt 
ibm offenbar unbefannt gewefen. Der Verlauf bieje8 Unter- 
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nehmens wird nun gejchildert in engjtem Anjchluß an bie auf- 
führlich-wahrhaffte Relation und Beſchreibung, welcher geftalten 
©. Chil. Durchlauchtigfeit Max Emanuel Churfürft aus Bayern 
mit bero und Beyhülff ber Franzöfiihen Waffen den 17. Suni 
1703 bie Gefürjtete Grafſchaft Tyrol feindlichen invadiert und 
überzogen‘‘,*00 weshalb ich glaube auf eine nähere Kritik diejer 
Expedition verzichten zu dürfen. Naturgemäß hat auch unjere 
Darjtellung alle Irrtümer aus biejer Relation mit herüber- 
genommen. 

Die Vorgänge an den Grenzen Bayerns werden ziemlich 
volljtändig angegeben; jedoch jpringt der Verfajjer von einem 
Schauplatz zum andern, jo Daß die Ueberficht erheblich beeinträch- 
tigt wird. Billars Lage an der Donau, der jid) „unglaublich“ 
eingegraben, jteht er zu ungünftig an. Den Erfolg feines De- 
tachementS bet Munderfingen am 31. Juli judjt er zu ver- 
Eleinern, wenn- er auch den Berlauf des Gefechts im ganzen 
richtig |djifbert,5?! fogar ben Gefechtsbericht Villars an den 
König beifügt. Gleichjam aber um den Eindruc bieje8 Sieges 
abaujdjmüdjen, gibt er ber mit einer gemwifjen Genugtuung er- 
zählten Streife fatjerlicher Hujaren bis unter die Kanonen bon 
Sugolftadt breiten "koum 02 Hier übertreibt er ftarf; denn bie 
bayrischen Truppen bejtanden fajt nur aus Landjahnen und bie 
wejentlichen BWerlujte trafen eine Schar Bürger und Bauern, 
Die auf eigene Faujt ausgefallen marem. 

Diejes Hufarenjtücchen foll das büjtere Bild etwas erhellen, 
das jonjt bie Lage an der Donau zeigte. Denn Markgraf Ludwig 
fonnte bie Zufammenziehung der Streitkräfte infolge der Gaum- 
jeligfeit der Reichsſtände nur langjam bemwerfitelligen.*®% Da- 
Durch wurde den Franzofen ermöglicht, wiederholt das fränftiche 
Gebiet heimzufuchen, wovon wir ausführlich hören. Dap aber 
infolgedefjen der Kreis feine Truppen vom Hauptheer jofort 
wieder zurücverlangte und dadurch die lebhafte Mißbilligung 
des Marfgrafen Ludwig hervorrief,t0* bleibt bem Lefer aus guten 
Gründen vorenthalten. Mit Genugtuung dagegen fonjtatiert 
ber Berfafjer Die umfangreiche Sicherung der Reichsgrenze gegen 
Weiten.+0° 

Sm Dftent06 drohte General Schlick und nach deffen Mb- 
berufuna Neventlam, von Böhmen her Herbeville mit einem 
Vorſtoß. Shre Streifen, bie einerjeits bis Vilshofen unter furcht- 
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baren Verheerungen, anbrerjeit8 bis Fürth unb Kötzting jid) 
erftrectten, findet erft jpäter Erwähnung. Angedeutet wird nur 
bie Abficht ihrer Vereinigung, jedoch das Brel hiefür, Regens- 
burg, wird nicht genannt. Ebenſo hätte auch nicht unerwähnt 
bleiben follen, daß dieſes energije und planvolle Vorgehen 
ber Inſtruktion Eugens zu danken mar. 

Dr ber nun folgenden Daritellung des Zuges Benddmes 
bis auf Trient und des Nüdzuges hat pem 3Serjajjer ein ausführ- 
ficher und auch zutreffender Bericht vorgelegen. Er weiß aud), 
daß der Herzog nur ungern den Marſch antrat und ihn bis zum 
19. bezw. 21. Juli verzögert, verfennt jedoch feine Schuld fait 
gana 408 Denn hauptjächlich durch fein Säumen ward es den 
KRaiferlichen möglich, fih ert mit voller Macht auf den Rur- 
fürften zu werfen und jid) Dann den Frangojen zuzumenden. 

Zielen ganzen Abjchnitt bejd)ftept eine allgemeine Betrach— 
tung der Lage. Aus verschiedenen aufgefangenen Schreiben 
Villars weiß Cajar, daß biejer jid) bemühte, namentlich feinem 
König gegenüber feine Mitſchuld an den Mißerfolgen darzutun. 
Ein chifjrierter Brief des Generals an ie XIV. wird bei- 

gefüigt.409 

Obwohl ber fongentrijd)e Angriff ob Bayern out mehreren 
Seiten ſchon anfangs Auguft begonnen hatte, verbreitet jid) bie 
Hiftorte erft jebt auf bie Darftellung Der einzelnen Vorgänge. 
Kach dem Eintreffen Der preußifchen und holländischen Truppen 
hatte ber Markgraf amar eine überlegene Armee gejammelt, 
Demno) verzögerte er den Beginn der Operationen, weil er die 
Poſition Villars nicht anzugreifen magte*i? und auch weil er 
erft jebt bon feinem „Podagra genas", einem anderen aber den 
Oberbefehl nicht anvertrauen wollte. Auch Diejen Cigenjinn des 
alten Generals nimmt der Verfaſſer in Schutz. Der frajtige 
Vorjtoß des Grafen Herbeville, der jedoch bei Cham längere Zeit 
zum Stehen fam, und Reventlaws, der bis Deggendorf rüdte, 
erfährt eine ausführliche Darftellung 411 Namentlich das ge- 
jequete Rottal litt furchtbar unter den fchonungslojen Plün— 
derungen. Der endgültige Nüdzug Mar Emanuels hatte aud) 
Heiftertt? Raum gegeben für feinen verheerenden Einfall von 
Mittenwald her, ber jid) bis über Murnau erftredte. Cine met 
tere Ausdehnung diejes Plünderungszuges wurde verhindert, 
da der General gegen Vendome vorgehen mußte. 
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Der Kurfürjt wandte jid) nad) feiner Rückkehr unverzüglich 
gegen pie Donau, um jid) mit Villars, der in jefr bebrobter 
Sage mar — mwas (üjar feineswegs in ber vollen Bedeutung 
erfennt, zu vereinigen und jandte nur Tattenbach, der an der 
Ditgrenze operierte,*13 eine 3Serjtürfung. Der Gefahr, die von 
Jorden drohte, wenn in Negensburg*1* ber Zujfammenjtoß der 
faijerlidjen Generale jtattfand, beugte er durch eine umfaſſen— 
bere Beſetzung diejer Stadt vor. Die Verhandlungen betreffend 
die Neutralität ber Stadt und die Sicherheit ber Gejandten waren 
amar fortgefegt worden. Auf das wiederholte Bitten des Stadt- 
magijtrates, von denen der Verfafjer allein Kenntnis hatte, jah 
man von der Verlegung des Neichstages ab Gu Wahrheit aber 
mar bie Urjache, daß man jid) auf feine andere Stadt einigen 
fonnte, bie, daß bte Gefandten beider Konfeſſionen nirgends ge- 
nugjame Sicherheit für die Freiheit ihrer NReligionsiibungen 
jahen. Zudem dauerte trog wiederholten energijd)en Drängens 
jeitenS Der Seemächte ber Argwohn und die Mißſtimmung der 
rotejtanten fort. “efe inneren Gründe überjieht Cajar. Am 
28. Auguft rüdte General Graf Monajterol15 mit ben bereits 
zur Stelle befindlichen Truppen Santinis (nur diefer ift erwähnt) 
in Regensburg ein und bejebte die wichtig}ten Punkte unter leb- 
haftem Proteſte des Magiſtrats und bewirkte auch die Entwaff- 
nung der Bürgerjchaft. Die entbehrlichen Truppen zogen dann 
gegen Wlattling*!6 ab. 

Allein inzwiſchen hatte jtd) ber Marfgraf „nach einem fait 
langen Stillfigen‘*17 ‚endlich in Marjch gejebt^ und rüdte nun 
auf Dem weitläufig bejchriebenen Wege gegen Augsburg. Um 
jid) diejes Plages, ber Den Kaijerlichen eine bequeme Angriffs— 
bafis bieten fonnte, zur verjichern, hatte der Kurfürſt anjtatt die 
Stadt mwegzunehmen, jchon am 5. Juli durch feinen Sefretar 
Keufönner bie im ganzen bei Cajar richtig angegebenen Verhand- 
(ungen eingeleitet,*18 die die Neutralität diefer Stadt bezmwedten. 
Zu diefem Ende verlangte er bie Einräumung eines Tores und 
Stellung von Geijeln. Jedoch wurde nur die legte Forderung 
bewilligt. Diejes Verſäumnis jollte jid) rächen: Denn die unter 
Graf 9(rfo voraus gejanbte Abteilung fonnte bent in bedeutender 
Ubermacht Top gleichzeitig heranriicfendDen Markgrafen nicht bie 
Spike bieten und jo mußte der bayrijche General, da die Haupt- 
armee zu lange jäumte, fajt untätig zujehen, mie Ludwig von 
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Baden fich unter den Mauern der Stadt fejtjepte. “tele Vorgänge 
find bet Cajar eingehend gejchildert.*1? 

Dadurch Dote ber Vormarjch des Gros unter Mar Ema- 
nuel, Arko blieb jedoch zunächſt bet Friedberg jtehen, während 
ein Heiner often von einigen hundert Mann die jtädtijche 
Waſſerleitung bejebt hielt. Gegen dieje fleine Schar richteten 
fich die ausführlich angegebenen Angriffe ftarfer Faijerlicher 
Truppen.42° Der endliche Erfolg gegen Friedberg war nicht, 
wie man nach der Hiftorie fchliegen möchte, ein 3Serbtenjt Der 
Abteilungen des Marfgrafen, jonberm er war dem freiwilligen 
Abzug der Bayern zu banfen, bie vor allem die Rückzugslinie 
gegen München und diefe Stadt jelbjt zu jchiiben*** hatten. Die 
fleine unter Hauptmann Bonnettt zurücgebliebene Bejabung bon 
etwas über 200 Mann mußte jid) am 22. September der zehn- 
fachen Uebermacht ergeben.*?? 

Sur feiner verzweiflungsvollen Lage, die Cajar ebenfalls 
unbefannt mar, verjuchte Mar Emanuel gemetnjam mit Villars 
am 8. September gegen den Markgrafen vorzugehen, mußte aber 
angejichts der wohlverfchanzten Stellung des Gegners — und 
auch weil die franzöfiichen Generäle gegen einen Stamp] waren, 
auf einen Angriff verzichten. 

Kach einem Furzen lleberbfid über die Qage425 und nahdem 
er die greuelvolle Verwüſtung Bayerns durch die räuberischen 
kaiſerlichen Streifbanden wenigſtens angedeutet, wendet jid) Der 
Verjajjer den Vorgängen am Rhein zu. Hier hatten bie Fran- 
zojen, die endlich im September in Aktion getreten maren,4?4 
wiederholt die Starjerlichen bedroht und ihnen mit der — im 
ganzen richtig und fehr ausführlich miebergegebenen — Weg- 
nahme von Breyſach einen empfindlichen Schlag verjeßt. 

Anſchließend daran verjucht ber 3Serjajjer eine furze Ye- 
trad)tung ber Folgen,*?? bie jid) Mar Emanuel erhoffen fonnte. 
Seine Freude gab denn auch der Kurfürſt in einem Schreiben ar 
jeine Untertanen Ausdrud, in dem er diefe Erfolge jeiner Ver— 
bündeten befannt machte. „Ein folches Auffmunterungs-Patent 
mar um jo mehr in Bayern vonnöthen/als ihnen die Laft des 
Krieges höchſt bejchwehrlich fiel/und wo ber Churfürft nicht 
nechjtens einen glücklichen Streich thate/jedermann erfännte, daß 
die Bayriſch-Franzöſiſch und Kaiferlih Alliirte Armee würden 
beederjeits in das Churfiirftentum einrücen/an welches bie Un- 
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terthanen . . nicht ohne Graußen dachten.“«26 Wenngleich die 
Kaijerlichen einige Erfolge bei ihren Streifen aufzumeijen hatten, 
der Markgraf, bem wieder taufend Bedenflichfeiten überjchlichen 
hatten,*?’ fonnte jid) im Gegenjas zur Darftellung der Hiftorie, 
wohl aud) angejichts des ffüglidjen Zuftandes der Reichsarmee, 
zu feinem energtjd)en Vorgehen entjchliegen und fein General 
Styrum erlag dem überrafchenden Angriff bet Höchſtädt-Schwe— 
ningen am 20. September.*?3 Die Darjtefhing folgt zwar im 
ganzen dem Gang ber Greigni]je ent]pred)enb. Der Erfolg, den 
bie Saijerlichen gegen Generalleutnant d’Ujjons errangen, wird 
erheblich übertrieben, dagegen jucht er bie Bedeutung des Sieges 
Der Bayern-Franzoſen möglichit zu leugnen. Allerdings fonnte 
Styrum banf des „mehr als menſchlichen“ Widerjtandes, Den 
Das preußische Kontingent unter dem Fürſten Leopold bon An- 
halt-Dejjau, das „das völlige Feuer und den graujanten Anfall“ 
der Infanterie aushielt, jeinen Rückzug fortjegen, allein immer 
beläftigt durch fortge]ebte glänzende Attaken der verbündeten 
Kavallerie. Mannigfache Einzelheiten find unrichtig bargejtellt, 
manche fehlen. Namentlich vermifjen wir den Mangel, dab 
der Aufmarsch der verbündeten Armee übergangen ift. Die Gre 
miidung ber Truppen verhinderte eine energijd)e Verfolgung des 
Gegners auch durch bie Infanterie, Doch fonnte Styrum auc) 
jo erjt zu Anfang des nächſten Monats fein Korps wieder in feld- 
brauchbaren Zustand jeben.429 Diejer Steg wurde von border 
Seite in einer Relation öffentlich fund gemacht. 

Salt ergöglich ijt, wie Gájar nun viele ber Bejchuldigungen 
anführt, bie gegen verfchiedene Perjonen und SKörperjchaften 
erhoben wurden. Von den Vorwürfen gegen den Markgrafen 
berichtet er und gar nichts,4°° auch bie Anklagen gegen Styrum 
werden nicht in vollem Umfange erhoben.*31 Deffen Bericht an 
Ludwig von Baden wird angeführt. Befonders bejd)mert aber 
den SSerfajfer, daß ber General die Schuld ,,per indirectum 
auf ben (Rreis-)Convent wältzen“ wollte, ba fein Geſuch um 
ichwere Artillerie abgewiejen worden jet. Feierlich wird Der 
„patriotische“ Eifer des Kreiſes betont, ber jid) in allen „auch 
die Kräfte des Creyßes weit übertreffenden Dingen‘ gezeigt und 
die Anfchuldigung zurückgewieſen. Ebenjo wird aud) die „Apo— 
logie” eines fränkischen Kavallerieregiments, das mit der frän- 
fiichen und ſchwäbiſchen Retteret jid) zuerſt zur Flucht manbte,*?? 
angeführt, bie den Vorwurf ber Feigheit zurückweiſen jollte. 

426 JI 284. So jchlimm war jedoch die Stimmung in Bayern nicht. 
Ehurb. 97. 

427 Noorden 447. 

428 I] 287. 

429 Staudinger, Heer 976. Feldzüge I 5, 544 [. 

430 Theatr. Eur. XVI b. 228 u. 230. 


431 Röder b. Diersburg 238 ff. 
432 Staudinger, Heer 980. 


74 Die Zuverläffigfeit der „Hiſtorie“ 


Die Bejorgnis, bie gejchlagene Armee auf fränkiſchem Yo- 
den erhalten zu müſſen, veranlaßte den Streits, dem Wnjuchen 
Styrums um neue Artillerie Folge zu geben. Diefer wurden 
einige — genau angeführte — Truppen beigejellt.**” Cine 
Freude ward bald darauf dem reife durch die endlih am 
27. September erzwungene llebergabe der heldenmiitig verteidig- 
ten Feſtung Rothenberg. Ausführlich wird uns die Kapitulation 
mitgeteilt, fogar das Inventar der noch vorgefundenen Armie- 
rung.49+ Nach langen Verhandlungen wurde endlich die Schlet- 
fung des Plages angeordnet und auch ausgeführt. Hier erfahren 
mir fogar die Stontütgente, die jeder Kreisitand zur Arbeitsmann- 
ichaft zu Dellen hatte. Innerhalb 14 Tagen war das „Gröſte 
aernid)tet" trog des lebhaften PBrotejtes der bayrischen Regie- 
rung, dem jedoch nicht durch das Vorjchteben einer jtürferem 
Abteilung Nachdrud verliehen wurde. 

Der Einbruch Reventlaws wurde bejonders durch die Fort- 
jchritte, welche der ungarische Aufjtand machte, aufgehalten. Der 
Verfaſſer bezichtigt Frankreich und Bayern, dieje Wirren, wenn 
nicht verurjacht, jo bod) eifrig genährt zu haben.*?° Jun der Tat 
zielte Mafocayns wie Mar Emanuels Plan auf einen gemein- 
jamen 3Sorjtop gegen Wien.*36 Aufgefangene Briefe des fran- 
zöſiſchen Marjchalls bieten nun Gelegenheit, das mißliche Yer- 
hältnis zwiſchen biejem und dem fürftlichen Feldheren näher zu 
beleuchten. Cäſar trifft Dier jo ziemlich das Richtige, nur fennt 
er Den Vorſchlag Billars’ gegen Paſſau vorzugehen, nicht, 47 
ebeitjomenig auch die Drohung des Kurfürften, mit Dem Mark— 
grajen in Unterhandlung zu treten. Der Vorwurf, der nun gegen 
den Kurfürſten erhoben wird, 88 daß er den Sieg nicht ausgeniibt 
habe Styrums Truppen vollitändig zu vernichten, ift ungerecht- 
fertigt; denn Der Berjajjer verfennt, daß die Gefahr, bie von 
dent Markgrafen den bayrijchen Landen drohte, fofort einen 
energi]d)en Vorſtoß gegen Augsburg verlangte.4°9 Allein auch 
diesmal fonnte der Angriff nicht ausgeführt werden (29. Sept.). 
Dem Detachement, das unter General Schulenburg mit dem 
Markgrafen jid) vereinigen jofíte,449 fuchte nicht ber Kurfürft, 
jondern eine Abteilung unter Generalleutnant Legale den Weg 
zu verlegen. Mar Emanuel dagegen brach ert am 6. Oftober 
aus feinem Lager bei Gerfthofen, mo er feit 26. September 
geftanden hatte, auf und rüdte mit Villars, deffen Abjicht 
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Willingen megzunehmen, nicht ausgeführt wurde, gegen den 
fatjerlichen Feldherrn, der am 18. Oftober bon Augsburg ab- 
rüdte. Ebenfalls am 6. Oftober mar Arko zur Sicherung der 
bayrifchen Lande gegen Rain abmar|djert. Bon biejen Ye- 
wegungen erfahren wir wohl bet Cajar etwas, teilweije fogar 
recht ausführlich, allein bie Darjtellung ijt zu verworren, als 
pap man jid) ein nur einigermaßen flares Bild von den Vor- 
gängen machen fonnte. Die Bejegung verjchtedener oberöſter— 
reichiſcher Plätze und Neichsjtädte ift dagegen nur unvollitändig 
erwähnt. Ausführlicher Hören wir dagegen von der Einnahme 
Kemptens, an der aber der Kurfürft jelbft teilnahm. Am 1. De- 
zember entließ Ludwig von Baden von Mengen aus feine Trup- 
pen in bie Winterquartiere. Die 9(bjidjt, den Franzojen bie 
Verbindung mit der Schweiz abzujchneiden, erfüllten aber die 
KRaiferlichen nur unvollfommen.**2 

„ach der Eroberung Rothenbergs legte jid) Heifter vor 
Kufſtein.“s Die ziemlich ausführliche Darftelhing folgt ganz 
Dent Bericht der ,, Guropüijden Beitung’.444 Das Eintreffen 
des bayrilchen Entſatzes — unter Generalwachtmeiiter Freiherr 
von Rechberg — nötigte die Tiroler zum Wufgeben der Pe- 
lagerung. . 

Die am 3. Oftober erfolgte llebergabe von Cham und die am 
29. von Amberg findet erjt jpater Erwähnung. Dieje Lebtere 
Stadt war beinahe unangetajtet geblieben, ba der fränkiſche 
Kreis Die Forderungen Herbevilles um Mannjchaften und Ar- 
tifferie zur hoch fand und erft nad) langen Verhandlungen fidh 
dazu berjtanb und nicht ohne jid) zuvor den 3. Teil „von allem 
(Svoberten^" ausbedungen zu haben. Diefe Eeinliche Gejinnung 
mißbilligt Cajar jedoch nicht, im Gegenteil verjichert er, daß man 
in ein angemefjenes Begehren „gerne eingemilligt hätte”. 

In Bayern arbeitete man fieberhaft an der Herjtellung des 
nötigen Artillerieparfes,tt6 auch aus Regensburg führte man 
Die vorhandene Munition weg. Gn biejer Stadt dauerten Die 
Verhandlungen, betreffend die Verlegung des Reichstages, nod) 
fort. Der Gegenjat zwifchen den Katholifen und Protejtanten 
zeigt fid) in unferer „Hiſtorie“, jedoch nicht bie tiefer liegenden 
Gründe, die ich ſchon wiederholt berührte. Weberdies jcheiterten 
die Bemühungen des RetchStages, bie fatjerfidje Ratififatton für 
die Neutralitätserflärung Negensburgs einzuholen, an bem Zö— 
gern des Hofes. Cajar fieht Den Grund richtig, daß ber Moler 
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die Dilatorijche Wbjicht des Kurfürſten fannte und deshalb eme 
jein eigenes Anſehen verlegende Erklärung verweigerte. 

Cingehend berichtet uns die Hiltorie von den Vorgängen am 
"ben 447 Jn heftigem Ringen wurde Landau am 18. November 
genonmen, nachdem ein fatjerliches Erjagheer, weniger durch 
„Gottes Verhängnis‘ als durch das zögernde Verhalten der 
alliierten Generale dem vortrefflichen franzöfiichen Kundſchafter— 
dienst und der rajchen Entjchlojjenheit diefer Generalitat erlegen 
mar. Auch Speier mußte feine Befejtigungen fchleifen. 

Tiefen Cindrucf machte diefe Kunde in Deutjchland, bejon- 
ders in Franfen und Schmaben.448 Der Berfaljer fann hier 
feinen Unmillen nicht unterdrüden, daß man ‚aus Süßigfeit des 
Friedens“ Die Fortiftcationes von Heilbronn hatte eingehen 
laſſen. 

Im Herbſt wurde Franken nur durch einige kühne Streifen 
beunruhigt, doch wurden auch dieſe bald durch den Anmarſch 
kaiſerlicher Völker unmöglich gemacht.449 

Das Ende dieſes Kriegsjahres war für die Kaiſerlichen 
keineswegs erjreulic).4°° Bittere Worte hat Cäſar für Kaiſer 
und Reich, die im Vertrauen auf Schwaben und Franken oder 
Engel- und Holland, weil diefe Potenzen „mit jo großen Eiffer 
gegen Frankreich kriegten“, glaubten, man „dörffe wol ſchläfferig 
gehen“. Ausführlich hören mir von den verſchiedenen Vorſtel— 
lungen, Memorials und Antworten dieſer Mächte. Warmes 
Lob wird Franken und auch Schwaben geſpendet und unverhüllt 
der ſchlechte Zuſtand des Heeres angegeben. Und doch bietet 
hier das Werk faſt nur eine ſchwache Andeutung der Verdroſſen— 
heit der betroffenen Reichsſtände, die faſt bis zur Abſicht vom 
Reiche abzufallen ſich ſteigerte. Von den an die Kreiſe mehr— 
fach bezahlten Subſidien ſeitens der Seemächte hören wir jedoch 
nicjts.4°! Sur „Beſchließung dieſer Campagne" 452 rückte Mar 
Emanuel, der durch die Abberufung Villars und Ernennung des 
Generalleutnants Comte de Marſin an deſſen Stelle freiere Hand 
gewonnen batte, por Augsburg. Hier kann ber Verfaſſer bod) 
ſeine Verwunderung nicht unterdrücken, daß dieſe Stadt von den 
Kaiſerlichen, namentlich von dem Markgrafen ohne weiteres auf— 
gegeben wurde. Die Uebergabe mit all den folgenden Förm— 
lichkeiten, Leerung des Zeughauſes, Einſetzung der bayriſchen 
Regierung wird ausführlich angegeben. 

Aus den Winterquartieren, in die der Kurfürſt ſeine Truppen 
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wirklich hatte abrüden lajjen, nicht zum Schein, mie Cajar an- 
nimmt,253 mußte ein Korps gleich zu Anfang gegen Dejterreich 
borjtoßen.*°* Dieje Unternehmung fam vor Neuburg a. X., ba8 
man regelrecht belagern mußte, zum Stehen und erit von Vorn— 
bad) aus rüdte Mar Emanuel gegen Pajjaut* vor, das er aus 
leicht erjichtlichen, auch zutreffend angegebenen Gründen in jeine 
Hand zu befommen juchen mußte. Man jtebt, aud) hier wahrt 
bie „Hiſtorie“ die zeitliche Ordnung ſchlecht. Dak die natürlich 
verabredeten Bewegungen Wearjins*® nördlich der Donau den 
Swed verfolgten, von Anfang an die Yufmerfjamfeit des Feindes 
zu teilen, jtebt ber Verfajjer nicht. Er jucht den Grund vielmehr 
Darin, daß „man, wann es jid) mit Bafjau fang einhenden folte, 
wegen der nahen Gefahr nicht auf die Rettung jenes Plages 
bedacht jeyn könne“ — ein gewiß fefunddrer Grund. Auch hier 
fehlt ein tieferes Verſtändnis ber Gejamtíage. 

Die Einnahme der Stadt wird nun ausführlich erzählt, noch 
meitläufiger aber ber Federkrieg, ber im Anjchluß an die Rapi- 
tulation zwischen bem Kardinal Lamberg und General Gronsfeld 
begann, ebenjo auch die Beendigung desjelben durch bie Jnter- 
cefjion des Kaiſers. 

Darauf wurde mit ber Einnahme Neuburgs am 10. Januar 
der Vorſtoß mad) Dejterreich wieder aufgenommen. Hier mußte 
Dem Verfaſſer eine jchlechte Duelle vorgelegen haben; denn 
Diejer Abjchnitt leidet Durd)meg an Irrtümern und Verworren— 
heit. Dag ber Rückzug erft am 17. Januar befohlen wurde, nadh- 
dem mai; beinahe Linz erreicht hatte, Daß die Rückkehr des Kur- 
fürjten, der an den Operationen teilgenommen, durch die Nah- 
richt eines Einfalls ber Kaiferlichen aus Tirol veranlaft wurde, 
daß endlich Die Bayern ein zweites Mal vordrangen,*?? ijt dem 
Autor offenbar ganz unbefannt. 

Inzwiſchen mar auch durch die Franzoſen bie — im ganzen 
richtig Dargejtellte — Diverfion gegen Nürnberg und in Schwa— 
ben er[oígt.455 

Der Winter verjtrich weiterhin nontentlich an der franft- 
iden Grenze ruhiger. Hier berjudjte man Weißenburg jtärfer 
zu befejtigen.*5? Schwaben wurde durch die Streifen des bayri- 
iden Barteigängers Schilthauer und bejonders durch den über- 
raſchenden, aber erfolglos gebliebenen Angriff des Kommandanten 
von Ulm, Blaniville, auf Munderfingen in Aufregung verjebt. 

Die Gefahr für das Reich war bei der „großen Macht ver 
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Feinde, ba fie nunmehr alle Bortheile in Händen Datten“460 
eine erichredende. Der Kaifer fonnte jid) faum der „Malkonten— 
ten‘ in Ungarn erwehren, Schwaben und Franken jah jid) an- 
gefichtS ber Teilnahmsloſigkeit der metten Reichsjtände fait auf 
fich allein angemiefen. Nur die Seemächte fetjteten Hilfe. „Eine 
neue Hoffnung ging aber auf durch bie patriotischen Dfferten 
des Königs von Preußen‘, der neben feinen Bemühungen, den 
Kurfürften noch für die Allianz zu gewinnen, aud) mit den 
Streifen über bie Aufftellung eines preußischen Korps verhandelte. 
Allein ba die Forderung einer Art Schußherrichaft daran ge- 
fnüpft war, mußten die Sreije den Borjchlag ablehnen. 

Auch andere, wie Der Marfgraf Ludwig traten damals dafür 
ein, neuerdings eine friedliche Löſung beim Kurfürſten zu er- 
zielen. Doch davon ijt bem Autor nichts befannt. Cine neue Ge— 
fahr, bie burd; die Heimberufung der beim Neichsheere jtehenden 
niederländischen Truppen drohte, wurde noch in legter Stunde 


abgewendet. 
Nun hören wir auch von der Generalidee für den Feldzug 
dieſes Jahres — in Bayern eine Entſcheidung herbeizuführen. 


Str mar der Urheber dieſes Gedankens nicht ber Markgraf, s1 
ſondern Pring Eugen, während Ludwig von Baden tatſächlich 
nur eine Diverſion an der Moſel vorgeſchlagen hatte. 

Ausführlich bringt nun die Hiſtorie die Fortſetzung der un— 
erquicklichen, ermüdenden Verhandlungen auf bem Reichstag in? 
bezüglich der Assecuration. Das Bemühen und die dilatoriſche 
Abſicht der bayriſchen Regierung tritt aber trotzdem nicht ſcharf 
genug hervor. Die bereits angedeuteten Gründe, weshalb die 
Geſandten ſich nicht zu einem einmütigen Beſchluß aufraffen 
konnten, fehlen auch hier. Ebenſo vermißt man die Mitteilung 
der Verhandlungen, welche die Reichskriegsverfaſſung betrafen. 
Denn immer noch machten die Proteſtanten ein energiſches Vor— 
gehen von einer ernſtlichen Prüfung ihrer Religionsgravamina 
abhängig.*63 

Dod) über bieje8 Hin und Her drängten bie Greignijje hin. 
Zunächſt beabjichtigte ber Kurfürſt bie Verftärfungen, bie Mar- 
ſchall Tallard über den Schwarzwald vorjchieben follte, auf- 
zunehmen. Um feinen Plan zu verbergen, ordnete er bie Samm- 
[ung der Truppen in der Weije an, als ob e8 einem Angriff auf 
Kürnberg gelte. Vielleicht wurde dadurch bie Bemerfung des 
Verfajjers veranlapt.*°* Die , Siftorie" gibt eine, wenn auch 
met unklare — fo bod) im ganzen richtige Darftellung von 
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der Vereinigung des Kurfürjten mit Der Berjtärfung. Jedoch 
übertreibt jte Den Verluſt, Der namentlich den bayrischen Train 
Durch einen Ueberfall Lehosfyfcher4® Hufaren traf, bedeutend. 
Bon den Unternehmungen der Kaijerlichen während biejer ett. 466 
Die bejonders Lauingen, Kelheim und Oberbayern gelten jollten, 
hatte nur biejer Einfall von Tirol her einen Erfolg. 

Nun aber zog jid) die unheilbringende Wolfe über Bayern 
immer dichter zufammen. Witte Mat zog der englijche Genera- 
[fumus Marlborough, der die Franzoſen über feine Bewegungen 
zu täufchen wußte, mit ‚jenen an Muth und Schönheit faft 
unvergleichlihen Truppen“467 gegen Frankfurt zu. 

Anfang Juni ftand der Surjürjt bet Um, um einen Angriff 
auf Nürnberg vorzubereiten, was per 3serjajjer hier nicht erwähnt. 
Die 3cad)rid)t vom Anmarjch der Engländer ‚‚erjchredte ihn zwar, 
bod) hielt ihn fein finer Muth aufrecht”. Anfolgedejjen jah 
er jid) gezwungen, den Plan aufzugeben, er fühlte jid) aber 
keineswegs zu ſchwach zu einem Borjtoß, jondern juchte tatjäch- 
lich Den Kampf mit dem Markgrafen. Nur die ftarfe Stellung, 
Die Diejer einnahm, hielt ihn davon ab. Bejondere Sorgfalt ver- 
wendete er auf Die Verſtärkung der Befejtigungen von Ulm.*t6? 

Am 10. und 13. Juni fanden die denfwürdigen Konferenzen 
ber Drei alliierten Generale zu Mumdelsheim und Gropheppach 
ftatt. Neben den eifrigen Vorbereitungen den gefährlichen Geg- 
ner zu erdrüden, gab man immer noch den Verjuch nicht out, 
den Kurfürjten zu gewinnen. Neben dem König von Breu pen. 271 
Den Weneraljtaaten, bem Marfgrafen arbeitete der faijerliche 
Gejaudte in London Wratislaw auf eine PVerftändigung hin. 
Doc) davon weiß der 3Serfajjer nichts. Er fennt nur den — jedoch 
durch) Wratislam überbrahten — Bermittlungsvorjchlag 4! 
Marlboroughs (29. Juni). Die Entgegnung, die er Mar 
Emanuel in den Mund legt, hat Dieter bem Grafen Schlid tm 
Frühjahr 1703 gegeben. In Wirklichkeit gab er mur eine aus 
weichende Antwort. 

Während Eugen umfichtige Vorkehrungen zum Suge ber 
Rheingrenze traf, da Tallard aufs neue verdachterregende Pe- 
mwegungen machte,47? liep ber Kurfürſt den Schellenberg bei 
Donauwörth zur Sicherung ber Donaulinie verjchanzen. Ge- 
gen biejen Stüßpunft richtete jid) am 2. Juli die „Siegs- und 
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Segensvolle Attaque” der Alliierten. Fünf Berichte, die met 
nur durch furze Zwiſchenbemerkungen verbunden find, bie Verlujt- 
lifte der Verbündeten follen dem Meier den Hergang künden. 
Die Nachricht erwedte bet den „Allierten eine unglaubliche 
Freude‘, während man in Bayern jid) bemühte den Cindrud 
der Niederlage abzuſchwächen. 

Ant folgenden Tage ,,retirierte jtd) der Kurfürjt feineswegs 
Hal über Kopff”, jondern zog fich nad) Aufgabe ber Donau- 
(mie, wobei er die Lechbrüde bei Rain vernichtete, gegen Mugs- 
burg zurüd. 

Nunmehr hielt e3 der Kurfürjt aud) ,,ratbjam und Zeit zu 
jenn’’474 am 11. Suli nad) Auswechſlung „der gegenjeitigen As- 
securation’ Negensburg zu räumen. Den protejtantijdhen Stan- 
den, „Die auff die Neutralität und Beibehaltung des Reihs- 
tages in biejer Stadt fo Dorf gebrumgen", jagte ber Magiſtrat 
bejonberen Dant. | 

Die Alliierten ihrerjeits rücten nun unter Wegnahme ein- 
zelner Plage, namentlich von Rain — das nad) einer Belageruong 
von faunt 11/, Tagen fiel — ebenfalls gegen Augsburg.*® Hier 
wurden neuerdings die Verhandlungen weitergeführt. Der Ver- 
fajjer weiß, daß, abgejehen bon ber Bevölferung, bejonders die 
Kurfürftin eine Berftändigung 76 wünschte, außerdem aber auch 
der größte Teil des Hofes. In der Tat hörte der Kurfürjt nicht 
nur „die Sriedenspropositiones” an und tat allerhand Gegen- 
vorjchläge, jondern er ſchwankte wirklich, mie jchon früher zu 
wiederholten Malen. Das geringe Entgegenfommen des faijer- 
lichen Hofes, der Umjtand, daß Wratislamw gejtehen mußte, er 
jet ohne Vollmacht, andrerjeitS das energijche Eintreten Wrens 
und Monaſterols mie der franzöfifchen Generale für die Sade 
Ludwig XIV. mußten endlich einen der Verftandigung ungünfti- 
gen Entjchluß des Kurfürjten herbeiführen. Die furchtbare Ver— 
müjtung Bayerns407 pon Weiten und Süden her machten Mar 
Emanuel niht mürbe, im Gegenteil verlegten diefe Zwangs— 
mapregeht feinen Stolz aufs empfindlichite. 

Sedes Schwanfen aber mußte bie Kunde vom Anmarjch des 
Marſchalls Tallard mit neuen Streitfräften befeitigen. Gn der 
im ganzen richtig dargeftellten Weifet73 zog biejer General an 
Villingen vorüber gegen Ulm und von ba nach Augsburg. Be— 
greiflichermeife Derrjd)te über diefe Vereinigung im bayrijchen 
Lager große Freude. Allein ber Plan des Kurfürften, den noch) 
tjoliert ftehenden Prinz Eugen, ber Tallards Armee gefolgt war, 


474 JI 923. 

475 IJI 938. 

476 IT 940. Bgl. aud) Döberl, Bayern und Frankreich. 

47° [T 941. Das übermüdjtige Vordringen Santinis in Tirol vom 
14. Suli us C E ber Verf. nicht. Staudinger 608. 


Die Superlájftgfeit ber „Hiſtorie“ 81 


nachdem er den Grafen von Naſſau-Meilburg (nicht Meinburg) 
an den Stollhofner Linien zurückgelaſſen, anzugreifen, fcheiterte 
an ber Aengſtlichkeit Tallards. So wollte man gegen Franfen 
vorgehen. Dieje Abjichten fennt wohl Cajar, aber nicht mit 
genügender Genauigkeit, denn e$ mar feinesiwegs die Abjicht 
Mar Emanuels, die Progressen Villeroy's im Schwarzwald ab- 
zumwarten.*?” Die Vorbereitungen im alliierten Lager werden 
uns richtig gejd)ifbert, im ganzen auch bie ber Bayern-Franzoſen. 
Auch die Entjcheidungsjchlacht bei Höchjtädt fat im ganzen den 
ut ber „Hiſtorie“ bejchriebenen Verlauf genommen. 

Zwei offizielle Berichte +30 von alliterter, einer von franzöſi— 
jcher Seite jind angehängt, außerdem ein Schreiben eines „guten 
Freundes“.«s1 Dagegen bleiben andere damals publizierte Pe- 
richte unbead)tet.55? Nach einem Lob des Kurfürſten, der un- 
glaublich eifrig gefochten und Jd mit feinem fait einer Hand 
breiten Pallaſch überall gegenwärtig finden laffen, wo e8 am 
Ihärfiten hergegangen‘‘,*33 Hören wir noch von einigen Epifoden, 
Der Wefangennahme Tallards und endlich von den Verlusten der 
beiden Armeen. Tief mar der Cindrucf des Sieges allenthalben 
und Schnell machten Vd) bte Folgen fühlbar. Schwaben wurde 
wieder frei, gegen Ulm wandte fich Ludwig von Baden, der eben 
mit der Belagerung Ingolſtadts bejchäftigt, diefe in eine Cernie— 
rung umwandelte Eugen und Marlborough dagegen bejchlofjen, 
die Verfolgung unverweilt aufzunehmen. General Herbeville,*3% 
der mad) jeinem vergeblichen Angriff auf Kelheim der Stadt 
Regensburg feine Truppen ojferierte, nachdem die Bayern am 
11. Juli abgezogen waren, bejjen Anerbieten jedoch abgelehnt 
worden war, verjuchte nun neuerdings bie Bejegung der Reichs— 
Iapt 85 Die Nachgiebigfeit der Gejandtjchaft dem Kurfürſten 
gegenüber hatte bet verfdiedenen Ständen ſcharfe Mißbilligung 
erfahren. Am 11. Auguft fiel Stadtamhof, das eine tapfere 
Verteidigung verjucht hatte, ber zügellofen Wut der Kaijerlichen 
zum Opfer und unmittelbar darauf folgte aud) bie Beſetzung 
Negensburgs, nicht ohne daß ein reger Schriftenaustaufch vor- 
hergegangen und auch nachgefolgt wäre. Unmittelbar darauf 
erfolgte auch die „Ausſchaffung“ der bayrischen und kölniſchen 
Gejandten.48° Allein ber Reichstag, ber mit großer Langmut 
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bas bagrijdje Spiel ertragen, war jehr ungehalten über diefe 
vom Kaifer gebilligte Neutralitätsverleßung und hielt mit feinem 
Unmut nicht zurüd, weshalb diefe Körperjchaft jid) eine ent- 
jchiedene Mißbilligung von verjchtedenen Seiten zuz0g.*37 

Ausgedehnte Ctreifen 455 ber Kaiſerlichen veranlaßten ein 
Schreiben des furfürjtlichen Generals Lüßelburg, ber feinerjeits 
mit Reprejjalien drohte. Den bayrijchen Untertanen Regens- 
burgs wurde die Wahl gelajjen, in fürge|ter Friſt die Stadt zu 
verlajjen ober bem Kaiſer Den Eid der Treue zu feijtem. Jedoch 
pon dem erlajjenen Commerce-Berbot mit Bayern hören wir 
nichts.459 

Nach einer Verftarfung ber Bejabung von Ulm, nad) der 
Freigabe ber befebten Reichsſtädte — die von Yugsburgt?? 
unb JUenunüngen£?! ift ausführlicher angegeben — zog ber Rur- 
fürjt, ber feine Gemahlin*?? mit der Regierung feines Landes 
betraut hatte, mit der gejchlagenen Armee dem Rheine zu. Bayern 
hatte unter den Nequtjitionsfommandos der Slatjerlichen von 
Augsburg her arg zu leiden. BWergeblich bejd)merte jid) darüber 
die Kurfiirftin.49 Auch Ulm und der legte fejte Blab in ber 
Dberpfalz, Walded, gingen an die Sieger verloren.*?* 

Die Alltierten verjuchten mun wieder die Einnahme 
Der in diefem Kriege hart umftrittenen Feitung Landau. Eine 
dringende Mahnung richtete König Jofeph an den Neichsfonvent 
die Neichsarmatur in den entjprechenden Stand zu Jegen.495 

Der Kurfürjt wandte jid) gegen die Niederlande. Mit der 
Anführung dreier Defrete, durch bie er feine Behörden und 
Untertanen auffordert, feiner Gemahlin unverbrüchliche Treue 
zu beweijen und mit einem furzen Weberblid der Lage am Rhein 
verläßt der Verfaſſer endgültig das weltliche Operationsgebiet 
und bejprid)t nod) die Vorgänge in Bayern. Zunächſt erfahren 
wir von der erfolglojen Miſſion dreier Gejandten ber Kurfürftin, 
die den Frieden zu gewinnen fuchte.49® Dieje ijt im ganzen 
richtig dargeſtellt. 

şm Auguft mien bie bayrischen Truppen bie Raub- 
Iharen des Generals Guttenftein,*9” die von Tirol aus ein- 


487 II 1092. 

488 JT 1136. 

489 Thuc. IV 159 ff. 

490 [T 1159. 

491 [T 1231. 

492 Die Kurfiirftin traf mit ihrem Gemahl nicht mehr zujanımen. 
wit Landsberg erhielt fie bie Ordre und fehrte dann fofort nach München 
Eden o peus Cäjars (II 1156) ijt unklar. 


494 1] 1237. 1309, 
495 [T 1220. 

496 IT 1332 ff. 

497 Maffei II 46 ff. 
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gefallen waren, bet Grajjau zurüd, wovon wir hier nichts hören, 
dann wandte jid) General Weifel der bedrohten Donaulinie zu. 
Bon diefen Bewegungen meldet uns ein Bericht des General 
Aufjep an den fränkischen Streis.298 Soweit fie diefen beunruhig- 
ten, erzählt jie uns Cäſar ausführlicher; dagegen wird die De- 
monjtration gegen Regensburg fürger abgetan, welche die Stadt 
und Der Reichstag in neue „Angſt und Schrecken“ jtürate. Die 
Gegenriiftungen, an denen jid) bejonders Franfen beteiligte, 
mie ber Berfajjer eigens hervorhebt, hinderten eine Bombar- 
Dierung Des Plages. Das Ende diefer Kämpfe bildete die Ein- 
Ihliegung Straubings, welche bie bayrischen Truppen nicht ver- 
hüten Toten. och bevor zum Sturm gejchritten wurde, ging 
dieje Stadt und Paſſau durch Vertrag an General d’Herbeville 
liber. 

Endlich wurde aud) bier ein Abfchluß der Kämpfe erreicht, 
Namentlich Durch die Vermittlung der Seemächte, bie ber Autor 
nicht fennt, fam der Ilbesheimer Vertrag zuftande.*”? — Omar 
ging die Erfüllung einzelner Bedingungen nicht glatt von jtatten. 
Allein bie Ankunft des Prinzen Eugen in Bayern, der nad) ber 
Croberunc Landaus damit betraut war, brachte aud) hier Ruhe. 
Schon früher war dem Lande ein faiferlicher Statthalter in ber 
Perſon des Füriten Lowenjtein-Werthetm ernannt worden — je- 
doch meldet bie „Hiſtorie“ davon nichts. 

„Damit fam nach und nach der gejd)fojjene Traktat zu 
feiner Erfüllung/und rudten alle Satjerliche und Preußiſche 
Völker in Bayern ein/nach einem harten Feldzug/gute Winter- 
quartiere zu genießen...“ Mit diejen Worten jchließt Die 
„Hiſtorie“. 





498 D 1340. 
499 II 1361 (ijt „modo extractus“ angegeben). 
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VI. 


Geſamtwürdigung — Die „Anzeige“ 


Wenn mir auch den 3Serfa]jer der „Hiſtorie“ nicht bejtinunt 
angeben fünnen, nachdem wir die (utorjd)ajt des M. Hartmann 
verwerfen mußten, jo hat jid) doch mit genügender Deutlichkeit 
Dargetan, bab das Werf in Nürnberg, menigitenó in einem 
Diejer Stadt ganz nahe gelegenen Gebiet des fränkiſchen Streijes 
entjtanden fein muß. Damit ſtimmt aud) das Ergebnis ber friti- 
iden Unterjuchung der Schrift auf ihre Zuverläſſigkeit überein. 
Denn fie ifi entſchieden ad maiorem gloriam circuli Franconiae 
abgefaßt und verleugnet nicht Den Charafter ber Tendenz. Be— 
jonders flar tritt Diele im eriten Teil hervor. Dap überhaupt 
eine jolche beabjichtigt ijt, Dafür mag vielleiht aud) die Wahl 
eines fingierten Drudortes jprechen, welche die Herkunft des 
Werkes zunächjt verbirgt und den Verdacht, daß es pro domo 
gejchrieben ijt, nicht Fchon von vornherein auffommen läßt. Wo 
der Verfaſſer das Lob Franfens nicht fingen fann, judjt er mwe- 
nig}tens die Fehler zu bemänteln. Gerade bei der Bejprechung 
ber Verhandlungen mit Bayern bis 1702 habe ich darauf Hin- 
geiwiejen, mie unvollitändig und irreführend hier Cajar berichtet. 
Gegen das Verhalten Frankens aber in diefem Austausch jedoch 
erhoben jid) bejonders Klagen unb Bejchuldigungen. Denn fo- 
wohl im Volke hielt man dasfelbe für eine Beleidigung Bayerns. 
Auch eine jedenfalls ojfigibje Schrift Theatrum belli Bavarici 
unter dem deutlichen Pjeudonym ,,Leophil Vates“ verfteigt jid) 
bis zu dem allerdings ungemefjen itbertriebenen Vorwurfe des 
Meineids, da Franken erft Bayern den Beitritt zur Aſſoziation 
der Sreije nahegelegt, jpäter aber diefe Einladung wieder rid- 
gängig gemacht habe. Bon biejer Aufforderung hören mir bei 
Cajar nichts. Darauf bezügliche Stellen in den amijden bem 
Kurfiirften und dem reife gewechfelten Schriftitüden, bie er 
mitteilt, werden ausgelafjen. Sm Gegenteil jprid)t er nur davon, 
daß Bayern jid) aufzudrängen fute. Ju diefer Darftellung 
bleibt abgejehen von anderem bie wiederholt erwähnte Furcht 
des Kreiſes vor der perjönlichen Rache des Surfüritem unklar. 
Und bod) glaubte man in Franken Delen Zorn fürchten zu müffen. 


Digitized by Original from 


INTERNET ARCHIVE THE GETTY RESEARCH INSTITUTE 





Gejamtrmürbigung — Die „Anzeige“ 85 


Offenbar auf diefe und andere Angriffe Hin jucht diefe Lücke 
Der „Hiſtorie“ eine in Demfelben fingterten Verlage und Drucfort 
1706 erjchienene, 143 Geiten in Kleinoktav umfafjende Schrift?00 
auszufüllen. Sie ijt offenbar der Tendenz entiprungen, das 
Verhalten Frankens zu rechtfertigen, wobei jie allerdings eben- 
falls eine unpartett}che°°! Darftellung verjpricht. 

Sie geht von dem für die 9(j]oatatior der Kreiſe grundlegen- 
den Heidenheimijchen Nezeß von 1697 aus, läßt aber ebenfalls 
die Beſtimmung weg, die Erbfolgefrage als ‚ausländische Sache‘ 
anzujehen. Dagegen muß jte zugeben, daß Der bayrijche Kreis 
ſchon damals zum Beitritt eingeladen wurde. Ga, man Yegte 
joviel Wert auf den Anjchluß des Streifes, daß man bejchlof, 
Den Kaifer zu bitten, excitatoriad02 in dieſer Sache an denjelben 
zu erlaſſen. 

Dieje Aufforderung und eine neue Einladung des fränfi- 
iden Streifes?% nun bot natürlich dem Kurfürſten eine gute 
Gelegenheit, un April 1701 in Franken anzufragen, ob man thn 
aud) „in particulari“ einladen wolle. Sn ber Tat ging man 
jojort darauf ein. Zm weiteren Verlaufe, al3 auch der Chur- 
rbeinijdje und oberrheintiche Kreis beigetreten mar, hielt man 
an biejent Standpunkt feit, nur Schwaben verhielt jid) vorläufig 
 abfefnenb. 504 | 

(rit im Auguft vollzog jid) in Franken ein Umſchwung. 
Diejer trai auf dem Srei$tag zu Nürnberg zutage bejonders 
unter Dem: (inbrud des Bortrages des Fatjerlichen Gejandten 
Graf von Lowenftein und auch des Verhaltens des Kurfürſten bei 
ber Ausmweilung des burgundiſchen Gejandten de Neuveforges 
aus Regensburg. Jedoch hielten doch nod) einige Kreisſtände an 
ber Einladung feft. 

Das Gerücht,?® ber bagrijd)e Kreis gebenfe jid) in corpore 
ber Aſſoziation anzuschließen, bot endlich eine „bequeme Incidenz" 
das Ansuchen des Kurfüriten zum Beitritt im „etwas weiteres 
Feld Hinauszumeijen‘‘. Allein btejer drängte auf einen endlichen 
Beichluß. Sein Gejandter, Baron Zündt,?06 wies auf den leg- 
ten 207 Kreisabſchied hin, der deutlich enthalte, daß man jid) mit 
dem Kurfürſten particulariter einlafjen wolfe. Ohne dejjen 


500 Hiftorische Anzeige/des/Chur-Baperifchen/von der/Afjociations- 
/Handlung/mit dem Frankf und Schwäbijchen/Ereyi genommenen Vor- 
wands/und/dannenher wider biejelbe exercirten/Hostilitäten. Cölln bet 
a Anno 1706. 


502 Kopp 158. 

503 Legrelle 226. 

504 810. 

505 8 15. 

506 & 19. 

507 pom Auguft 1701. 
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„Empfindung‘508 fónne ber Kreis nicht eine andere Stellung 
nehmen. 

Da endlich befann man fich, daß man ohne Schwaben „nicht 
wohl etwas Bejtandiges’’°° bejchliegen könne. Jetzt erft, da 
man mit Schwaben zujammengeht, wird immer von neuem Dez 
tont, daß nur an eine Mioziation von gejamten Kreijen ge- 
dacht jet. 

Sp jehr die Schrift auch bie Bemühungen des Kurfüriten 
betonen will, den Fehler, den Franken machte, fann jie nicht 
wegleugnen. Auch Cajar hätte das nicht gefonnt, wenn er das 
ganze nicht einfach unterbrüdt hatte. Yn diejem Zujammenhange 
verftehen wir auch, warum bejonders Franken die Rahe Mar 
Entanuels fürchtete. 

Obwohl bie genannte Schrift, jomeit man nach der ſprach— 
lichen Vergleichung beurteilen fann, nicht von Cajar ift, bildet 
jie bod) eine Ergänzung. (58 bejteht unleugbar eine Beziehung 
ziwilchen beiden. Was die „Hiſtorie“ — natürlich abſichtlich — 
übergangen, Dann aber von gegnerijdjer Seite zu maplojen An- 
griffen auf Franken aufgebaujd)t wurde, jucht bie ‚Anzeige‘ 
richtig zu jtelfem ober beffer gejagt zu bemänteln. Yn ihr tjt 
die Tendenz, Die Cajar zu verjchleiern It, ſcharf ausgeprägt. 
Sa, dieje steigert jid) au leidenschaftlichen, derben Ausfällen 
gegen ber Kurfürſten und namentlich gegen den „Churbayriſchen 
Schandvogel“ (Leophil Vat). 

Auch jonjt fam e8 bem 33erjajjer in eviter Linie darauf an, 
die Verhandlungen, Operationen und Maßnahmen eingehend zu 
bejchreiben, bie Direft ober inbireft Franfen betrafen. Damit 
\timmt wohl der gewählte Titel nicht überein. Zielen forie feine 
Ankündigung, „nur zu bejchreiben, was diejen innerlichen Krieg 
des Zeutjchen Reiches angehet ober mit demjelben eine unger- 
trennliche connexion‘510 fat, läßt er auch außer Acht, wenn 
ibm ausführliche Berichte über andere Vorgänge vorlagen. Sch 
erinnere Hier nur am die eingehende Schilderung der 3pera- 
tionen Venddmes, bie Vorgänge am Rhein, die Belagerung 
Vandaus, den mifglüdten Entjagverfuch am Chpeterbad) u.a. 
AL das übte wohl eine Süidmirfung auf die Kriegführung in 
Bayern aus, allein zur Erklärung hätte auch eine furze An- 
führung biejer Greignijje genügt. 

.. Wenn auch der Schilderung folcher Vorgänge ein unver- 
hältnismäßig breiter Raum gegönnt wird und die Ueberficht- 
lichkeit des Ganzen Darunter oft leidet, wenn auch bie Benügung 
Des Werfes große Borficht erfordert, trogdem fann man ihm 
gerade mit Juidjid)t auf die Wiedergabe derartiger Berichte und 


508 g 26. 


509 $36, am 25. Februar. 
510 IE. 
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Akten einen Wert Jicherlich nicht abiprechen. Als Material— 
jammlung verdient eS jtetS Beachtung. CS bietet zudem manche 
Einzelheiten, die jonjt nicht zu unferer Kenntnis gelangt wären. 
Gleichwohl fann es auch hier nicht ohne Vorjicht benübt werden. 
Denn da bejonders bei den Operationen im Felde die Daten 
fait immer fehlen, find die einzelnen Vorgänge, namentlich die 
untergeordneter Natur, oft (hwer richtig in den Gang der Er- 
eignijje einzufügen. Dazu fonunt, daß feine Angaben über 
Truppenſtärke oder Berlujte jehr häufig falich find. Und endlich 
macht jid) unangenehm fühlbar die recht oft faljche Wiedergabe 
pon Namen, Ortsnamen jomobí wie Berfonennamen — ich 
erinnere hier nur an die Ordre de Bataille bei der Vereinigung 
des Marjchall Villars mit dem Kurfiirjten, und bejonders Die 
SSerlujtfijtert, von denen namentlich bie nad) der Schlacht bei 
Höchſtädt-Blindheim die meiſten Verftiimmelungen aufweilt. 
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1, Abſchnitt. 
Das Arcanum der Borzellan- Fabrikation." 


— — — 


Die klaſſiſche Zeit der Porzellanfabrikation, etwa das mittlere 
Drittel des 18. Jahrhunderts, hütete das Geheimnis der Herſtellung, 
das ſog. Arcanum, ängſtlich wie ſeinen koſtbarſten Schatz. Es iſt er— 
götzlich zu leſen, wie die angeblichen Beſitzer dieſes Geheimniſſes, oft 
ganz gewiſſenloſe Schwindler, Fürſten und ehrgeizige Beamte mit 
ſchönen Worten und glänzenden Verſprechungen immer wieder zu du— 
pieren wußten, bis fie endlich entlarvt, als gemeine Betrüger mit 
Schimpf und Schande davon gejagt wurden. Andere dieſer ſog. Ar— 
caniſten wieder, die wohl einzelne Rezepte oder Teile von ſolchen 
kannten, mühten ſich jahrelang vergebens, ihre theoretiſchen Kennt— 
niſſe in greifbare Reſultate umzuſetzen — manchmal dann mit dem 
gleichen Erfolg, wie diejenigen, die mala fide an die Arbeit gegangen 
waren. Die Jagd nach dem Stein der Weiſen hat in dem Streben 
nad) bem richtigen Rezept für Bereitung unb Verarbeitung ber 
„echten“ Porzellanmaſſe ein originelle8 Gegenjtüd. 


1 Qd bemerfe ausdritdlid, dak bie Veröffentlihung der Denkſchrift 
über dag Nymphenburger Arcanum lediglich eine Vorarbeit fein fol für 
eine, wenn möglich, erfhöpfende GSerfdjid)teber9tgmpbenburger 
Borzellanmanufaltur. Deshalb fet aud) an diefer Stelle bie höfliche 
Bitte ausgefproden, mid) burd) gütige Mitteilungen über diejes Thema 
freundlichit zu unterjtügen. Bor allem wichtig wäre der Nachweis eines 
Originals ber um 1760 veröffentlihten Preislifte der Fabrik, jomie 
Informationen über Nymphenburger Figuren und Gruppen in Brivatbelib. 
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Nachdem einmal in Gadjen Böttger feine ausgezeichnete (r= 
finbung gemadt hatte, tauchen allenthalben Nachrichten auf, in 
denen fid) andere eines gleichen Erfolges berühmen. (8 gab aber 
auch tatjadlid) einige Fälle, in denen beim Suchen nad) der echten 
SBoraelfanmajje jdjon vor Böttgers Entdedung porzellanähnliches 
Gut herzuftellen gelang. So hat ja aud) Böttger jelbjt vor feinem 
echten weißen Porzellan die braunrote Maſſe des jog. Böttger— 
poraellan8 entbedt. Wehnliches braunes Porzellan wurde bann 
aud) andermwärts, in Böhmen, Plaue an der Havel und bejonber8 
auch in Bayreuth fabriatert. 

Auch Ehrenfried Walter von Tſchirnhauſen, der befannte 
Dresdner 9[rcanift unb Mtitftreber Böttgers, ließ angeblich jdjon um 
1700 durch Dresdner Töpfer ein gla8artiges Porzellan, dem jedoch 
fait alle Eigenjchaften des chinesischen, belonber8 Stärfe und Feuer- 
beitändigfeit abgingen,! heritellen. Fachleute auf bem Gebiete der 
Keramik, wie Graf Milly, haben trogdem jpäter bie Kompofition, die 
Tſchirnhauſen erfand, für eine Maſſe erachtet, bie „allem Wnjehen 
nach“ bie gleiche war, mie bie jog. „Sächſiſche“, alfo bie Böttger3. 
Tſchirnhauſen fol feine Erfindung einzig und allein einem Herrn 
Homberg in Frankreich anvertraut haben, mit dem Auftrag, bie 
Sulammenjegung erft nad) feinem Tode zu verraten. Und Herr 
Homberg foll fein Wort gehalten haben, obgleich er Tichirnhaujen 
um viele Jahre überlebte.” Ob überhaupt dann das jtreng gehütete 
Geheimnis jemal8 in die Oeffentlichfeit gebrungen ift, weiß id) 
nicht zu jagen.? | 

Weiterhin hat man 3. P. aud) in Breslau angeblich Porzellan 
hergeitellt, das gleichzeitigen Rezepten zufolge aus ungelbjdjtem 
Kalf und $yarrenfrautajdje gejdjmoíaen wurde.“ 

Das berübmtelte Dbieler Pſeudo-Porzellane ift jedoch bie Maſſe, 
Die ber Chemieprofefjor Réaumur in Paris 1729 erfand; er Hat 
jeine Entdedung ausführlich in den Schriften ber Parijer Afademie 
ber Wiſſenſchaften befannt gemacht.’ 


‘Karl Berling, Das Meikener Porzellan unb feine Gefjdjidjte, 
Leipzig 1900, ©. 6. 

° Bgl. bie unten zitierte Abhandlung des Grafen Milly. Ueber- 
lebung von Sdreber, ©. 333. 

° Ueber die angebliche Priorität ber Erfindung von Tſchirnhauſen 
vgl. neuerdings bei. Ernft Zimmermann, In meldjem Jahre wurde 
das Meigener Porzellan erfunden?; Neues Archiv für Sadfifhe Ge- 
Ihichte unb Altertumstunde, 27. BD., on 1 unb 2, ©. 60 ff. — Willy 
Doenges, Meipener Porzellan, Berlin 1907, I. Zeil, S. 25 ff. 

. * Schauplag ber Künſte und Handwerke, XIII. Teil, Königsberg u. 
Leipzig 1775, ©. 433. Qn der dort als Quelle für diefe Nachricht ci- 
tierten Publikation „Breslauer Sammlungen“ 1717 (Monat Oktober, 
©. 243) iit jedoch über bieje8 fog. „Breslauer Porzellan“ nichts zu finden. 

° Art de faire une nouvelle espèce de porcelaine, par des moyens 
extrémement simples etfaciles, ou de transformer le verre du por- 
celaine par M. de Réaumur; Mémoires de l'académie royale des 
sciences, Paris 1729, p. 370 ff. Deutfche lleberfegung in Grelf8 Neuem 
djemijdjen Archiv, Bd. HI, ©. 168 ff. Bgl. aud &djauplag ber Künſte 
unb Sanbrmerfe, XIII. Teil, Königsberg und Leipzig 1775, S. 376. ` 
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Gin ähnliches Verfahren übte in England noch um 1760 
William Levis, indem er ebenfalls aus glajernen Gefäßen Por- 
gean zu bereiten mußte.! 

Jn $ranfreid) übergab nach einer Mitteilung des bereits 
genannten Grafen Milfy im Jahre 1766 ein Mitglied der Akademie 
ber Wiſſenſchaften, Graf Lauraguais, ber fal. 9[fabemie Borzellan 
von feiner Erfindung, Dat jedoch bie Stompofition niemals befannt 
gemadt. Wehnliche Operationen und Grperimente werden mit mehr 
oder weniger Erfolg noch in vielen anderen Orten zu gleicher Beit 
gemacht worden fein. 

Selbit lange Beit nad) Böttger3 Erfindung ruften auch in 
Deutſchland bie Verjuche, andermarts jelbititändig echtes Porzellan 
zu erfinden, feinesmegs. So gab a. B. in den „Berliniichen Nad- 
richten“ vom 8. Dezember 1742 SBrofelior Johann Heinrid) Pott 
in Berlin gana im Sinne einer modernen Reklame befannt, dak 
er Porzellan machen Tonne unb gegen Bezahlung gerne bereit fei, 
jeine Runft anderen mitzuteilen.” Bott war „Profeſſor Chymicus“ 
und Mitglied ber tgl. Akademie ber Willenichaften in Berlin. Er 
ilt bejonder8 befannt geworden durch feine Schrift: „Chymiſche 
Unterjuchungen, welche fitrnehmlich von ber Lithogeognofia oder 
Grfäntnig und Bearbeitung der gemeinen einfacheren Steine und 
Erden, ingleihen von Feuer und Licht handeln“ (2. Auflage, 
Berlin 1757).? 

Der Berliner „Chymicus“ brachte jedoch aud) fein richtiges 
Porzellan zu Stande. Denn als man auf feine anjcheinend etwas 
marftjchreieriiche Anfündigung in den „Berliniichen Nachrichten“ 
Din einen ber beiden Meißener Arcaniiten zu ihm jchiedte, brachte 
Diejer nur zwei Borzellanscherben mit, bie aber al& unvollfommen 
bezeichnet wurden. Die Scherben liegen heute noch bei ben Akten.“ 

Bott fonnte eben auch nur eine Art weiß gefärbter Glasmaſſe 
Derjtelfen, ähnlich bem längit befannten Reaumurporzellan. Ueber 


! William Levis, Commercium Philosophico-Technicum, or 
the philosophical Commerce of Arts, designed as an attempt to 
improve Arts, Trades and Manufactures, London 1763. Ueberjegt: 
Gemeinnügiges Natur- und Aunftmagazin, Il. Teil, Berlin 1764; 
III. Stüd: „Verſuche von der Verwandlung gläferner Gejdirre in Por- 
zelan“, ©. 425 ff. 

° Berling, €. 63. — Die Zeitfchrift felbjt war mir nicht zugänglid). 

3 Bal. über Pott unb jeine vielfach überfchägte Tätigkeit auf ferami- 
idem Gebiete aud) Ernft Baig, Die furmaingild)e Porzellan-Manufaktur 
zu Höchſt, Mainz 1887, €. 177. — Dazu: Poggendorff, Biographiiches 
Handwörterbuch II, 509 (wo famtlide Schriften Potts aufgeführt). Potts 
„Lithogeognofia* hat Demmin irrtümlich als Verfahren des Ueberdrucks 
von Kupferitihen auf Porzellan in bie feramijd)e Literatur eingeführt. 
Bais (Höchſt S. 177) Hat Demmins Irrtum berichtigt. Ueber Potis Ver— 
juche auf diefem Gebiet vgl. u. a. aud) Joh. Heinricdy Gottlob von Jufti, 
Grundriß des gelamten Mineralreidhes, 2. Aufl., Gottingen 1765, 6. 225, 
§ 425. Dazu neuerdings Adolf Brüning, Porzellan; Handbücher der 
fal. Mtufeen zu Berlin (Kunftgewerbemufeum), Berlin 1907, ©. 114. 

* Berling, S. 63 (nad) Akten des fgl. Hauptitaatsardhivsin Dresden.) 
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diefe feine Erfindung fpricht Pott übrigens auch in feinen „Chymiſchen 
Unterjudjungen^ (I, 21); ev erflart dort aud) bie Zuſammen— 
legung unb bemerft darüber: „giebt eine jchöne Mixtur, mild 
meibB, mie jdjón Porcellain jefte, jchlägt gut Feuer, die id) des 
Herrn Réaumurs methode ftarf vorziehe, menn er fertige Glajer 
mit Gyps unb Sand aus unb inmenbig an[üllet und in einem 
Topfe permadjt in Töpfer-Oefen brennet.“ 

Angeſichts biejer Borgänge ift e8 mohl begreif[id), daß bie 
Arcaniften, bie fid) ihrer geheimen Kenntniſſe berühmten, im 18. 
Jahrhundert eine ganze Heit lang die gejuchteiten unb bejtbezahlten 
Leute waren. Denn die Gründung einer Porzellanfabrift gehörte 
damals gemillermaBen gum guter Ton an einem Füritenhof, der 
etwas auf feine Reputation hielt. Spricht doch 3. 3B. Herzog Karl 
(Sugen von Württemberg 1758 in bem Decret, burd) ba8 er jeine 
Borzellanfabrif in Ludwigsburg ing Leben rief, ausdrüdlich da- 
von, daß die Manufaktur a[8 ein ,notmenbige8 Attribut ded 
Glanges und der Würde” zu dienen Habe. Mit diejer fürjtlichen 
Liebhaberei war natürlich aud) ein gut Teil finanzielle Spekulation 
verbunden. Die AWrcaniften verſprachen goldene Berge von dem 
Erfolg einer ,vollfommenen Borcellain-Fabrique“. 

So ift eS tlar, daß fid) auch jeder der deutſchen Fürjten we— 
nigiten8 um einen 9[rcanijten bemühte, obwohl e8 in vielen Fällen 
dann bod) nicht zur Gründung einer $yabrif fam. Miele Höfe 
arbeiteten mit deutſchen Adepten, andere fuchten bie Wifjenden aus 
dem Wuslande anguloden. So jcehreibt 3. B. Wilhelm von Rocha, 
ber Oberbaudireftor be8 Vtarfgrafen Wilhelm Friedrich von Bran= 
denburg- Ansbach 1728 wiederholt nad) Paris um eine „moyen 
d'apprendre la methode de faire la porcellaine fine, comme on 
la fait à St. Cloud: méme pour une discretion raisonable.‘‘* 

Selbſtverſtändlich ſuchten gemiljenlofe Schwindler unb Aben- 
teurer bie Situation zu ihren Gunſten auszubeuten. Für vergebliche 
Verjuche, ergebnislojes Probieren und Experimentieren, wobei bie 
Unternehmer von Anfang an Schon beftimmt die Nuglofigfeit ihrer 
Bemühungen einjehen mußten, wurden Unfummen geopfert. Und 
man fann [aft behaupten, daß die Fälle, in denen folche Verjude 
über daS theoretische Anfangsftadium hinaus gediehen, mehr zu- 
fällig waren und daß ficher in jeder Refideng eine Porgellanfabrif 
gegründet worden wäre, menn damals alle, bie fic) ben ftolzen 
Litel eines Arcaniſten beilegten, auch tatjádjlid) etwas von ber 
Materie verftanden hätten. 

galt an allen Fürftenhöfen jpielt fid) um diefe Zeit der gleiche 





Briefwechſel im fgl. $reiSardjio Nürnberg. — Vgl. Friedrid 9. 
Hofmann, Die Kunjt am Hofe ber Markgrafen von Brandenburg, frän= 
Hilde Linie, Studien zur beut[d)en Kunftgejchichte, Heft 32, Straßburg 
1901, ©. 184, Anm. 3. — Der befonders für bie Beziehungen gwifden 
deutfcher und franzöſiſcher Kunſt Dodjinterejjante Briefmechfel wird an 


anderer Stelle in extenso veröffentlicht werden. 
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Vorgang ab. Meiſt tritt ein Arcanift auf mit großen Verfprehungen, 
ber fid) dann als Stümper oder als Schmwindler entpuppt. So 
ift gum Beispiel aud) der vielgenannte Hoffammerrat und Kabinett- 
maler von Metjch, der lange Beit als Arcanift an ber Fayence- 
fabrif in Bayreuth tätig war,! erft viel jpäter in Fürftenberg als 
Betrüger entlarpt worden. ? 

Wie dieje Leute gemwirtichaftet haben und mie frech fie mit 
ihren Brotherren umgefprungen find, zeigt auch fehr [efrreid) das 
Wirfen de Phyſikus Dr. Jofeph) Michael Stahl in Zweibrücken 
unter Herzog Chrijtian 1V. von $Bfala-Smeibrüden.? 

Hatte bann aber einmal einer diejer Arcaniſten die richtigen 
Rezepte durch Lift oder Betrug irgendwo ergaunert, jo juchten eg 
ibm viele andere ebenfall3 Durch bie gemeinjten Mittel wieder 
abgujagen. 

Diebitahl be8 Wreanums mit Hülfe des Alkohols fpielt in 
diefem Zuſammenhang eine große Holle. Faft überall wird bie 
Trunfenheit des BefigerS bentigt, um bie ]orgfáltig gehüteten Gez- 
heimnifje zu entführen. So fol auch ber bei der Gründung der 
Wiener $yabrif mejentlich beteiligte Maler Unger den Befig feiner 
fenntnijje angeblih einem ſchwachen Wugenblic, den der Erfinder 
be8 Porzellans Böttger ſelbſt am Biertiſch Hatte, verdanft haben.“ 

Ueber die Vorgänge, bie jid) in joldjgn Fällen abzuspielen 
pflegten, gibt ein Zeitgenoſſe eine ergögliche Schilderung. Der 
nadjmalige Direktor der Fabrik in Ilmenaus erzählt febr anjdjaultd), 
mie e8 zugegangen, „daß die SDorgellain-9[rfanen Ringlers in fo 
furger Beit in vieler Arbeiter Händen fid) befunden haben“. Jofeph 
Jakob Ringler mar betount einer ber gejuchtelten Adepten, der 
bei der Gründung einer ganzen Reihe von Fabriken beteiligt mar. 
Da „muß man denn zuerit miller laffen“, erzählt Weber, „daß 
unfer Ringler ein großer Freund vom Weintrinfen mar. Die Mr- 
beiter bedienten jid) daher ber Marime, ihm jleiBig gugutrinfen, 
bi8 er in einen Schlaf verfiel. Saum lag er nun im Wirt3- 
Haufe auf der Bank, als fid) die Arbeiter über feine Papiere 
Dergaben, die er gemöhnlih bey fih in feinen Taſchen trug, 
unb ein jeder nad) Herzensluft abſchrieb.“ Da diefe Abjchriften 
immer wieder abgejchrieben wurden, fam e3 oft, daß einerjeit 
eine Fabrik ebenjo viele Wreanijten al8 Arbeiter hatte, bab aber 
anderjeit3 diefe Abjchriften derart verunftaltet und verballhornt 


Hofmann, ©. 235. | 

2 Stegmann, Die fiirftlid braun|djmeigijd)e Porgellanfabrif zu 
Sürftenberg, Braunſchweig 1893, ©. 19. 

? Näheres hierüber bei Emil Heujer, Die Pfalz-Zweibrückiſche 
Porgellanmanufaftur, Neujtadt a. b. Hardt 1907, ©. 6 ff. 

t Berling, SS 34. — Bgl. aud) Jafobvon Falfe, Die I. f Wiener 
Porgellanfabrif, Wien 1887, ©. 16, Dazu neuerdings J. Folnefics u. 
E. W. Braun, Gejdjidjte ber f. f. Wiener Porzellan-Manufaktur, Wien 
1907, €. 3 ff. 

5 Franz Sofepb Weber, Die KRunft das ächte Porgellain zu oer: 
fertigen, Hannover 1798, ©. 14. 
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waren, daß e8 unmöglich jdien, einen „gefunden Sinn heraus- 
zubringen“. 

Nicht anders ging e8 in Münden, mo fiH Kurfürjt Max ILI. 
Joſeph — mohl infolge feiner am 9. Juli 1747 in Münden vol- 
zogenen Vermahlung mit Maria Anna Sophia, ber Tochter des 
Kurfürften Friedrich Auguft II. von Gadjjen — für bie feramijche 
Industrie zu intereffieren begann. Bon dem Bürger und Töpfer- 
meifter Johann Joſeph Niedermayer, dem die erften ernfthaften 
Verfuche zur Herftellung von Porgellan in Münden zu danten 
find, wird berichtet, daß er „teine gemeine Stenntni$ in der Chemie 
befaß. Er unternahm als Gejelle mehrere Reifen, und fand nidjt8 
Angelegentlicheres, als fid) in den Befig des für thn jo wichtigen 
Gebeimnijje8 ber Borzellain-Bereitung zu jegen. Schon glaubte 
er einen hellen Stern am geheimnisvollen Himmel der neuen Gr- 
findung entbedt zu haben, al3 ihm ein Fabrifarbeiter in Meißen, 
der ba8 Geheimnis abgelaufcht Haben wollte, in einer traulichen 
Stunde beim Glaje dasjelbe um ein paar Taler verfaufte; allein 
e8 zeigte fid) bald, daß ber neue Freund unjeres Töpfers jelbit 
jebr unvollfommen von ber Sache unterrichtet mar, und das für 
bie eriten Verjuche nicht unerfreuliche Refultat hatte Deier mehr 
einer eigenen Ginficht unb feinem unermüdeten Fleiße gu verz 
danfen al8 dent Unterrichte des Meißners.““ 

Auch bie Fürſten alS Unternehmer fuchten jid) gegen den 
Verluft des einmal mit jo jdjmeren Opfern erfauften Arcanums 
zu fichern, indem fie met von ihren Wreanijten, war die Fabrik 
einmal in Gang gebracht, genauefte jchriftliche Aufzeichnungen aller 
Gebeimnij]]e und Handgriffe verlangten. Ram e8 bod) vor, bap 
ber an einer Fabrik feft angeftellte Adept feine Recepte Hinter- 
rücks meter veräußerte und dadurch der Konkurrenz Tür und 
Lor öffnete, zum Schaden feines Brotherrn unb Arbeitgeber3. So 
hat aud) Paul Adam Hannong, der die Fabriken in Straßburg und 
Frankenthal eingerichtet hatte, am 29. Juli 1761 dag Sabrifations- 
geheimnis an den Direktor ber franzöſiſchen Manufaktur in Sévres, 
Boileau, verfauft.? 

Bezeichnend für die Situation ijt auch ein Brief, den der bereits 
erwähnte Maler Unger, der bei der Gründung der Fabriken in 
Meipen, Wien und Venedig eine große Rolle fpielte, von Stod- 
Holm aus 1730 nah €adjen um Unterftügung fchrieb. Würde 


' ©. 8. Nagler, Gefhichte der Porgellanfabrif zu Minden; Bayz 
rijdhe Annalen, Blatt für Vaterlandstunde, Münden 1834, ©. 831. 

= >A Shrider, Straßburger Fayence und Porzellan und bie Faz 
milie Sannong; RKunftgewerbeblatt, N. e S5gg. II, 1891, ©. 114 ff. 
Näheres darüber bei Alerandre Brongniart, Traité des arts cérami- 
ques, Paris 1844, II, 501 ff. — Ueber das jog. Geheimbud) ber Hanz 
nongiden Fabrif in Straßburg und Frankenthal beridtet Schrider. 
Dies Bud) fdeint jest jedoch verfchollen zu fein. (Johann Kraus, 
Die Marten ober Fabrifyeichen der qorgellanmanufattur in Frankenthal, 
wcanfenthal 1899, ©. 19.) 
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ihm diefe nicht zu teil, „jo will ich’, droht er, „nicht allein Hier in 
Schweden Porcellain machen, jonbern durch mein Bud, fo ich in 
Drud merbe herausgeben laffen, die Porocellain-38ijfenfdjaft fo 
gemein madjen, dak nicht allein viel andere hohe Perſonen folches 
enterprenieren fünnen, jondern alle Töpfer allein ee nachmachen 
fönnen“.! 

Andere Arcaniſten aber brachten tatjächlich ihre Geheimniffe 
gemwiljenhaft zu Papier unb überreichten dag Manuſcript ihrem 
fürftlichen Auftraggeber, met wohl in der Hoffnung auf eine Dez 
jondere Belohnung. Dem Könige Ludwig XV. von Frankreich 
übergab Hellot, jeit 1751 Direktor der franzöfiihen Porzellan- 
manufaftur in Bincennes (Sèvres), feine Recepte in einer Abhand— 
[ung mit dem Titel: „Recueil de tous les procédés de la por- 
celaine de la manufacture royale de Vincennes‘ (1753). ier 
ift natürlich nur bie Fabrifation der ,,páte tendre“ behandelt, mie 
man fie Dë dahin in Frankreich allein Derjtellen konnte, Das 
Manufeript ut noch heute im Dep der Fabrik in Sèvres. 

Auch ber treffliche 9[vcanijt ber Franfenthaler Fabrik, Feylner, 
lieferte feine ausgezeichneten Maſſe- und $yarbenregepte feiner vor- 
gejegten Behörde aus. Die Aufzeichnungen waren nod) 1799 im 
Beſitz des pfalzbayerifchen Geheimen Rats von Widder zu München, 
der feit 1797 alS Kommiſſar ber Franfenthaler Fabri genannt 
wird. Bei ber Verjchmelzung der Franfenthaler und Nymphen: 
burger Manufaktur um 1800 wurden bie Recepte bem Kurfürſten 
Mar IV. Jofeph übergeben.” Wo fie jid) heute befinden, ließ fid) 
nicht feititellen. 

3n Kopenhagen hat Anton Karl Luplau, bis 1776 Viodelleur 
in Fürftenberg, ein 9tegeptbud) verfaßt. Dieje Aufzeihnung, ſowie 
eine Abhandlung: „Alle Geheimnifje einer echten Porgellanfabrif 
aus den hinterlafjenen Schriften wetland Modellmeijlters A- C. 
Luplau, gejammelt von deffen Sohn 2. Zuplau 1795“ fol nod) 
vorhanden ſein.“ 

Sn anderen Fällen aber wurden die Fabrifherren oft nod) 
einmal betrogen, indem ber Arcaniſt die für die Auslieferung 
gebotene flingenbe Summe in Empfang nahm, dafür wertloje 
Recepte auslieferte und gleichzeitig verihmand. So erging e8 dem 
Sturfürften Karl Theodor von der Pfalz mit feinem Direktor Bergz 
doll in Frankenthal, ber fid) für Abtretung des Arcanums 3000 fI 


19. von Geiblig, Die frühejten Nahahmungen des Meißner 
Porzellan; Neues Archiv für Sächſiſche Geihichte unb Wltertumsfunde, 
X. Band, Dresden 1889, S. 67. 

a Teilmeife abgebrudt bei George Vogt, La porcelaine, Paris 
(1893), @. 940 ff. 

? Ernit Zais, Franfenthaler Porzellan in ipa Amid des 
Aachener Gefchichtsvereins, XVI. Bd., Moden 1894, ©. 

46. von Ubiſch, Die Porgzellanfabrit zu — während 

des 18. Ihdts.; funitgemerbeblatt, N. F., V. Ihgg., Leipzig 1894, ©. 215. 


54. Band. Heft 1. T 
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zahlen Tieß.! Die nad) feinem Recepte Hergeftellten Waren follen 
bann größtenteil3 vollitändig unbrauchbar gemwejen fein.” 

Gewandter verfuhr man anjcheinend bet der gleichen Gelegen- 
heit in der Fabrif Höchſt. Dort hatte man aud) bem Arcaniften 
Bengraf den Befehl zur Auslieferung feiner Geheimnifje gegeben. 
Der 9[bept weigerte jid) jedoch mit der Begründung, „daß er über 
das Porzellainmachen jo wenig, als über dag Farben-Laborieren 
Schriften befige, daß er hierin bloß nad) Vorſchrift feiner Einfichten 
und Hülfe feines Gedächtniſſes verfahre‘. Daraufhin entgog man 
furzerhand bem halsſtarrigen Beamten Effen und Trinken, eine „An— 
Italt“, bie rajd) „die Kraft Hatte, Bengrafen fofglamer und offen- 
herziger zu machen.“ Man Hatte fich aud) Ihon vorgefjehen, bie Mn- 
gaben be8 Arcaniften nachzuprüfen, jo daß er notgedrungen alles 
genau und richtig itberliefern mußte, ,mafen er im midrigen Falle 
nicht feines Arreites entlafjen werden würde‘. Bengraf hat bann 
auch fdjlieBlid) nachgeben miijjen.° 

Aehnliche Vorkommniſſe jpielten fid) mit bem Arcanum in 
ber Fabrik Nymphenburg ab. Davon wird dann im 3. 9(bjdonitt 
zu handeln fein. 


* Emil Heufer und Friedrich Walter, Katalog der vom Mann— 
Heimer Altertumsperein im Frühjahr 1899 peranitalteten Wusftellung von 
Frankenthaler Porzellan; mit Einleitung über bie Gefchidte ber Fabrif, 
Mannheim 1899, ©. 10. 

* Ueber die Tätigkeit ber 9[rcanilten in ber Berliner Manufaktur 
vgl. bejonber8 ben intereffanten Bericht des Direftors 9. ©. Grieninger 
„Bom Urjprung und Fortgang der Königlichen ächten Porzellan-Manu— 
jaftur zu Berlin‘; veröffentliht von Paul Seidel im Hohenzollern= 
Sahrbud) 1902, ©. 186 ff. 

° Weber, ©. 9 ff. 
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2. Abſchnitt. 
Die Literatur über das Porzellan-Arcanum. 


Die Geheimnisframeret und das Heimlichtun der Adepten Hatte 
natürlid den Erfolg, daß über ein Menjchenalter lang fid) bie 
Recepte zur ?Borgellanbereitung nur handſchriftlich durch Direkte 
perjönlihe Beziehungen weiter verbreiteten. Cine Publifation ber 
Arcana burd) ben Drud — und damit eine Profanation der forg- 
Tültig gehüteten Geheimnifje ift erft eigentlich gu einer Beit einge- 
treten, al8 ſchon bie meisten ber bedeutenderen Borzellanmanufaf- 
turen gegründet und in Gang gebracht waren. Aber doch haben 
aud) diefe VBeröffentlidungen zweifellos immer nod) auf die Ent- 
widlung ber einzelnen Fabriken eingemirft. (8 ijt daher nicht 
unnötig, für bie Gefchichte der Porzellanfabrifation diefe Schriften 
zu Studieren, genauer auf jeden Fall, al8 e8 bisher zu gejchehen 
pflegte. 

Someit ich fehlen fann, ftammt die erfte Derartige durch 
öffentlichen Drud verbreitete Mitteilung über die Porzellanbe- 
reitung erft au8 bem Jahre 1750. Gë ijt ein einfaches dünnes 
Ouartheft von 16 Srudjeiten mit bem Titel: „Das entbedte 
Geheimniß des ádjten PBorcelains, ſowohl des Chi- 
nejijden, als Sächſiſchen; von einem 3Sejiger dtefes 
GebBeimni[je8; Berlin, zu finden bet Johann Andreas 
Rüdiger, 1750*. 

Ob etwa der Berliner Brofeffor Pott diefer Beröffentlihung 
nahe fteht, weiß ich nicht zu jagen. Gn ber Borrede verjichert 
der Autor, daß ifm Lob und Tadel gleichgültig fei. „Genug“, 
fährt er in feiner Selbftcharakteriftit fort, „ich gabe bie Wahrheit 
— EEE, «wn | 1 iA 

1 Ernft Zaig, ber in feiner Abhandlung „Zur älteren Technologie 
be8 Nymphenburger Porzellans“ (Bayerifche Gewerbezeitung, herausgeg. 
vom Bayer. Gemerbemujeum in Nürnberg, 1896, ©. 25 ff.) bie im Drud 
erjdienenen Anleitungen zur Porzellanbereitung aufzählt, fennt Dieje 
Schrift nidjt. Gr Dat nur bie fpäter zu bejprechenden Abhandlungen 
von Miliy und Weber benügt, (Val. S. 101 ff.) Die Titel der übrigen 
oben aufgeführten Werke find verzeichnet bei: F. Jaennicke, Die gejamte 
feramifche Literatur, Stuttgart 1882, S. 8 ff. Bal. aud) Champfleury, 


Bibliographie céramique, Paris 1881. 
7* 
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geſchrieben; unb ich habe fie mijjen fonnen, da id) viele Jahre bey 
bent Porcelainmachen zugegen gemelen bin und felbjt mit daran 
gearbeitet habe. Sch könnte dieſes bemeijen, wenn id) e8 für rathjam 
Diete, mid) Au entbeden." 

Der Inhalt deg Heftchens ift in vier Abjchnitte geteilt, nad- 
dem „man bei Berfertigung be8 ächten Porcelain’ viererley nötig 
hat: 1. die Materie, wovon man e8 madt; 2. bie Kunſt, allerley 
GefüBe zu verfertigen; 3. bie Farben, dasjelbe zu malen; 4. das 
Brennen, bab man e8 nämlich auf einen folen Grab im Feuer 
zu bringen mweiß, wie e8 deffen Eigenjchaft erfordert“. Jn ber 
Vorrede Spricht fid) der Autor über die Beweggründe für feine Ber- 
öffentlichung in originellen Worten aus, die al8 Schilderung der 
damaligen Situation nicht uninterejjant find." „Die allzu große 
Gelebrjamfeit der igigen Welt hat jo mandjen wegen allzu vieler 
Einziehung der Luft fo aufgeſchwollen gemat, bag man befürchten 
muß, der Bauch werde davon zerplagen. Was für eine große 
Heerde Betrüger hat nicht Schon alle Königliche und Fürftlihe Höfe 
burdjmanbert und biejelben, wegen ihrer unverantwortliden Muf- 
Schneidereyen, jo mi$traui]d) gemadjt, dak auch der aufrichtigite 
Kunftbefiger feinen Eingang findet! Diejes nur hat mid) bewogen, 
der ganzen Welt vor Augen zu legen, was nod) nie gejehen worden, 
damit der Betrug mit dem Borcelainmachen einmal ein Ende 
nehme“. 

3n bem rmidtigiten Abjchnitt, dem eriten, wird dann die Pe- 
reitung des Porzellans in China beijproden. Dort werden zwei 
„Materien“ verwendet: ,Betuntje^ (Feldipat) unb Kaolin“. Ferner 
mirb berichtet, daß „man jid) in Sachen ebenfall3 zweyer Materien 
zum Corpus des Porcelains bedient. Die eine ijt alfaliidjer Talt- 
|pat unb bie andere eine Erde von ganz bejonderer Beichaffenheit ; 
meiB oder gelblich, auch bisweilen in das Röthliche jpielend, dabey 
|» janft angufüblen, al8 fich fein Sammt anfühlen läßt“. 

Was ber Anonymus im übrigen über das oſtaſiatiſche ſchineſiſche) 
Porzellan zu erzählen meik, ijt im wmefentliden ben Miſſionsbe— 
richten des Jeſuiten b'Gntrecolle8 entnommen, bie erjtmal8 in ber 
von bem „Jejuitenpater J. $8. du Halde 1735 herausgegebenen 
„Description de la Chine“, veröffentlicht worden waren.? 


| Sd) vermeile abjichtlich länger bei diefer Publifation, weil fie in ` 
die feramijche Literatur bi jebt — außer burd) bie Titelangabe bet 
Jünnide — nod nicht Eingang gefunden hat. 

^ P. J. B. du Halde, Description géographique, historique, 
chronologique, politique et physique de l'Empire de la Chine et de 
la Tartarie Chinoise, Paris 1735, II. Bd., ©. 177 ff. — Qm deutſcher 
lleberjegung erjdienen unter dem Titel: Befchreibung des chinefijden 
Reiches, II. Theil, ©. 209 ff. — Den Bericht des Paters d’Entrecolles 
Dat auch Graf Mily nod) in feiner Denkſchrift über bie Borzellanbereitung 
1771 benitgt (vgl. ©. 101), jebod) in ziemlich ungenauer Form, mwas 
ion von zeitgenöffiihen Schriftitellern gerügt mirb. s 
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. Xrogdem ber Anonymus verfichert, er werde „alle vorfal: 
lende 3Berridjtungen nad) ber Wahrheit bejchreiben unb. ein jeder, 
ber an dag Werf Hand legen wird, wird erfahren, dak nichts dabei 
verjehen oder vergefjen ift“, find doch faft alle Angaben und Ne- 
cepte nur in allgemeinen Phrafen unb Redensarten gehalten; vor 
allem ſind Miſchungsverhältniſſe und ähnliche Werte überhaupt nie 
genannt. Infolgedeſſen dürfte ba8 ,entbedte Geheimnis“ in diefer 
Form Niemanden von großem Nugen gemejen fein. Denn die 
Weisheit, bie der Autor ber niedergelegt Dat, ift wohl jedem 
der zahlreichen Arcanijten bereitS befannt gemejen. Sein Menſch 
hätte auf Grund dieſer Kenntniſſe allein Porzellan herftellen können. 
Das Wichtigite bet allen Neugründungen von ‘Borzellanfabrifen 
mar ja immer, bie richtigen Miſchungsverhältniſſe zu finden. Un 
dem Mangel biejer Senntnije franften anfangs fait alle Be: 
triebe; nicht wenige gingen aus diefem Grunde überhaupt bald 
wieder ein. 

Erit 15 Jahre nah der Berliner Bublifation, nachdem die 
größeren Sabrifen in Deutjchland alle längit ſchon in Gang maren, 
erjchien bie Publikation eines Franzoſen über die Borzellanbereitung in 
China, als Abdrud einer Rede in der fgl. 9(fabemie der Wiffenichaften. 
Verfaſſer ift ber franzöſiſche Arzt und Naturmiffenichaftler Jean— 
Etienne Guettard,! ber befonders durch die Gntbedung deg Kaolins 
in der Umgebung von Limoges auf bie Spätere Entwidlung der 
franzöfiihen Borzellanfabrifé Gevres von Einfluß geworden ift. 
Guettarb trug feine Abhandlung in ber franzöfiichen Akademie ber 
Wiſſenſchaften am 13. November 1763 vor unter dem Titel: 
„Histoire de la decouverte faite en France, de matieres 
semblables à celles dont la porcelaine de la Chine est com- 
posée.'*? 

Die wichtigfie aller durch ben Drud verbreiteten Abhand— 
(ungen über PBorzellanbereitung ift jedoch die umfangreiche, mit 
guten Rupferftichen auSgeftattete Schrift beg Grafen Milly ,,L’art 
de la porcelaine“ (Pari8 1771), erichienen im 13. Band ber von 
ber Barifer Atademie der Willenichaften unternommenen ,,Descrip- 
tion des arts et métiers*'. 

Nikolaus Chriftian Graf be Milly, ein Hofmann und Lteb- 
faber ber ſchönen Künfte, wie fie in diefer Art eigentlich nur das 
18. Jahrhundert fonnte, hatte fid) auch längere Zeit in Deutichland 
aufgehalten. Am Hofe des Herzogs Karl Eugen von Württems 
berg, demfelben bem die Porzellanmanufattur Ludwigsburg thre 


! Geboren zu Etampes 1715, T zu Paris 1786. 

2 Qin Drud erfchienen: Paris 1765, 4°, 28 €. (Jaennide, Nr. 79). — 
Ich konnte das Werk als jelbftändigen Drud meder in den Münchner 
nod in Berliner Bibliotheken erhalten. Qn den Veröffentlichungen der 
franzöfifhen Akademie, wo man naturgemäß zuerit ſucht, ijt die Mb- 
Handlung nicht abgedrudt. — Bgl. darüber aud bef. Alerandre Brong— 
niart, Traité des arts céramiques, Paris 1844, IL. Teil, ©. 502 ff. 
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Entitehung verbanft, war er 1762--1766 als Oberjt unb General» 
adjutant in Sotenjten. ! | 

Gin aud) literarijd) tätiger fteramifer, der bereits genannte 
Direktor ber Porzellanfabrif in Ilmenau, Frang Joſeph Weber, teilt 
übrigen8 gelegentlich mit, er jelbit habe bem Grafen, Dellen Ge- 
mablin er Unterricht im Vtiniaturmalen gab, gum Ludwigsburger 
Arcanum „das Recept nebit noch einer fleinen Nachricht über das 
Ganze verichafft“.” 

Millys Schrift erjchien allerdings jchon etwas post festum". 
Die Glanggeit der Borzellanmanufalturen in fünjtlerijd)er unb mer- 
fantiler Hinfiht mar 1771 bereit8 jo gut mie vorüber. ES be 
gann Schon ber Einfluß des billigen englischen Steinguts fih alls 


müblid) geltend zu machen, das einige Bett ]püter ben ganzen 


europäischen Markt übex]djmemmte und ben meilten Porzellan— 
fabrifen ein fchnelle® Ende bereitete. 

Trotzdem Tonn Mily nod) behaupten, er dürfe fid) ſchmeicheln, 
daß bie Berfertigung des deutjchen Porzellan, mie er fie ange- 
zeigt, bisher nur fehr meng Perſonen befannt gemejen jet, die 
ein Geheimnis daraus gemacht Daben.? Und er fährt nicht ohne 
Selbitgefühl fort: 

„Die große Behutjamfeit, melde man in allen beut|djen 
Borzellannıanufafturen beobachtet, um bie Yubereitungen der erften 
Materialien, desgleihen den Bau und die :erbültnilje des Ofens 
verborgen zu halten, ift Urjache, daß e8 fait unmöglich ijt, etwas 
zuverläßiges von dieſem wichtigen Gegenftande zu erfahren. Da 
ich aber, mit Erlaubnis des Königs, einige Jahre lang bei einem 
beut|djen Fürften in Dienjten geweſen bin, ber jelbit eine Por- 
aelfanmanujaftur in feinen Staaten hat, jo habe ich Gelegenheit 
gehabt, alles felbjt mit angujehen und bie umftändlichiten Nach 
riten davon einzuziehen. Man hat e8 bisher für unmöglich ge- 
halten, eine allgemeine und genaue Borfehrijt gum Borzellan- 
machen zu geben; allein aus biejer Abhandlung wird erhellen, 
daß e$ bei genauer Befolgung der darin gegebenen 9[nmeijung 


- Milly gibt jelbit Andeutungen über feinen Aufenthalt in Seut[d)- 
land. Bgl. Schrebers Ueberfegung, S. 337, 353, 360. — Bgl. aud) 
Pfeiffer, Die Ludwigsburger Porzellanfabrif, Württembergifhe Vier- 
teljahreshefte für ganbe$geldjidjte, N. F., 1. 35gg., 1892, S. 266, 272, 
273. — Raig, ©. 176. 

° Die unit, bae ächte Porzellain gu verfertigen, Hannover 1798, 

p. VIII. (Bgl. unten ©. 106.) 
Ë * Sd) fann Millys Ausführungen, ebenfo mie bie übrigen Schriften 
über das Arcanum bier vorerft nur nah der Hiftorifden Seite Din 
würdigen. Jn einer zweiten Abhandlung über das Nymphenburger 
Arcanum merde id) aud) auf ben technifchen unb chemifden Teil ein- 
gehen, menm erft einmal bie Nymphenburger Recepte auf ihre Braud 
barkeit für bie Praxis unterfucht fein merden. Herr Kommerzienrat 
Bäuml, der jegige Leiter der Nymphenburger Manufaktur, Hatte die 
LiebenSwiirdigfeit, bie Surdj[üfrung einer foldjen Unterfuhung auf 
Grund ber unten veröffentlichten Denkſchrift in Ausficht zu ftellen. 
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jehr leicht jet, Porzellan zu maen und daß faft in allen Pro- 
vingen Frankreichs bie nöthigen Materialien zum jchönften und 
beiten Porzellan angutreffen find.“ 

Jn einer Sammlung, die unter bem Titel ,Schauplag ber 
$ün|te unb Handmerfe oder vollitändige Belchreibung derjelben, 
verjertiget oder gebilliget von den Herren ber 9(cabemie der Wiſſen— 
ſchaften zu Paris (überjegt und mit Anmerfungen herausgegeben 
von Daniel Gottfried Schreber) die „Description des arts et 
métiers“ der franzöſiſchen Afademie in Deutfchland veröffentlichte, er- 
ihien auch Millys Abhandlung in deuticher Sprache im Jahre 1775.1 

Auch bie guten Kupfer, bie Milly feiner Abhandlung beifügt, 
Dat Schreber nadjitedjen laffen. JH gebe bier Millys Originale 
als Erläuterung zu den in der Itymphenburger Denffchrift nieder- 
gelegten technifden Bedingungen zum erftenmale in modernen 
Reproduftionen wieder.” Die Kupfer find, teilweife nach Skizzen 
Millys, geftochen von Nicolaus Ranfonnette, einem gegen Ende des 
18, Jahrhunderts in Paris beliebten Kupferſtecher (geb. 1753 in 
Paris, T um 1810). Für bie figürlichen Darftellungen Dat Ran- 
]onnette jelbjt bte Zeichnungen geliefert. Die Erläuterungen zu den 
Kupfern folgen nad) Schrebers lleberjegung im Anhang. (Vgl. S. 109.) 

Außer einer direften lleberjegung ber franzöfiichen Denkſchrift 
gibt Schreber in feinem „Schauplag der Fünfte und Handmerfe“ 
neben verschiedenen Ausitellungen auch nod) einige für bie Ma— 
terte nicht unmichtige Zuſätze. So mecht er 3. B. an, ber Ofen 
des Grafen Milly „habe die üble Eigenichaft, daß er DdDreyerley 
Grade der Hige in dem Laboratorium verurjachet, wozu drey ver- 
jchiedene Gompojittonen erfordert werden.” Die Herren Mon— 


1 XIII. Teil, Königsberg und Leipzig 1775, ©. 329—412. Eine andere 
Ueberfegung erſchien aud) fdjon 1774 in Brandenburg. Bgl. Johann 
Georg Krünig, Oekonomiſch-techniſche Encyllopädie, 115. Teil, Berlin 
1810, €. 562. 

2 Nur Tafel 8 Bat json einmal in einer neueren Schrift als 
SNuftration für die Porzellanfabrifation Verwendung gefunden. Bgl. 
Richard Stettiner, Bincennes und Sévres auf ber Wusftellung von 
Kunjtwerfen aus bem Zeitalter Friedrichs des Groben ` Jahrbuch) der Kgl. 
preupifden $unjtífammlungen, 14. Band, Berlin 189, ©. 151. 

8 Dieje Bemerkung ijt für bie Kenntnis ber Porgellane nicht uns 
wichtig, meil fid) einzelne auf Figuren und Gejdjixren mandeer Fabrifen 
oft bemerkte Zahlzeichen baburd) erklären laſſen. Diefe Beobadtung 
iheint ber Forſchung bis jegt allerdings entgangen zu fein. Man bat 
amar fdjon vermutet, daß die Zahlen 1, 2, 3 oder aud) O, 1, 2, bie ftd) 
auf vielen Porzellanen eingedrüdt finden, al8 Maſſenummern aufzus 
fajjen feien. Durd) bie oben angeführte Bemerkung wird nun Diele 
Annahme gefichert unb erklärt. Die Zahlen beziehen fid) auf bie „drey 
verschiedenen Compofitionen’, bie für ben nod zu Millys Seiten ges 
braudjten Ofen notwendig waren. So erfldrt fi) auch, warum e$ ob: 
jolut notwendig mar, die Gegenstände mit ihrer Majjenummer gu vers 
jehen, ba nach diefer Nummer ja bie Verteilung im Ofen für den Brand 
zu erfolgen hatte. In Nymphenburg a. B. haben [aft alle Figuren, Die 
unter bem Modellmeifter Franz S3ajtelli (etwa 1754—1765) hergejtellt 
wurden, die Maffenummer. Bei den fpäter gefertigten Stüden ijt dieje 
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tigny unb Maquer aber, denen bie Regierung die Aufficht über 
bie Manufaktur zu Sèvres anvertrauet, haben einen Ofen bauen 
fajjen, in melhem das Feuer überall gleich fort ijt, wodurch bie 
Mühe, drey verjdjtebene Compofitionen zu machen, erjpahret wird.“ 1 

Wir Millys Abhandlung reiht Schreber zunächſt nod) (©. 431— 
434) einen Bericht deg Herrn Johann Gottichalt Wallerius „von 
ber Vorcellänerde unb dem Porcellan aus deffen Systemate mi- 
neralogico* an.” Die Ausführungen find jedoch für bte Por- 
aellanbereitung jelb{t ohne bejonderen Wert. 

Hierauf folgt (S. 434—472) der ausführliche und unge- 
fürate Bericht des ‘Bater8 D’Entrecolle8, „mie das Porcellän in 
China verfertigt wird‘. Diejer Abfchnitt ift zweifellos Hodin- 
terefjant für bie Gefchichte des djinefildjen Borzellans, jomte auch 
für die Kenntnis der Beziehungen zmwilchen China und Europa. 


Die zeitlih auf Willys Ausführungen zunächſt — aber erit 
nach längerer Baufe — folgende Drudichrift, bte fid) wieder mit 
der Borzellanbereitung beichäftigt, ift bie wifjenschaftliche Arbeit eines 
Mineralogen und Geologen. 

Der ,furfür|tl. bayr. mirti. S8erg- und Münzrath, ehemaliger 
Profeſſor bey ber herzoglich marianiſchen 2anbeSafabemie^ Mas 
thias Flurl in München gab 1792 eine Schrift über bie Gebirge 
von Bayern und der Oberpfalz heraus.? Jn biejem Buch macht 
ber Berjajjer, ber aud) in Nymphenburg als Arcaniſt tätig war, 
einige Bemerfungen über die Borzellanfabrifation, bie fid) in ber 
Hauptlache jedod nur auf da8 Borfommen der zur Porzellan- 
bereitung notwendigen Vtineralien in Bayern beſchränken. Eine 
gedrängte 9[nmeijung zur Porgellanbereitung, bie Flurl ©. 598 ff. 
bringt, bietet auch nichtS mefentlich neues; im allgemeinen hält er 
fid) an Willy, bzw, an Schrebers Ueberjegung. 

Wichtiger ijt die eingehende Befdreibung, die Flurl von bem 
Nymphenburger Ofen gibt, und die Abbildungen bieje8 Ofens.4 
(8 ijt gwar noch ber alte redjtedige (liegende) Wiener Ofen, je- 
bod) ſchon mit einigen 3Berbejjerungen nach bem Syitem deg eigent- 
lihen Thüringiſchen Ofens“, befonders für den Eintritt ber Flamme 
an ber Stirnfeite. Andere Einrichtungen des Thüringer Ofens fehlen 
jedoch, bejonders die , Veranftaltung Hinten an der Wand, worüber 


Nummer nicht mehr eingebrüdt, ba die Fabrit damals anfdeinend bez 
reit$ den verbejjerten Ofen von Sèvres, baw. ben fog. Thüringer Ofen 
benüben fonnte. Bgl. darüber aud) ben von mir bearbeiteten „Katalog 
ber Curopdijden Borzellane im Bayer. Nationalmufeum“, der in Bälde 
ericheinen wird. 

! Sdreber, ©. 419. 

* Tom. I, Stodholm 1772, ©. 51 ff. 

? Beichreibung der Gebirge von Baiern und ber obern Pfalz, 
München 1792. 

t+) Tafel IV. (Mit Beichreibung.) 
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ber Schornitein gejegt ift, welcher bie Flamme nicht jo geradezu 
aus dem Ofen herausſchießen laßt“ .! 

Es ijt nicht ohne Intereſſe für die Gejchichte ber 9tympfen- 
burger Fabrik, daß man hier nod) um 1792 an dem fog. liegenden 
Ofen fefthtelt, während man andermarts bereits längft die runden 
franzöfiichen Oefen eingeführt hatte. So 3. B. in Ludwigsburg, 
wo jdon 1776 ein großer NRundbreunofen nad Angaben des 
Brenners Feuerſtein aufgeitellt murbe.? 

Haben FlurlS Ausführung mehr [ofale, auf eine beitimmte 
Fabrik zugeſchnittene Bedeutung, fo ijt die zeitlich zunächit folgende 
Drudichrift, bie fid) mit unjerem Thema bejchäftigt, wieder mehr 
von allgemeinem Intereſſe. Erſt 1793 erjchten diefe Publikation 
in Leipzig mit bem Titel: „Völlig entbedte8 Geheimnif 
der Mun, Fayence, englijmes Steingut und ädtes 
Borgellain zuverfertigen, nebft einer 2(nmeijung der 
dazu nötigen Formen.“s 

Der Verfafjer tjt aud) Hier ein Anonymus. Ueber feine Per- 
jonlichfett wage ich feine Vermutung. Der Drudort Leipzig [übt 
zwar auf einen Beamten der Meiſſener Manufaktur jchlieken. 
Dagegen Spricht jedoch wieder eine Bemerfung auf ©. 168, wo 
der Verfaſſer verjichert, daß in Meiſſen die Verfertigung des echten 
Borzellang ,nod immer als ein Geheimniß betrieben wird, ſodaß 
man von demjelben mit Yuverläßigfeit nidjt8 gewiſſes Jagen tann. 
Sp bat man fih bemüht, durch eigene 33erjudje Proben angi 
Hellen, um Porzellan hervorzubringen, melche3 bemjelben bey und 
gleich fomme". 

llebrigen$ jagt ber Autor ziemlich offenherzig in der Vorrede 
mit Redt, „daß bie Kunſt PBorzellain zu machen fein folh großes 
Geheimniß mehr ift, aí8 e8 vor einigen Jahren war“. Aber 
ebenjo richtig ift bie Behauptung, daß mit ben big jet veröffent- 
lichten Vorschriften über die Porzellanbereitung „noch nicht alles 
gejagt ij^. Denn wenn man, meint ber Anonymus, „nach diejen 
Anmeifungen — auch die des Grafen Milly mitbegriffen — wollte 
Fayence, Steingut ober ádjte8 Porgellain machen, würde man jehr 
weit fehlen und wohl ſchwerlich einen Zweck erreichen“. 

Das Buch zerfällt in vier Abteilungen: 

1. Kunſt, Fayence zu madjen, mit ber Anmeijung aller dabey 
vorfommenden Beihäftigungen und Arbeiten. 

2. Berfertigung der verfdiedenen Arten deg jogenannten 
englilchen Steingutes und deren bejonbere Bearbeitung. 

3. Kunst, ot Porcelain zu machen, nebft allen dazu ere 


— — — — — — n — . 


1 Weber die Unterfchiede der einzelnen Oefen vgl. Johann Georg 
Krünitz, Oelonomifchstechnifche Encyclopädie, 115. Zeil, Berlin 1810, 
S. 398 ff. Mit Fig. 6626—6637. 

? Pfeiffer, ©. 173. 

8 Erwähnt mit gefürztem Titel bei Jaennide, ©. 8. 
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forderlichen phyfifalijden unb chymischen Stenntnijjen und ber Ans 
meijung aller berfeg nöthigen Arbeiten und Bortheilen. 
4. Abhandlung über die zu obigen Willenichaften erforder- 


liche Berfertigung der Formen, nebjt einer Anweiſung zur völligen 


Gipsgießerey. 

Im allgemeinen iſt der Text ziemlich klar und ins Detail 
gehend abgefaßt; der Autor hebt ſelbſt hervor, daß er ſeine Ma— 
terie ohne „alle chymiſchen und gelehrten Redensarten und Wort— 
gepränge“ behandle. Auch die aufgeführten Recepte ſind über— 
raſchend genau und ſorgfältig. Den Text unterſtützen ſechs Tafeln 
mit Abbildungen von Oefen, Inſtrumenten ꝛc. 

Noch in dem gleichen Jahrzehnt wie die Schrift dieſes Ano— 
nymus erſchien eine weitere Abhandlung über unſere Materie, bie 
vor allem auch wegen der Perſönlichkeit ihres Verfaſſers beſondere 
Beachtung verdient. 

Franz Joſeph Weber, der ſich ſelbſt auf dem Titelblatt ſeines 
Buches „geweſener Inſpektor auf ber Kurmainziſchen Porzellain— 
fabrik gu Höchſt am Main unb Direktor auf der herzogl. ſächſiſch— 
weimarſchen au jimenau^ nennt, gab im Jahre 1798 au Han- 
nover einen Oltavband über bie „Kunſt das ádjte Porzellain 
zu verfertigen“ Heraus. 

Webers Schrift, bie bejonber8 auch durch ihre biographijden 
Notizen und geichichtlichen Reminiszenzen wichtig iit, wurde im ber 
feramijden Fachliteratur bereits des öfteren eingehend be]prodjen.! 
($8 genügt daher hier wohl fura den Inhalt anzugeben. | 

Das Werkchen, das dem Bilchof Ferdinand pon Korvey ge- 
miomet ijt, enthält neben einer furgen Gefchichte ber deutſchen 
Borzellanfabrifen ober, mie Weber e8 nennt, ber „damaligen großen 
Porzellainfabriken-STnvaſions-Epoche“, nad) eigner Inhaltsangabe: 
„eine Nachricht über diejenigen Grbarten, melde gum PBorzellain= 
Verjertigen genommen werden, deren Prüfung und Vorbereitung 
zu biejer Fabrifazion; dann etwas über bie Miſchung derfelben, 
welches bie Maffe genannt wird; und wiederum über eine andere 
Dofis unb Miſchung ebenberjelben Erdarten, in fo fern fie bie 
Ölajur ausmachen folen. Hierauf werden alsdann die fámt[idjen 
Arbeiten folgen, welche mit diefen Maffen des Porgellains und 
G[ajur vorgenommen werden, big e8 Durch Rohbrand und Glatt- 
brand zum fürmlichen Porgellainfdrper gediehen ift. Nebenher 
werden bie Dreher-, Former- und PBoufjir- Arbeiten mit eingeftreuet, 
damit ber Porgellainfabrifen- Freund eine, jo viel möglich), voll- 

Bgl. Pfeiffer, S. 246. Ernft 3ai8, Die Kurmainzifche Porzellan 
fabrif zu Höchſt, Maing 1887, €. 176 2c. Ueber Webers Tätigfeit in Jl- 
menau vgl. neuerdings: Wilhelm Stieda, Die Anfänge der Porzellan 
fabrifation auf dem Thüringerwalde; Beiträge zur Wirtfchaftsgeichichte 
Zhüringeng, Derau$geg. namens Deg Vereins für thüringifche Gejchichte 
unb Altertumgfunde von der thiiringifden hiſtoriſchen Rommiffton, Bd. I, 


vena 1902, ©. 297 ff. Stieda erwähnt allerdings Webers Buch über 
die Porzellanbereitung nicht. 
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tändige Borjtellung biejer Fabrifazion befommen möge. Giezu 
jind die Blaumaler= unb Buntmaler-Arbeiten, jammt dem Gin- 
jchmelzen ber Farben in feiner Ordnung beygefügt.“ Acht Tafeln 
mit Abbildungen erläutern ben genau und flar abgefaBten Tert. 

Jut Webers Abhandlung jdjfiegt bie Reihe ber Publifationen 
über das Porgellan-Wreanum, bie das 18. Jahrhundert hervorge- 
bracht. Zur Vervollitändigung des hiſtoriſchen Bildes führe ich noch 
einige einschlägige Arbeiten aus der Frühzeit des 19. Jahrhunderts 
an, alfo aus einer Epoche, mo man jid) — wenn auch oft vergeb- 
[id — miübte, die Porgellanfabrifation wieder auf die fünftlerische 
unb merfantile Höhe zu bringen, auf der fie vor bem Kampf mit 
bem billigen englischen Steingut gejtanden hatte. 

1810 erjcheint ein ausführlicher, jedoch wiederum anonymer 
Artikel über Porzellan und Borzellanbereitung in Johann Georg 
Krünitzs „Oekonomiſch-technologiſche Encytlopadie, oder allgemeines 
Syitem der Staats-, Stadt-, Haug- und Landwirthſchaft und der 
Kunftgeichichte“. ! 

Hier per]pridjt der Mutor, „das ganze Verfahren, mit Bor- 
behalt einiger Gehetmnijje, die er nicht fund werden laffen darf, 
die vielleicht aud) nur local jind“,? ausführlich zu befchreiben. 
Aus ber Zatjadje, dak öfters Einrichtungen der Berliner Fabrik 
beiprochen werden, darf im Sulammenfaít mit dem Erſcheinungs— 
ort der Encyflopädie, Berlin, wohl mit Sicherheit auf ben Do: 
maligen Direktor ber Berliner 3Borgellanjabrit Rojenftiel als Autor 
gejchloffen werden. Zudem ift gerade diefem Bande das Porträt 
Nofenitiel3 als Titelbild beigegeben.” Endlich war ja der Autor 
ach der Berficherung des Herausgebers ber Encyflopadie „ein Mann, 
ber den ganzen Betrieb ber Porzellanbereitung jomob( theoretiich 
a(S practifch genau fennt, indem er feit vielen Jahren auf einer 
berühmten Manufaktur angejtefft war und viele andere deutjche 
Anftalten der Art bereijete.” 

Benügt ift Hier größtenteils die Schrift von Weber. Wud) 
Webers Abbildungen find wiedergegeben. An den Bericht von Weber 
reiht Hd) (€. 447—488) bie Darjtellung des Grafen Willy von 
ber „Verfertigung des deutjchen und jádjfijdjen Porzellans“ nach 
ber oben erwähnten lleberjegung in dem „Schauplaß der Künſte 
unb Handwerfe~.* 

Selbftandige Arbeit beginnt erft S. 488 unter dem Titel: 
„Techniſches Verfahren bei Bereitung deg deutjchen Porzellans“. 
(S8 folgt bann ein Artikel über „Porzellan-Mahlerey“, wohl vom 
Herausgeber der Encyclopädie felbft bearbeitet. ©. 817 ſchließt fid) 


1 115. Teil, Berlin 1810, ©. 245 ff., mit Anhang. 

2 ©. 488 Anm. éi 

> Kupferſtich von S. Halle. — Unterfdrift: Friedr. Philipp Rojen- 
jtiel, fönigl. Staatsrath und Director ber fónigl. Porzellan-Manufaktur 
in Berlin, geb. zu Mietesheim im Unter-Eljaß, den 2teu Oct. 1754. 

* Bal. oben ©. 103. 
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dann bie Fortjegung ber oben ©. 522 abgebrodjenen Abhandlung 
an, bie dann erft im nüdjten Band (116. Teil) ihren Abſchluß 
ndet. 

i Wenige Jahre Später alS ber Vorftand ber Berliner Fabrif 
veröffentlicht ber Wreanift ber Nymphenburger Manufaktur, 8. 
Schmiß, technifche Angaben über bie für bie Güte des Porzellans 
wichtigen Momente „Strengflüßigfeit“ und , Gigenjd)mere der Maſſe“ 
in den einzelnen Fabrifen.! 

Als zeitlich legte, aber technijch ebenfalls nicht unmichtige Mr- 
beit möchte ich die Abhandlung von Benjamin Scholz nennen: 
„Ueber Borzellan und PBorzellanerden, vorzüglich in den öſterreichi— 
Iden Staaten“ aus dem Jahre 1824.2 

Aber trog aller diefer ‘Bublifationen und öffentlichen Muf- 
flärungen wurde bie Borzellanbereitung bis met in das 19. Yahr: 
hundert herein immer noch al8 eine Art Geheimnis betrachtet. Mod 
1837 gibt 8. Gräbner feinem Buch über Glajuren den Titel „Wahres 
eröffnete Geheimniß der Zubereitung verjchtedener Porzellan-, Stein- 
gute, Fayence- unb Töpferglafuren“. (Quedlinburg und Leipzig.) 


An die Aufzählung beier groBenteil8 als jelbitändige Drud- 
werte erjchtenenen ‘Bublifattionen über das Borzellan-Arcanum 
möchte ich bie Titelangabe einiger Zeitſchriften-Aufſätze und fleinerer 
Abhandlungen aus Encyklopädien, Handbiichern 2c. anjchließen, bte 
das gleiche Thema behandeln. Das Verzeichnis Deler meist gang 
ausgefallenen Literatur dürfte vielleicht für Spätere Forihungen 
manchen WnhaltSpunft abgeben fónnen.? Gin meitere8 Eingehen 
auf den Inhalt der Abhandlungen jdjien mir Hier nicht geboten. 

Johann Heinrich Gottl. von Jufti, Abhandlung von den Ma— 
nufafturen und Fabriken, T. 2, ©. 292. 

Halle, Werkitätte der heutigen Fünfte, Band 3, €. 166 u. 175. 

Bon dem Porzellan der Wlten, in den Gentlemens Magazin 
1751, unb daraus in den Phyfifal. Beluftigungen, Band 1, ©. 463. 

Vorſchlag zur Erleichterung der Porgellanz, Töpfer-, Biegel- 
arbeiten, in ben Phyſ. Dfonom. Auszügen, Band I, ©. 398. 

Thomas Blixenftierna, Befchreibung einer gelben Glajur auf 
PBorzellans unb Thongefäßen, in ben Whhandl. ber fal. Schwedischen 
9[fabemie ber Wilfenichaften, Band IX, ©. 75. 

Bon Berbefjerung der Porgellanmableret, in den Fränt. 
Samml., Band I, ©. 348. 


Bon den Materien zum unächten Porzellan, in v. Juſti's 


! Runjt= und Gemerbeblatt des ED Bereing im König- 
Reihe Bayern, Miinden 1819, No. 3, Sp. 3 
? Bal. Jahrbücher des Tt potytednifden Inftituts in Wien, T. Bd. 
* Aufl.) RER €. ( ff. — Wiederabgedructt bei — von Falke, Die 
Ss Wiener Porgellantabrit, Wien 1887, S. 47 
° Bal. dazu aud) Krünitz, ©. 424, ©. boi. ff. 
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djgmijden Schriften, Band I, ©. 321 unb in ben Götting. Pol. 
AUmtsnachrichten, 1757, ©. 125 unb 129. 

Traité de couleurs pour peindre en émail et sur la por- 
zellane etc. Ouvrage posthume d’Arclais de Montamy, 
Paris 1765, 12?, Deutjch unter bem Titel: Abhandlung von den 
Farben zum Porzellan: unb Emailmahlen. Aus bem Franzöſiſchen, 
Leipzig 1767, 89. 

Weber, Phyſikaliſch-Chemiſches Magazin, Theil II, e 50 ff. 

Karl Friedrich Auguſt Hochheimer, Gfemijde Farbenlehre, 
2. Theil, Leipzig 1794, ©. 69—102. 

Chriſtian Gottlob Weinling, Chemijche Bereitung der Farben, 
mit welcher auf Emaille, in Oehl und auf Papier gemahlt mwer- 
ben joll, Zeipzig 1793, €. 1— 18. 

Porgellanfunft — tn von Lambrechts Lehrbuch der Technologie, 
Halle 1787, S. 278, 285. 

Bon ber Borzellanbereitung — Röſſigs Lehrbuch ber Tech- 
nologie, Jena 1790, €. 367—393. 

Porzellankunſt — Joh. Gottl. Konradi, Anleitung zum Stu- 
bium ber Technologie, Leipzig 1785, ©. 52— 63. 

Johann Bedmann, Anleitung zur Technologie, 3te Auflage, 
Göttingen 1787, ©. 301—-322. 

Bon Borzellanfabriien — p. Pfeiffers WVtanufafturen und 
Fabriken Deutfchlands, 2ter Band, Frankfurt, S. 366—390. 

Nachricht von einer bejonder3 jchönen Porzellan-Erde, welche 
vor Kurzem in dem Herzogtum Würtemberg entdedt murde; 
Selecta physico-oeconomica etc., 8d. I, 5. Stüd, Stuttgart 1751, 
€, 353 : ff. 

Kurze Beichreibung und Bergleichung der Hornberger weißen 
Erde mit der Erde von Merviel (bei Montpellier); Phyſikaliſch-oeko— 
nomijde Realzeitung, I Hd., 46. Stüd, 1755. 

Matsko, Beichreibung der hiefigen neu erbauten Porcellan- 
Glajurmithle, Caffel 1772. 
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Sm folgenden gebe id) al8 Erläuterung zu ben am Schluſſe 
beigefügten Abbildungen aus ber Abhandlung des Grafen Milly (vgl. 
S. 101) bie urfprünglichen Erklärungen wörtlich in der Form, mie 
fie fid) in der gleichzeitigen lleberjegung von Schreber (vgl. ©. 105) 
finden. 

Erklärung der Figuren zu der Kunjt Porcelan zu mamen. 

Das Frontifpice ftellt einige Kinder vor, bie fid) mit ben verz 
schiedenen zur Bereitung des Porcellans gehörigen Arbeiten be- 
ichäftigen. Auf ber [intem Hand deg Zuſchauers fteht em Gefäß, 
mori die Erden gemajdjen werden, unb ein Sind, welches die tm 
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Waffer eingerührte 3Borcelfüánerbe abgtehet. Die zwote Figur zeigt 
das Gejdjüfte desjenigen, ber bie Gefäße auf ber &opferjdjeibe 
drehet. Die dritte Figur ift ein Kleines Mind, das die Stiejelfteine 
mit einer Keule zerfchlägt. Die vierte Figur ift ein anderes Mind, 
mwelche8 die Erden in einem Mörfel zu Pulver jtbpt. Die fünfte 
und jechite Figur find zwei Kinder, bie das Werdenholz zur Heizung 
des Porcellänofens, welcher fid) dem Yujchauer zur rechten Hand 
zeigt, in Ordnung legen. (Litelvignette, ©. 91.) 


(Srite Platte. 


Wuf ber erften Platte find bte Vorarbeiten an bem Borzellän, 
ehe e8 in den Ofen gebracht wird, zu fehen. Die 1. Figur ftellet 
einen Arbeiter vor, der beichäftigt ijt, die Ktefelfteine mit eiferner 
Keule zu zerichlagen, damit fie auf einem etjernen Roſte (Fig. 4) 
calciniret werden fünnen. Die 2. Figur ift ein Mörjel von harten 
Steinen, die Kiefelfteine, nachdem fie vorher big zur Weike calcinirt 
worden, darinn zu ftoßen. Die 3. Figur zeigt ba8 Durchfieben 
der Erden. Die 4. Figur ijt ein großer eijerner Roſt, mit Miejeln 
angefüllt, bie man ber einem heftigen Kohlenfeuer darauf calcinirt. 
Die 5. Figur ijt bie Werkitatt, worinn der Töpfer arbeitet. Die 
6. Figur ijt der brennende Borcellanofen und ein Arbeiter, der 
das Feuer Dirigiret. Die 7. Figur zeigt Die Grube, morinnen 
die Erden eingeweiht werden. Die 8. Figur ift ein Arbeiter, 
ber Stitce von ganz fertig zubereiteter Erde an eine Wand flebt, 
um fie Dajelbft trodnen zu laffen unb fie Bernad) zu verwahren, 
bis ber Teig daraus gemacht werden foll. Alsdann werden diefe 
Kuchen in Regenmajjer eingerührt und die gehörige Zeit in ber 
Beize gelaljen, ehe man die Gefäße daraus formiret. 


Zwote Platte. 


1. Figur, Profil deg Ofens. AAA A. Grundmauer des Ofens 
von gemeinen Badfteinen. BBBB. Gin Theil des Ptauermerts, 
jo aus Badjteinen von Porcellan beftehet, bie ber Wirkung des 
weuers beffer widerftehen. O. Der Schlot. DDD. Belleidung 
des Ofens, jo aus gemeinen Badfteinen gemauert ijt, um bie 
wahren BVerhaltniffe des Ofen8 zu verdeden. EH. Das Innere 
be8 Ofens, fo das Laboratorium heiſſet. F. Oeffnung, moburd) 
die Flamme hineinjchlägt. G. Herd, mo dag Feuer unterhalten 
wird. H. Roft von Porcellanbadfteinen. I. Zager in einem der 
Borzellänbaditeine, worauf ſowohl das Feuerholz, als eine eijerne 
Thüre ruben fann. K. Der Wjchenherd. L. Gewölbe des Aichen- 
Derbe8. M. Ein Tritt, auf welchem derjenige fteht, welder das 
euer regieret. N. Seitenöffnung, wodurch man in das Laboratorium 
tommen und das Porzellän Hineinfegen Tonn. O. Eingang zum 
Aſchenherde. x | 

2. Figur. Durchfchnitt des Herdes unb Afchenherdes. aaa Ge- 
mölbe deg Ofens, fo aus Baditeinen von Porcellän beftehet. b Def- 


Anhang. 111 


nungen, moburd) man in das Laboratorium jehen fan. O. Schlot. 
DDD Bekleidung des Ofens von Mauerwerk. fff Oeffnung, 
moburd) bie Flamme Dineinjdjfágt. HHH Roft von Porcellan- 
badjteinen. I. Lager zu der Thüre des Herdes unb zu dem Brenn- 
Dolge. K. Aſchenherd. 

3. Sigur, Grunbrib des Ofen8. a aaa Side der Mauern. 
ffff Oeffnungen, wodurch bie Flamme Dineinidjfágt. H H H H 
Roſt von Borcellänbaditeinen. N. Seitenöffnung, um in das Qa- 
boratorium zu fommen. O. Eingang zum Afchenherde. 


4, Figur, ber Schlot. P. Untertheil desjelben. Q. Obertheil, 
jo in dem Gemölbe des Ofens verborgen ift. 


5. Figur, Grunbrip des Schlotes. rr Untere Oeffnung. 
S Obere Deffnung. 
6. Figur, Fayanceofen, worin das Porcellän zum erftenmale 
(en biscuit) gebrannt mib. 

a. Herd deg Ofens, welcher feinen Ajchenherd hat. 

b. Zoch, Durch welches die Flamme aus bem Herde in das 
Laboratorium | gebet. 

c. Thüre deg Ofens, welche zwar enge, aber bod) jo ment 
ift, bab eur Mann hindurch fann, welcher das zu brennende 
Borcellän im Ofen auffegt. 

d. Oeffnung des Herdes, Durch welche das Feuer unterhalten 
und die Aſche Derau$gegogen wird. Die Deffnung fann 
mit einer eijernen Thüre verjchlojjen werden, in melcher 
ein 2u[tlod) angebracht fein muß. 

e. Gemüuer vor dem Ofen, fo die Arbeit3leute ,,Cornes ex- 
terieures du four‘ nennen. 

f. Oberteil de8 OfenS mit Löchern, bie fenfrecht über dem 
untern b angebracht unb nummeriret find. 

Ziele Figur ijt nad) feinem Maasſtabe, jonbern nur in Der 

Abficht gezeichnet, um einen Begriff von bem Ofen zu geben. 
Die Berhältnifje aber find folgende: 


Lange des Ofens 10 Fuß 
Breite 7 , 
Höhe 9 


Höhe de unteren Gewölbes 3'/2 , 


Die Breite ber Türe beträgt nur 3 Baditeinbreiten, b. I 
20 Boll ohngefähr, jo daß man von ber Seite hinein fann. 
T. Figur, Käſten mit Töpferthone zufammenlutirt. 
8. Figur, Kapſeln von gebrannter Erde, ben gejdlemmten Thon 
hierein zu thun. 
9. Figur, Kaften mit einem Dedel. 
10. Figur, Teller, die man zu Böden oder Dedeln der ftüjten braucht. 
a. Zoch, wodurch beym Rochen bie Feuchtigfett Heraus- und 
die Wärme hineingehen fann. | 
11. Figur, Muffel, unter welcher die Farben eingebrannt werden. 
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a. Zugröhre, wodurch ber Dampf abziehen fann. 

b. Röhre, wodurch man leben fann, mwas in ber Muffel vorgeht.! 

13. Figur, NRöftofen gum Röſten ber Heel und Einbrennen 
der Farben. 

aaa ftammern, in welche die Muffeln geftellt werden. 

bbb Eiferner "ott, auf welchem die Muffeln ruben. 

ccce Gilerne Platten, auf welche die Kohlen fommen, die 
in Nuthen aus= unb eingeldjoben werden fonnem. 

14. Figur, Glättitein von Blutjtein ober Ahat, das Gold damit 
au poliren. 

15. Figur, Werkzeug, womit der Dreher die Höhe der Gefäße 
abmißt. 

d. Der Fuß, von Holz, mit Blei auSgegoljen. 

c. Die cylindrische Säule, welche durch bie Hülfe e gebt. 

e. Eine Hülfe, welche fid) an der Säule c verjchieben läßt. 

a. Eine Holzſchraube, momit bie Hülfe in der gehörigen Höhe 
jeitgejchraubt werden fann. 

b. Gin Querftäbchen von Fijchbein, welches mit der Säule 
rechte Wintel macht, in biejer Hülfe e feft, mithin mit derz 
jelben beweglich iit. 

16. Figur. Cin Werkzeug von Stahl, welches an den redt- 
minffig auf- und unterwärtS gebogenen Enden Schneiden Dat. 
Hiermit wird das Gejchirr au$gebreDet, wenn e3 halb troden ift. 

Die 17., 18., 19., 20., 21., 22. unb 23. Figur ftellen Werf- 
zeuge von hartem Holze vor, bie an den Rändern abgeichärft find; 
jie dienen dem Dreher, ber auf der Scheibe befindlichen Maſſe 
(ig. 9 auf ber Supfertafel III) die Form zu geben. 

24. Sigur. Ein Dedel von Eijenbleh, momit die obere 
Deffnung de3 Herde$ G verjchloffen wird. Er rubet auf den Lagern 
ll (Sig 1 auf Kupfertafel II). 

25. Figur. Cylindriſches Gefäß, dag „PBräcipitat be8 Caßius“ 
zu machen. 

Dritte Platte. 

1. Figur. Der PBorcellänofen von der Seite. 

2. Figur. Derjelbe von vorne. 

9. Sigur. Drehicheibe gu den Porcellangefcdhirren. 

a. Der Kopf der Scheibe, auf welchem der Teig zu Gejdjirren 
gedrehet wird. 

b. Der Läufer, ein großes Rad von Holz, durch welches ber 

Mont in Bewegung gejekt wird. Er wird mit dem Fuße 
Derumgetrieben. 

d. Gin Bret, auf welches ber Dreher bie fertigen Gefäße fest. 

c. Gin jchiefes Bret, an welches fid) ber Dreher [efnt. 

e. Ein anderes Bret, auf welchem der Teig liegt, ehe er auf 
den Mont der Scheibe gebracht wird, das Klösbret der Töpfer. 

f. Eine Art Qinial von Holz, mit einer Schärfe an ber oberen 
Kante, an meldjem der Dreher die Hände abitreicht. 


I Die 12. Figur fehlt im Tert! 
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g. Eine bide fefte Bohle, in welcher bie Mre der Drehfdeibe 
läuft, und auf welcher die zubereitete Erde zu den Gefäßen lieget. 


Vierte Platte. 


1. Sigur. ABCDEFG, ein Geftell von Holz, jo in der Mitte 
durch einen Boden HIK abgetheilt ift. Gn dem obern Theil De: 
findet fid) ein Rammrad N, welches in den Trilling M, Fig. 6, ein- 
greift. Auf ber Spike ber Mre biele8 Trillings ijt ein bleyernes 
Gewicht, O, angebracht, deffen Beitimmung ift, die Keule Q an 
den Boden des Mörjels anzudrüden, um das Mahlen zu erleichtern. 
Die Ste Figur zeugt die Keule, welche aus zwey Etüden zufammen- 
gelebt ift. 

I ift ein vierediges Loch, in welches ber Theil 4 ber Are des 
Trillings M, Fig. 6, gebet; 5, ein Stüd deg Obertheils derjelben re. 

2. Figur. Cine Reibmajdhine von Sunfel8. Erfindung. 

Sie beftehet aus einem Kaften, deffen vordere Seiten nicht 
mit gezeichnet worden, damit man dag Innere ber Mafchine fehen 
tünne. ABD ift einer der langen Geitentheile, an welchem 
verjchtedene Hölzerne Seiten Horizontal befeftigt find, zwiſchen 
melden und denen von ber entgegengejegten Seite eine Bohle 
L, Sig. 7, 8, Din: unb hHergejchoben werden fann. Fig. 8 
zeigt die obere Fläche diefer Bohle, in deren Mitte ein bot, 
aerner Seller, r, befeitigt ijt, auf deffen Mittelpunfte ein Stift 
fenfrecht ftehet. Um Delen drehet jid) die Scheibe G, Fig. 2, 
aí8 um ihre Mre. Sie wird vermittelit deg daran befindlichen 
Knopjes H und einer Schnure in Bewegung gejegt, bie in. ber 
Figur au$gefajjen ijt. Wn dem andern Ende des Kaftens find 
vier Leiften, wovon hier zwo, M N, zu fehen find; die andern 
amo befinden fih an bem vordern Seitenbrete. Zwiſchen benlelben 
ilt der Rahm, P Q, beweglich, durch melden die Are der Seule 
gehet. An der Are befindet fid) eine f(eine Rolle, O, über bie 
und zugleich über die große Scheibe G, eine. Schnur ohne Ende V 
gezogen ift, welche bie Keule in dem Mörſel S Derumtreibt. Um 
bielelbe angufpannen oder nachzulaffen, bienet die Schraube ohne 
Ende I, die durch eine Kurbel K herumgedrehet werden Tann. 
Wie folches geichehe, zeigt bie 7. Figur deutlich, wo L bie Bohle, 
auf ber die Scheibe gehet, von unten, Ii die Schraube ohne 
Ende, T bie Schraubenmutter ijt. 

3. Figur, ift eine dritte Mafchine zum Reiben. 

A. ein Mörfel, in melhem ber Laufer B durch bie Kurbel C 

herumgetrieben mird. 

4. Figur, ijt eine Mafchine zum Schlemmen des Bhones. 

Gr wird in Waffer zerrührt; darauf läßt man ihn einige 
Augenblide ftehen, daß Hd) bie gröbften Theile zu Boden jegen; 
fodenn wird durch die Zapfen Z dag mit den feinsten Theilchen 
der Materie, bie gewaschen werden foll, angefüllte Waſſer abgelafjen. 

Z Z find die in einer Entfernung von 6 Boll angebrachten Sapfen. 

54. Band. Heft 1. g 
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Fünfte Platte. 


1. Figur, zeigt bie Vorridjtung, mie ber an dem Fuß ber Por- 
zellangefäße beym Brennen hängen gebliebene Sand abgejdhliffen wird. 
2. Figur. Die Scleifmajchine im Perfpectiv. 


a. 


n, 


Gin fefter eichner Tiih, ber am Fußboden feft gemacht, 
ringsherum mit einer Einfaljung verwahrt, und mit einem 
Unterfchiede, q, in green Theile a unb b abgetheilet jeyn muß. 


. Ein eijerne8 Rad, welches durch das grobe Rad r, Fig. 3, 


in Bewegung gelebt wird, welches vermitteljt deg Kurbels 
S, Fig. 2 und 3, herumgetrieben mird. 


. ein etwas fonijdje8 Stüd hartes Holz, welches in das 


Loch eine8 mintelred)t oben übergebogenen Gijen8 m et: 
gejchraubt wird; unten an demfelben befindet fid) ein etwas 
holes Stück Kupfer, worin bie Spike der eijernen Are i 
des metallnen Rades c läuft, deffen untere8 Ende auf 
dem Riegel h ur einem Stüdchen Kupfer läuft, jo ber Froſch 
(crapaud) heißt. Diejer Frojch bienet, bie Bewegung des 
Rades zu erleichtern. 


. Ein Stüd Holz, jo auf einem eijernen Stabe ftedt, melder 


auf dem Tiſche befeftigt ift; worauf der Arbeiter feine Hand 
ruben laffen fann. 


. ein hölzerner Knopf, ber an dem Kurbel ſteckt. 
. Fugen, in denen der Riegel h aufwärt3 und untermarts 


qejchoben werden fann. Er wird in der erforderlichen Höhe 
mit ameen eijernen Nägeln K befejtigt. 


. ift einer biejer Nägel; der andere ijt nicht gezeichnet; ber 


Ort dejjelben aber ijt leicht zu finden. 
Giferne Are des Hades r, Figur 3, welche auf dem Riegel n 
bey A bemeglid) ift. 


. ein Stüd Eiſen, fo an bem Zijdje feft und bey u, Fig. 3, 


rechtivintlicht gebogen ijt, morein dag koniſche Stüd Holz d, 
welches eine Schraube bey t, Fig. 9, Hat, gejchraubt wird, 
worin fid) die Spike der Mre des Meinen metallenen Radeg, 
e, herum drehet. Am Untertheile diejer Are ift eine Rollex, 
über welche bie Schnur y, Fig. 3, läuft, befindlich, welche 
an der Are vermitteljt einer Scheibe von Holz Z bejejtigt 
ijt, bie an die Are i angefchraubt wird. 

ein ftarfer Riegel von Holz. 


0000. Füße deg Tifches. | 
pp. Seitenſchwellen be8 &ijdje8, welche in bie Füße deffelben 


q. 


eingezapft find. 
Unterjchted, welcher ben Raum auf bem Zijdj in gmeen 
Theile theilet. 


3. Figur. d 
r. ein großes Had mit einer Hohlfehle, worinn bie Saite y 


läuft, welche bem fleinen Rade c ihre Bewegung mittheilet. 


s. Kurbel von Gilen. 
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4. Sigur. Ein Kaften, perjpectioi]d) gezeichnet. 

5. Figur. Durchſchnitt deſſelben, worinn man fiehet, mie bie 
Geſchirre auf Nägeln von Porcelläne ruhen. 

6. Figur. Diejelben Nägel, von Porcellänerde. 


: Sechſte Platte. 
1. Figur. 
A. Grundrif eines neuen Ofens zum Porcellanbrennen, welder 
im Lichten 14 Fuk 8 Boll Dod) unb 8 Fuß 3 Boll mett 

it. Die Mauern find 21 Bol bid. 

BBBB. Bier über8 Kreuz angebrachte Bujen (gorges), 
deren Seitenlinien im Mittelpuncte zufammen laufen. Sie 
führen die nötige Luft Derbeg, wodurch das Feuer in ben 
vier Herden C in gehöriger Stärfe erhalten wird, melde 
den Ofen von vier Orten zugleich heizen und durch bie 
Bereinigung der Flamme in einem gemeinschaftlichen Mittel- 
puncte eine größere Hike bemirfen. 

COCC. Bier Herde, welche einen Fuß Tiefe unter dem 
Boden haben. 

DDDD. Bier Oeffnungen, jo anderhalb Fuß Höhe und 
1 Fuß 10 Boll Breite Haben, wo das Feuer angezündet 
wird. Das Holz beföümmt hiebey einige Stunden lang 
eine jenfrechte Lage, big e8 in die Hufen ſelbſt gebracht 
werden fann, mo bie Stüde in die Quere eingelegt werden. 
Die Mauer der Bujen wird 3 Fuß 4 Boll Bod) und 1 Fuß 
bif angelegt. 

E. Oeffnung, meldje 3 Fuß über bem Boden angebracht wird, 
moburd) man die Hälften in den Ofen bringt. Sie muß 
2 Fuß brett und 5 Fuß 10 Boll Dod) jeyn. 

2. Figur. CU 
ffff. Grundriß des Gebäudes, in meldjem ber Ofen jtehet. 
3. Figur. Durchſchnitt defjelben nach ber Linie P Q auf dem 
Grundrijje A, Fig. 1. 


Siebente Platte. 


1. Sigur. Berfpectivifcher Vorriß be8 neuen Porcellanofens. 


2. Figur. Geometrifcher Surdjid)jnitt defjelben, nach der Linie 
MN auf bem Grundrifje A, Fig. 1, auf ber VI. Supfertafel. 

E. Die Oeffnung, von welcher bey ber 2. Figur ber VI. Kupfer- 
tafel geredet worden. 

F. Drey vieredigte, einander entgegengejegte Löcher, worin 
die Proben gelegt werden. Sie werden in die Mitte des 
Raumes zwischen ben Bujen B, 4 Fuß 8 Boll über ben 
Boden, angebracht. 

G. Schlot mitten in dem Gemölbe, von foni]der Geftalt, 
unten 1 Sub 6 Boll, oben aber 1 Fuk im Lidten weit. 

8* 
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3. Abſchnitt. 
Die Nymphenburger Denfichrift und ifr Autor. 


— ———— 


Wie anderwärt3 ijt auch in der Münchener Borzellanfabrif, 
die bi8 Ende des Jahres 1760 in der Vorstadt Sieubed auf dem 
rechten Iſarufer betrieben wurde, ber Kampf um das Arcanım das 
midjtigite Moment in ben erften Zeiten der Gntmid[ung. Der eigent- 
[ide Träger ber Seheimnilje jcheint auch Hier anfangs der aus 
Wien berufene Arcaniſt Ringler gemejen zu fein. 

Ringler fam 1753 nad) München und wurde als „Miſchungs— 
arcanijt^ in ber Porzellan-Fabrik angejftellt.! Er mar gwar nur 
einige Monate dort tätig; aber man mußte ihr anjcheinend raf- 
finiert auszuhorchen. „Auf ſchickliche Weiſe“ wurde ihm ein , Chy- 
mifus“ beigegeben, dem wohl meter nichts oblag, al3 in ben 
Beſitz ber Arcana zu gelangen. 

Ringler trug feine Gebeimnilje jtändig in amer Büchlein vom 
Format einer großen Brieftafche mit Hd) herum. Das eine Des 
handelte bie Form ber Brenndjen und die Zujammenfegung der 
Mtajje; das andere, größere, bie Heritellung der Farben nebit 
einem Bettel, aug dem die chemilchen Beichen erklärt murden.? 
Diele Aufzeichnungen vererbten fih bts ans Ende deg 19. Jahr— 
Dunbert8 auf Ringlers 9tadjfommen. 

G3 wäre nun natürlich von höchſtem Intereſſe für bie Ge- 
ſchichte des Porzellan-Arcanums gemejen, bieje Notizen fennen zu 
lernen. Ich bat deshalb Herrn Kunftmaler Oskar Ringler in Re- 
gensburg, nach Pfeiffers Angabe Befiger diefer Aufzeichnungen, 
um die Erlaubnis zur Einfihtnahme. Leider find jedoch die beiden 
Notizbücher, mie Herr O. Ringler mir daraufhin gütigft mitteilte, 
etwa jdjon vor 15 Jahren verloren gegangen. Die Aufzeichnungen 
waren übrigens, bezeichnend für bie ganze Situation, durchweg 
in Geheimſchrift abgefaßt. 


| ! o 8. Nagler, Gefdidte der Porzellan-Nanufaltur au Mün— 
den; Bayeriſche Annalen, Blatt für Vaterlandskunde, 1834, ©. 831 ff. 
— 9. Folnefics u. © W. Braun, Geichichte ber f. f. Wiener Porz 
zellanmanufaftur, Wien 1907, ©. 12. — Ueber Ringlers Zütigfeit vgl. 
bef. Pfeiffer, S. 246 ff. 

? Pfeiffer, ©. 256, Anm. 4. 
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Man darf jedoch auch ohne diefe Belege in Händen zu haben 
annehmen, daß ber Ringler beigegebene Chymifus Härtl ein auf- 
merffamer und gelehriger Schüler des alten genialen 9[rcanijten war. 

9((8 praftifches Refultat diefer Bemühungen hat jid) bis heute 
ein ftattlicher Manuffriptband in Folio erhalten, betitelt: „Bejchrei- 
bung aller zur Porzelain-Fabrique gehörigen Wiſſen— 
i haften, wie Solche mit(8 unaußgeſetzt angemenbten Fleiß 
und vieler Taufend gemadten Proben bey der Chur— 
frtl: Bayr.: Porzelain-Fabrique feiner Beit glidlid 
au Stande gebradjt worden‘. Das Buch, in Hellblauem 
Sammet gebunden, befteht aus 73 foltierten Blättern. Es wird 
jegt al8 cod. germ. 3750 auf der Qof- und Staat3bibliothef in 
München aufbewahrt. 

Ueber die Herkunft deg Buches enthält der Katalog folgende 
Notiz von Schmeller8 Hand: „Aus der BVerfteigerung der Bücher 
des Grafen Defider v. Qarofée (No. 1670 deg Catalogs) — No— 
vember 1836.2 Außerdem bemerkte Schmeller nod) dazu: „MS. 33 
Debt außen — etwa urjpr. aus der gräfl. Törringichen Bibliothek.“ 1 

Der Hinweis Schmeller8 auf bie Provenienz aus der Gräfl. 
Zörringihen Bibliothek Bat viel Wahricheinlichkert für jid). Denn 
e8 ift wohl anzunehmen, dap das Manufeript fid) urfprünglich im 
elige des Grafen Sigmund von Haimhaufen, deffen Bemühungen 
vornehmlich bie Gründung der Münchener Manufaktur zu banfen 
ift, befand, Nach) Haimhaufens Tode im Jahre 1793 ging bie 
Schrift wohl zweifellos auf deffen Amtsnachfolger im Direktorium 
ber $yabrif, den Grafen Jofeph Auguft von Törring und Grong- 
feld zu Qettenbach,? über. 

Die Aufzeichnungen, die bisher der Forſchung |o gut wie ent- 
gangen find,” find außerordentlich wichtig für die Gejchichte ber 
Porzellanfunft in Deutichland im allgemeinen, forie für bie Ent- 
mid(ung der Münchener Manufaltur. Dadurch, dak bei den eine 
zelnen Recepten met erzählt wird, mie bie Verfuhe Schritt für 
Schritt allmählich zur Perfeftion gefommen, entjteht ein plaftiiches 
Bild ber beträchtlichen technifchen Schwierigkeiten, mit denen man 
anfangs zu fümpfen hatte. Durch eine große Anzahl von Fach- 
ausdrüden, bie fid) andermärts nicht finden, iff die Schrift aud) für 
die Technologie be8 Porzellans von Intereſſe. 

Der Tert ijt burdj 10 forgfältig ausgeführte Zeichnungen 
erläutert, die vor allem dag ,Porzelain-Proben-Oferl“, den „Ver— 


` Gütige Mitteilung von Herrn Dr. Leidinger, Sekretär der fal. 
Hofs unb Staatsbibliothef, München. 

° Bol. Friedrich o Hofmann, Zur Organifation ber Nymphen- 
burger Porgellanfabrif; Forfhungen zur Bayr. Gefhichte, Bd. XVI, 
1908, ©. 216. 

Nur Karl Trautmann berührt einmal in der von ihm neu 
herausgegebenen Biographie des Nymphenburger Modellmeifters Do- 
minifu$ Auliczet das Vorhandenfein ber Nymphenburger Recepte. Vgl. 
Altbayeriihe Monatsjchrift, Ihgg. 2, 1900, S. 26. 
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glüh-Ofen“, den „Glaſſur- oder ftarfen Borcelain-Brandofen“ und 
den „Mahlerey-Einbrenn-DOfen“ daritellen. 


ALS Berjafjer bieje8 Manuſcripts nennt fidj auf dem Titel- 
blatt ber „dermahlig würdliche Hoj-Camer-Rath, vormahlige Por- 
celain-Fabrique-Director Johann Paul Rupert Härtl, Edler 
von Sartenftein“. 

Die Tätigkeit bieje8 Mannes für die Nymphenburger Fabrik 
i von einer derartigen Wichtigkeit, dak es angezeigt erjcheint, 
das im Augenblid zur Berfügung jtehende Material für eine Lebens— 
jftaze zulammenzuftellen, um ein menn auch flüchtiges Bild feiner 
Perſönlichkeit zu erhalten. 

Johann Baul Rupert Härtl mar wohl im Jahre 1715 in 
Traunftein geboren. Dort wird ein Johann Hertl, „Salgmayr- 
Amts-Caſtner und Salzbeamter Deum alten Weejen’, um 1748 
genannt.! -Dejjen Gemahlin war wohl die 1769 al8 7&jährige 
Witme gejtorbene Johanna Barbara Härtl von Hartenftein. ? 

Der junge Härtl jcheint urjpritnglich Chemie jtudiert zu haben 
unb dann die Laufbahn als Bergmwerf3beamter eingejchlagen zu 
haben. 

Bon 1751?—1753* finden wir Johann Baul Rupert Härtl 
al8 Bergwerks-Verweſer in bem bayer. Bergmerf zum Ntaufchenberg. 
Nach feinem Abgang wurde ber Jtauldjenberg wieder, mie vordem, 
mit Intzl unter eine BVermaltung geftellt. 

Ende des Jahres 1753 oder zu Anfang 1754 wurde Härtl 
Dann nad München berufen, wo er „auf Ichidlide Were bem 
an ber Münchener Porzellanjabrif al3 Miichungsarcaniiten ans 
gejtelíten Ringler zur Seite gegeben murde.” ° 

Nach Ringlers Weggang wurde Härtl am 30. Mat 1754 zum 
„PBorzellanfabrif- Verwalter“ ernannt unb ibm „die Obficht und 
völlige Direktion“ des ganzen Betriebs übertragen. P 

Dffiziell wird Härtl zum erftenmale in Verbindung mit ber 
Porgellanfabrif, die damals noch in 9leubed in der Wu betrieben 
wurde, in dem „Chur-Bayriſchen HojeCalender auf das Jahr 1755 


| Ehurfürftl. bayer. Ooffalender auf das Jahr 1748, ©. 110. 

2 (Sintrag im Zotenbud) der Pfarrei Traunftein: „24. Jan. 1769 
defuncta est nobilis et strenua Joana Barbara Haertl de Hartenstein 
officialis ad Salinam uxor, p. t. vidua. 78 Sabre alt.“ Giitige Wtit- 
teilung von Herrn Pfarrer Sunitmair in Traunitein. 

3 Hoffalender auf da8 Jahr 1752, ©. 113. 

* Am $ojfalenber auf das Jahr 1754 nicht mehr genannt. 

5 Schmit, Gedichte der fal. bayriſchen Vorzellan-Manufaktur zu 
Nymphenburg; Kunſt- u. Gemerbeblatt des Volytechniichen Vereins tm 
König Reih Bayern, V. Ihrag., München 1819, Sp. 38. — Bgl. oben 
€. 117. 

6 Schmitz, Sp. 39. 
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aufgeführt al8: „Herr Johann Rupert Härtl“, der einzige in dem 
Hoffalender eingetragene Beamte der $yabrif.! 

Am 6. April 1760 bittet Härtl den Kurfürjten Max ILI. Jofeph 
um Berleihung einer Bergrat3itelle, nachdem er Jett Ta]t 7 ganzer 
Sabre in belonber8 vom Graf Haimhaufen anbefohlenen Unterneh- 
mungen tätig war“ und „in Meißen, Wienn und Manheim ac. 
bie unter allerley Titln aufgeitellte Borcelain-Vermalter allezeit 
Math” gemejen find.” 
| Tatſächlich wurde feinem Gejuh entjprodjen und ihm ber 
erbetene Titel am 25. April 1760 verliehen, „in vorzüglicher Be- 
trachtjamme ſowohl feiner in Bergwerksſachen, alB aud) jonder- 
Deitfid) bey eben erfagter ‘Sorcellanfabrique bereitS  gelatjteter 
treu, ohnermietheten und ſonders erjprießlichen Dienjten“.? 

Sn bem Hof-Kalender auf 1761 findet fih ott des bis- 
herigen Verwalters Johann Rupert Gärt! ein „Herr Johann Hartl, 
Vitular=, Müntz- und Berg-Itath“ al8 Verwalter der $yabrif vor- 
‘getragen. Beidemale ijt jedoch ficher bie gleiche Berjönlichkeit ge- 
meint. 

Um diefe Zeit erhielt Hartl den Auftrag, „die ganze Com- 
pofjition mit allen Umjtänden und Handgriffen für fünftige Zeiten 
beichriebener und figillirter zu Hinterlegen“.* — (58 jpielt jid) aljo 
auch in Nymphenburg ber anderwärtS beobachtete Vorgang ab, 
daß ber Wreanift, einmal erfolgreich, bald zur fchriftlihen Muf- 
zeichnung feiner Geheimnifje gezwungen werden jollte. 

MS Härtl fid) meigerte, dem Befehl nadjyufommen, erz 
hielt er am 5. Suni 1761 das folgende hochfürftlicde Reſcript:* 
,Sieber, Getreuer! Deine Nicht-Beziehung unjerer Fabriqua zu 
Nymphenburg, folgbahr unterbleibende Braeftirung deiner Dienjtes- 
obligenheiten alba, gleich an Ung von Unjerem Münze und Berg- 
werfs-Collegio einberichtet worden, gereicht Uns zu ungnäpdiglien 
Mißfallen. Wir wollen demnach bieje8 dein ungegiemendes Muf- 
bodjen gegen die unter ber ernftliden Commination ungnädigit 
Dunit geandtet haben, bab, menn du deiner Amtsſchuldigkeit nicht 
aljofort ein Genügen zu leiften dich bequemen merbejt, man bid) 
auf unbelibige Weiß Hirzu anhalten laffen würde. Seint bir an- 
jonjten mit Gnaden gewogen 2c.“ 

Wher auch diefe Androhung frudjtete anjdjeinenb nichts. Denn 
tatjächlich wurde Härtl am 1. Juli 1762 feines Dienftes bei der ` 
Borzellanfabrit enthoben.® 


l! Hofmann, Organifation, ©. 214. 


gt Nus Kreisardiv Münden; Finang-Mtinifterial-Wtten, Fasc. 262, 
D. 


e an Kgl. Kreisarhiv München; Finang-Mtinifterial-Wften, Fase. 262, 
D. LI, 


t 6dmib5, Sp. 52, 


gt Me gt. Shreísavdji München; Finanz EH Fase. 262, 
D. 


e Schmitz, Sp. 52. Wuffallender Meife {teht Härtl ſchon im Qof- 
falender auf 1769 — alfo minbdeften8 4/2 Jahr por [einer definitiven 
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Allerdings jcheint die füritíide Ungnade Härtl nicht allzu 
ſchwer getroffen zu haben, denn im gleichen Jahre 1762 treffen 
mir ihn in Traunftein, im Hoffalender al8 „Rupert Hartl, Chur- 
fürftl. Rath, Salzmayr-Amt3-Caftner und Salgbeamter bey dem 
alten Weejen“ aufgeführt,! Er Bat alfo dort mohl die Stelle 
jeines im Laufe des Jahres 1762 verstorbenen Vaters ithernomnien, 
ber in Dem Kalender auf das Jahr 1762 zum Tegtenmal als 
„Johann Hertl, Salzmayr-Amts-Caſtner und Sala-Beamter bey 
bem alten Weeſen“ erwähnt mird.? 

1766 wurde Härtl Hoffammerrat, unb amar bei den „wirt 
[iden verpflichteten, aber nicht frequentirenden Näthen“.? 

1768 ftarb ihm fein einziger 18jähriger Sohn Johann Ru- 
pert Theodor. * 

Wir hören dann lange Beit nichts mehr von ihm. Im Laufe 
des Jahres 1791 ift er endlich in den Rubheftand getreten; er wird 
jegt im den Ooffalendern als ,churfl. vormaliger Salzmayramts— 
Kajtner unb Salzbeamter zu Traunitein, emeritus” bezeichnet. 

Bald nad) feiner Duiescierung ift er dann aud) am 31. De- 
zember 1792 in Traunftein ſelbſt gejtorben, 77 Jahre alt.® Sein 
Grabjtein hat fid) nicht erhalten. 

Mit ibm ijt wohl auch fein Gefchlecht tm Mannesſtamme 
erfo]d)en. Eine Tochter von ifm war wohl an ben nachmaligen 
Beliger Deg Mayerhofes Sparz bet Traunftein, ben RKurfitritl. 
Brduvermalter und Salzamt3-Haftner Chriftoph Sigmund von 
Waltenhof verheiratet, der 1806 als Kal. Salzamts-Kaſſier 
itarb. T 


Snthebung — nicht mehr auf ber Lifte ber Beamten in der Porzellan- 
fabrif. Er fdjint alfo {chon vor feiner definitiven Entlafjung, etwa ab 
1. Sanuar 1762, vom Dienfte juspendiert gewejen zu fein. 

| Soffalender auf 1763, ©. 127. — Qn jpüáteren Kalendern aid) 
Johann AIR Härtl genannt. 

— 129. 


> Hoffalender auf ba8 Jahr 1767, e 102. 

4 Eintrag im Totenbud) der Pfarrei Traunftein: ,3. Novemb. 1768 
defunetus est Joannes Rupertus Theodor Haertl de Hartenstein, 
filius unicus Elect. consiliarii atque officialis ad Salinam. 18 Jahre 
alt.” Gütige Mitteilung von Herrn Pfarrer Dun jtmair in Zraunjtcin. 

5 Hpffalender auf das Jahr 1792, ©. 229. 

° Eintrag im Zotenbud) der Pfarrei Traunftein: ,31. Dec. 1792 
def. est praenobilis ac gratiosus Dominus Joannes Paulus Rupertus 
Haertl de Hartenstein, Elect. Camer. Consil. et antea Salgmayramts- 
Kaitner und Salzbeamter des alten Weſens Dier provisus, pleno con- 
ductu sepultus, 77 Sabre alt.“ Giitige Mitteilung von Herrn Pfarrer 
Dunitmatr in Zraunitein. 

Johann Syofep) Wagner, Topographifche Gefhichte der Stadt 
Traunftein, Oberbagerijdje8 Arhiv, XX. Bd., ©. 229. Hier fommt der 
Name nur einmal vor und amar in folgendem Zufammenhang: Nad) 
1786 wurde Inhaber des Mayerhofes Sparz bei Traunftein „Herr Yartl, 
ohne Zweifel Hartneid (!) von Hartenstein, deffen Tochter es an ihren 
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Auffallend und unflar ift das 9[be[8prábifat „von Harten- 
ftein“, dag fic) Hartl auf bem Titelblatt der Mymphenburger 
Denkſchrift aulegt. An offiziellen Akten und Regiftern mird dem 
Familiennamen dag Adelsprädikat niemals beigejegt. Dagegen 
it e8 in den Pfarrbüchern von Traunftein immer jehr gemiljen- 
haft vermerft. 

Ueber die Herkunft be8 Adel3 mar nichts näheres fejtaultellen. 
Sd) fonnte nur zwei Familien mit dem Bradifat Hartenftein nad- 
weijen, bie vielleicht Diemit in Sujammenhang zu bringen find, 
bei denen aber ber Hauptname in der Form Harter (Herter) ftarfe 
Bedenken erregen mu. 

Am 29. Mai 1688 erhielt Servaz Harter, Biirgermeijter in 
Straubing, ein fatijerliches (nicht furbayrijches!) Adelsdiplom für 
feine Söhne Johann Baptiit, Regierungsrat in Amberg, und 
Servaz, Regierungsrat in Burghaufen, mit Prädifat von Harten- 
ftein, in Bayern beftätigt am 21. Juli 1691.! Dieſe Familie 
wird übrigens anderwärt3 auch Härter von Hartenjtein genannt.? 

Eine zweite Familie mit dem Prädikat von Hartenftein 
(Hardenitein) wurde von Herzog Wilhelm V. von Bayern um 
1600 geabelt. (S8 waren bie drei Brüder Jakob, Johann und Baul 
Harder, JJtüller und Bauern zu Schleißheim, die alS Belohnung 
für die Dem Herzog Wilhelm V. verfaufte Schmaige zu Scleik- 
heim ein Adelsdiplom erhielten. Jakob zog zu jeinem Schwieger- 
john Georg von Hegnenberg, bie andern amet ließen jid) in und 
um Markt Aibling nieder.’ 

Es ut ja Schlieklich nicht unmöglih, wenn auch wegen der 
Berjchiedenheit des Hauptnamens nicht fehr mabfrideinlidj, daß 
Härtl von bieler Familie fein WdelSpradifat ableitete. An eine 
Verbindung beider Familien läßt ſchließlich auch die nahe Lage 
von Aibling, wo bie Schleikheimer Harder von Hardenftein {pater 
Ref und von Traunftein, mo Hartls Vater angejtelít mar, 
enfen. 

Neben ber bayerischen Provenienz deg Adels fünnte auch bie 
benachbarte fürſtliche Reſidenz Salzburg in 3Betradjt fommen. Aber 
auch unter den dort von den Erzbifchöfen geabelten Perſonen 


Ehegemahl, ben Kurfürftl. Bräuvermalter und Salzamts-Kaſtner GBriftopb 
Sigmund von Waltenhof vererbte‘. Diefer angebliche Sartneib von 
Hartenitein iff bod) wohl mit unferm Härtl identifd! 

‚ | Karl Freiherr von Lenopredting, General-Acta der während ber 
Staijerlichen Adminiftration für ungültig erklärten und zu Kaiferlicher 
Renovation angemiejenen, von Rurbayern aus erhobenen Freiheren und 
Adeligen in annis 1709 —1712; Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereins 
für Niederbayern, VIII, Landshut 1862, ©. 194. 

° Stammbucd des blühenden und abgejtorbenen Adels in Deutſch— 
land, Regensburg 1860, IL, 91. 
| ? Oberbayer. Archiv, XVIII, 285. — Marimilian Grigner, Baye— 
— der letzten drei Jahrhunderte, Görlitz 1880, 
nm. 
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fommt der Name Hartl von Hartenftein nicht vor; ebenjomenig 
ilt Dort der Adel jemals publiziert worden. ! 


E3 erübrigt zum Schluffe den Zeitpunkt ber Abfaffung der 
Denkichrift feſtzuſtellen. AM terminus a quo fann für Die 
Entjtehung des Manuſcripts das Jahr 1766 feftgelegt werden; 
damals wurde Härtl „Hoftammerrat“, mie er fih auf bem Titel 
jeiner Denkichrift nennt. Als terminus ad quem möchte ich etwa 
das Jahr 1770 annehmen, jedenfalls muß die Abhandlung nod) 
vor Millys oben ausführlich belprodjener Bublifation über die 
Borzellanbereitung vom Jahre 1771 erfolgt fein; denn nach biejer 
hätte eë wohl feinen Sinn mehr gehabt, nod) mit folchem Muf- 
mand von Wichtigtuerei feine Geheimnifje und Kunſtgriffe ſchriftlich 
niederzulegen. 

Auch war tatſächlich bald nach 1770 bie Geheimnistramerei 
jelbit in Nymphenburg nicht mehr am Plage, was 3. B. bie Satz 
jadje bemeijt, daß man dort im Jahre 1773 das Anerbieten des Ar- 
canilten Limbrunn, „jein bisher geheimgehaltenes Borzellanrezept 
au entbeden^, ablehnte. * Im gleichen Jahre 1773 murde dann 
von ber $yabrifbireftior unter Graf Sigmund von Haimhaufen 
eine Inſtruktion für den Modellmeifter und Fabrikinipeftor Do- 
minicus Auliczek b. A. erlaffen, die ziemlich genau über technische 
Borgänge unterrichtet. ? 

Die Ueberreichung einer jo ausführlichen und big ins fletnfte 
Detail gehenden Denkſchriſt, wie die ung vorliegende, mare baz 
mals fdon ein mehr al8 unnötiges unb lächerliches Nachhinten 
gemejen. Gm Gegenteil — eben weil man damals anjcheinend 
bereit3 im Befike der eingehenden NAufjchreibungen Hartls mar, 
fonnte man das Anerbieten Limbrunns, deffen Kenntniſſe wohl 
auf bie gleiche Duelle zurüdgingen, beruhigt ablehnen. 


Im Folgenden wird nun die Sentjd)rijt Hartls ohne Kürzun— 
gen und Veränderungen abgedrudt. Lediglich durch Richtigitellung 
ber Interpunftionen und Vereinfachung ber Orthographie ijt eine 
etwas bequemere Lektüre angeftrebt. Einzelne jdjmer verjtänd- 
liche Fachausbdriide find in den am Schluß beigefügten Wnmerfun- 
gen erklärt. 


| Gütige Mitteilung des K. $. QandeSregierungsardivs in Salzburg. 
Zais, Pf 
3 &benda, e 98. 
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Beſchreibung 
aller zur 
Porcelain-Fabrique gehörigen Wißenſchafften, 
durch 


ſelbſtgenommene febenjührige Erfahrung, 


Wie ſolche mitls unaußgeſezt angewendten Fleiß und vieler 
Zaujend gemachten Proben bey ber Churfrtl: Bayr: Porcelain- 
Fabrique feiner Beit glücklich zu Stande gebracht worden, 


Bon bem bermablig würd Hof-Camer-Jtath, vormabligen 
Porcelain-Fabrique-Directorn, Johann Paul Rupert Härtl 
Edlen von Hartenitein. 
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Erſtes Enpitl, 


Bon Zubereitung des Pate oder Massa, worauf das Porcelaine 
gemacht wird. 


——————— 


Bu Machung der Massa be8 üdjten Porcelains wird erfor- 
dert eine Erkenntnis allerley vorhanden fommenden Erden, um 
diejenige, welche am anftändigiten ift, zuermwählen und aumiljen, 
mie einer jolchen durch Benehmung des überflüßigen oder untaug- 
lichen Weeßens, jo jid) gemeiniglich drinne befündet, zubelffen; oder 
aber durch Bujegung einer oder mehrer, aur üádjen Porcelain- 
merdung abgängigen Viaterten, um joldje tüchtig zumachen, oder 
aud), mie mitls beydartiger Hilf eine gute Porcelain-Massa zu 
mege gebracht werde, welches folgender Geftalt gejdjiebt; dann 
eben hierauf bie ächte Composition einer tauglichen Massa ent- 
Iprünget. 

Sp wird dann, was die Machung ber Massa betrifft, vor 
allen eine dem fait hefftigiten Feuers Grad, alt das Gebläß ift, 
nicht allein widerstehende, jondern auch zugleich weißbleibende oder 
meipmerbenbe Erde |: indeme fich zumeilen fogar ſchwarze Erde 
weiß brennet :| erforderet, welche eben bie Basis und Fundament 
gum Porcelaine tft. 

Solche Probe fann, in einen Depijden! oder jonft feuer- 
beitändigen weißen fleinen Schmölgtiegl, in Gejtaft eines meper- 
rudenbid fleinen Scherbls, vorhin gedörret und verglühet, ge- 
macht werden, mit allzeitiger Beyjezung eines fleinen ächten Por- 
celain-Scherbl8; dann, menn bie Brob-Erde geflojjen |: indeme 
man das Tiegerl etmelche Zeit vor das Geblak geleget:| das Por- 
celain-Scherbl aber nod) gang unb ohnbeſchädigt beitehet, fo giebt 
e8 Anzeige, daß bie Unterjuchungs-Erde zu flüßig; babero folde, 
mann nur eine anftändige Weiße vorhanden, durch Schlemmen 
von dem etwa benmefend flüßigartigen Sand oder Geftein |: fo 
eintmeber8 fpatt-? oder glagächtig :| bieBfal8 durch Stebung oder 
Schlemmen abzujönderen oder mit einer anderen defto feuerbeſtän— 
Digeren, jid) im ftarden Feur vor ben Gebläße weiß brennenden 
Thon-Erde oder vielleicht auch mit fubtileft präparirten Kießl in 
genugjamer Menge, um den Fluß zuverhinderen, zuvermijchen ftebet. 

54. Band. Heft 9 
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Sit auch au unterjudjen, obe das jubtile ober gurüdbleibenb 
gröbere Weejen ber Erde das Fliipen im Feuer perurjadjt hat. 
Wurde aber das beygelegt üdjte Porcelaine-Scherbl auch geflojjen 
jeyn ober zuflüjfen angefangen oder Blatern? befommen Haben, 
jo wäre e8 ein Zeichen, daß die Hike zu heftig gemejen. 

Wäre e8 aber dagegen God, daß bie Prob Erde |: deren 
man mebreríeg, doch iede à parte marquiret zugleih in den 
Schmölz-Tiegl thun fan: jdn weiß, je weißer, defto beper, 
iebod) unflüffig beftanden hätte, jo mare eintweders bie Gige zu 
jhmad ober bie Erde gar zu ftreng |: fonderlich mann das bey- 
gelegt üdjte Porcelain-Scherbl etwas Schaden empfangen Hätte: 
vor fic) allein Porcelaine werden zu fünnen, (8 wäre bann, daß 
die Erde nebit jchöner Weike ein jo andere ungleich geartete flüßige 
Theile zum Vorſchein fommen liche, jo wird fole tauglich jeyn 
und burd) Schlemmen oder durch Bujak eines Spatt3 und Kießls 
oder bender zugleich Tonnen tauglich gemacht werden; mann fie 
nicht auf der Mühle zur Feine gemahlen Jon vor fid) taugliches 
Porcelaine geben folte. 

Ju Kürze zu melden: eine im befftiger Hike, alk daS Por- 
celaine erforderet, weiß gebliebene Erde jtehet Dernad) au unter- 
juden, was für Gatung Sand fie führet, ob folder fieBlartig, 
jpatt- ober glakartig oder von allen zugleich participiret; mei 
man pernah von dem zuviel fid) befündlichen nehmen und von 
dem zumenig vorhandenen nad) bendthigter Proportion, um Por- 
celain drauß maden zu Tonnen, beyjezen muB. 

Dik Orths habe angumerden nicht unterfajjen wollen, daß 
eine mit allzuvielen jpattartig flüßigen Weeken begabte Erde 
mit[8 Beyjezung reinen Kießels |: welche in jchärffefter Hige allein 
miderftanden Dat: hat wollen unflüßiger und haltbarer im Feuer 
gemacht werden, jelbe aber entgegen fid) dadurch wider alles ver- 
muthen noch weit flüjfiger erzeiget hat. Alß man aber jolcher 
Erde einen Theil des Spattjands durch Schlemmen genommen, 
it fie nicht allein beffer beitanden, fondern hat hernach mit Kießl 
eine beiere Weike im Bruch und auf der Fläche von inne und 
von augen jamt ächter Durchfichtigfeit befommen, alfo, dak alles 
an rechter Proportion der Thon» Erde mit Spatt und Miekl ge- 
legen ijt. Hiebey mill zumelden nicht Hinterlaffen, daß reiner 
meiper Gips die vollfomne Eigenfchafften eines Spatt3 ermiejen 
Hat, alfo, daß man fih beben eben jo gut gebrauchen Tonnen. 

Grauer oder ]djmarger, zu völligen Glaß per se flüffender 
Stein hat bey den Porcelaine |: ob er ſchon aufs jubtilefte drunter 
gemahlen worden: Bläterlein aufgetrieben, welches auch dag durch 
Kunſt gemachte Chriftallglak gethan hat; fie feind beromegen dem 
Porcelaine höchſt jdjüblid), jonberlid) [ebtere8; weil e8 per se 
in einen Schaum wie Blatern aufſteiget unb ſich im einer fo 
Deiftigen Hige, alg das Porcelainfeuer ift, zur Dörren — aus⸗ 
ſperret und verbrennet. 
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Mebenbiger Kal und Salchitein feind in dem Porcelain- 
Ofen folder Gejtalt gerjlojjen, dak wan nichts mehr davon oe: 
funden: wohl aber dagegen, wo fie gelegen, eine Grube in dag 
Käpßl, alg feuerbejtändigiten Erde, außgefreken angetroffen; in- 
Deme fid) der Kal) mie Waffer in das Kapfl gegochen und bie 
in ber Grube abgängige Käpſl Erde mit fid) geführet, und dik in 
Ihörffelter Hige, in welcher aber reiner Riehl für Di allein um: 
jlijjig und unverändert beitanden ift. 

Hat man nun eine anftändige Erde auffündig gemadjt, meldje 
je weißer fie fid) in jtarder Hige erzeiget, defto meiBere8 Porce- 
laine geben wird, jo moder man Proben zum Porcelaine fol- 
gender Geljtalt. 

Wie bie vorgängige Massa-Proben zu maden. 

Erſtlich müſſen 2, 3 oder 4 Fäſſer voll derley tauglicher 
Erde von allen rothen oder gelben ober jteinigen und anderen 
Unrath gejäuberet, zerdrudet oder zeritoffen und gefiebet, dann 
auf einen recht reinen Boden aufgejichüttet und, damit alles beftens 
gemijchet, wechſelsweiß etlichemahl übereinander: und umgeichaufelt, 
Dernad) erft wieder in bie Faller gefüllet und etliche Schöpflöfl 
voll davon genommen werden. Solche ober von folcher mallet 
wan auf einer genugjam harten Steinmühle auf etliche mahl zur 
Feine, trodnet fie und nimmet Dernad) davon 10 Theille im 
fleinen, aur gebührenden Consistenz mit Wajjer angemadt und 
wohl abgearbeitet, malchet joldje zwiſchen 2 gleiche Spänne auf 
einen mit Leder üÜberzochenen Bred (das Leder vorhin etwas nap 
gemacht), damit alle Proben einerley Side befommen, {chin gleich 
aub, beuget fie etwas halb Holl unb marquiret alle 3 mit Lit: A. 
Diejes ift Dann die Erde per se. 

Dann nimmet man von nehmlicer gemallten Erde und 
maet allerfey mehrere Milchungen, mele um Porcelaine zu 
merden, auk vorgenommener Unterjuchung am eigendlichiten zujeyn 
ideinen. Zum Crempl jeinb joldje Miſchungen bey ber meipen 
Hafnerzeller Tache? bereitet worden, mie folget. 

Der nehmlichen gemallter Erde 10 Theil und aufs jubtilejt 
gemallten Kießl 1 Theil, aufs allerfein{te über einen harten Reib— 
ftein zu Pulver gerieben und mit Wafjer zu einer anftändigen 
Massa angemadjt, wurde gmijden nehmlichen 2 Spännen über 
das najje Leder Handgrifmäßig, daß bie Massa feine Klüffte Dez 
fomme, aubBgemaldjet und diefe Probe auch hollgebogen, obenauf 
bezeichnet mit lit: B. 

Die 3 Prob bejtunbe auk 10 Theil Erde und 2 Theil Step), 
mie bie zweyte Prob bereithet, bezeichnet mit C. 

Die Ate Prob auk 10 Theil nehmlicher Erde, 2 Theil Kießl, 
und 4/2 Theil ungebrennten Spatt oder Gips, bezeichnet mit D. 

Und bie 5 Prob ware auf 10 Theil derpelbigen Erde, 
2 Theil Kießl und 1 Theil Spatt ober ungebrennten Gipgitein- 
Pulver, bezeichnet mit E. 

9* 


Fig. 1. 
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Dieke 5 Proben werden zugleich mit einen ächten ſächßiſch— 
oder anderen europaeijden, wohl aud) sinefijden Porcelain- 
icherbl in einen’ Hefpijchen oder anderen feuerhaltigen weißen 
Tiegl, jo vorhin mit einen Decl mitls feuerhaltigen, al 3: G: 
Heininger=®, Kröninger= oder 9[ben]perger Erde? aufgelutiret”, 
vor ben Geblak in einer guten Feuer-Eſße zur Härte gebrennet und 
dann das Urtheil gefelet, ob fie zu wenig oder zuviele Hig gehabt, 
auch was für einer Probe |: wann feine recht anjtändig :| mitls 
Geben oder Nehmen des Kießls oder des Spats oder ber meilpen 
Thon-Erde oder mit Schlemen zu helffen. 

Am allerbeiten ift, wenn man eine von einer Ächten Por- 
celain-Fabrique jelbjit gejidjeret anjtandige gute Massa haben 
fan, jo formiret man davon dur Außwalchen eine Probe, welche 
man auch mie alle andern Halb Holl beuget und denen anderen 
Proben anftat ober mit einen ächten Porcelain-Scherbl beyleget. 
Wird nun dieBe Massa-Prob jdjón und Dburdjfidjtig, fo ijt e8 ein 
Reichen, daß das Feuer eben recht und nicht zu ſchwach oder 
zu jcharf gemejen; ift folche aber blatericht, fregig ober gejunden, 
jo mare e8 zuheiß; dagegen aber, wann fie gar nicht durhfichtig 
müre, jo ift daS Feuer nicht lang genug continuiret worden oder 
das Geblak zu ſchwach gemelen. 

Wann man aber anjtat be8 GeblüBe8 oder nachdeme man 
vorhin durch folches ein- fo andere Nachricht erhalten, ein fleines 
Porcelain-PBroben-Dferl, movon ba8 Gewölb etwa 3 Spannen 
[ang und 2 Spannen met, dann Us Spann Dod, bie 5 Zug: 
löcher, der Camin und Kohlfall nad) Proportion, auk feuerhaltigen 
Steinen nad) Geftalt be8 großen Porcelainofens fich anzurichten 
weiß, jo fann man etliche TiegIn, ieglidjen mit feinen Proben 
verjehen, ein]egen und zu unterjchtedlichen Zeiten bey einen hiezu 
gemachten och einen Tiegl ober Proben-Käpßl mit denen darinne 
vorhandenen Proben aufnehmen und fie gegeneinander bejehen. 
Hierüber ift endftehender Rik entworffen, und gwar bie innere 
Structur ber OferlS betreffend, indeme man been Vtauerdice 
nad) Proportion führet und nad) Thunlichkeit ber Biegln mit 
Sinmaurung verfähret. 


Grflärung biefe8 Proben-Oferls. 


A. Der Gamine von innen. 

D. Das Sod), modurch man die Proben ziehet, um jolde von 
Beit zu Beit zu befehen. 

C. Die Proben-Tiegln oder Käpßln aus feuerhaltigen Steinen. 

D. Eine Offnung, moburdj man, mann man mill, in den Ofen 
jeben fann; da man mit einen eifenen Stäng! in das Lod 
jahret, um den Dedl ober Stein hinweg gubeben. 

E. Die Holzauflagiteine, jo etwas fürſchüſſen. 

F. Steine, worüber bie abjalende Brände, um beßer abzubrennen, 


ih nod) in etwas aufhalten. 
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G. Die jogenahnte Schneidfteine, zwiſchen melden die Flamme 
vom Holz herab durch den Ofen gegen den Camine ftreichet. 

H. Der Kohlfal. 

I. Das Gemölbl-Mäuerl, jo von denen Schneidfteinen ge- 
tragen wird. 

K. Die Vormauer, amijdjn welcher und denen Zuglöchern das 
Holz brinnet, welches eben die Lange haben muß, alg ber Plaz 
zwerch über ijt. 

lu. Das hintere Mäuerl oder GeldjebL, fo nur an denen Seiten herum 
mit gar f(einen Lufft- ober Yuglöchern verjehen ſeyn muğ. 


Wann ber Bug zuitard, dak das Feuer gar zu fehr auf ben 
Boden durch bie Hintern Buglicher eillet, fo fan mit Abnehmung 
be8 Camines geholffen werden. Item verzehren fid) bie Brandt 
und Kohlen lieber, mann man unter fih zu ben Soblfal etwas 
menig8 Lufft läft; eS ftetget aber Dernad) das Feuer gerne über 
fih und ziehet fid) nicht in ben Ofen; bafero in allen bie rechte 
Structur be8 Ofens aujudjen unb mit Nachdruden bem Brennen 
Hilf zu Schaffen ift. 

Diejes Brobendferl fann in Gejtalt einer Muffl aub etlichen 
Stüden, iebod) von lauter feuerhaltig, mager genug gemijchten 
Erde, auch bid genug gemacht, und jo dann eingemauert werden, 
mwornach aber das Holz, mie ]djou gejagt, in gezimmender Länge 
abgejd)nitten und gefpalten werden muk. Wird man diejes Oferl 
von außen mit Gen wohl verjichleitern oder bünden, jo wird e8 
deito weniger reißen und leichter ausgebejgert werden Tonnen, 


Nach eingejezten Tiegln oder Käpkln |: welche legtere des 
Wupnehmens halben allzeit etwas wenigs Doll. auf 3 Brödlein 
guter Erde gejezt werden follen, damit man mit einen flachen 
(ilem drunter fommen fan: muğ zwijchen joldjen und ben Camin 
eine zimlich enge Vorrichtung (L.) mit gemacht feuerhaltigen Steinen 
geichehen; ober gar ein Mäuerl mit Löchern, wie das Vormäuerl 
geftaltet und in bem Aufriß zu fehen, gemacht werden; damit fid) 
die Hike fange und in etwas fih aufhalte. Indeme anjonit das 
Feuer allaujdjnell zum Camin Hinauß eiet und fonderlich zu 
hinterft wenigen Effect maet, jo wird auch diejer Broben-Ofen 
deswegen fürzer gemadjt, dak nicht jofange Zeit gebrennet werden 
darf. Der Kohlfal (H.) muß tief genug fein unb ijt bierinnfalls 
eben nicht juft auf ben Rig zu feben, damit bie Kohlbrände 
Fes. genug haben; oder man fan wohl gar auk 33orjidjt eine 

Offnung dazu maden, um benöthigtenfals die allzu viel fid) 
häuffende Kohlen herauf zu ziehen; weſßwegen aber eine eijene 
Platte ober auf andere Art ieberaeit diefe Offnung mohl oer: 
nacht und verftrichen oder nur gar mit ein wenigen Lufft ge- 
laffen werden folle; anſonſt das Feuer bey ber Sier über fich 
fteiqet. Eine feine Öffnung aber fan beBmegen nicht faden, 
weil dadurch die Brand lieber abbrinnen und dejto mehr ue 
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in die £5djr geben; auch fid) bie Kohlen nicht jo jehr häufen, 
indeme fie fid) ehe verzehren Tonnen, 

Nicht weit unter denen 5 Zuglöchern find 2 oder 3 Zwerch— 
fteine oder Stüzen (F.), worauf bie Brand fallen, um fic) nod) in 
etwas da aufzuhalten; damit folche beper abbrennen, bevor fie 
zu denen Kohlen hinab fallen, weil fie noch etwas Flamme mit- 
theilen können. Die Side diefes Proböferls muß auk guter Erde 
menigit 1!/» ober 2 Bohl Halten. Die Erde dazu muß äußerft 
feuermiderjtehend und unflüfßig jenn, davon nimmet man zu 
1 Theil anjtat Sand der nehmlidhen Erde gepulvert und oer: 
glühet 2 Theil. Mfo müßen auch bie Proben-Tiegln oder Käpiin 
auf dergleichen feuerhaltigen Stöckln ftehen, daß fie nicht zu 
nieberig, auch nicht au hoch, fondern miten in den Ofen zujtehen 
fommen, auch eben deßwegen nicht zu nahe bey ben Fürgericht- 
und auch nicht gar zu nahe bey ben Feuer-Mäuerl ober Löchern 
des Dferls. Wohl aber foen bie Proben-RKapfln amerdjüber in 
etwas von einander ftehen, damit die Flamme dazwiſchen burdje 
Itreichen möge. 

Dan mag aber burdj das Gebläß in einer Feuer-Eßn ober 
durch einen eigens dazu gemachten Proben-Oferl dag Porcelaine 
oder Die Erde prifen, jo ijt daS allerbeite und täuglichite, mann 
man, mie [Hon gemeldet, eine geficherte Massa von einer Porcelain- 
Fabrique im vorhin Dat; damit man iebergeit zugleich davon eine 
Probe mit zur Regl einjegen fan. So muß aud) vor ben Geblap 
ber Tieg! zumeilen umgemwendet werden, damit nicht auf einer 
Seite mehr Hize, dann auf einer anderen zu vermuthen feye; bero- 
megen man auch die Proben nach geöffneten Tiegl megen ihrer 
gehabten Situation beobadjtenb fein ordentlich heraußnehmen fole, 
mie dann Diebeg jehr viele auf Dog gute Iudicium und Fündig- 
feit be8 Künſtlers anfommet. 

Die rechtichaffene Surdjeinanbermijdjung etlicher Fäßer Erde 
ijt jederzeit Doft nothwendig, um gleiche Mifchungen zu befommen 
und von einen großen Quanto im voraus Ion richtige Proben 
zu haben; dann, weil die Erde in ihren Gängen von unter[djieb- 
lider Qualitet, bald ein Theil derjelben mit flüfjigem Sand, bald 
ein anderer gang unflüßig unb thonartig dem Feuer miberjteBenb 
angetroffen wird, fo könte man auker einer ſolchen Bergleichung, 
da ce dem anderen zu Hilfe fommet, feine zuverläßigere Mifchung 
machen. 

($8 ift zu wiſſen, daß in der weißen Paſſauer oder vielmehr 
Hafnerzeller weißen Tahe ober Thon-Erde, worauß bißhero in 
Minden, Wienn und Frandenthal, auch obnameiflbar in 
Sudwigsburg Porcelaine fabriciret wird |: weil in Regenfpurg 
eine eigne Niederlag zu weiteren Berfauf desfelben angelegt it: 
zweyerley Gatung Stein oder Sand angetroffen morden, und 
zwar ein weißer jchieferartiger (ing. oder Spat-Stein-Sand, fo 
nicht jchädlich ijt, er mare dann in allzu vieler Menge dabey; 
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bie andere Art aber, ein grauer oder jchwarzlicher feiter Stein 
oder grober Sand, jo fid) nicht leicht zertruden läft; biefer legtere 
it im Feuer flüßig und fiehet hernach mie grünliches wildes 
Glaß, ba bod) ber erjtere weiße Schiefer-Spat-Sand nur in etwas 
gujammen ſchweißet; und ift ber graue Stein fefr fchädlich, weil 
er mit feiner Erde und Kießl aufblatert, muß deromegen joldjer 
bey dem Sertruden und Sieben, ba er gerne zulezt bleibet, fleißig 
abjeit8 gethan werden; inbeme man ihn hernad) von ber zu- 
gleich mit hinweg getbannen guten Erde durch Schlemmen, mann 
viel beyjammen, abjinderen fan. 


Wann allenjalS die von denen Fäſſern wohl zuſamm- und 
durcheinander gemijdjte, aud) gemahlne Erde in denen 5 darauk 
gemadjten Proben iebod) Blatern zeigete oder gefunden mare, 
jo muß berjelben durch Vermitnderung des flüffig gearteten Weejens 
geholffen werden, fo durch Schlemmen gejchiehet, al8 dann davon 
neuerdings 5 auf obbefchriebene Art gemadjte differente Proben 
bereitei und gebrennet werden, wovon fodann bie fchönfte zu 
Machung deg Porcelaind-Gejchierd erwählet wird; ba man bann 
al grosso bie Miſchung, gemachten Proben gemäß, folgender Geftalt 
vorzunehmen hat. 


Eritlih mahet man eine fogenahnte Miscelanz, wozu 15 
oder 20 vorbejchrieben gejäuberter, bey einer deren gemachten 
5 Proben gut befundener weißer Erde fommen, aud) bie vermög 
anjtändig befundener Probe behörige Quantitet an Kießl oder 
Spat oder beyden zugleich nad) Erfordernu3 foviel, al8 auf 
100 Pfund Erde gehöret, dazu gemäget werden, forh alles wohl 
durcheinander gemi|djet, wird bie Miscelanz genannt. Da dann 
jorhe aufs jubtilejte al8 möglih zu 4 oder 6 mahl durch bie 
Mühle herabgemallen unb wohl beobachtet wird, dak von roftigen 
Gijen, gelb- oder braunrothen Weejen dehelben nichts dazu ober 
drunter fomme, weder vor, noch auf ber Mühle, weder nad) beu 
Mallen; dahero man fic vor allen etjenen Nägin, aud) Saim, 
Koth und anderen Unrat, al8 3: ©: verrojteten Stämpfen, wohl 
vor au jehen hat; dann nach erprobten Erde alle auf die Rein- 
lichkeit und Grab des Feuers, aud) Tractament deren Arbeitern 
anfommet. Nach herabgemallner Miscelanz werden nod) jo viele 
Pfund ber nehmlichen Erde beygejezt, al3 erforderlich jeinb, einen 
Centen oder 100 Œ Erde dabey zuhaben. 


Diep Orths Habe noch nachzutragen, daß, mann man jdon 
im großen Ofen begriffen, man be8 Broben-OferlS oder des 
GeblüBofen8 nicht mehr nöthig; bann da made man jchon 
iederzeit im vorauß 15 obvermeldter Proben anjtat 5, nehmlich 
von ieglidjer Mifchung 3, und jeget dann 5 differente gujammen 
in bie ftärdejte Hize auf den fogenahnten Einjer Plaz, 5 unter: 
idjiebene Proben auf ben Zweyer und S-erley auf ben Dreyer- 
orth, um hernach diejenige Mifchung für ieglicheS Orth zuerwählen, 
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welche diefen 3 differenten Graben be8 Feuers am anjtändigiten 
unb für iegliden Grab am beiten und ſchönſten worden ift. 

Um nun in grosso eine Miſchung zu maden, jo maget man 
erftlich Schon bejchriebenermaßen eine jogenahnte Miscelanz 3uz 
jammen, al8 mozu gemeiniglid) Kießl fommet, wann er nicht 
ichon von der Erde in genugjamer Menge mitgeführet wird, welcher 
viel härter in die Feine zu bringen ift, wozu man dann zu 15 
ober 20 Œ Porcelain-Ihon-Erde aud) ben angehörigen Theil 
ober nach Gr[orbernu8 gar feinen Gips oder Spat begmüget, 
wohl durcheinander miſchet unb alfo durch bie Mühle zur ge- 
bührenden Feine auf 4- ober 5 mahl bringen läft, damit man 
nicht den ganzen Centen Erde jo oft herabzulaſſen bendthiget und 
den Kiel Schon vorhin zur Feine gebracht Habe, ehe man die 
übrige 85 oder 80 noch abgüngige Pfund der Dergerid)teten 
PorcelainzGrde beymilhe, wie jchon vorhin von bem Berfahren 
au dem Heimen in das große auch erwehnet worden ift. 

Wann nun bie Mühliteine ſchwehr unb mohl zufammen arz 
beiten, fo fan man bie Massa ziemlich bid und nur fo, daß fie 
burdjgetrieben wird, zur Feine bringen; anjonjt man mehr Zoller 
zugüßen, dann nach geldjebenen Mallen einz ober 2 Zag jolche 
legen, ba8 obftehend übrige Waller subtil abſchöpfen und odie 
Massa fernach erft auf gefälzte Breder oder Tafeln, mit Leijten 
umfanget, außbreiten und folche in der Sonne oder auf einen 
warmen Orth zum Crempl in ober auf den Brennofen aufs 
allerreinite trodnen muß; weil aud) nur ba8 miünbejte Breblein 
von Hold. Qaim, Sand, Eifenroft oder Gafjen-Koth ein Mail 
oder Mackl ober jonft mehrers der Weike jchädliches ficherlich oer: 
urjachet: Hölzlein, Schifer, Köllerl, Würmer oder einfallende Käfer 
und Brofamen, fo andere verbrennliche aber [üfre Orther, Löch— 
lein und Grübln drinnen verläßlich causiret. 

Die befte Trodnung ijt, mann man nur verglühete Siegln 
tfo auB Cäpßl-Erde bereittet :| Hat und Tote wie einen Herd 
aupbreitet, Seintüdjer drüber bedet, Dernad) bie Massa drüber 
ſtürzet, fo ziehet fid) ba8 Waſſer durch bie Leintücher in bie Ziegl- 
Meine und wird viel beffer zum Arbeiten, als ob fie auf der 
Wärme madre getrodnet worden. tem je längere Beit bie Massa 
in ber Feuchte ungedörret in ber zur Bearbeitung nöthigen Con- 
sistenz liegen bleibet, defto beffer und zäher zur Arbeit wird fie 
werden. Deßgleichen, mann fie völlig aubBgeborret und neuer- 
dings aufgemeidjet wird, ijt fie auch beker zur Arbeit, alß foaleid) 
von der Wärme, da fie gemeiniglid) ganz polaig, turg unb jpröd 
fid) erzeiget. 


Ans anderte Capitl. 


Bon Machung deren Porcelain-Glapuren. 


Deren Glajuren jeinb wegen denen differenten Graden des 
peuers dreyerley, al Ginjere Smegere und Dreyer-Glaß, meld) 
leztere Glakur am jlüßigitem befunden wird. 

Das Einſer-Glaß, afB das ftrengfte, beftehet au 2!/» Œ 
gejtojjenen und gefiebten reinen meißen Kießl, ebenjoviel geftoffen 
unb gejiebt reinen Porcelain-Scherm und 1 $£ Spat oder 
rein weißen ungebrennten Gips. 

Das Zweyer-Glaß aub gleichfals 21/2 Pfund Kießl, ebenfo- 
viel Porcelain-Scherm=Bulver und 11/2 Pfund ungebrennten Spat 
oder Gips. 

gu der Dreyer-Glakur werden genommen 23/4 Kießl, 
ebenjoviel (nehml: 23/4 Œ) reine Porcelaine-Gderm unb 2 qb 
ungebrennten Gip8 oder Spat. 

Ru denen GíaBuren ift e8 gut, wann man eine eigene Mühle 
haben fan, und müpen die Glaßuren nicht gar zu grod, auch 
nicht aufs alferfeinjte gemallet werden. Wann die Mühle gut und 
genau arbeitet, ijt e8 gemeiniglid) auf 4-mabl fein genug; anfonft 
it fie auch 12=mahl herabgelaffen worden und ware dod nicht 
fein genug; bann, mann bie Glapur etwas zu grob und amien 
denen Zähnen jändliht befunden wird, fo werden die Gejchter 
begm Mahlereyeinbrennen Dernad) jchwarzdüpflicht, ob man fon 
vorhero nicht dag míünbelte drann gejefen, meldje8 der Fabrique 
einen großen Schad verurfachet; weil bie gröbere Kießl-Körnlein 
im ftarden Brand von dem Spat nicht völlig fünnen verzehret 
werden, welches man dod, mann man Gejdier zum Mahlen Der, 
giebt, nicht fennen fann; meil bie von der Bearbeitung im Feuer 
des Spat3 gebliebene Lichlein allguflein jeind. Entgegen aber, 
mann bie Glakur alfo jehr fein ift, daß man fie zwiſchen denen 
Bahnen gar nicht empfündet, fo Miehet fie gerne ab von denen 
Gefdieren und mehr jdneibigen Orthen, alfo daß fie fid) ba und 
dort abjchellet; inbeme die Glakur durch allzugroße Subtiligfett 
eine Fette ober Ctürde, fid) beper zufamzuhalten, befommet. Auch) 
ichellet fic) oder fliehet bie Glakur gerne ab, mann man Die 
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Gargen!? auf ber Mühl oder bie Rinne nur mit Massa oder 
Porcelain-Grbde verfleibet, unb jid) etwas davon unter bie Glakur 
abfpielet, wovon fih aud) einige Fette oder Stärde in diefelbe 
gar [eidjtlid) mittheillet, dak fie jid) beim Trockenwerden abe 
ichellen fan; dahero bie Berfleibung beffer mit jrijd) angemacht 
gebrennten Gips geichiehet. 

Die Kießlſteine betreffend, fo müſſen fie erfilid) alle rein von 
dem Roth abgemaldjen, dann wohl geglühet und in falten Waſſer 
glühend abgelejchet werden, jo fan man fie auk Zerflüfftung und 
Marbe!! mit Händen zerbrechen und zerbrejeln; dann müjlen fie 
recht reinlid) getrodnet, gepochet und durch ein anftändiges Sieb 
gefähet werden. 

Der Pochtrog muß iebergeit aufs xein|te außgebuzet, vor 
allen Roſt unb Näſſe verwahret, und die Bocher mit recht wohl- 
geitählten Kiehlen verjehen jeyn. 

Die Neinlichkeit fan alle und ieden Wrbettern in al- unb 
ieder Orthen nicht genug eingepräget merden, fogar die Gehn- 
böden!? aller Orthen, das Niederjezen deren Gefäßen und Bodingen!? 
auf nur in etma8 unreine Orther, das Schlengen bey Wajchung 
unreiner Händen oder mit dem Latmbempl, unvorjichtigermeije 
mit denen Bößemen !^ beym Außkehren, jonderlich aud) mit denen 
Schuden begm Hine und Herfteigen auf Truden und Bände, 
meiltens, mann die MassasTrüchln nicht zugedeckt oder micht gut 
permabret; inbeme die Träher jogleid) anſtat Shamin mit Schuchen 
drauf jteigen, bey Windwahung des Staubs und Koths auf die 
&xodenoBreber oder andere Orth, wo Massa ift ober Hinzuthun 
gepjleget wird, mit Trodnung in erdenen Schiſſln auf der Ofen- 
blate oder in dem Rohr, ba fid) gar gerne GebreB und Unreinig- 
feit an denen Böden unter fich anhänget. 


Drites Capitl. 
Bon der Wißenſchafft deren Weiß-Träheren und Modelirern. 


Die Modelirer oder Boſſirer arbeiten fajt alle ihre Sachen auf 
Förmen, nur gar fleine und dünne Saden, alk Blumen, Blater, 
Mäfchen und dergleichen dünnes Weefen, wird von freyer Hand 
jormiret, jubtil an- oder aujgeleget und nad) Erfordernus ge- 
mendet. 

Auch bie Träher arbeiten alles auk Formen, was außer ber 
Runde auf allerley Art façoniret; aud) was rund, dabey aber 
gejlochten ober boßiret, nur mit bem Unterjchied, daß theil3 runde 
Sachen, bevor fie in ben Modl oder Form fommen, zumeilen bird) 
das Trähen deſto tauglicher zugerichtet, zumeilen aber anftat 
deffen nur fHön gleich über einen gut mit Leder überzochenen 
jogenahnten Wupwaldhbred mit gehörig practifhen Handgriffen 
in die Gleichheit außgemwalchet werden; Deromegen man 2 gleiche 
Spänne, jo weder zu did, nod) zu dünn jegn folen, Hierzu nach 
Proportion ber Gröſſe deg Gejchierd, fo man zumaden Dat, er- 
mählen muß, um das ganze Gefchier, aud) was deme gleichjehend 
merden fole, ſchön von gleicher Side zu befommen. Wobey dann 
bie Consistenz ber Massa meder zu troden ober zu weich, aud) 
das Leder tederzeit etwas feucht jeyn muB; dann, mann e8 zu 
troen, und bie Massa vor Sprödigfeit ober Spere Miblein 
machet, jo erjcheinen jolche alle wiederum nad) den jtarden Brand, 
obe fie gleich mit Inner Massa oder fogenahnten Gejchleterl 
wieder vermachet worden. Sft aber bie Massa zu weich, jo fan fie 
nicht wohl tractiret werden unb [eget fih deßwegen allzufeit an 
ben Form, alfo daß fie ungleich ab[djminbet; folgjam das Gefier ` 
zum Schelchwerden  disponiret; mei bieje8 allezeit im Feuer den 
nehmlichen Zug nimmet, wozu die Fibris!9 ober Textur jdjon einmahl 
ihren Anfang zur Verbeugung gemadjt haben. Wie man bei Auß— 
waldung ber Massa ganz flar jehen fan, dak, mann fih bet 
dünn aufeinander gebrachte Zelten zumeilen an den Walder an= 
Hänget unb überfchlägt, man hernach in bem Zeller oder anderen 
Gefchier, fobald e8 auf bem ftarden Brand kommen, bie gänzliche 
Falte oder Staffl wieder zu Geficht befommet; ob man ]djon 
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über ben Leder mitls be8 Walchers den Umſchlagbug fleißigſt 
miederum verglichen Dat. 

Wann man auk Form arbeitet und folden nicht jogletd) 
aller Orthen in einen Din völlig beleget, jo gejchtehet, dak der 
eritere belegte Theil, bik der abgängige dazu fommet, indejjen 
etwas angiefet von dem Gips |: worauf der Form gemadjet:| da 
dann hernach bie weiterd daran zufügende Massa merdlich Linder 
it, unb folche Ungleichheit der Sorodne und indigfeit der Massa 
eine gar milde Nad oder Schnur, mie einen Staffl ober Abjaz 
verurjachet, bie aber auch erft erjcheinet, mann das Gejdjier auk 
dem Starken Brand fommet. 

Sonderlich bie Träher müſſen bie Massa vorhin wohl gleich 
unb feft burdjarbeiten; dann wann e8 Bolle Orther giebt, jo ſchlägt 
e8 nach ben Berglühen bey Empfang der Feuchtigkeit von ber 
Glajur mit einen Krah oder Schnal Fezen auk; beromegen das 
abgeträhete ober dörre und jpißige ber Massa bey 9?[nmeidjung 
mit [inber Massa vorhin über Nacht durcheinander jid) in der 
Einſchlag-Truche abliegen und deg anderen Tags erft recht wohl 
abgeglejjet * werden folle, um alles in die aller Orthen gleiche Con- 
sistenz zu bringen und [eere Orther in ber Massa zu verhinderen. 

Alle hollzumachende Sachen müffen ein fleines Löchl oder Off- 
nung haben, anjonft fie öffter8 im Feuer zerblazen, 

Die Geſchier müljen alle, weil fie nod) leber- oder käßweich 


jeind, fertig gemacht, unb bie Handhaben, fo anderes in gleicher 


Härte angefezet werden, auch muß man feine viele linde Massa 
oder jogenahntes Gefchleterl zum Zuſammenſezen gebrauchen oder 
\olches allezeit jogleid) wieder Hinwegnehmen und mit trodner 
Massa belegen; anjonft e8 auch Rife abjeget, welche hernac im 
Itarden Brand offt groß genug fid) erweitern. 

Wann man auk dem Form von mehr Studen arbeittet, fo 
muß bie Massa, wo bie Sulammenjegung zulegt gefchehen fole, 
etivaS bey ber Fuge nebenher erhebet werden, alfo, daß fie auf 
ber Schneid fiirfticht; damit Den Zufammendrudung fole. bejto 
bejfer ineinander greiffe und nicht etwa eine leere Klufft ver- 
urjache, welches auch gejchiehet, mann man mit gar zu vielen 
Geſchleterl außfüllet, welches, weil e8 [inber, ftärder jdjminbet 
al3 bie Massa und folgfam eine Mufft oder Spalte verurjadjen 
muß. Dies gejchiehet auch, mann bie beyde Theile, welche ver- 
einiget werden folen, zumenig genezet und zu troden feinb, 
jolgjam nicht einander annehmen können. 

Die Gejchier folen fein [angjam getrodnet und zumeilen 
umgefehret oder nad) Geftalt der Sachen gar Doll gelegt werden, 
meiſtens aber umgeftürzt; anfonft, wann e8 von außen am Rand 
an der Trödne dem inneren Theil gegen ba8 Centrum vor: 
fommet, jo muß ber innere Theil gulegt |: inbeme der äußere nicht 
mehr mit nachruden fan: abreifen, um gänzlich troden zu werden 
und ſchwinden zu fünnen. 


x 
| 
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So folle man auch wohl in obadjt nehmen, daß bie Gejdjier 
vor ber Uberarbeit- oder Fertigung niemahl zu jehr trodnen; dann 
mann man die Extrema wiederum ermeidjen muß oder fon ſten 
mehrers nezet, als das übrige Theil von dem Geſchier, ſo reißet 
es ſich an einem oder mehr Orthen ab, weil es näßer als das 
Gefäß ſelbſt von innen, mit welchen es vereiniget iſt; und dieſe 
Riße laufen ſonderlich gerne weiters bey Einbrennung deren 
Farben oder auch zuweilen, wann gähling heiß hinein gegoſſen 
wird, das Geſchier aber kalt, und das Rißl kräfftig genug iſt. 
Dahero haben ſowohl Boſſierer, als Träher wegen deren Spält 
und Riſſen die allorthige und allzeitige Gleichheit der Tröckne 
und Näße, melde anſonſt ein ungleiches Schwinden verurſachet, 
höchſtens zu bedencken, auf daß ein Orth dem anderen nicht vor— 
komme; dann wo immer ein Spalt oder Klufft klein oder groß 
fich zeiget |: e8 wäre bann durch Aufbrennen oder auch all zugroße 
Ungleichheit der Side unb Dünne:| ift es gemeiniglich ein Zeichen 
einer gewordenen oder gemacht ungleichen Consistenz ber Weich— 
oder Härtigkeit der Massa. | 

Wo Eden oder Windl jeind, muß man Hd Hütten, jolche 
Iharf von außen hinein zu machen oder dünner zu laffen, fonft 
ſprünget e8 bajelbjt gerne auf; vielmehr folle man beBmegen in 
denen Windin einige Krafft laffen ober madjen; dann fid) von 
da auk gerne Hlüfft ereignen. 

Alles Gejchier folle in ber Einſchlag-Truche mit Cinjchlag- 
Tücern jo lang alg möglich bebedt und alba gelajjen, auch, wie 
Ion gemeldet, zuweillen umgemwendet werden. 

Wann e8 nöthig ift, einige Arbeit, jonberíid) Figuren und 
dergleichen mit naken Fezen einzufchlagen, jo müſſen joldje beitens 
auBgemunben jenn, fonft fid) bie Näße allzuviel hinab ziehet, da 
dann ber untere Theil gerne reiBet, unb gwar von aufen hinein. 
Entgegen reißen die Böden deren Figuren von inne auf der Mite, 
mann e8 aujfen herum getrodnet, und dag innere Theil öffters 
megen Näße deg Bredls, worauf die Figur jtehet, im Xxodnen zu 
ipat fommet. 

Alles Gefchier muß von einerley Massa gemadjt werden, ans 
jonit ein Theil mehr fchwindet, als der andere, zum (Grempl jo 
ſchwindet die weiße Hafnerzeller Tache allein am ſtärckeſten, inz 
deme fie mit Riehl und Gips zur rechten Massa vermijchet aud) 
im ftarden Brand, mie eben im Trodnen, gutentheil® größer 
bleibet und megen denen KHlüfften ſowohl, als megen den Muf- 
brennen im Verglühbrand bey weiten nicht fo vieler Gefahr unter- 
morffen. 

Auch muB alles Gefchier zulezt ſchön glat gemacht werden, 
daß feine Reiffeln ober Raudigfeit verbleibe. 

Was innmenbig allgufpat trodnet, als zum Crempl bide, 
ungleiche Tobad-Köpfe, welche von außen viel ehe trodnen, fo 
dann [eafidj, oder gar bald anfänglich innmendig reiben, diefen 
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unb dergleichen muß innwendig einmahl oder Djjter8 mit dörren 
Massa-Bulver, etwas feft Dineingetrudt, geholffen werden, jo be- 
tommet bie Massa von inne Hilf, daß fie gegen heraußen nicht 
jo viel aujpat fommet, da dann das Reißen verhinderet wird, und 
wird fold) alles durch die Erfahrung und gute Judicium, mie in 
mehr anderen Zufällen, zurecht gebracht. Kurz gujagen, jo Tonnen 
bie Wörtter Gleichheit und Reinigfeit denen Arbeitern im 
Brennhauk und Deum Pomer und Mühl, denen Boſſirern 
und Trähern nicht genug eingepräget merben. Gleich an ber Dide 
und Dünne, glei an ber Jtáge und Trodne, joviel immer mbg- 
(id), und rein an allen Orthen. 


Bon denen Förmen. 


Lezlich ijt aud) von denen Förmen, me jo[dje für die Träher 
unb Modelirer oder jogenahnte Boſſirer gehören, zumelden. 

Dieje Forme müſſen nad) Bedürfftnis deg Original-Stüds, 
jo geformet werden fol, auh einen oder mehr Theilen bejtehend 
gemacht und bey Giihung derenjelben ber Hiegu benäthigt gut ge- 
brennte Gips jolchergeftalt mit 38ajjer angemacht werden, daß 
DiefeS ben Lufft Schön langſam hinaußtreibe, damit e8 feine Bläß— 
[erm drinne giebt, welche anjonjt perurjadjen, dak der Form nicht 
gut aubfallt, zu welchen Ende man auch den Gip8 in das Walfer 
durch ein anftändiges Sieb langfam lauffen laffen fan. Wann 
man nun mehr Theile machen muß, jo fomet zulezt eine fo- 
genahnte Mutter drüber, welche alle Theile zufammen Halt, bij 
auf den allelezten, fo gemeiniglich daS gröfte ober Schluß-Stück, 
welches fid) jo wohl an die fürftechende Theile, als an berenjelben 
Mutter felbft fid) füget. Indeme bieje8 Schluß-Stück endlich à 
parte aufgegojjen mird. 

Das bojjirte Original-Stüd muß iederzeit, ehe e8 gar zu 
troden, ge[ormet werden, Joni bleibt e8 an den Gips Hangen; 
Die Gipstheile aber müjjen iederzeit vor den Sujammengüljen auf 
denen Fugen mit Baumoel, fo mit etwas dünnen Schweinfchmalz 


wohl abgerühret, bejchmieret werden, aud) einige differente Grüb- ` 


[ein und andere Merckmahle unterjdjeibentlid) gemacht werden, 
daß man fennen möge, welche ineinander gehören, ba man Der, 
nad) von außen, ehe man die Mutter drüben güßet, alle Stüde 
zujammen wohl gupugen muß, bie man hernach mit allerley Ning- 
fein, Triangl, Quadraten, Sterne, fo anderen Figuren unb amar 
teglicheg Stück anderft, von außen bemerden fan, welche hernach 
bey Aufgüßung der Mutter fid) alle in folcher presentiren, daß 
bey Kennung deren unterjdjieblidjen Zeichen bie vielerley Stüde, 
tegliche8 ganz leicht an fein gehöriges Orth, man in die Mutter 
wird einlegen fünnen. 

Dei Abgüßung mit Gips mahet man allezeit nur mit Käpßl— 
Erde oder mit Ton unreiner eigens hiegu vorräthigen Massa 
einen Umfang in fo mett, al8 man haben will, daß ber Gips 


N^ 2 siu P 





sn-pd#asn ssa22e/DJo'isnJuituieu:'Mww//:d311U 
x0£b/dqp1/096€1/:»Je' r46/7202/19u's1pueu*1pu//:sd31u 


/ 


E 
E 
VW 
m 
Cc 
En 
`= 
ce 


LL 
> 
= 
= 
= 
un 
= 
xi = 
- 
ce 
=I 
LL 
un 
LLI 
La ai 
F 
L 
i 
LL 
SE 
= 


Digitized by 


INTERNET ARCHIVE 


s91e1S peiruf eui ur ureuoq 32T11qnd 
/ IND 97:00 9z-t0-IZOZ UO pa}esauag 





Miertes Capitl. 
Von denen Käpßlu und Kappl-Trahern, 


lim dag glaBurte Porcelain-Gejchier ober Figuren und ane ` 
bere8 Porcelaine in ftarden Brand zu Porcelain brennen zu 
fónnen, miüllen runde oder abíang geftaltete folle Gefäße, mie 
Zuterale |: worein in tegliches ein oder mehr Stüde des glapurten 
Porcelain8 gejezet wird :| nach Proportion der Höche deren Ge- 
jchieren vorbereitet merden, melde man SRappln zu nennen 
pileget. 

Was die Käpßl-Träher betrifft, jo haben fie anjtat deren 
Schwung!’ ftarde Sprißl-Scheiben,! alfo daß ein Bub jolche bey 
denen CpriBln ziehend im Fahl treiben helffen fan. 

Die Erde zu denen Käpßln muß Dauptjád)lid) dem Feuer recht 
widerftehend und haltbar jeyn, damit die Käpßln in demjenigen 
Grad des Feuers, welcher zur Perfection der Massa, um Por- 
celaine zu werden, erforderlich ift, fid) nicht erweichen oder finden, 
jondern in ihrer guten Geſtalt und Gleichheit die erforderliche 
Hize außhaltend ftehen bleiben; als ba ift bie Baffauer Erde von 
Heining, bie WbenSperger und zumeilen die Sröninger Erde. 
(8 mag wohl aud) anderer Orthen im Vand eine zu denen $tüpbln 
taugliche Erde anzutreffen jenn, und fommet diefe Erde am koſt— 
bareften, weil fie am häuffigften verbrauchet wird. 

Dieje Käpßl-Erde muß ebenfomohl rein ſeyn und rein ge- 
halten werden, al auch die darunter fommenb fogenahnte Serm- 
Dolten.?° Yndeme allerley Steinlein, Kalch, Sand, Qaim, Eifen 
und ordin: jiegln, auch Koth in der großen Gize flüffen und 
auh- ober auftreiben, welches Dernad) bie Füſſe des Porcelain- 
Gejdjter8 eintweders verunreiniget oder aber gar abreiBen machet, 
welch lezteres gemeiniglich geichiehet. Zu deme fiehet man in 
denen Käpßln alle geflogene Mailer. 2! eget man aber, um biejen 
Jhadbringenden Weefen vorgufommen, Blätlein von meißer Por- 
celain-Ihon-Erde unter das Porcelaine, fo ſchmelzen diefe an, 
und fünnen ein anderesmahl nicht wohl wieder gebraudjet werden. 

Zon biejen erwehnten Blätlein wird hernach im fecften 
Sapit[, almo von der Einrichtung in die Käpßlu des glafurten 
Geſchiers gehandlet werden wird, mehrers zu leſen jeyn. 
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Die Miſchung ber Käpkl-Erde bejtehet auk 2 Theil roher, 
in einen Dü[genen Poch-Trog geftoßener, fetter und reiner pul- 
verigirter Käpßl-Erde und 3 Theilen Scherm-Molten, melche 
nits anderes ijt, al8 gejtopene Käpßlſcherm, melde Toon im 
jtarden Brand gebrauchet worden und man auh zufammgebrochenen 
wiederum gepochet und durch eine eijen- oder mefinge Sadje 
ijt ein trütene8 Sieb ` geführet Dat. Solche Miſchung wird 
hernach mit Waller angemacht unb, wie bey denen Hafnern üblich, 
mit Füllen an einen reinen Orth getretten, dann mit Händen, um 
alle8 in bie Gleichheit zubringen, gegleffet und nach Proportion 
der Größe deren Kappln in Mont oder Laibln zum Trähen formiret. 

Deren Käpſln jeind à l'ordinaire achterleyg Weitungen, deren gig. 
auf nachkommenden Slat von ieglidjer Gatung die Helffte vom 
Centro auk biernebjt angemerdet zujehen; obmwohlen man zu 
weilen noch mett größere nöthig Dat. Insgemein iji immer eins 
um DAS andere nach ber Reihe etwas meter. alfo daß bie erite 
Gatung zu denen Täzln??, dann bie achte zu denen Schibln; die 
Höhe, mite gemeldet, nad) Geltalt be8 vorhandenen Porcelains, 
jo drein gejezet werden foll. 

Solchergeftalt giebt e8 nach ordinairer Reg! in dem Ofen 
8 differente Reihen, welche zuweilen auch ovale Figur Haben 
müjjen, alS au Potoglien ?? und dergleichen, mann nur die Weite 
recht proportioniret ift, afo, daß fid) die Flamme immer mehr 
fangen muß; deromegen die gröften Rapin gulegt zujegen fommen; 
bann e$ jeind ordinaire, wie Dernad) in bem Aufriß im fiebenden 
Capitl begm ftarden 3Branbofen zujehen, 32 aub Käpſln aufein- 
ander gerichte Säulen, deren Höche jo, mie e8 das Dfengemölb 
leidet, wird, movon iederzeit 4 Säulen von aleihen Käpſln De: 
ftehen, melde 4 Säulen gemeiniglid) eine gleiche Reihe in dem 
Ofen zwerchüber ausmachen. Hiebey ijt aber zumerden, bap, mann 
man größerer ftápj[n bendthiget, man feitwert3 um jo viel fleinere 
Käpſln fegen muß, um dem Feuer oder ber Flamme den Lauf 
nad Proportion zu laffen, alp melches fid) amijdjen denen Käpſln 
gegen ben Camine Hinziehet. Diefe Observation aber gehöret 
eigendlich in das Brennhaus zum Einſezen des ftarden oder 
([ajurbranb8 des Porcelaingefchiers. 

Die Käpſl-Träher müſſen ihre Käpſln ſchön gleich bid ſowohl 
am Boden, als an der Seite halten, ſolche auch nicht zu dick und 
nicht zu dünn geträhet werden; dann, wann ſie zu dünn, ſo gehen 
ſie viel lieber zu ſchaden, alſo daß die Böden auf das drunter— 
ſtehende Porcelaine hinab hängen; und gar zu dick iſt unnuz und 
ſchwehre, auch deſto koſtbarere Arbeit. 

Sowohl die Käpſlſcherm, als der Pochtrog und die Molten 
oder das Geſtoßene müſſen ganz rein von Koth, Laim, Sand, 
Ziegln, Steinlein und Kalch, wie ſchon gemeldet und nicht genug 
gemeldet werden fan, bemabret werden. 

Die zu den ftarden Brandofen benöthigte Steine werden auch 
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aus Käpfl-Erde und Schermmolte gefdlagen, fie beſtehen aber 
aug: 2 Theil etwas gröberer Molte und aus 1 Theil Käpfl= 
Erde, fo von bem Durchfieben allezeit gulegt übrig bleibet, als 
worunter auch gemeiniglich bie Steinlein fid) befünden, welche ich, 
in dem’ hölgernen Trog nicht zerpochen laffen. Je unflüßiger bie 
Käpfl-Exrde im Feuer ijt, bejto Deber fie zu dieſen Ofen-Steinen 
unb Käpſln taugen mib. E 

Die Böden deren füpj(n müfjen wohl eben mit einer Schinne, 
ſonderlich von außen, auch wohl geglätet werden; damit im euer, 
alivo eins über den andern ftehet, fein Gebrep?* davon in das 
drunter fd befündliche Porcelaine falle; dant jo muß‘ Daupt- 
fächlich dahin getrachtet werden, dak der Boden denen Seiten ehe 
vor- al8 nachfomme, um troden zumerden; indeme anjonft ges 
meiniglic) das Gegenteil gefchiehet, und eben barum ber Boden 
gulezt einen oder mehr unfichtbare Ripe befommen muß; weil 
bie ihme vorfommene Seite oder Wände bey legter Schwindung‘ 
beg Bodens nicht mehr mit nachruden fan. Eben barum. follen 
die füpln am Boden von außen nicht Icharf oder jchneidig, 
jondern etwas rundlicht jenn; dagegen aber oben etwas menig8 
einwerts jtechen, damit eins auf den anderen bod) gut auflige, 
objchon ber Boden von außen herum rundlicht. | 

Dak aber die meifte Ripe jomohl in denen Käpſln, als Por- 
celaine erft im ftarden Brand zum Vorſchein fommen, ift bie 
Urach, weil von hefftiger Hitze, fombderlich zulezt des Brands, alles 
viel Kleiner wird, alfo, daß das Porcelaingefchter gemeiniglich den 
in Theil, um compact zu werden, in deffen ganzen Peripherie, 
ſowohl Höche, alS Diametre verliehret, das erftere Schwinden beym 
Tronen auch mitgegehlet; dann die vorhin erdigte porose Massa 
zu einen dem Kießl ober Feuerjtein gleichharten Körper gebrennet 
wird; ba bann, wo immer auch nur ein unfichtbarer Nik fih 
befündet, weil die Gänze nicht mehr vorhanden, im ferneren Kleiner= 
oder Compactiwerden im Ofen ein Theil fid) Dine und ber andere 
herum zujammen ziehet; folgjam die Spalte oder Rieß fichtbar 
und weiter erjdjeimen muß. | 

So berjfen auch bie Böden von denen HäpfIn niemahl nafjer 
einen Druck weder hinein oder heraus befommen; meil, gleich 
wie bey denen Porcelain-Gefdieren die Massa, alfo auch 
da die Käpſln in ihrer Textur oder Fibris 25 beym Trodnen, fon: ` 
derlich aber im tarden Brand am liebften die jdjon durch den 
Drud gemachte Impression beybehalten und ihren Zug beym 
Kleinerwerden wiederum eben dergeftalt nehmen. 

Item müſſen bie Käpſln auch inmenbig ganz eben ſeyn und 
feine ungleiche Erheb- oder Vertieffungen haben, damit die Füße 
deren Tellern und Schühln, aud) Täzln 2c, wann fie im legt 
äußerjter Hize gleichlam etwas weich werden, ihre Gleichheit bez 
halten fünnen. 

Die KäpfIn miifjen folergeftalt auch am Centro felbjt feine 
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Erhöhung haben, die ihnen gerne vom Trähen verbleibet; meil 
anſonſt das aufgeiträhte Pulver leidjtlid) den Boden des Porce- 
lain8 |: fo fic) bey großen Gejdjeren gerne etwas fendet:| ers 
reidjet und aufſchmölzet. 

Die $üpBln müjje alle |: fobald nur e8 möglich ijt, daß fie 
fid) jelbft tragen fünnen, ohne daß der Boden einfindet:| umge- 
Hürget werden, und jodann der Boden gegen der Sonne oder 
Ofen, das Käpſl auf Laten gelegt, Doll fteen. Könte aud) nicht 
idaben, mann man die Seite zumeilen einnezet, damit ja ber 
Boden nicht aujpat fomme, welcher Zufal offt ſchelches 26 Porcelaine 
verurfachet; da aus dem tarden Brand bie Fezen von dem Boden 
hinab Hangen und auf daS untere Porcelaine aufjichmelzen, dag 
obere aber nothwendig ]djeld) werden oder nad) Geitalt auch zu- 
weilen aufjichmelzen muß. 
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Fümfftes Capitl, 
Bon bent VBerglühofen und Verglühen. 


Sig. 8. Zieler Verglüh- Ofen ift nachfolgends im 9[ujriB nad) ben 


verjiin 
a 
b. 


C. 
d. 


oten Münchner Schuch aujeben. Wobey 


. Das Schierloch, jo 17 Bohl Hoch unb mert, 


Die 2 Gräd ober Gemölbeln, worunter die Kohlen gejchieret 
werden, und auch das Feuer zum Theil lauffet. 

Das Mäuerl amijdjen erjagten Gemölbeln ober Gräden. 
Die Suglbdjer unter bem Mäuerl, worauf das jogenahnte 
Gejdjebl von Steinen vorgerichtet wird, und zwar nicht zu- 
weit ſchichtig, auch nicht zu eng. 


. Die Yuglöcher 1 oder 1!/» Bohl weit, wodurch die Flamme 


auk denen Gräden zum Theil in den Ofen gmijdjn denen 
$üpBln über fid) fteiget. 


. Das jogenahnte Hörnlmäuerl, fo nur von flaen Steinen 


aujgeführet, wodurch das Feuer zum Theil über fid) in ben 
Ofen jtreichet, welche Orther mit bem Buchſtab 


. marquiret feind. 
. Sft eine eijene oder mit Eifen bejdjfagene Thür, durch bero. 


engere Schlüßung oder weitere Öffnung ber Camine ben 
Zufft unb mit folden das Feuer mehr oder meniger unter 
Hd) oder über fic) in ben Ofen fithret, moburd) folgjam qez 
macht werden fann, daß fid) das Feuer in bem Ofen oben 
und unten gleich mittheile. 


. Sit ber Orth deg Gamin8 zwifchen erjagter Thür und den 


Ofen, melher Blaz aber auch größer gemacht werden fan, 
worüber aber ber Camine wegen des Rußabfalls feitmert8 
aufgeführt wird. 


. Qum Berglühen follen ſowohl bie Gontt al8 Porcelain-Ge- 
hier recht wohl vorhin auggetrodnet feyn; bann mann die KäpiIn 
nod) dünsten, jo zerjchneidet fich Dog barinne befündliche Porce- 
laine gemeiniglid); inbeme bie dörre Massa den feuchten Dunft 
gewaltig an fid) giehet, unb gegen jener Seite, woher ber Dunit 
tommet, am meiften bie Rifje empfähet, welches auch bey [don 
verglüheten Käpſln gugefhehen pfleget, mann fie einige Zeit an 
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einen feuchten Orth gejtanben unb nicht wieder durch genugfame 
Wärme aubgetrodnet worden, dann auch bie bereits fon ver- 
glühete Erde bie Feuchte gerne an und in fid) ziehet; gleichwie 
mir mitlft eines jchon längſt verglüheten, troden fcheinenden 
Schmelztiegel®, worinne ich Massa-SBroben nur in meinen Wind- 
öferl verglühet, mwiederfahren; da der Schmelz-Tiegl ſchon ge- 
prennet und die Proben wohl dörr waren. Ntachdeme aber bie 
nehmlide Proben neuerdings wieder gemacht und in einen ge- 
brennten, vorhin aber wohl außgedünfteten Schmelg-Tiegl ver- 
glühet, jeind fie gang aug dem Feuer fommen; mogegen erftere 
fiH an mehr Orthen zerjchnitten und Spalte befommen haben. 

Ehe man Gejdjier oder Figuren zum Verglühen einjezet, folen 
jolhe Stüde alle genau überjehen werden, unb mann fie gefähr- 
fiche Riſſe zeigen, fonderlich von denen äufjeren Orthen hinein, jo 
jolen fie zum Verglühen nicht angenommen, fondern aerbrodjen 
werden; damit man bie Massa meiter8 brauchen fan und ber: 
geftalt auch bie Arbeiter zu befjerer Achtfamfeit anhalte, nicht 
meniger der Orth im Verglüh- und ftarden Brandofen jamt Glafur 
unb Kapil erjpahret wird. Ein joldje$ thut man auch, mann bie 
Jtunbigfeit deren Geldjieren jdjon aub be8 Arbeiter Händen fchelch 
zujeyn befunden wird, inbeme e8 am Ausſchußgeſchier bod) nicht 
leicht manglet. 

Bu Anfang deg VergliihenS fole ber Schührer menigitens 
4 Stunden lang nur mit einen fleinen Feuer anmürmen, alfo 
Dak nichts in Stüden oder $yeaen zeripringe, welches ein allgugahes 
Feuer perurjadjen fan, ſonderlich, wann etwas bide Sachen eingelegt 
werden. Er jolle auch niemahl viel Holz auf einmahl zugleich, 
jondern defto öffter nachlegen, unb fid) febr angelegen jeyn laffen, 
die Kohlen, nicht aber gar zu jtarde Brandt anfänglich zum Gjdjebl 
zubringen; deromegen öfters, aber niemahl gar zu Hard jchühren, 
damit ber Ofen defto gleicher in die Glühung gebradjt und das 
Wufbrennen oder Brenn-Klüfft verhüttet werden, mann die Saden 
im Ofen gleidjjam von allen Orthen vorn und Hinten und an 
denen Seiten faft zugleich mit Feuer umrungen werden. 

Das fogenahnte Gefchedl ijt nichts anderes, aí8 eine zimlich sis. 4. 
ordentliche Vorrichtung mit Tonnen gleichen Steinen, nachdeme is. 5. 
die Sachen in ben Ofen big zur Bolle eingejeget worden; da dann 
amijden den Gſchedl oder proprié vorgerichteten Steinen Die 
Flamme fich austheilend zulezt faft aller Orthen gegen ben 
Bug oder Camin Heraubmallet. 

Das Ginjegen und Ausnehmen muk des Abjtofjens oder Bere 
bredjen8 willen fein geldjidt und behutfam gejchehen. 

Wann der Zug zu Hard, jo muß ber Camin etwas merd- 
licheS enger gemadjet werden; damit das Feuer nicht fo jehr unten 
in denen 2 Grüben durchgerifien werde, und mann das Feuer 
zuviel über fih fteiget, alfo daß e8 zumenig in bie 2 Grad 
lauffet, fo muß man mit[8 der Thür (h) bem Camine ben u- 
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gang eines anderen Luffts nad) Bedürfnis alfo nehmen, bap ex 
iolchen jo viel al8 nötig durch Das Scierlo zu empfangen ge- 
amungen feye; bann an ber ‚gleichen Austheilung ber Gize im 
Ofen oben unb unten, Hinten und vorne alles gelegen ijt, um 
den Verglühbrand recht guvollbringen. 

Damit e8 beym Gejchedl zulezt auch bejjer glühend merde, 
io fdjieret man zumeilen, aber erft zu Ende de3 Brands etmeldje- 
mahl in bie Grad und über fih gegen Das Hörnl-Mäuerl, jo 
giebt e8 viel Lüfftigeres Feuer; indeme man vorhero dag Klein 
geipaltene Holz juft über ben Scierherd kreuzweiß leget, Damit 
ba8 Feuer nicht fo tob liget unb würckender feye. 

Die Einfezung deren Käpſln gejchiehet ſäulenweiß; man 
muß fie aber nicht gar zu bid)t aneinander jezen, aud) me Ven- 
tiles oder Gewölb-Löcher (e) ſowenig al8 möglich verjegen; damit 
das Feuer aller Orthen feine Passage nehmen ‚möge. 

Das Gejched! muß nicht zu eng, auch ‚nicht gu ‚weitjchichtig 
aus feuerhaltigen Steinen vor- und aufgerichtet werden; und ijt 
Diejer Berglühbrand vollendet, wann man in bem Ofen feine gar 
zu merdíid) bundle Orther weiters mehr beobadjten fan, melches 
nad) abgegangener Flamme, bevor man zu brennen aufhöret, in 
Augihein zunehmen, ba dann leglidj alle bie Käpſln {din roth 
glühend erfcheinen; iebod) jehen fie iederzeit etwas bundler, ‚mo 
lie Dichter beyjammen ftehen. 

Nach gejchehenen Verglühbrand, mann folder fait erfaltet, 
werden ſowohl die Käpſln, als Porcelain-Gefchier (erjtere mit 
fteifjen Mauer-BemjIn, was aber von Massa mit linden meichen 
BemjIn) reinlid) abgeftaubet. Sonderlich müjjen bie KäpfIn unter 
lid an dem Boden von allen Staub und GebreB wohl abge- 
bürjtet werden; damit weder Staub nod) Gebrek in das Por- 
celaine binabfalle, mann eing über dag andere gefeget wird; als 
meldes anjonjt in dem ftarden Brand gewißlich gejchiehet. 


Das Hehhe (api. 
Bon der Weiß und Art zu Glajuren. 


Wann man da8:Gejchier will blau mahlen, wie e8 auf Por- 
celaine à l'ordinaire zugejchehen pflegt, jo geichiecht ſolches gleich 
nad) dem jBerglüben und Abjtauben, und gwar mit dem beiten 
Kobold, wozu man jenen erwählet, meler vorhin am jchönften 
blau au merden, auf dem Porcelaine im ftarden Brand erprobet 
worden; teil e8 gar oelerlen Gatungen des Kobolds giebtt 
metjienS ſchlechten, der eintmeber8 blabblau oder ſchwarzlich, 
fiebet. Der Kobold wird aufs jein{te und jubtilefte vorhin prae- 
pariret und von dem Mahler weder zu dünn, noch au bid ge- 
leget, indeme er anon] erjterenfal8 zu tern?’ oder aejdjojjen, 
oder lezterenfals abfliehet, mann hernach die Glaſur drüber 
fommet. (58 muk der Kobold auch, mann e8 nöthig, von all un- 
nuzen Gejtein, jlüchtigen Weejen und anderer Hinterni3 befreyet 
werden. 

Das ordinaire Braun auf Porcelaine fan ‚unterjchiedlich 
aus allerley gefärbter Erde, Satanober, Croco, ja aus Laim 
jelbit, vorhin fein gemahlen, bereitet werden, doch, dak des Mb- 
ſchellens halben diefe Farben ehevor tm Feuer verglühet morden, 
weil fie jonjt zu fett werden. Will man bie Oaflee-Schallen von 
augen allein braun Haben, jo bundet man fie nur in diefe auf- 
gerührt braune Farbe nicht zu bid, aud) nicht zu dünn, mablet 
auch das meilje, mann man will, inmenbig mit Kobold nad) Be- 
lieben und bundet endlich bie Schalle in das Porcelainglaß. 
Damit nun aber, manu man in bie braune Farb dundet, das- 
jenige, was weiß werden fole, unbejdjübigt bleibe, fo wird bie 
Schale über ein bid nafjes Leder an den Füßl au[gebrudter bis 
an den Rand getaudjet, welches alles bie Übung lehren wird. 

Was nun das weiße Porcelaine-Gefchier, jo weder blau, 
nod) braun merden foNe, betrifft, fo wird e8, nachdem das ver- 
glühte Massa2Gejdier rein abgeftaubt und abgeblajen morden, 
eintmeber8 mit bem Cinfer-, Sweyer- ober Dreyer-Glas, welches 
vorhin wohl aufgerithret jegn muß, glajuret, nachdem, bap e$ an 
ein Orth in ben Porcelain- ober ftarden Brandofen guftehen 


152 Eriter Theil. 


fommen wird, wo e8 mehr oder weniger Hig empfangen fan. 
Webhalben man den Ofen, das Brennen und den Lauf des Feuers 
wohl fennen muß; dann, wo bie Flamme meiſtens laufft, da ift 
auch bie Hize am fcharffeften, und an jo[dje Orth muß aud) das 
Einſer-Glas gebrauchet werden; et é contra, wo die Flamme am 
meiteften entlegen, ba8 Dreyer- Glas; die Bmeyer-OGlajur Halt 
bae Mitl. 

Die Gfajur mug nicht zu dünn, aud) nicht zu bid jenn; dero— 
wegen ſolche vorhin auf einen Massa-Scherm mit Dunden gue © 
prüfen, ba man bann, menn fie zu did befunden, etwas mehr 
Waller zugüflet; folte fie aber gar zu wenig değen und gar zu 
dünn feyn, jo ift erforderlich, jolche wohl fizen zulafjen und Her- 
nach aur Genüge Waſſer davon abaujeihen. 

Dahero miüjjen auch nad) ben Dunden die von dem Glas 
alzu dünn bededte Orther, al8 Schneiden, Spiz, Laubwerk, Finger, 
Nafe, Mäfchen, Falten und dergleichen |: fonderlich, wann bie Massa 
allzu thon= oder erdhafftig gemijdjet:| mit Bembferl aufgetragen 
unb nachgebejjert werden, damit bie Glajur nicht zu dünn liege; 
dagegen aber, wo joídje von bem Dunden oder Güjjen allzu did 
liegend befunden wird, muß fie in etwas, aber nicht zuviel Hin- 
weggenommen und verglichen werden; beBmegen man öffters 
mit bem Meßerl ober nur mit dem Nagl bie Side ber Glajur 
prifen fan. 

Die Füßln und Falze, worauf bie Dedin, um Deler zuſchlüſſen, 
gebrennet werden, müſſen aufs allerreinefte wieder von ber Glajur 
gejäuberet werden; damit fie nicht aufflüffen und Dernad) ab- 
gerijjen werden, welches aber auch von allgugrofer Hize oder 
allauj[ü]]ig gemachter Massa gejchehen fan, mwodurd dann vieles 
zujchade gehet. Zuele Abbuzung gefchiehet theils mit Mteferl, 
theils mit einen Schwam und zulezt fein gejdjidt mit bem nak 
gemachten Finger. 

Glaſur fole allgett zur Genüge vorhanden feyn, damit im 
Tauchen ober Dungen nidjt8 abgeltopen merde oder außen bleibe, 
und miijjen jonderlich die Figuren ganz jchnell alfogleich nach ben 
Dunden Hin und Der gewendet werden; damit die Glajur auf 
denen tieffen Orthen meiftens wieder herauslaufen möge; darum 
rein alles mit vorheriger Bedendung und Verftand gejchehen fole. 

Bey Einrichtung in die KäpfIn werden die Heine Stüde, 
deren mehrere in ein großes Käpſl zuftehen tommen, al8 ba feind 
Chocolate-Bider und obere Caffée-Gdjalen, auf eigens dazu qez 
macht runde Massa-Erden-Blätlein eingerichtet; dann gl, 
Zeller, Schißln und Figuren fträhet man mit auf Porcelain-Grbe 
|: welche vorhin von bem flüßigen Sand gefchlemmt und wieder 
getrodnet worden :| bereiteten groben Pulver unter, alfo, daß bie 
Figuren ober Gefchier völlig drauf ftehen unb beBmegen von ber 
Käpſl-Erde feine Bräune empfangen, aud das Auffchmölzen ober 
Abreigen defto beffer verhinderet wird. Diejeg Pulver- muß nur 
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grobfirnigt, unb alles jubtilere Weejen, bevor man e8 verglühet, 
mitl$ eine8 fleinen Siebl3 davon abgelünderet werden, nachdeme 
man bann diejen Jubtilen Durchfall oder mehr fubtile Erden- 
Pulver wiederum zujammen anmeichet und, mann e8 recht troden, 
wieder zu Pulver madet, und das anftändige gleich gröbere davon 
zum Gebrauch verglühet, damit e8 fid) bey Drauflezung des Ge- 
ichter8 nicht jo leicht zerdrüden läft und ſolches dadurch defto 
weiter von dem Käpſl-Boden entfernet ftehet. Dieſes Pulver wird 
nad) geichehenen Brand ganz leichtlich mit einen Porcelain- 
Scerbl von denen Füßln ber Gejdjiere abgejdjaret unb Dinmegz 
gelprengt. Die oben ermehnte Blätlein werden von eben folh 
einer geichlemmten oder unflüßig gemachten Porcelain - Erde 
bereitet; jedoch mijchet man vorhin von einem verglühet mel- 
bichten, auch unflüßig bereiteten Porcelaine-Erden=:Bulver drunter 
und lájt die Erde vorhin, aber nad) gejdjebener Schlemmung 
von bem flüßigen Zielen |: mann fie jelbji dergleichen führet :| 
dur) bie Mühle gehen, um ihr zu Machung deren Blätlein 
eine Debere Sübigfeit zu geben; und wird barnad) erft etwa glei- 
viel verglühetes jubtile8 Erden=Bulver drunter gemilcht, damit 
bie Blätlein nicht jo leicht Klüffte befommen, indeme fie getrock— 
net und verglühet werden. 

Wann mehrere Stüde beyfammen in ein Käpſl fommen, jo 
mitffen abjonberfid) hoche Stüde niemahl gar zu nahe gefeget 
werden; weil anjonjt, mann fid) der Kapjl-Boden im Feuer nur 
ein menig jendet oder reiBet, leichtlich 2 oder 3 Stüde zuſammen— 
finden und fic) neigend aneinander ſchmölzen, welches jdjledjte8 
Vergnügen bringet. 

Das Pulver muß man nicht gar zu fparjam aufjäen; iebod) 
auch nicht zuviel, und nur fo, mie e8 bie Gircumferenz des aufs 
liegenden Fußes erforderet. Dieſes Pulvers halben müſſen die 
Käpſln iedergeit jchön eben und ohne Anftojfen in ben Ofen ge- 
bracht und aufeinander gejeget werden, an]on|t daS auper bem 
Blaz des Fußes liegende Pulver beym Cinfegen in Ofen hinein zu 
tragen, an foldjen Hinrollet und anflüffet; beromegen man aud) 
bie Füffe etwas wenigs feitmert8 von der Glajur jäuberen muß. 

Die füpl(n miiffen auch allegeit auf gang reine Orth oder 
aufeinander gefeket zu werden, damit fid) fein unreine8 Gebrek 
daran hängen möge, welches in daS drunter jtehende Porcelaine 
abfallen würde. 

Wann zumeilen die Höche deren Porcelain-Stüden über das 
Käpfl Hinaus raget, [o ftürget man ein anderes Kapil drüber, bap 
alfo bie Solung deren KäpfIn gegen einander ftehen; dazumahl 
aber muß jonderlich ba8 obere Kapil inwendig recht wohl aupge- 
bürftet feyn, damit nichts Unreines in das drunterjtehende 
Porcelaine falle. 


Das Siebende Capitl. 


Bon dem Glajur- ober jtarden Brandofen und eigendlichen 


Fig. 6. a. 


Fig. T. 
Fig. 8. 
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p. 


Porcelaine-Srennen. 


Befhreibung des ftarden Brandofen?. 


Das Gemäuer des Ofens, wie man e8 von außen gu Gefidt 
befommet. 


. Das innere des Camins. 
. Die Bormauer bey der Schier. 
. Die Vorſchuß- oder Auflag-Steine, worauf das Holz ein- 


gelegt wird. 


. Die Schneidfteine, gwijdhen ‚welchen bie Flamme des Feuers 


gegen ben -Camine jtreichet. 


. Das Loch, welches geöffnet wird, um die nahe bajelbit 


jtehenden fleine Proben - KäpfIn mit inne liegenden Proben 
heraus gubeben. | 


. Sie Offnung zu Einſez- und Ausnehmung deren Käpflı, 


welche mehrend des Brands ‚allezeit zugemaneret jeyn muß. 


. Seind Steine, worauf die Brände be8 Holzes abfallen, 


um befjer abzubrennen, che fie in bie Kohlgrube fallen. 


. Sit bie Kohl- ober Mjchengrube. 
Iſt ein Loch, fo mitls eines Eiſenſtängls geöffnet wird, um 


in den Ofen fehen zu können, mie das Feuer ftreichet und 
ob bie Käpſln vielleicht nicht gar zu jehr finden. 


Die Ebene be8 Erdboden. 
. Seind 2 Staffeln, worüber man zum Schiermäuerl fteiget 


und in den Ofen fchlieffet. 


Das Innere des Ofens, worinne bie füpilu ſtehen. 
Seind bie Fürricht-Käpſlu?s, melde ſchon gebrauchet worden, 


kommet auc) fein Porcelaine drinne gu ſtehen. 
Das Holz gum Brennen. | | 


. Madhdeme nun ber Porcelain- ‚oder [tarde Brandofen in 
jeinen verjüngten Maßſtab au[geriBener vorangetragener zuſehen, 
ſo iſt weiters zu wiſſen, daß dieſer Ofen inwendig aus lauter 
feuerhaltigen Steinen aufgeführet werden muß, welche aber |: mann 
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ES anderſt jeyn fann:| jchon vorhin im ftarden Brand follen aur 
Härte unb Kleinigkeit gebrennet worden feyn. Weil fie anjonft 
guviel ]djminben, und das Gewölb einfallen fann, mie gefdehen 
iit, ba man zum erjten ftarden Brandofen noch feine hart gez 
brennte Steine Hat habhaft werden Tonnen ` bann bie Erde, wie 
feuerhaltend fie auch ijt, durch bie große Sige fich gar viel feiner 
brennet. Dan nimmet diele Steine nur nach der Schneide, fie 
follen ‚aber menigit 3 bi8 4 Zohl bit fegn; übrigens wird das 
maneret. Die Küte aber oder CUN. womit das Snmendige 
be8 Seng, nehmlich bie guten feuerhaltigen Steine, zuſammge— 
‚maueret werden, bejtehet gleich mie die gute Biegln jelbjt aus 
1 Theil roher Mapfl-Erde und 3 Theil hartgebrennter derley Erde, 
alles reit wohl zufammen abgearbeitet. 


Oberhalb des feuerhaltigen Gewölbs wird ber Ofen aufs befte 
mit Eijenjchleitern durchzochen. 

On Ginridtung deren KäpfIn in den Ofen werden allezeit 
gleiche KäpfIn ſäulenweiſ aufeinander gejeget und nicht leichtlich 
Heine auf große ober große auf fleine geftellet; weil bie ungleiche 
Gin]egung, wann fie gar zu ungleich, Schaden bringet, indeme die 
Biden gleichjam ermeichen vor algugrofer Hize und Herna Die 
draufruhende Schwehre ohne Ginbruden nicht ertragen können. 

Die Käpſln werden zwerchüber deren Seiten- Wänden des 
Ofens iederzeit in aleidjer Distanz eines von dem anderen ent- 
fernet gelegt, mo entamijdjen die Flamme ihren Lauf immer enger 
nimmet; weil die Käpſl weiterS fort immer etwas größer, aber 
nad) ber Länge deg Ofens von denen 5 Zug⸗Löchern gegen den 
Oamine werden in einander angeſezet, wie in dem Grund-Riß 
zu ſehen. Auch kan man ſie die Käpſl-Säulen zur Fürſorge 
zwerchüber |: ſonderlich auf denen erſteren 5 Reihen: mit alten 
gebraudten Käpſlſcherm, ſo fid) nicht mehr ſo viel kleiner brennen, 
an mehr Orthen gar wohl ſpreizen; damit, wann ein oder andere 
Säule auf ein- oder andere Seite ſincken wolle, ſie nicht ſo leicht 
fallen kan; ſie pflegen aber gemeiniglich gegen die Mite zu und 
vorwerts gegen die Schürr zuſincken, durch gutes Verſpreizen aber 
halten ſie ſich ziemlich gut. 


Die Hauptwiſſenſchaft dieſes Ofens beruhet auf Gleichheit der 
Hize, ſolche ſoviel als möglich aller Orthen, wo Porcelaine ſtehet, 
einerley zubekommen; indeme es unter ſich bey der Schürre ge— 
meiniglich viel heißer, als gegen den Camine zu; aud) haben bie 
kleinere RapiIn über fid) bey weiten nicht jo heiß als unten bey 
denen Zuglöchern, und die Dreyer oder größere Achter-KäpjIn 
gemeiniglid) auf Mite ber Säule heißer al8 unten und oben. 

Bu allerlezt müjfen bie Fürricht— Käpfl (mit 0 fündig) zimlich 
eng aneinanderftehen, damit fie bie Hize gut aufhalten; ſonder— 
lid) müſſen jolde oben am Gemalb herum gut verrichtet werden; 
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weil das Feuer gerne über fih gegen den Camine zulauffen 
[eget. 

i "ox große Offnung (g) |: wodurch man feitmert8 in den Ofen 
ecin- und aus fommet, um die Einfezung gu thun:| wird zulezt 
jederzeit mit feuerhaltigen Steinen vor- und zugerichtet, die Off: 
nungen und Klüffte aber nur mit ordinairen Qaim vermadt und 
Dffter8 verftriechen; weil man fonft einen jchelchen, ungleichen Brand 
befommet; inbeme der Camine DieSorthS ben Lufft Hineinziehet, 
jolgjam das Feuer auf biejer Seite von denen Yuglöchern ber nicht 
jo fehr an fid) reißet. 

Will e8 aber auf den Dreyer gar zu wenig flüßen, jo 
muß bajefbft durch einige Lüftung von beyden Seiten des Ofens 
: worauf man bey Erbauung ſchon den Antrag mit einigen hochen 
ihmalen Öffnungen nehmen muß :| geholffen werden; moburd) bie 
Gize ohnmeit davon viel ergiebiger feyn wird; dann an bem Butrit 
des duberen Luffts und Auffangung des Feuers oder inneren Luffts 
mitl{t Verridjtung à proportione |: meder zumenig, noch zuviel :| alles 
gelegen. | 

Sit der Brand auf den Ginjer, das ijt nicht weit von denen Zug— 
löchern, zu heiß, jo mahet man die Yöcher jegliches um ein Halbe Bohl 
weniger oder mehr enger. Reißet e8 das Feuer zu fehr durch, fo 
madet man den Camine niedriger und verrichtet gulegt des 
Dreyer enger, jonderlich über fid) an dem Gemölb. Monte viel- 
leicht aud) gar nuglid) jenn, mann man bald nach denen Fürricht- 
Käpjin ein dem fürderen bey ber Schürr gleiches Fürricht-Mtäuerl, 
aber mit mehreren fleinen Zuglöchern anftat eines Gejdjebl8 in 
ber legten Mauer aufführte und ben Zug deg Camins nad) Mög- 
lichkeit durch Abnehmung ſchwächete. Diejes Fürricht-Mäuerl in 
Gejtalt eines Gejchedls ijt zu Muf- unb Gegenhalt der Size über- 
aus anj|tánbig, um joldje auch defto gleicher in bem Ofen auszu— 
theilen, damit ber Dreyer-Blaz eben mehr Hize empfange. G8 
miiffen aber bie Öffnungen in biejem Mäuerl flein, etwa ein 
oder ein halbe Zohl meit, und meijten8 um bie Seite herum und 
zu unter|t, wohin Dog Feuer am menigiten will, aus und einge- 
theilet, aud) etwas Lufft oben herum, in Mite der Mauer aber 
nur wenige Öffnungen und gleichfam nur Klüffte gelaffen werden. 
ES läßt fid) aber diefe Vorrichtung auch mit hartgebrannten Käpfln 
zimlich gut machen. x 

Die Bränd müſſen nahe unter denen Zuglöchern, um beffer 
abzubrinnen, fih auf denen Steinen (h) auffangen und aufhalten; 
übrigen aber zu den Kohlfall wenig oder gar tein Lufft gelafjen 
werden, wann anber[t folder tief; damit das Feuer von oben 
herab durch die Lufftichwehre in die Löcher gegen den Camine, 
über melden die Lufft geringer und burdj die Wärme immer 


dünner und leichter gemacht wird, gebrüdet werde und mnidt - 


gegen den Schürrer aujmert8 fteige. 


Wann man allanfänglich deg Brennens mit langen, nad) der ` | 


Wo ad T MET 
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Zwerch des Ofens eigens abgemefenen dünnen, dörren und feinen 
Holz mit Stroh durcheinander gerichtet, Feuer in den Ofen machen 
mill, zündet man erjtlich jolches an und (aft etwas Lufft zu denen 
Buglöchern, indejjen aber ber Kohlfall für allen Zugang des Luffts 
genau permabDret jeyn muk. Sogleich mirfft ein anderer einen bren- 
nenden Strohpaujch oben zum Camine hinein, |o reißet und ziehet 
Jd) Das Feuer in bie Suglüdjer gegen den Camine, und alfo con- 
tinuiret der Brenner init Anlegung eines in gleicher Lange Her- 
gerichteten wohl Dörren Holzes, deffen er weder zu viel, nod) zu 
wenig anlegen muß; weil leztenfal3 ber ganze Ofen nicht mit 
Teuer ausgefüllet, ber Einſer aber meiſtens zuheiß Dat, bis der 
Dreyer lüken fan; und erjterenfal8 der Brand nicht jdjón wird, 
indeme das Feuer alzu mild und raudig, e8 auch allzuviele 
Bränd und Kohlen abjeget, auf begberleg aber excessive op: 
triebene Art bie Gíajur in ben Fluß zu fommen gehinderet wird. 

Diejer Brand tauert länger oder fürzer, nachdeme das Holz 
Dörr oder feucht, und deffen menig oder viel angelegt morden, 
aud) ber Sug weniger oder mehr gehemmet. Dan erfennet fid) 
aber allezeit, ob man aufhören fole, an denen eigens Dep wegen 
in 3 gar fleinen jfogenahnten Broben-fäpjIn jeitwertS des Ofens 
auf ber Achter-Reihe eingejegten 3 different glajurten Brobjcherbln ; 
lonberfid) an ber Dreyer-Glajur, als melde jdjn völlig oder 
bod) zimlich gefloſſen jegn fole. 

Damit man aber aud) mijje, mann beyläuffig man da8 erfte 
Proben-Käpſl mit denen inne liegenden Proben mitljt einer vorne 
breit- und [ünglidjt flach gemachten Gijenftange, durch das feit- 
wert3 des Ofens eigens dazu gemachte Loch (f), jo man vorhin 
öffnet, heraus Deben und ziehen darf, jo Dat man vorne in dem 
Schürrmäuerl gleich oben unter den Gewölb ein anderes Loc) 
oder Öffnung, woraus man ben auch eigen hinein gerichteten 
Stein (k) mit einem Eiſen Debet und den ganzen Ofen nad) ber 
Lange durch- und überfiehet. Befündet man nun, daß alles recht 
rein und hell weiß, mie die flare Sonne am Mittag ausjiehet, 
oder da man mit genauer Noth bie Säulen oder Kapjln für 
Helle und großer ize faum unterjcheiden fan, ober bab etwa bie 
Säulen gar fdon zimlich nieberig gemorden oder gar nieder- 
gefunden zufammhängen, al8 molten fie bald umfallen, fo ift 
Beit, das erite Proben-Käpſl, fo am nächſten Deum Loch, zuziehen; 
unb mann man merdet, dab die Dreyer-Glafur nur ein wenig 
Anzeige giebt zum Schmelzen, fo giehet man jogleich das zweyte, 
welches näher gegen ben Camine a[8 dag dritte. Befiindet man 
foles nod) zu jdjmadj, jo continuiret man mit bem Brennen 
nod 1 ober ta Stund, bis man das brite Proben-Käpſl aud) 
befehen, ba man dann aufhöret oder nach Befund nod) eine halbe 
oder ganze Stund anhält, mann anberjt wegen berenjenigen Käpſln, 
wo bie Hize am Schärffeften, nichts zu beforgen ijt, dak e8 ]djon zu 
heiß haben möchte. 
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(8 ift zu merten; daß iegliches deren Prob-Käpfln auf 3 eine 
Käpfl-Schermpröckl aljo Holl geftellet werden müfje, dak man 
mit ber Bug- ober 9[ujfeb[tange |: fo, wie jdjon gemeldet, ein vorne 
flachgemaͤchtes Gifen ift :| iedergeit zwiſchen 2 deren Proclein miten 
unter dag Proben-Käpfl hinein’ fangen fan, um folches fo’ gè” 
ſchwind als möglich |:indeme e8 fonft das Eifen weich madden 
oder gar Schmölzen würde: herauszuheben und’ nur fogleich auf 
ben Boden zu werffen. Seind oder feinen die Proben etwas 
angebadjen zu feyn, fo ift e8 ein Anzeige des Flüffen, unb wird 
die Glafur glanzen, weniger oder mehr, nachdeme fie Gize emz 
pfangen Dat. | 

Item muß auf allen Seiten deren Säulen, gleich wie auch 
auf denen Broben-Rapfln ein proportionitter Deckl zu oberft ges 
eget werden; damit von bem Ofen und Flamme nichts unreines 
auf Dog Porcelaine hinabfalle. | 

Bisweilen feind bie Käpilfeiten-Cäulen etwas gu niedrig, ba 
fan man nur mit 9Bua(n?9 aus wohl abgearbeiteter Käpil-Erde 
mitls Unterlegung helffen; dann, mann bie Käpſl-Erde nicht wohl 
durcharbeitet ober zu fett, fo fpringet fie in ber iae und wirfft Fezen 
in ba8 Porcelaine; beromegen folche allenfall$ bejjerer Sicherheit 
wegen mitf8 mehreren Käpjl-Scherm- Pulver noch magerer zu machen. 

Bey Ausnehmung be8 Porcelaing muß man Weht haben, 
daß man nicht mit Auseinanderſchlagung deren KäpfIn alzu 
hefftig jchlage unb ein fo anderes Porcelaine dadurch bejdjábige, 
welches auch bey 9(bidjfagung deren Sedín von denen Porcelain- 
Gefhieren zu beobachten. Was nicht gar ausgefloffen, fommet auf 
einen anderen Brand wiederum in ben Ofen, aber alfo, dak e$ 
heißer empfünden möge, was aber zu Taben gangen oder zu 
heiß gehabt alfo, daß e8 nicht a(8 ein Ausſchuß passiren oder 
verfauffet werden fan, wird in ein Fäßl zerfchlagen, um es 
ftofjet zu laffen, und hernach davon unter bie Glaßur ober auch 
unter bie Massa zu nehmen, ba man lezterenfals etma8 unter’ die 
Miscelanz mallen läft. 

Das Porcelaine aber, jo bereit feine Vollkommenheit ers 
reichet hat, wird in das gute, völlig ſchöne und in ben Ausſchuß 
sortiret, ba dann alle Füßlein von bem angeflebt weißen Einfträhe 
pulver mitlſt eines Porcelainfderbl3 abgejcharet und Teichtlich ges 
ſchickt geſäuberet werden. 


Sowohl Ausſchuß, als gutes Porcelaine wird ſogleich ordent⸗ 


fid) aufgeſchrieben; denen Arbeitern aber, ſowohl Sxüfern;- als 
Boßirern, Brennern, Glaſurer, Verbuzer und Ginridjter, einem ieg⸗ 
[iden fein Fehler vorgewieſen, um dag Werd immer mehr zu per 


fectioniren, als moran alles gelegen; warn anderſt bie Massa, ` 
Glaſur unb Grab des Feuers recht zuſamm harmoniren, unb bie | 
Hige aller Orthen des Ofens foviel als möglich gleich ſeyn folle; fonft — 
empfängt daS Porcelaine theils Orthen zuviel unb theils Orthen — 
zumenig ize, welches dann nichts al8 Schaden verurfaden fam. — | 


A 
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Wnmerdungen. 


Wann Hd) die Glajur gleichlam vergehret und in die Massa 
hineinziehet, babet auch einen jchlechten Glanz zeiget, fo ift e8 
ein Zeichen, daß in ber Massa fih guviel von bem Gips ober 
Spatt befündet, welcher mit mehr Beyjaz des Kießls gar ſchmelzen 
würde; objchon diejer anjonjt das Verzehren ber Glafur verhinderet. 

Wann bie Glajur fid) ba und dort gerne hinweg ziehet und 
bloße Orther mit Falten läft, fo ift bie Massa allzu thonartig, 
aljo, daß mit Gips und Kießl geholffen werden muß; movon d'e 
Massa aud) jpedigter im Bruch und durchlichtiger wird. 

Qu menig Thon-Erde bey vielen Gips und Kießl madet, 
daß’ bie Massa alzu leihtflühig wird, mie bie Glajitren bemeifen, 
daher fie gerne findet und Blatern machet. 

Bu vieler KieBl bey wenig Thon-Erde und menig Gips trägt 
amar die Glajur ]djón, machet aber feinen j]pedigt- oder Halb- 
glafichtig jehenden feinen Scherm im Bruch, jonbern fiehet mager, 
auch mehr undurchſichtig. 

Viel Thon-Erde mit wenig Gip8 und menig Riebl gehet 
aud) im Berglühen lieber zu jchaden und nebjt Verurjachung des 
WhfliehenS ber Glajur brennet fie fid) auch im ftarden Brand 
viel Kleiner; daher fo mill Dann daS Porcelaine in der Miſchung— 
jeineS Beſtandweeſens jeine eigendliche Proportion haben. 

Biel Spatt in ber Bhon-Crde mahet feine jchöne, jondern 
eine etwas bráuníidjt ober gelbichte Weiße und verzehret bie 
Glajur, daß man nicht weiß, wohin fie gefommen, meldje aber 
der Kießl befchüzet, dagegen aber der Spatt flüßiger madet, 
unb mie fchon gemeldet, auch weißer; aber auch wohl gar damit 
aufblateret. 

Das Porcelaine nimmet man nicht in dem Ofen aub denen 
KäpiIn, fondern e8 werden die Säulen außer des Ofens auf den 
Boden in nehmlicher Ordnung geleget, wie fie in dem Ofen ge- 
jtanden; bann [older Geftalt erfennet man bey dem Wusnehmen 
am beften, wie und mo das Feuer gu wenig oder zuviel gez 
würdet hat; damit man bie Orther, welche inskönfftig zu verbefjeren, 
tennen lehrne. 

Man muß aud das Ausnehmen des Porcelains aus denen 
Käpiin fein lang- und bebadjtjam verrichten, um tederzeit bie Hu- 
fälle an dem Porcelaine und Käpſln in Betracht nehmen zu 
können. 


Gude des erſten Theils vom Porcelain-Machen. 
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Erſtes Capitl. 


Bon Machung deren Farben auf Porcelaine: Item das Gold 
und Silber zum Mahlen und Einſchmölzen zu bereiten. 


Die Porcelaine-Farben werden unterſchieden in Tuſchfarben, 
Contour- und Laſurfarben. 

Tuſchfarben ſeind, melde, nachdeme fie [tard oder ſchwach 
gelegt worden, ſich von ſelbſt ſchattieren laſſen. Worentgegen die 
Laſurfarben für fih alleinig feine rechte Dunckle geben, unb Dero- 
wegen die Zeichnung und Schattierung mit einen ſogenahnten 
Contour zuwege gebracht werden muß. 

Komet erftlih bie Bejhreibung deren Porcelaine- 
Touche-Farben. 


Schwarze Porcelain-Farben von mehrerley Gatung. 


No:3. R:? 7 Theil nadjfommenbe8 Grasgrün ohne Gelb, 
mie unter denen £ajurjarben No: 27 wird bejchrieben werden, 
und 1 Theil reinen Gilenfinter, aujammen aufs allerjubtilefte mit 
Wajjer auf einen harten Stein ober mit Mallen auf ber Mühle 
praepariret, wird in ftarden Feuer grünlid)t jdjmarg. 

No: 2. (rmelbten Graßgrüng No: 27 7 Theil und Mag- 
nesia Piemontana oder Braunftein 1 Theil, wird braunjd) mars, 
mann nur alles gujammen aufs alferfeinjte praepariert wird. 

No: 1. 7 Theil meiner nachfolgenden flüßiggemadten weißen 
Glajur und 1 Theil Gijenjinter giebt Graujchwar;. 

Dann jo giebt ein jdjóne8 Schwarz zum Staffiren, mann 
man 20 Theil ſchöne bundle Schmalte mit 4 Theil trodner 
Potaſche wohlgemiſcht 3ujammen ſchmölzet, ſolches mit nachfolgen= 
ben Bleyfluß anna?', |: au8 3 Theil Glet, unb 1 Theil Kießl: 
vorhin wohl gemiſcht, wiederum jchmelzet; dann davon 15 Loth 
mit 1!/a Loth gejchlemmten Braunjtein, auch (ils Quint! recht 
ihmwarzen Gijenjinter aufs feinejte gujammen praepariret, dann 
ichmelzet und wiederum aufs feinſte praepariret. 

Schön Eiſen-Metallſchwarz, aber nur zum Staffiren, giebt 
1 Theil zur Schwärze gebrennt Cyprifcher Vitriol, mit 3 Theil 
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Blenfluk, mie nachfommen wird, aufs allerjeinfte zufammen prae- 
parirt ober zujammen geichmolzen und dann wiederum aufs 
feinste praeparirt. 

D. oder F. Das allerfhönite Touchejhmwarz, melces 
auch zum Staffiren anftändig, wird folgender Geſtalt bereitet. 
1 Theil ad albedinem calcinirter Salzburger Vitriol und !/a Theil 
Nitrum zuſammgemiſcht, vorhin iegliche8 à parte gejiebet, je fub- 
tiler, deſto beffer, bann in den Verglühbrand geleget, hernach 
geichlemmt unb edulcorirt™, [ealid) getrodnet, giebt aug 1/2 Pfund 
rohen Bitriol nur 2 otf Crocum. Dieje getrodnete 2 Loth 
Crocus oder jubtile Erde feind in einen fleimen Tiegl mit mitl- 
mäßiger Hize zu verglühen in einem Windöferl, iebod) alfo, dak 
Jolde nicht gar Aubart gebrennet; davon wird Dernad) 1 Theil 
nur mit 2 Theil Goldglet oder Bleygelb oder gejichert reiner 
Menig aufs jubtileite aujamen praepariret. 


Grane Farben. 


M. Beihbraun-Grau wird bereitet aus einen Theil gut 
reinen Gijenfanunerjdag oder Sinter und 4!/, Theil Gold- 
glet oder Bleygelb oder rein flüßiges Menig. 

N. Weichgrün-Grau wird von einen Theil zur Schmärze 
gebrennt Oypriſch blauen Bitriol und 3 Teil Goldglet. 


Tuſch-Dunckl-Grün. 


L. R: 1 Theil Vitriolum Cypreum ad nigredinem calci- 
natum, 6 Theil meiner nachfolgenden weißen Glafur und 
*/2 Theil Goldglet; weil fic) anjonjt die weiße Glajur gerne in 
etima$ verbrennet. 


Allerley braune Touche- Farben, 


B. Flüßigroth 8bftenbraun?? wird alfo gemacht. R: 4/2 TE 
Vitriolj Salisburgensis unb !/s Œ Nitrj, alles fo fubtil durd- 
gefiebet, al8 möglich und wohl durcheinander gemijdjet, im Verglüh— 
brand faft miten in ben Ofen gefezet, bann wohl edulcoriret, ge- 
trodnet und Dernad) im feinen Winddferl mit 3 gar Schwachen 
Feuern au$geg(üfet, wovon hernach 1 Theil mit 2!|» Theil 
reiner Goldglet vermifchet und zuſamm aufs feinfte praepariret 
mirb. NB: Bevor man den Pitriol Au den Salpeter rmieget, 
muß er fonft allezeit zur Weike calciniret legt, anjonit diefe und 
dergleichen Operationes üb! ausfallen wurden. 

C. Rothdundlbraun, fo gerne einflüßet. Vitriolj Salis- 
burgensis “/2 fb unb Nitrj !/s É, wie vorfergefenbe8 in den 
Berglühofen  geleget, edulooriret, getrodnet und herno im 
Windöferl mit 3 nicht fo gar ſchwachen Feuern ausgeglühet. Es 
muß aber bod) auch diefe Ausglühung zimlich ſchwach feyn; davon 
wird Dernad) auch 1 Theil mit 21/9 Theil Goldglet vermifchet 3c. 
Übrigens wie obiges lit: B. | 


| 
| 
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E. Liehtbraun. 1 Theil eines jchönen, im Verglühofen 
roth gebrennten Satanober mit 41/2 Theil Goldglet ober Bleygelb 
aufs jeinfte praepariret. Hiebei ijf zu merden, daß, gleichwie e8 
mehrere Gatungen de3 Satanobers giebt, man alfo auch auf diefe 
Urt mehrere differente braune Farben befommen fan. 

G. Hartliedht Kiftenbraun von 1 Theil gar Schwach im 
ZTiegl geglüheter reiner Umbra und 4 Theil Golbglet ober Bley- 
gelb, mann man feine reine Goldglet haben fan. NB: Diefe Farb 
will ftard eingebrennet jeyn, um zu flüßen; bann mit mehr Fluß 
perjeat, verzehret fie jid). 

H. Hartdundl Köſtenbraun von 1 Theil Umbra, welche 
jtarder, tedoch mitlmäßig mit 3 Feuern au einer mehreren Dundle, 
aber Doch nicht gar zu hart gebrennet, und 4 Theil Goldglet. 
Berzehret jid) eben fowohl mit Sujegung mehreren Flußes, mie 
vorhergehendes G. 


Anderweitige Gatungen brammer Tuſchfarben. 


20. Liehtbraun. 2 Loth gejchlemmtes Engliihes Roth 
unb 10 Loth Goldglet oder Bleygelb. 

21. Mitlbraun von 2 Noth des mildeiten Satanobers, 
etwas Härter im Windöferl gebrennt, al8 jonjt im BVerglühofen 
zugeichehen pfleget, und 10 Theil reiner Goldglet. 

22, Sundelite8 oder Graubraun von 2 Xoth ob: 
erwehnten Gnglijd) Roth, welches geichlemmt und in Schmelztiegl 
aunfidj, bod) nicht gar zu Dart geglithet, und 8 Theil Goldglet, 
gujammen aufs feinite praepariret. 


Helle und duncklrothe Croeusfarbei, 


15. Schönſtes Hellroth. 2 Lot capitis mortuj von 
aqua fort jolchergeitalt bereitet: Man nimmt 2 Theil ordinairen 
Bayriſchgrünen Cijen-Vitriol, fo zur Weiße calciniret in der Sonne 
oder gelinder Wärme, unb 1 Theil Salis Nitrj, alle8 wohl pulverisirt 
und fohin wohl vermijdt im Flammfeuer oder Berglühofen ges 
brennet, bann edulcoriret und da zulezt bleibende ſchwarze Wefen 
abgejónberei; davon, wie fchon gejagt, 2 Xoth mit 8 Loth 
recht reiner Goldglet ober Bleygelb aufs feinfte praepariret, giebt 
Das ſchönſte Hellroth. 

14, Braunroth wird aus 2 Loth braunen ausgelaugten 
ordinnaire erfaufften capite mortuo, fo vorhin wieder getrodnet, 
und 10 Loth Goldglet ober Bleygelb. | 

K. Siedht Mort d'oré wird von 16 oth Vitriolj Hungaric), 
jo zur Weiße calciniret, mit Nitro halb jo ſchwehr vermijchet 
in bem Berglihbrand gefezet, edulcoriret, getrodnet unb Dernad) 
im Tiegl in Windöferl mit einen zwiſchen jdjmad) und mitlmäßig 
ftarden Feuer wiederum geglühet; davon hernach 3 Loth mit 
12 otf reiner Goldglet oder Blengelb vermijchet und aufs 
fubtilefte 3ujammen praepariret. 

11* 
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J. Dundl Mort d'oré ift durchaus mie voriges liedt 
Mort d'oré zumachen, nur daß man anjtat des Vitriolj) Hungarici 
Vitriolum Anglicanum nimmet. | 


Allerley Gold-Purpur. 


No: 10. Hochrother Purpur, fo aber niot gar zus 
heiß leiden mill. 48 Grün ober ?/s Ducaten jchwehr |: den 
Ducaten auf 72 Gran angejchlagen :| gutes Ducaten Gold, fo, wie 
hernach befchrieben werden wird, aus dem Aqua Regis mit ber 
Bünnsolution niedergejchlagen und wohl edulcoriret worden, 
4 2oth reingeflaubt weißen venetianijdjen G[apflinter und 6 Loth 
Bleyfluß, welcher hernach bejchrieben, fommet aufs feinfte gue 
jammen praepariret, bann, nachdeme e8 decantiret, mit 96 Grün 
calcinirten Borrar, jo vorhin jubtil gerieben, permi]djet, Dernad) 
getrodnet. 

O Einflüßender Purpur. Dieſe Gatung Purpur ift 
dundler und mird bereitet aus 2 Theil vorherbejchriebenen 
Purpur und 1 Theil Bleyfluß, nur troden jubtil aujamm og: 
rieben; oder jogíeid) oben bey No: 10 anftat deren 6 Lothen 
11 Xoth Bleyfluß genommen. 

Purpur, jo jdn von Farb, aber etmas fpehr unb 
unflüßig, almo er dünn gelegt wird. 24 Grain gutes 
Ducaten Gold, mann man fein bejjere8 hat, in guten Aquafort 
mit Salarmoniac solviret und in 2 Maß Wafer |:nad) vorheriger 
Abjonderung des weißen menigen Sedimenté :| gejdjüttet, dann bie 
Binnsolution dazu hinein, welche aus ?/ıs Lot Zünn in 1 Loth 
Aquafort unb 1 Moth Wafjer, morinne 4/16 Loth Salarmoniac 
solviret, beftehet. Wann e8 fid) in 1 oder 2 Taq nicht alles 
leget, güpet man nur nocd etwa 1 Maß Wafjer zu, dann das 
Sediment öffters edulcoriret und mit 1 otf reinen meipen 
venicianijden GlaBilinter aufs allerfeinfte aujammemn praepariret ; 
unb mann e8 fich geleget, daß das Waffer fo viel al8 möglich 
abgegoljen, werden 48 Grän calcinirt fubtil geriebener Borrar 
drunter gemiſcht unb alfo getrodnet; hernach wird aa Bleyglas, 
(da3 ift gleichviel) drunter gerieben oder auch wohl gleich anfang- 
lich dazu getahn. 

9b— Redt fhiner Purpur. Diefer wird eben aus dem 
vorhergehenden, nur mit dem Unterfchied, daß gleich anfünglid) 
nebjt bem Flinter, jo in 1 Loth beftehet, des Bleyglas oder Bley— 
flußes 3 oder 3!/» Loth gefeget werden. 

— @oldferne** oder fogenahnt Neuer Contour, 
(2 Oran oder 1 Ducaten Gold mit Schon oben befchriebener 
3-fachen proportion der Siinn-Solution, nehmlich aus "ue Moth 
Zünn gemadt, werden nach gefchehener edulcoration mit 2 otl) 
Slinter und 3 Loth Bleyfluß auh 5 Loth reiner Goldglet ober 
Bleygelb aufs feinefte zufammen ohne Borrax praepariret; giebt 
ben einflüßenden neuen Contour, 
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=O Einflüßender Dundlviolet Purpur wird aus 
vorhergehender Goldferne (=), mann nur noch troden, gleich viel 
be8 Bleyflußes, aufs feinite zufammen naf abgerieben, dazu fommet. 

—QO Schönſter Purpur in alleinig jtarde8 Feuer 
wird ohne Flinter und ohne Borrar, nur aus 5 otf Bleyfluß 
und 24 Gran, id est !/s Ducaten Gold. Das Gold nehmlich 
vorhin mit Yünn:Solution mie {don Ib befdrieben, praecipitiret und 
edulcoriret, hernach erft ben Bleyfluß augejeget und aujammen aufs 
fetnjte praepariret, geben einen im ftarden Feuer überaus jchinen 
Purpur; jedoch füllt btejer febr ungleich aus an ber Farbe, nad) 
Unterjchied beg Grads des Feuers, ba bie Purpur mit Flinter und 
Borrar Hd) vielmehr gleichfärbig erzeigen, aber lieber mat werden, 
jonberíid), wo fie dünn liegen. NB: bey diefen Purpur —O: 
In Heißes Feuer fan man auch anjtat 5 bis 6 und 7 Loth 
Bleyfluß nehmen, jo wird er noch jchöner einflüßen; er gehöret 
aber nur in Purpur alleinig zumachen, ohne andere bunte Farben 
zugleich mit zugebrauhen. Da man dann bey mehreren Purpur- 
Servicen die gleichfarbiqe Stüd zujammen judjt und menig auf 
einmabhl einjezen oder bod) den Antrag allezeit damit auf das 
DeiBelte Orth in der Muffl machen muk. 


Zünn-Solution zu obgebadjten Praecipitationen des Goldes. 


Man nimmet zum Exempel 1 Quinil reines Berg-Zünn, als 
wie das Schladenmalder= oder jogenahntes Rechen-Zünn ijt; dieſes 
mirb durch öffteres Ubereinanderlegen jo dünn al8 Papier über 
einen Ambos geichlagen, bann macet man Rollen draug und 
wirfft deren 2 oder 3 in 2 otf gutes Aquafort, jo vorhin mit 
2 Loth Waffer temperiret worden, worinne auch vorhin */2 Quintl 
Salarmoniac zergangen oder aufgelöjet ift, ba man dann bey Sol- 
virung be8 Zünns megen Erhizung jid) in obacht zunehmen hat; 
indeme anjonit ein gelbichter Rauch aufiteiget, jo Dernad) an ber 
Schönheit be8 Purpurs abgehen würde. Nachdeme alle Jibl[ein 
nach und nach eingetragen, läft man die Solution fid) etliche Täg 
wohl Teen und güßet fie etliche mahl von bem ſchwarzen Sedi- 
ment fo rein als möglich ab; jo wird bieje Solution eine Co- 
lumbin- oder falbichte Farbe haben, womit man das Gold aus 
dem vielen Waller zur Röthe praecipitirt, indeme man nad) 
und nach Hineintropfet. 


Folgen die Laſur-Farben. 


Weil man mit diejen Farben felbft, wie ſchon gemeldet worden, 
nicht wohl jdattiren fan, jo werden fie mit folgenden Contour 
untere oder mit [jon vorbejd)riebenen Goldferne (=) übermahlen; 
obſchon man mit jo(djen Gold-Contour auch untermahlen fan, um 
bie Force oder Zeichnung zumege zu bringen. Das Blaue aber 
alleinig wird meiften8 mit Goldferne übermahlen; weil e8 dedet 
oder nicht Tonn blau wird, mann man e8 untermablet. 
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Ordinaire Contour zu denen Lajurfarben. 


4. R: 2 Moth Purpur No: 10, dazu 2 Qot) Bleyflup, 
unb 31/ Loth geldíemmten Braunjtein oder Magnesia aufs 
feinfte gujammen praepariret; das ift naffer durch eine accurate 
Mühle auf etliche mahl alfo gemallen, daß man gmijden denen 
Zähnen nichts vor Feine davon fühle. 

— Der fo genahnt Neue Contour ijt ſchon oben unter Be- 
{hreibung allerley Gold-Purpurs, mit dem Nahmen Goldferne und 
dem Zeichen — fündig. 


Gelbe Farben, 


17, &iedjtgel6. Wiewohl man Liechtgelb aus reinen cal- 
cinirten Antimonio mit Bfeyfluß machen fan, jo ift e8 bod) öffters 
wegen des geneigten NAufblatterens nicht anftändig. Dahero wird 
jolcheS am ficherften aug 1 Theil Neapoltani|d) Gelb und 
3 Theil Bleyfluß recht fein zuſamm praepariret. 

O. &iedjit orange Gelb. 1 Theil Antimonij calcinatj, 
unb gleich viel von der guten, objdjon groben aber Hard gelben 
gejhlemmten, nur ohnverglüheten Kreide |: welche im Feuer, mann 
fie verglithet, jchön Dod)rot) und nicht bletchroth wird, wie das 
ogergelb als untaugíid) gu werden pfleget :| dazu nimmet man 
aud) 4 Theil Bleyflup und 6 Theil Bleygelb oder recht reine 
(Solbglet. Alles vorhin fein zufammen, jonberíid) aber das cal- 
cinirte Antimonium aufs feinste abgerieben, wieder getrodnet und 
alle8 recht wohl zufamm gejd)molaen; jedoch wegen deg- Aufſteigens 
nicht zuviel auf einmahl in den Ziegl gethan; dann aufs aler- 
jeinfte praepariret. NB: Muß von bem Ntahler dünn gelegt 
werden; dann wann e3 zu Did, fo arbeitet e8 gerne. 

P. Dundleres orange Gelb. R: 1 Theil edulcorirtes 
Caput mortuum von Aquafort, fo im Perglühofen mitlft ge- 
meinen Bayrijch- Pfälzifchen ordinari grünen Vitriols 2 Theil 
und Nitrj 1 Theil bereitet und vorhin gemelbter maffen das 
\höne Sellroth (15) gemacht worden; Cinerum antimonij, ba8 ijt 
Antimonij calcinatj, auch 1 Theil unb 18 Theil Bleyfluß, fein 
zufammen praepariret, fonderlich ba8 Antimonium; bann zufamms 
geldjmolgen und wieder aufs feinfte praepariret. | 


Grine Porcelain=sarben. 


26. Dundlgrasgrün. 1 Theil zur Schwärze caleinirt 
Cypriſchen Vitriolá und 9 Theil Bleyflußes aufs jubtilejte aue 
jamm praepariret. 

21. Liechtgrasgrün. 2 oth Neapolitanifch Gelb und 
2 Vot) zur Schwärze gebrennt Cyprifchen Vitriol, dann 24 ptf 
Dleyfluß, aufs feinfte zufammen praepariret. 

28. PBaperlgrün. Diefes wird von Liechtgrasgrün 14 Theil, 
Neapolitanijd) Gelb 2 Theil unb Bleyfluß 4 Theil, alles auys 
jeinfte zufammen praepariret. Kr 
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25. Liecht Celadongrün. 10 otf ber nachfommend 
weißen Glíajur und (is Loth zur Schwarze gebrennt Oyprijchen 
Bitriol. Item 192 Loth Golbglet, damit eS fid) nicht jogerne ver- 
prennet. Alles aufs feinfte praepariret. 

24. Sundí Celadongrümn. Aus 1 Theil ſchwarzgebrennt 
Cyprijden Vitriol unb 12 Theil weißer Gíajur. Item 1!/» Theil 
Goldglet, damit bie weiße Glajur das jtarde Feuer beffer leidet, 
indeme fie jid) anſonſt etwas gerne verbrennet; alles zufamm aufs 
jeinlte prepariret. 

29. Blaugritn. Aus 3 Loth Blau, jo von 20 Theil 
Schmalte und 4 Theil Potaſche zuſamgeſchmolzen beftehet, und 
I Loth Sundígrasgrün (26), mie vor {don bejchrieben worden. 


Blaue Farben. 


9. Das ſchönſte Homblau, jo aber gerne abjpringet 
:beme doch vielleicht durch öffteres Umſchmelzen oder vieles 
Edulcoriren nach bejchehen feinjter Malung und jdnelle8 Ein- 
brennen zu Deljfen wäre :| wird aus 4 otf trodner Potaſche 
und 20 oth feinster Schmalte, melche recht ſchön duncdlyochblau, 
zuſammgemiſchet und in einen Windofen zur Gaar gejchmolzen, 
dann mit Waſſer aufs jubtilefte praepariret, das allerjubtileite 
aber, jo fich nicht legen mill, abgegoBen; das Sediment langjam 
getrodnet unb offt umgerühret, daß e8 nicht andorren fan. 

2. Shines Blau, fo nicht fo gerne abjpringet. Man 
mijdjet 9 Voth weiße Gíajur unb aud) 9 Loth Bleyfluß unter 
18 Loth des vorherbejchriebenen jdjniten Hochblau, miſchet fie 
wohl und jchmelzet eS zufammen, dann aufs fubtilejte praepariret 
und wegen harter Andorrung im Trodnen mit öffteren Umrühren 
bejorget. 

1. Liecht- oder Bleihblau. Man nimmet von erjteren 
ihöniten Hochblau 8 Loth, von der weißen Gía]ur 11 Loth und 
Bleyglas auch 11 Loth, alles zufamm gefdmolgen und hernad) 
aufs feinejte praepariret. 


Weike Glajur. 


Dieje wird gemadjt aus 10 Theil Zünnbleyaſchen, wie 
gleich nachfolgend mird bejchrieben werden, 4 Theile jubtil prae- 
parirten Sießl oder recht reinen weifen flüßigen Sand und 
3 Theil Koch-Salz, alles wohl mit jtarden Feuer per gradus 
zuſammgeſchmolzen oder gefuchet, gibt ein recht jdjón Tlüpige8 
weißes Glas, welches man hernad) mit bem YE" Theil oder 
1 Theil Bleygelb oder reiner Menig oder recht reiner Goldglet 
auf 8 Theil Deier Glafur genommen noh flüßiger maden fan. 
Der hiezu fommenbe Zünnafchen wird bereitet von 1 Theil recht 
reinen Berg-, al8 ba ift Reen- oder Schladenmwalder Zinn, und 
9![a Theil reinen BVillacher Bley zuſammgeſchmolzen unter emer 
Muffel auf einen etwas großen Treibſcherm aljo glühend werden 
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laffen, fo verzünderen fid) diefe 2 Metall leztlich in eine bundl- 
glühend Tiechtgelbe Ajche, welche zu anfangs glühend, mie Sterne 
fundlet. NB: Wann bieje Aſche graulicht, roticht oder grünlicht 
fiehet, fo tauget fie nidjt$; bann fie muß ſchön liechtgelblichtweiß 
jehen; außer deme e8 ein Beichen, daß eintweders das Bley ober 
das Zünn unrein gemejen; fan auch einfolglich fein ſchön rein 
weißes Glas drauß werden. 


Bley-Fluß. 


Zieler wird zuſammgeſchmolzen aus 1 9 reinen Kießl und 
3 (b reiner Menig oder reiner Goldglet oder Bleygelb oner 
auch reinen Bleyweiß, ſo alle einerley Effect machen, wann ſie nur 
rein ſeind. Der Handgrif iſt, daß beyde vorhin, ehe ſie in den 
Tiegl nad) und nad) eingetragen werden, aufs feinſte praepariret 
jeind, jo bringet man fie ganz leicht zur Gaare. Indeme fid) an- 
jonjt bie Glet wegen Schwehre gerne unter fid) unb das fSiebl- 
pulver über Hd) ziehet. Ob aber bie Glet oder Menig rein jeinb, 
mird erfennet, mann man nur ein wenig davon auf einen Hollen 
Poreelaine&djerbI rein zwiſchen glühenden Kohlen ſchmölzen läft 
mit Sublajen unb hernach das Gefloßene jdjón gelb unb nicht 
grau- oder grünlicht fiehet; me bie graue und grüne allen 
gelben und rothen Farben jchadlich ift. 


Mahl-Gold anf Porcelaine. 


Man jchneidet in grosso 12 Ducaten in Schnizlein, drüber 
güBet man 8 Loth gut Aquafort und wirfft nach und nad 3 Loth 
Salarmoniac dazu hinein und beförderet bie Solution mit bey- 
Hilt ber Wärme foviel als möglich; hernach güßet man bie Solution 
in ein anderes Glas von dem zurücdgebliebenen weißen Sediment 
ab, 1veldje$ man audj noch ein 2 oder 3 mabl edulcoriret. 
NB: Dik weiße Sediment ijt nichts anbere8 als ein im Gold 
lid befundenes Silber, fo al8 ein Silber-Kalch ober luna cornua 
heraus fallet. 

Dann jolviret man nur ordinairen grünen Bayrifden Vitriol lang. 
filtriret dieje Solution in einen großen Glas-Rolben und febiittet 
Dernad) vorbefdriebene Goldsolution mitelft ftätten Umrühren deg 
Vitriolwafjers im Kolben nad unb nach hinein, alfo, daß bie 
Gold-Solution warm und die von dem Vitriol falt. Indeme amne 
ſonſt das Gold in Chryftallen anſchlüſſet, das warme Bitriol- 
Waller aber Foces machet. 

Das Gold eget fid) in 1 oder 2 Stunden, wovon man 
das gelbgrüne Waſſer abgithet und das braune Goldpulver ge- 
ſchickt in einen Spielcump herausbringet, dann aufs allerbeſte mit 
reinen Waſſer edulooriret unb endlich 18 Grün ſubtil abgeriebenen 
Borray unter ba8 noch najje Gold menget, welchen man Sider- 
Heit halber vorhin à parte in etwas reinen Waſſer folviret; bann 
alles aujamm jchön langſam troctnet. 
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Will man Sicherheit halben das Waſſer, woraus das Gold 
gefahlen, efe man e8 abiveg jchüttet, prüfen, ob noch etwas Gold 
darinne, jo Debt man nur etwas menig8 von dem reinen filtrirten 
Vitriolwaſſer zu dem Ende auf und tropfet etwelche Tropfen von 
bem jid) geläuterten Goldwaſſer drein; wird nun das Bitriol- 
majjer davon trieb, jo wäre e8 Sach, daß ned) Gold barinne. 

Damit aber das Gold fid) auch zum Mahlen fubtil abreiben 
und tractiren läſt, fo muß das trodne Gold vorhin mit Digoel, 
meldje8 von ber Distillation des Spid- oder Terpentin-DOel8 auch 
von Abrauchung derjelbigen zurüdbleibet, angemadjt und hernad 
Ihön langlam auf einen Hollen Porcelain- Scherbl über Kohlen 
aljo abgerauchet werden, dak e$ nicht glühend wird; dann eg 
ganz leicht zu [tard glühet und gleichjam ſchmölzet, wornach e8 
fich gar nicht fein abreiben läft; deromegen im Fall diefe Glithung 
aljo gleich mit Feuchte zu löjchen. 


Silber zubereiten, unt damit anf Porcelaine zu mahlen. 


Man solviret 1 oder 2 Voth Silber in guten Aquafort, 
jo vorhin gefället :inbeme ba8 ungefällte nicht gerne solviret: 
praecipitivet jo[dje$ alSdann mit Salzwaſſer. Den weigen Silber- 
Kal edulcoriret man aufs allerbefte und mablet damit mitlſt 
Did- und Sünnoel auf Porcelaine; iebod) muB e8 ziemlich bid 
gelegt werden, meldje8 bie Erfahrung lehren wird. 
| Um das Silber nicht gar jo did legen zu derffen, ift eine 

Heine Prob zu madjen, daß man den edulcorirten Silber-Kalch, 
gleichwie mit dem Gold geichehen muß, ehe man damit mablet, 
vorhin mit Didoel anmadjet und auf einen Hollen Porcelaine 
Scherbl ganz fachte verrauchen läft über dunklen Kohlfeuer, alfo, 
daß e8 nicht glühend wird. 

Somohl obbeid)riebene8 Gold als bieje8 Silber wird nad) 
den Cinbrennen mit einen Zahn planiret und öffters mitelft eines 
leinen Tüchl fauber gebuget, Dë eS feinen vollfomnen Glanz De- 
fonımet. 





Andertes Cnpitl. 


Von dent Mahlen jelbft und von dem Tractament 
deren arben. 


———— 


Der Mahler muß dag Tractament einer ieglichen Farbe wohl 
fennen und folche nach Gr[orberni8 nicht zu bid und aud) nicht 
zudünn legen; dann gar zu dünn if monde Farbe zu jpehr, und 
gar zu bid jpringet manhe dejto lieber ab. 

Die Farben müjjen vor ben Aufftreihen oder Mahlen wohl 
auf- und recht jubtil abgerieben werden, melches zur Schönheit 
im Mahlen vieles beyträgt, gleichwie auch das rechte Temperament 
mit Did- und Dünnoel. 

Das Del, womit man die Farben aufmilchet, ijt abgebeltil- 
(Irte8 Spid= oder auch Terpentinvel, welches jehr flüchtig und 
deromwegen in engen Gläslein iederzeit wohl zugededter, mann der 
Mahler abmeelenb, vermahret werden folle. Mit dem von der 
Destillation zurüd gebliebenen Dicfoel temperiret der Mahler die 
Farbe joviel, bab fie fid) recht tractiren läft; bann manche Farbe 
erjorberet mehr und manche weniger bt8 SDidoel8. Nimmet man 
Dellen zuviel, jo mill die Farbe nicht trodnen; entgegen gu wenig 
macet, daß die Farbe fid) nicht will mahlen oder ftreichen laffen. 
JInjtat Didoel wird auch öffters bie alte, etwas böchigt gewordene 
garbe genommen und die frifche mit Zuhilfnehmung be8 Dünnvels 
damit aufgemijchet. 

Bey dem Gold ijt gar nothwendig, daß man die rechte 
Proportion des SDidoel8 nehme; bann bey allzuvielen Didoel fan 
Hd) das Gold nicht auf das Porcelaine nieberjegen, und bleibet 
gleihjam das Del dagwijchen; beromegen fih hernach folchergeftalt 
Dos Gold nicht auf dag Porcelaine aufichmelzen fan; und bey 
zumenigen Dicoel trodnet e8 zujchnell, aljo, dak mann man öffters, 
um auszubejjern, drüberftreichet, folches fih von ber Stärde der 
wieder braujgefommenen Fettigtcit von dem Porcelaine aufhebet, 
und bei Planirumg aud) viele [eere Orther madet. Desgleichen 
lolle der Mahler niemahl faft troden weiter ftreichen, weil bas 
Gold fid) aud) nicht auf dag Porcelaine nieberjegen fan; fondern 
allezeit fein jafftig mahlen, wann e8 nur nicht auseinand er rinnet 
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Wann man auf Blau mit Goldjerne jchattiret, muß folde 
eben nicht mit vielen Sidoel vermtichet jenn; jonjt, mann e8 ober 
Hd) von neuem mehr Stärde befommet, alS das Blaue unter Sich, 
jo ziehet e8 daS Blaue in der Gize zufammen und madet an 
Orthen des Contours allerley der Wiahlerey ſchädliche Abjonderungen. 

Bur erften Aufzeihnung und Ordinirung ift das Hellrothe 
am beiten, unb [ehrnet man das Tractament deren Farben mit 
Range der Beit; doch ijt gut, wann man Schön [inb und lieblich 
mahlet, meil al8bann die Schattirung alles defto Jchöner ab- 
Ichneidet, erhebet unb ber Mahlerey mehr Krafft mittheilen fan. 
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Das dritte (oul, 


Von dem Einbrennen des Golds und deren Farben. 


Beichreibung des Mahlerey-Cinbrennofens. 


Der Herd, worüber ber Einbrennofen jtehet. 
Das Kohlgewölb, morein die glühende Kohlen gulest nes 
Einbrennens gejchitrret werden, um barinne zu erjticfen. 


. Das Kohlfall-Loch, jo während des Cinbrennens zugededet 


und nach biejen zum Sohlenhinabraumen geöffnet, dann 
aber jogleich wiederum, um die glühende Kohlen zu erfticen, 
zugedeckt wird. 


. Die 2 Seitenmäuerl de3 Cinbrennojens. 

. Das Einbrennbleh mit Löchern anftat des Rofts.. 

. Ein Staffl, worauf c8 über Kleine Blatenjcherbin Lieget. 

. Ein aufgeführter Stein, worauf ba8 Hintere Theil der 


Muffl ruhet. 


. Gin gemauerter Stein über einer Eifen-Stange |: S:| morauf 


das vordere Theil ber Muffl [ieget. 


. Stein-Trümmer, welche vorgerichtet werden, damit die Kohlen 


nicht heraus fallen. 


. Ein Stein, fo nach untergezündeten Feuer vorgejezet wird, 


damit ber Zug oder Helle deg Feuers nicht gar zu jcharff. 
Seitwert3 der Muffl geftellte jogenahnte Trabanten, damit 
der Zug nicht gar jo ftarf bie Sohlen verzehre. 

Dergleichen Trabanten, fo von oben die Kohlen zufamm- 
halten, damit bie Muffl recht und genugjam mit Kohlen 
Debedet werden finne, welche anjonjt drüber herabrolleten. 
Omen Gijen, welche das Eifenbleh tragen helfen, damit 
e$, mann e8 glühend, fic) nicht beuge, welche man vor 
Ziehung des Eifenblech hinweg nimmet. 


. Eine Offnung oder Decl, damit man in bie Muffl fehen 


möge, ber alg ein Kleiner in den großen Decl alfo gemacht, 
daß er weder hinein noch herausfallen möge. 


. Der große Dedl vor bie Muffl, jo eben nicht fo gar genau 


ſchlüſſen folle, weil e8 ſonſt lieber erftictet. 
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Q. Ein Schirm, damit bie Kohlen Hervormerts nicht fo leicht 
herab fallen. 

R. Kleine Blätlein, worauf bie Muffl ruhet und momit man 
den Kohl-Herd zwiſchen den Blech und ber Muffl höcher 
oder nieberer machen fan. 

S. Die Eijenftange, worauf der vordere Stein gemaueret. 

T. Der Muffl jelbit. 

V. Ein Oferl zu Rectificirung be8 Terpentin- oder Spickoels. 

Nachdeme ber Aufriß des Ginbrennojen8 beymefend vorausge- 
legt, jo jeind hierüber folgende Arcana in Erfahrung gebracht 
morden. 

Hauptjählih Dat man [fid in dem Einbrennen vor allem 
Dampf ober Feuchte wohl vorgufehen, indeme anfonft bie Farben 
erjtiden und feinen Glang befommen; beromegen ſowohl ber Ofen, 
al bie Muffl vorhin frijd) auSgebrennt jeyn jollen; fogar wann 
man eine Muffl brauchen will, welche jdjon einige Zeit an der 
kühl- oder feuchten 2ujjt geltanben, alfo, daß fie Feuchte an fid) 
gezohen, mie dann gemeiniglid) geldjieBet, jo muß folche vorhin 
mieder ausgeglühet oder wenigſtens einige Beit rmieberum an 
einen warmen Orth gejtanben jenn oder fo offt man etwas an 
ben Ofen neu madet, daß er geneget morden; weil fid) anjonit 
ber Dampf meijten8 durch bie Poros ber Erde gegen bie Hölle 
ber Muffl hineinziehet, almo es immer fübler iit, al8 von auffen, 
wo bie Kohlen anglimmen, und bie Wärme ihren Anfang beym 
Unterzünden am erjten nimmet. Man hat fid) auch überaus vor 
alten oder feuchten Kohlen zuhütten, und wäre gar gut, wenn 
man folde tebergeit vorhin einige Täge an einem warmen Orth 
haben fonte. 

Um nun biefem Übel einigermaßen zimlich zu Steuern und 
jiherer zu jeyn, fo maet man zu Hinterft ber Muffl 20 oder 
30 ffeine Löcher, mie $yeberfiebl in der Größe, dadurch befommet 
der Zufft einen Durchgug, und die feuchten Dämpfe werden in 
den Trieb gebracht und aus ber Muff geblajen. Wann Die 
Farben etwas erítiden, jo fan aud) das Gold und Silber nicht 
recht haltbar jenn ober aufſchmölzen, wie e8 jeyn folte, jondern 
jole gehen im Planiren hinweg; aud) pflegen die Farben und 
das Gold ba und dort aus ihren Orth au weichen und in etwas 
zu rinnen; weil fid) die Feuchte an dag mehr falte Porcelaine 
mie cin Schmwiz anzulegen unb wohl gar abzurinnen pfleget; 
beromegen e8 auch gut, mann ba8 Porcelaine vorhin, ehe es in 
Die Muffl kommt, auf einen Stuben-Ofen durchwärmet iſt; ſonder— 
lich im Winter. Jtem ſolle aud) ber Muffldeckl nicht gar zu genau 
jhlüffen, welcher oben wiederum eine à parte Öffnung (O) mit 
einen anftändigen Sedí hat, wodurch man hineinjehen fan, ob 
alles Geſchier ſchön gleich glühet, alfo, dak man die Farben nicht 
wohl mehr distinguiren fan vor Helle be8 Gejchieres; wurden aber 
die Farben heller fehen alS das Geſchier felbft, jo wäre eS ein 
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Reichen, dab bie Farber in der Gefahr jeinb, abzujpringen, fo- 
bald das Gefchier recht burdjfültet. 

Man muß nicht zu heiß unb auch nicht zu falt einbrennen; 
dann eriterenfal8 verbrennen bie Farben gerne, alfo, dak ber 
Purpur No: 10 erftidet oder mat wird, unb bei algu]djmadjem 
Feuer flüffen die Farben nicht recht jchön ein, bleibet auch das 
Dundlgrasgrüne und zumeilen auch das Liechtgrasgrün gerne 
ichwarz, dahero man auch bie Muffl nicht gar zumeit Derjür, gegen 
ben Muffldedl zu, anfüllen muß, jondern zulezt beg Einſezens 
unnuzes Porcelaine:Gejchter dafür jegen folle; dag ift zmijchen 
den gemahlten Porcelaine und den Ziel, weil normert8 des Deckls 
gar feine Kohlen fommen. 

Das Bodenlager muk hoch genug mit altgebraucht oder recht 
trodenen Kohlen ausgefüllet jeyn, damit deffen Hize immer fräff- 
tiger werde, big der Brand vorbey; dann follte bte Hize de3 Boden- 
lagers nadlafjen, fo werden die Farben abjpringen; dahero aud 
die Seiten aller Orthen mit Sohlen ausgefüllet verbleiben folen 
oder man mit l- oder 2=mahligen Nachſtopfen bie Holl werden 
wollende Orther [o bald möglich ausfüllen muß. Sonft fpringen 
die Farben an jenen Gefchier ab, iveldje8 dahin gejegt worden; 
dann bie Hize darf nirgends laffen oder fid) vermünderen, Haupt- 
jachlich wegen deren 2ajurfarben. | 

Haben die Farben hinten etwas au heiß, jo [eget man bie 
Muffl aufs fömfftig etwas wenigs näher gegen die Mauer, damit 
nicht jo viele Kohlen dazwiſchen kommen fünnen; und im Gegen- 
Ipiel Das behörige. 

Obenauf muß bie Muffl auch wohl mit Kohlen bededet feyn, 
welche niht gar zu flein jeyn folen; dann alfe8 gar gu fleine 
Kohl ift bey dem Cinbrennen Dinber(id), weil das Einbrennen 
Ichnell und mit anmadjenber Sie gefchehen muß. Jedoch pfleget 
man das Feuer er[tfid) von oben anaumadjen, und mann e8 wohl 
angeglimmet ijt, al8bann erft unter den Eiſenblech mit dörren 
genugjamen Spännen unterzuzünden; damit in der Muffl ber 
Porcelaine, jonderlich groß flache Stüde, nicht für allgugrofer | 
Hize entzwey Spalten. | 

Zen bem gemahlten Porcelaine hervorne leget man cin baar 
Brobenjcherbl mit Purpur und Grasgrün ieglidje8 beftrichen, um 
ftd) vorläuffig daran zu erjehen, ob man da8 Eifenblech, fo über 
Den Kohlfall (Lod c) unb allenfal8 auch eine Erdenblate jenn fan, 
hinweg nehmen und gleich darauf dag durchlöcherte Eijenblech 
morauf bie Kohlen liegen, ziehen derffe, 35 

| Der Herd, worauf ber Ginbrennofen gebauet, Dat eine pierz 
ecfigte Offnung (c) unb ift unter fic) gemblbet, wie lit: b in 
deſſen Aufriß gufehen. Durch erfagte Offnung werden alle glühende 
Sohlen fogleih nah ben Ziehen des Eiſenblechs mit eifernen 
Häcken durch bie Seiten zwifchen ber Muffel und den Ofen hinab- 
geltoffen. Wehrent be8 Ginbrennen8 wird biefe8 Loch zugedecket 
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behalten, und fobald die Kohlen alle in dem Gemölb des Herds 
jid) befünden, dedet man folches wiederum genau mit feinen Decl 
zu und rüumet allen 9[jden nahe brum herum, damit das Loh 
bello genauer von dem Butrit der Ääußerlichen Lufft bewahret, und 
die Kohlen in bem Gewölb be8 Herds defto ehe veritiden und 
au fömfftigen Gebrauch erlöjichen. 

Das Kohlengewölb des Herds (b) wird vorwerts mit einer 
eijenen Thür zugehalten, welche mit Reibern befeitiget und ieder- 
zeit vor Anfang des Cinbrennen8 aller Orthen rings umber mit 
angemad)ten Qaim verjtrichen wird, damit nirgends Luft hinein 
fomme; jo müjjen al3dann die Kohlen erjtiden, melche man bey 
nächſten Brand wieder am eriten zum Bodenlager nimmet, aber 
dag jolche gleichwohl von bem Erdboden oder ZiegIn feine Feuchte 
mit Ränge ber Beit an fd geaodjen Haben. 


Unmerdungen. 


Wann man in einer verftrichenen Muffl einbrennet, fo er- 
{tien die Farben völlig, alio, daß mir folchergeitalt der Purpur 
anjtat in die Röthe zufchmelzen, zu einen abgejtandenen grauen 
Mehl geworden, welches man fogleich hinweg mildjen fónnen, und 
ilt Dernad) bey recht und Lüfftiger Ginbrennung, da alles andere 
{chin geflogen, auch alfo als ein tobe8 Mehl verblieben; dann 
bie Farben jo einmahl erítidet, fommen hernach nicht mehr Au: 
recht. 

Die Muffln follen nicht gar zudid gemacht und gleich bey 
Machung derjelben der Antrag auf Bündung mit Trat mitlit 
Krazung 2, 3, 4 oder 5 Raiffen geldjeben; dann, weil fich ber 
Trat im offenen Feuer abbrennet, muß er mit mageren Erde 
oder Luto überzochen werden, und mo e$ Riſſe befommet, wird 
das Lutum allezeit wiederum überjchmieret. Sonjt, mann bie 
Orther des Trats nicht gefraget, fo fallet dag Lutum gerne herab. 
Wann nun bie Muffl ein, Amen oder mehr Klüffte befommet, 
daß fie fih nicht mehr recht tragen will, oder zuviel Feuer und 
Niche in bie Muffl fpielet, fo wird fie erft mit Trat, mie gejagt, 
an denen gefragten Orthen umber gebunden und vorhin wieder 
an einen Deiben Orth recht ausgedörret ober gar in etmas ge- 
glühet. Hervorne aber begm Decl fan bie Muffl wohl gleich 
anfänglich heraußerhalb deg Kranzes ober fireije8 (Q) fogleich ge- 
bunden werden, damit fie nicht fo leicht aufjpringe. Sie wird 
aus nehmlicher Erde, mie die Käpſln gemacht, mie auch bie ]ogez 
nante Lrabanten (L). 


Extra große Stüde einzubremen. 


Wann man aber große Stüde, Vases oder Figuren auf 2 
oder 2!/; Schuh, mahlen und einbrennen laffen molte, jo muß 
bie Muffl aus mehr Stüden zufammgefezt bejtehen, welche, mann 
man einbrennen will, erft in ben Ofen zufamm gerichtet werden, 
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da fie mit(8 Fälzen übereinander jchlüffen unb fid) einander halten. 
Zu dem Ende muß in Mite von dem hinteren Mufflauflagitein (g) 
bi8 herfiir ein 3 Bohl bide8 Mäuerl über den Herd aufgeführet 
fein, morauj bie Bodenftüde Hinum und herum aufliegen und 
gemäß ihren Fälgen begegnen, iedoc über unterlegte Blatenjcherbin 
auch etwas Boll liegen Tonnen. SeitwärtS aber müſſen von unten 
auf Ichmalle Steine über fih Dë zu ermelten Boden-Stüden ber 
Muffl reichen und über fich fomweit herjiirragen, daB diefe Boden- 
Stücde iegliches auf einen folder Steine feitwert3 aufliege, um 
hernach die ganze Muffl zutragen. Bu folh großen Einbrennen 
braudet man megen de3 miteren Mäuerls Amen durchlöcherte 
Gifenblech beydjeiten biele8 ermelbten Mäuerls gum Stohlenlager 
unter bie Mufflböden; dahero auch joldje8 Mäuerl über einen 
anderen Vorſprung-Mäuerl eben muß, welches in eben der Höche, 
wie hint, und an denen Seiten um und um, auf melden bie 
beyde Gifenblech über untergelegten Blatenjcherbln ruhen; damit 
die Kohlen zwischen Herd und Gijenbfedjen ihren Zug und Lufft 
nehmen finnen. Die Ceitenjtüide ber Muffl müſſen alfo gerichtet 
werden, daß fie wegen ber gemblbten Bubed|tüde nicht zufamm 
einmwert3 fallen, auch megen auswerts angelegten Spreygen fid) 
diefe Geitenftüde nicht heraus begeben Tonnen. Wo e8 im Fall 
etwa8 gar zu weite Offnung deren Fugen giebet, muß e8 etwas 
menig8 faft troden verjtrihen und weiters nicht geneget werden; 
wo aber die Fugen eng genug jeinb, ift e8 unnöthig, weil ein 
dünner und meniger Durchzug des Luffts ohnedieß verträglich 
it. Der Blaz zu denen Kohlen muß aller Orthen etwas, fonder- 
lih das ftoblenfager nach Proportion vergrößeret, auch von oben 
mehr Feuer als ſonſt gegeben, und zulezt bende Gijenbled) fait zu- 
gleich gezochen werden. Wie dann ber Ginbrenner allenthalben 
Veritand haben und aujmertfam fein muß; desgleichen tegli 
anderer Arbeiter bey der ganzen PorcelainezFabrique in jeiner 
eigenen Sahe; dann jonít fan einer allein verderben, mas all 
die andere Arbeiter gut und recht gemacht haben, melches dann 
auch offt zugeſchehen pfleget. 


Ende des sweyten Theils: Von der Porcelain-Mahlerey, 
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Mothwendiger Anhang und Erinnerung. 


Nachdeme nun alle und tegliche Arcana einer completen 
PorcelainzFabrique ohne allen Hinterhalt vollitändig zu Papier 
gebracht und jolchergeitalt bejchrieben worden, daß von deme, 
mas man erfahren, nichts in Bergefjenheit fommen möge; alf 
ift jedoch aumiBen, daß, weil fast nicht möglich auf all und iede 
Hand-Griffe und Bortheile augebenden, ein dirigirender Arcanist 
jomohl in ber Chymie, al8 Experimental-Physique theoretijch 
unb practiich geübet jenn muß. Anſonſt er amar Porcelaine 
machen und mablen laffen wird; aber joldje8 mit defto mehreren 
Unglüf und Schaden, al8 er weniger erfahren und geübet ift, 
feine unter fid) Habende Leuthe zu verbejjeren, welches bod) von 
Zeit zu Beit mit vielen Eyfer, guter Einfiht, Mühe und Fleiß ge- 
jhehen muğ. Anſonſt man vielleicht faum in etlichen Jahren zu 
Werde bringet, mas in etlichen Monathen hätte gejdjefen Tonnen, 

Desgleichen supponiret man, daß mer ein joldje$ Werd zu- 
führen unternimmet, von jelbit auf gute Zeichner, allerley Gatung 
Mahler, guten Bildhauer ober Figuriften, item geldjidte Träher, 
inventioje Modelirer und BoBirer feinen Antrag machen wird, 
um nicht vielleicht, wie gar gerne gejchtehet, durch ungejdjidte 
Lehrner und andere ihresgleichen mehr Geld zu verjchwenden, als 
Waare Hhergeftellet wird. So pflegen auch öffters untüchtige 
Mahler das anjonjt ſchöne meike Porcelaine jamt Berjchwendung 
deren Farben mehr mit ihrer ungeitalten Täglerey zuvermildern, 
al8 Schöner zu machen, melches doch mit bejchriebenen jchönen 
Schmölsfarben und Gold, zugleich aud) angemenbeter reglme]figer 
Kunst überaus foftbarer und Schöner hergeitellet werden fan; 
wodurch folgfam fich bie Fabrique jo wohl Ehre als Nuz ermirbet. 

Kein ſchöneres und außer des Zerbrechens tauerhafftigeres 
Kunſtweſen, wobey e8 immer neuen Gou und neue Erfündungen 
giebet, haben bie Menjchen bishero nod) nicht ausgefunden, als 
mit Heritellung einer vollfommenen Porcelain-Fabrique geſchehen. 
Kein andere Fabrique oder Manufacture aber ift fo vielen 
Gefahren und Wifjenihafft von Anfang bis zum Ende unterworffen, 
al8 eben eine Porcelain - Fabrique, jonberfidj, mann jolche von 
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Anmerkungen. 


— — -— - 


! Hejjiiher Ziegel: Die fog. heſſiſchen Schmelztiegel werden 
bei Grokalmerode und Abterode in Kurheſſen aus febr fettem, eifen- 
unb falffretem Pfeifenton, ber mit grobem Quarzſand vermifdt wird, 
gefertigt; fie find feuerfeft und vertragen ftarfen Temperaturmechjel. 

* {patt-ä tig: -adtig (edtig) tjt Adjektivendung, hochdeutſch — 
idjt); alfo fpattidt, jpathaltig (felb[patbaltig). 

s Blatern: Blattern, 3Blajen. 

t WR ei8pe: abgebrochenes, abgezupftes Stüd eines Spans, einer 
Tadel 2c. (Schmeller-Frommann, Bayriihes Wörterbuch II,158.) 

5 Hafnerzeller Gade: Feuerfefte Tonerde, bie fog. Dachererde, 
Die bei der Kirche des Hl. Willibald bei Freinberg in der Nähe von 
Hafnerzell (bei Bajlau) gegraben wurde. (Bol. Alfred Walcher Ritter 
von Moltheim, Bunte Sa[ner-Reramif der Nenaifjance in den öfterr. 
Ländern Oefterreid) ob der Enns und Salzburg, Wien 1906, ©. 34.) 
CH, Zahel = Ton. (SchmellersFrommann, Bayrijdhes Wörterbud) 
‚597. 

6 Heininger Erde: Zonerbe von Haining, Pfarrdorf im Bayr. 
Bezirtsamt $Bajjau. (Wilhelm v. Giimbel, Geologie von Bayern, II. Bd., 
Rajjel 1894, ©. 384.) 

7 &röninger Erde: Tonerde pon Kröning, nordditl. von 
Landshut im Bayr. BezirfSamt Vilsbiburg; aus bieler Erde wird bas 
. jog. Kröninger Gefchirr hergeftellt. (Gümbel, S. 384,397. Vgl. aud) Kunſt— 
und Gemerbeblatt des polgted)ni]d)en Vereins in Bayern, 1833, No. 1.) 

5 Ybensperger Erde: Tonerde von Großmuß bei Abensberg 
im Bayr. Bezirfsamt Abensberg. Der feuterfeite, fait falffrete plaftiiche 
Ton wird zur Heritellung feuexjelter Zonmaren, Borzellanfapjeln 2c. jehr 
geſchätzt. (Gümbel, ©. 384.) 

? aufgelutieret: von lutum (Sitt); alfo zufammengefittet, eng 
verbunden. 

 Sargen: CGinjajjung. 

1 Marbe: Mürbigfeit. 

2 Gehnboden: Fubboden. 

3 Bodingen: Botting, Bottig. 

^ Bößemen: Bejem, Beien, 

15 {held werden: frumm werden. 

16 Fibris: feine Faden unb Fafern, welche die formellen Grund— 
beitandteile zahlreicher pflanzlicher und tierijd)er Gewebe ausmaden 
(Bindegemebfafern, Muskelfaſern); hier auch in Unwendung auf Mineralien 

" abgeglejjet: abgeglattet, gemalft (?) 

8 Schwung: mohl bie andermarts „Läufer“ (vgl. oben ©. 112) 
genannte Scheibe an ber Drebhfdeibe, durd) welche der „Kopf“ in Be- 
megung gelebt mird. 

19 Sprißl-Scheiben: Scheiben, an denen handgriffartige Hölzer 
(,Spreifl’) gum Drehen angebradt find. 


I2* 


180 Anmerkungen. 


 Sherm-Molten: Scherbenpulver. Molt, Molten, Molter: 
zu Mulen, Pulver, Berriebenes, bef. Erde, Staub. (Schmeller-From— 
mann, Bayriiches Wörterbuch, 1,1594.) 

21 Mailler: Male, $leden, beſchädigte Stellen, Merkmale. 
(Gbenba I, 1584 f.) 

22 Fagin: Taplein. 

2 Botoglien: Bodoln, Suppenjhüfleln; aud) Pudel. (Schmeller, 
Frommann, I, 212.) 

4 (SSebreB: Abfall, Gebrofel. 

25 Sibris. Bgl. Anmerfung 16. 

2 ſchelch-krumm. Bgl. Unmerfung 15. 

27 tern: (franzöjch) angelaufen, trübe. 

8 Sürridit-Süpfeln: Die Kapfeln, die vorne aufgejchichtet 
(fürgerichtet) werden. Bgl. dazu bie Vorſchriften auf ©. 155. 

2 Wuzeln: feine murjtartig gebreDte Rollen. 

3 R: Recipe, heute nod) gebräudliche Einleitungsformel bei 
Rezepten. 

31 anna: ana; al8 Sezeptformel: von jeder Sngrebiena gleich 
viel (aa ` 

2, edulcoriert: ausfühen, au8majdjen, einen in einer Flüſſig— 
feit gebildeten Niederfchlag von ben gelbjten Beftandteilen der Flüſſig— 
feit befreien. 

33 Köſtenbraun: Rajtanienbraun. | 

4 Goldferne: Eine Farbe, über bie bie Senf[d)rift des Grafen 
Milly nad Schrebers Ueberjekung (vgl. oben S. 103) folgendes 
(S 395) ausführt: 

„Eine braune Farbe, welche im Teutfchen Ferné heißt: Ziele Farbe 

wird gebraucht, Gegenjtände auszudrüden, bie mit einer andern Haupt- 
farbe bebedt werden follen, aí8 zum Erempel die Adern und Fafern 
eines Baumblattes, welche mit ber grünen Farbe, bie das Blatt aus- 
macht, überzogen werden; ba dieſe nad) dem Schmelzen durchſichtig wird, 
jo fann man dasjenige, was durch das Ferne au8gebrüdt ift, Darunter 
erfennen. Sie wird folgendergeitalt gemadt: Man nimmt Gold, das 
in Golb]d)eibemaller aufgelöjt worden, verdünnt e8 mit abgezognenem 
Waſſer, in eben ber Maffe, mie zu bem Purpur; rühret e8 gleichfalls mit 
einer Ruthe von englandijdhem Sinne; tut bloße Zinnauflöfung ohne Silber 
hinzu. Hievon wird das Waſſer ſchwarz. Sodann oiebet man eine Auflöfung ` 
von gemeinem Salze in Waſſer darauf; fo zeigt fid) anjtatt des Pur- 
purs ein bunfeler Niederſchlag, welcher in das Violette fält und die 
verlangte Farbe giebt. Diefe Farbe wird ohne Fluß gebraucht, weil fie 
mit einer zwoten bebedt wird; wollte man fie aber als eine Hauptfarbe 
nugen, |o fann man wie zu den anderen Farben Fluß Hinzuthun.* Zu 
dem Namen „Ferne“ merft der Ueberfeger an: „Diefes Wort ift in 
Sadjen jo menig befannt als im Wirtembergifchen.“ 
= * Weber folde Brandproben jdreibt Schreber (S. 401) aus- 
führlih: „Bon ben Farbeproben. Die Porgelldnmabhler bezeichnen 
mit Namen Warbeproben, Inventaires, gemiffe Stiide Porzellän, bie 
einen Soll breit, drey ober vier Linien dice und weiß glafirt find, wie 
die Stüde, bie bemalt werden jolen. Auf diefe Porcellänftüde macht 
man zwo bis Drey Linien breite Striche mit dem Pinfel von der Farbe, 
Die man probieren will. An bie Seite eines jeden Strides fegt man 
eine Nummer, melde bie Farbe, womit der Strich gemacht worden, 
bezeichnet unb fid) auf die Schachtel begiehet, worinn die Farbe unter 
eben der Nummer verwahrt wird. Sernad fegt man die Farbeproben 
unter eine Muffel, um die Farben zum Fluße zu bringen. Man muß 
aud) bie Zeit, bie zur Verglaſung ber Farben nöthig ift, bemerken. Die 
Stride auf ben Probejtitden zeigen, menn fie aus dem Teuer fommen, 
bie Stärfe oder Schwäche der Farben, desgleichen die Quantität des 
Fluſſes, ben eine jede erfordert.“ 
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Kunſt im XVI. Sahrhundert 


Don 


Georg Martin Richter. 


Inhalt. 


Š Seite 
= ENEE k POS TR O WN MS I REES 
* Et ge LU ND NUI RE ixl eT 
S 5 IE fena eben EC PT eh NS FURS T 475. UY E 
ap LEE erer pni 15225424 Powe. oL voro u xx 199 
zz MM Uddems abet! ed DTI TUUS FE INT 204 
^0 Ers OerasbubD. en 22.50 BS 2.5. X 18919 
o VI. Das Sdhladhthild in Witrgburg. . . . . . 2 . . . . 214 
35 ME Berti ae Bamberg V oU „Wi ehr. e SIE 
SÉ EE OCI NEmOUID294-88.64- PS SEL Wut er 218 
SE IX. Sefelein$ jpäter Stil. . . - pp 400 ob lan, 229 
TE X. „Die feufche Sufanne“ in Shrahanfen A SVM "rom 
a XL Der Mretiter des Schönihblldes . . . . . . . ww. . 285 
SE Anhang. 

I. Urfundlide Nachrichten über Fefelein. . . . 240 
BE II. Urfundliche Nachrichten über andere Ingolſtadter raver im 

— Anfang des XVI. Jahrhunderts . . . 241 
ur III. Verzeichnis der — — in jo Reihenfolge irer 

SÉ Gntitejung . . . . 243 
=O De cuevmOtNHgE 1. EE ew 2495 
3 2 Digitized by Original from 





INTERNET ARCHIVE THE GETTY RESEARCH INSTITUTE 


se#pd-us 


] 


http://www.hathitrust.org/access L 


Generated on 2021-04-26 00:46 GMT / https://hdl.handle.net/2027/gri.ark:/13960/t4bp7q30k 
in the United States / 


Public Domain 


Bemerfung. 


Nach Beendigung der vorliegenden Abhandlung tjt die Arbeit 
von Hermann Voß über den ,,Urjprung des Donaujtiles‘ er- 
jchienen. Ueber den Ingolſtädter Meijter jagt er: „Feſelen ver- 
tritt nicht mehr den reinen Donauftil; jeine Kunjt zeigt vielfach 
ſtarke jchwabijche Einfchläge, bejonders in den Figuren, und 
jcheint eine perjönliche Beziehung des Künjtlers zu einem Meiſter 
etwa aus der Richtung des Hans Schäuffelein vorauszufegen.‘ 
(€. 50.) Die Stilwandlung, die in den jpateren Werfen zutage 
tritt, will der Verfaſſer auf eine Beemflufjung von feiten Wolf 
HuberZ zurüdführen. Sa, er glaubt diejen Einfluß bereits in 
der Ingolſtädter Kreuzigung zu erfennen. Dieje Annahme feint 
mir fafjd). Bon Hubers feiner, intimer Kunſtauffaſſung ift bei 
‚sejelein nichts zu jpüren. Voß will bie derben Typen der An- 
betung von 1531 mit gewiljen Kopfitudien Hubers in Verbindung 
bringen. Sch habe bei diejen Köpfen feine überzeugende Ueber- 
einjtimmung entdeden können. Sn einer Schlubbemerfung teilt 
Voß mit, daß er das „in ber Landfchaft jehr Dorf Huberifche” 
Bildnis des Schönig nicht mehr bem Fefelein zufchreiben könne. 


| Großen Dant ſchulde ich den Herren Dr. Bh. Mt. Halm 
in München, F. v. Marcuard im Florenz und Benefiziat 
Cl. Schlecht in Ingolſtadt, die meine Arbeit in der freund— 
lichſten Weiſe gefördert haben. Insbeſondere fühle ich mich 
meinem verehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. Berthold Riehl 
in München, verpflichtet für mannigfache Anregungen und frucht— 
bare Hinweiſe. 


Der Berfafsier. 


= mame 
— —  — —M —— 
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Einleitung. 


Es war natürlich, daß im XIX. Jahrhundert, als ſich die 
wiſſenſchaftliche Forſchung endlich den Werken der bildenden 
Künſte zuwandte, und als jid) gleichſam ein Neuland von ge- 
waltiger Ausdehnung den erſtaunten Augen darbot, e8 mar 
natürlich, daß ſich damals das Intereſſe faſt ausſchließlich auf 
die großen Meiſter und die großen Epochen konzentrierte. Wäh— 
rend die Schöpfungen der italieniſchen Renaiſſance allgemeine 
intenjibe Beachtung fanden, wurde bie Sphäre Der deutſchen 
Renaiſſancekunſt lange Zeit ſtiefmütterlich behandelt. Das hat 
ſich geändert. Aber auch heute noch ſind wir über die Geſchichte 
jener Uebergangszeit vom Anfang des XVI. Jahrhunderts nicht 
genügend unterrichtet. 

Es handelte ſich in Deutſchland damals nicht allein um 
die Befruchtung der heimiſchen Kräfte durch den Geiſt und die 
Formen einer fremden Kunſt. Entſcheidend für das Schickſal 
der deutſchen Kunſt wurde das Auftreten einer Reihe von ſtarken, 
urſprünglichen Talenten. 

Es iſt erſtaunlich und bewunderungswürdig zu ſehen, wie 
die Generation des älteren Holbein und Dürers und neben und 
nad) dieſen Geſtalten wie Cranach b. Me., Altdorfer, Grüne- 
wald, Grien feſten Fuß faßten in dem Flutſtrom der fremden 
Kunſtmacht. Mag auch der eine und andere zu Zeiten geſchwankt 
haben und dem Genie der Italiener wie der neuen Mode ge— 
huldigt haben. Tatſache ijt, daß dieje Männer ſich nicht allein 
in der Defenſive befanden, ſondern voll des kräftigſten Selbſt— 
bewußtſeins einen eigenen, nationalen Stil ſchufen. 

Wünſchen wir einen tieferen Einblick zu gewinnen in die 
pieffcd) verwickelten Kunſtſtrömungen jener Epoche, jo werden 
wir unſere Aufmerkſamkeit mehr als bisher auch jenen Perſön— 
lichkeiten zuwenden müſſen, denen es nicht vergönnt war, ſelbſt 
beſtimmend in das geiſtige Ringen der Zeit einzugreifen. 

Auch in ihren Werken werden wir Spiegelbilder der ge— 
ſamten Kunſt- und Kulturbewegung finden, und gerade von ihnen 
dürfen wir wichtige Aufſchlüſſe erwarten über manche noch dunkle 
Beziehungen der führenden Geiſter zueinander und zu ihren 
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194 I. Ginleitung. 


Schulfretjen. Gn diejer Beziehung gehört zu den merkwürdigſten 
Erfcheinungen jeiner Zeit der Ingolſtädter Maler Meerder Fefe- 
(fein. Er war eine ernit ftrebende aber unjelbjtändige, jedem 
starken Einfluß zugängliche Natur. Cs ift lehrreich, feine Werte 
zu analyjieren und die Elemente jener jeltjamen Weijdjung von 
mittelalterlichen, italienischen und neudeutichen Tendenzen fennen 
zu lernen. (Ga ijt aber auch interejjant zu beobachten, wie Diejer 
Künftler den Mangel be8 Gentes durch ein rajtlojes Bemühen 
und unendlichen Fleiß melt zu machen trachtet. In feinen 
ipäteren Werfen darf er e8 wagen, mit den beiten bayrijchen 
Malern feiner Beit zu rivalijieren. Wir jind heute geneigt, 
diefe Arbeiten in erfter Linie als kulturhiſtoriſche Dokumente 
aufzufaffen. Die ‚Belagerung Noms‘ jebod) muß noch von 
einen: anderen Gejichtspunft aus betrachtet werden. In biejem 
Bilde erhebt jid) Feſelein beträchtlich über das Niveau feiner 
{ofalen Bedeutung. 

Sm Laufe des XIX. Jahrhunderts find die widerjprechenditen 
Urteile über Den Ingolſtädter Meiiter gefällt worden. Friedrich 
Schlegel jah Altdorfers ‚Schlacht bet Arbela“ und Tejeleins 
„Belagerung von Aleſia“ im Fahre 1803 in Baris und meinte, 
wenn e$ in München noch mehr Bilder von dDiejem hohen Werte 
gebe, jo ſollten deutſche Maler dahin wallfahrten, wie nad) Rom 
oder Baris (Europa IL 2. Ct, ©. 114). Ms ein funjtbijto- 
riſches Kurioſum fei Chriftian von Mannlichs Urteil aus dem 
sabre 1805 angeführt: ,,Diejer unbefannte Mahler, ber um 
1530 arbeitete, giebt einen Begrif von bent, wag bie Kunft in 
ihrer Kindheit, ohne Hilfsmittel und gründlichen Unterricht jeyn 
fonnte” (Bejchreibung b. Churpfalzb. Gemälde-Sammlungen L 
©. 155). lleberfaupt wurden Fejeleins Werke von den Kunſt— 
forſchern anfänglich wohlwollend beurteilt, erf in den achtziger 
Jahren fegt eine jchärfere Kritik ein. Am fchroffiten urteilte 
9. Janitſchek. Er erfennt zwar die jaubere und geduldige Mus- 
führung des Beiwerkes in Fefeleins Bildern an, aber er wirft 
ibn ganz hausbadenen Sinn und eine bäuerifch-derbe Natur- 
auffajjung bor, und er ſchilt ihn einen ,,trocenen Patron, ber 
es Altdorjer nur mit einigen Farbeneffeften nachthun fonnte” 
(Gejd). b. D. Malerei, ©. 421). 

©. K. Nagler mar ber erfte, der eine Beziehung Feſeleins 
zu Altdorjer ausgejprochen hat (Neues Allgem. Künftler-Lericon 
IV, ©. 302). Cr meinte, daß Altdorfers Aleranderfchlacht Fefe- 
fein zu dem Porjenabild angeregt habe. Stanz Kugler hat 
Kaglers Aeuferungen faſt wörtlich übernommen (Geſch. b. Mat. 
IL. o 122). Anton Springer dagegen nahm an, daß Fefelein 
eben]o ‚wie die beiden Beham und Pencz feinen Ausgangspunkt 
bon Dürer genommen habe (Handb. b. Kunftgeich. 1855, ©. 295). 
Dieje Annahme hatte vor ihm bereits Meilinger ausgejprochen. 
In ber Folgezeit hat aber Naglers Anficht immer mehr an Boden 
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gewonnen. Ihr folgten Cigfart, W. Schmidt, Janitſchek und 
andere. b. Reber nahm geradezu ein Schulverhältnis zu Alt— 
Dorfer an (Gejch. b. Mal., ©. 242). Aehnlich äußert jid) Cor- 
nelius Guxlitt. b. Woltmann hingegen wollte nur bie ſpäteren 
Werle zu Altdorfer in Beziehung jegen (W. u. W. Geſch. b. 
Mal. II, ©. 418). 

Nagler fannte offenbar nur die beiden Gemälde ber Münche— 
ner Pinakothek und gründete auf jie jem Urteil. Später find 
nod) andere mit dem Monogramm des Künſtlers bezeichnete 
Bilder befannt geworden. Sie find älteren Datums und fommen 
daher in erter Linie in Betracht bet der Unterjuchung ber Frage, 
aus welchem Kunſtkreiſe Fejelein hervorgegangen ift. 

Bon dieſen deren Bildern ausgehend, hat neuerdings 
qv. b. Marcuard e8 unternommen, dem Meiſter eine Reihe von 
nicht jignierten Bildern, meist Porträts, zuzufchreiben. 

Indeſſen, alle dieje Berjuche, bie Stellung Welcher Feje- 
feing zur oberdeutfchen Kunſt genauer zu bejtimmen, müjjen, 
wie Dem Verfaſſer jcheint, einer Reviſion unterzogen werden. 


Die 
Feſeleins Leben. 


As Johann Baptilt Fickler im Fahre 1598 fein Inventar 
der herzoglich bayerischen Kunſtkammer zujammtenitelfte, führte 
er unter Nr. 3235 an: „Ein Dafl Ddorauf etn feldleger vor 
einer Statt aus welcher ein Hauffen fromen dem Feldherrn ent- 
gegen fomen, in geftallt als hetten fie Ime ein hochanligen ober 
fürbitt demietiglich für zubringen gemahlt Sm Jar 1529". Und 
unter Nr. 3192: „Cine andere hoche Daff mit einer belegerung 
bud Feldtfchlacht”. Dieje Bilder find zweifellos identijch mit 
der Belagerung Noms und der Belagerung Mejias, die jebt 
in der Sammlung der Kal. Welteren Pinakothek in München 
bewahrt werden, und die der Katalog dem „Melchior Feſelen“ 
zuſchreibt. 

Aus Ficklers Notizen geht hervor, daß bereits am Ende des 
XVI. Jahrhunderts ſelbſt in München der Name dieſes Künſtlers 
nicht mehr befannt war. Gn dem Inventar der „Cammer 
Galeria“ Marimilians I. (ca. 1628) wird mur bie Belagerung 
)(fefta8 mit Fefelein in Verbindung gebracht. Als dann tm 
Anfang des XIX. Jahrhunderts das ermadjenbe Funfthiltorijche 
Intereſſe fid) auch Fejelein zumandte, wußte man nichts Authen- 
tijdje8 über ihn vorgubringen. Nicht einmal fein ame mar 
zuverläſſig befannt. Friedrich Schlegel nannte ihn Martin Fezele, 
daneben finden ſich die Varianten Feſele, Feſelein, Feſelin, Feſe— 
len, auch Faſelon. * 
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1838 entbedte Profeſſor Meilinger den Grabjtein des Künſt— 
fers, eine Golenhoferplatte, in ber ehemaligen Franzisianer- 
firche in Ingolftadt. Die Inſchrift lautet: 


Anno dni, 1538. den 

10 tag Aprilis. starb der 
erber vnd kunstreich, 
maister melcher feselen 
maler, dem got gnad 


Darunter findet fid) in ſchlichter Renaiſſanceniſche das Wap- 
pen ber Künftler, drei filberne Schilde auf rotem Felde. 
Ziele Inſchrift ift außer von Meilinger auch von Nagler 
und von Marcuard (©. 25) publiziert worden. Man fat immer 
„feſelen“ gelejen. Tatſächlich aber befindet jid) über dem lebten e 
ein i-Punkt, ber ebenjo Jorgfältig und Far ausgeführt ijt, mie 
bie übrigen i-Punkte der tadellos erhaltenen Schrift. Es fann 
fein Srweifel fein, daß Der Steinmeb, Der die Worte ber vor- 
legten Beile faum in den fnappen Rahmen fügen fonnte, au ` 
bent beliebten Mittel der Abkürzung griff. (8 muß „feſelein“ 
gelejen werden. | 
Ueber die Herkunft des Malers ift dagegen bis heute nichts 
Buverlajjiges befannt geworden. A Weftenrieder erwähnt in 
jeinem Baierijch-hiftoriihen Calender für 1788 den 7. October 
als Geburtstag „Martin Feſeles“, aber mit biejer Angabe ijt 
uns wenig gedient. | 
Janitſchek, b. Reber, Gurlitt und andere nennen als Ge- 
burtsort Paſſau. Dtefe Annahme gründet jid) offenbar darauf, 
bap ji auf dem Bilde ber Belagerung Roms in ber linfen Ede 
unten bie Aufjchrift findet: N. V. Passaw. (Der Katalog gibt 
irrtümlich an „Passav“.) W. Schmidt meinte in feinem Artikel 
über Gelelein in der Allgemeinen Deutjchen Biographie, daß 
dies faum eine andere Erklärung zulafje, af8 „natus von Passau“. 
Meilinger dagegen fand in diefer Auffchrift Anlaß zu Der Ver- 
mutung, daß fid) das genannte Bild in der Gemäldefammtlung 
De8 Herzogs Grnjt, eines Bruders Wilhelms IV., ber in Paſſau 
lebte, befunden habe (Bayer. Annalen, 1833, ©. 107). 
Gegen Schmidts Auslegung müfjen verjchiedene Bedenken 
geltend gemacht werden. In ber Mitte desfelben Bildes jind 
auf einem Baumftamm das Monogramm Fefjeleins und bie 
Jahreszahl 1529 zu leſen. Dieje Schriftzeichen gleichen burdj- 
aus der Signatur des Künſtlers, wie fie aud) auf anderen Bildern 
vorkommt. Cie find jehr jorgfältig ausgeführt und unterfdjeiden 
lich wejentlich von der flüchtigen, mit einer helferen Farbe hin- 
geworjenen Notiz, bie fih, wie erwähnt, an einer ganz anderen 
Stell? des Bildes befindet. ` Ferner ijt zu beachten, bab das 
Porjenabild an vielen Stellen übermalt ijt, und daß bie frage 
[ide Inſchrift auf folh einer reftaurierten Stelle aufgetragen 


Generated on 2021-04-26 00:46 GMT / https://hdl.handle.net/2027/gri.ark:/13960/t4bp7q30k 


Public Domain in the United States / http://www.hathitrust.org/access use#pd-us 





Digitized by Original from 


INTERNET ARCHIVE THE GETTY RESEARCH INSTITUTE 


II. Feſeleins geben. 197 


ift und zwar, wie der Augenfchein lehrt, in die nod) najje Lafur. 
Aus dieſen Tatjachen läßt jid) folgern, daß die Notiz in irgend- 
einem Zuſammenhang mit ber Reftauration des Bildes fteht. 
Sedenfalle liegt fein Anlaß vor, daraufhin Pafjau als Geburts- 
ort des 9Xeijteró anzujehen. 

Tatſächlich wijfen mir über Feſeleins Geburtsort und Heimat 
nichts. Wir müſſen uns darauf bejdrünfen, aus dem Kunſt— 
djarafter feiner jrübeiten Werfe Cdj[üjje zu ziehen auf feine 
Herkunft. Sn Ingolſtadt läkt fid) ber Name ejelein meder 
im Anfang des XVI. Yahrhunderts nod) im XV. Jahrhundert 
nachiwetjen. Die erhaltenen Geburtsreqijter reichen nicht bis 
au Feſeleins Beit Dout, 

Die Rechnungsbiicher ber Liebfrauenpfarrei von Ingolſtadt 
enthalten einige Nachrichten, bie ben Meiſter „melcher“ be- 
treffen (vgl. Anhang I) Huert tritt uns fein Name entgegen 
in einer Notiz vom Sabre 1521, dergufolge er den Mantel feiner 
Schwiegermutter um 11/, Gulden ausgelöjt hat.* Cr mar alfo 
damals bereits Meiiter und verheiratet. Ym folgenden Jahre, 
1522, erhielt er ein Honorar für ein Tafelbild, pae für die Gantt 
Georgs-Kapelle bejtimmt war. Ferner erhielten er und feine 
Gejellen Bezahlung für das Malen und Vergolden eines neuen 
Himmels, vermutlich eines beweglichen Daches für Brozejjionen. 
Su dieſes Jahr fallen bie erjten datierten Bilder: der jogenannte 
Sejelein-Altar in Ingolſtadt und ein Dreifönigsbild in Nürn— 
berg. Aus dem folgenden Jahre jtammt die Himmelfahrt der 
Magdalena in Regensburg. Mit der Jahreszahl 1524 bezeichnet 
ilt das Bild ber Geburt Chrifti in Katharinenberg. 

Sm Jahre 1528 wurde ein Hungertuch** in ber Liebfrauen— 
firdje aufgehängt. Dafür erhielten Fejelein, der Steinmey 
Heninger und der Zimmermann Thoman Bezahlung. Das Hono- 
rar war aber gering; der Maler hat jid) wohl mit jchlichten, 
ornamentalen Verzierungen begnügt. Zwei Fahre Darauf er- 


* Nach Ausweis der Einnahmebücher war e$ gebräuchlich, zum 
Ausbau der Frauenkirche Kleidungzjtüde zu jdjnfen. Dieje wurden 
entweder zum Beiten der Kirche verfauft oder bon den Angehörigen des 
Gebers wieder ausgelöjt. 

** Das Hungertuch ober Faftentuch (velum quadragesimale) ijt 
ber Vorhang, ber früher allgemein — jebt vereinzelt — in katholiſchen 
Kirchen während ber $yajtenaeit zwijchen dem Hochaltar und bent Chor 
ober zwiſchen dem Chor und der übrigen Kirche aufgehängt wurde. „Es 
joll ausdrüden, Daf bie ven Gott getrennte Seele nur durch Buße wieder 
zu ihm gelangen fann.” Ueber die fymbolijehe Bedeutung val. „Faſten— 
tuch“ in Weber und Welte's Kirchenlerifon. Das Hungertuch war von 
Leinen und oft bemalt, meift mit Szenen der Leidensgejchichte. Bon 
alte Faftentüchern ijt das größte befannte das Hungertuch, das Der 
Gewürzkrämer Jakob Gorteler zu Zittau 1472 nad) einer überjtanbenen 
Hungersnot in bie dortige Zohannisfirche ftiftete (jebt im Muſeum 
des Großen Gartens zu Dresden). Es ijf eine grobe Leinwand mit 
Darjtellungen aus dem Alten und Neuen Tejtamente in 108 dure) 
beutid)e Neime erläuterten Bildern (vgl. Otte, ©. 387 unb 547). 
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hielten Feſelein und die Zimmerleute weiteren Lohn für Arbeiten 
an bent Hungertuch. Aber erft 1531 erhielt der Meiſter den 
Auftrag, bieje8 Hungertuch mit Gemälden zu Ihmüden. Bon 
72 Figuren ijt hier die Rede. Er erhielt für dieje Arbeit ein 
Honorar von 61 Gulden und 45 Piennigen.* Sm jelben Fahre 
hat Sejelein im Auftrage ber Liebfrauenpfarrei eine Reife nach 
Augsburg unternommen. Ueber den gwed der Reiſe erfahren 
wir nichts. | 

Su den Jahren 1529 und 1533 malte er bie beiden bereits 
erwähnten Hijtorienbilder für den Herzog Wilhelm IV. von 
Bayern. Die Jahreszahl 1531 trägt ein zweites Dreifönigs- 
bild in Nürnberg, deffen Rückſeite eine Krönung Mariä enthält. 

tad, 1531 erjcheint TFejeleins Name nicht mehr in den 
Nechnungsbücern. E3 ift indejjen bemerfensmwert, daß Die 
Pfarrei in Diejen Jahren feine größeren, fünftleriichen Aufträge 
vergeben hat (vgl. Anhang IL). 

Aus den Natsbüchern der Stadt Ingolſtadt erfahren wir 
ferner, bab ber Metiter ein Haus beleen hat. Noch vor feinem 
Tode bewarb er jid) vorjorgend um das „Stipendium D. adolfs'*** 
am Collegium Georgtanum für feinen Sohn. Der junge Feje- 
fet erhielt das Stipendium in ber Tat 1539, ein Jahr nach dem 
Tode des Vaters. Jm Jahre 1543 erhielten bie. Vormünder 
des Knaben ben Auftrag, das Haus Fejeleins zu verkaufen, 
„wo |) ain gimblich Tout treffen mechten“. Hieraus dürfen mir 
wohl die Schlußfolgerung ziehen, daß Damals auch Fejeleins 
Frau bereits tot war. Da der Knabe al3 Stipendiat im Georgie 
anum untergebracht war, war das Haus überflüjjig und fonnie 
daher verfauft werden. 

Keben bem Meijter Melher werden in der Zeit von 1521 
bis 1538 in den Nechnungsbüchern genannt der Maler Wolfgang 
bon 1521—26, der Maler Gabriel (von 1503—21 und) von 
1529—35 und ber Bildfehniger und Maler Leonhard Sininger 
von 1528—38. Steinem bon diefen wurde der Titel „Meiſter“ 
beigelegt, fie waren offenbar mehr Handwerfer aí8 Künſtler, 
und bon feinem hat jid) ein beglaubigtes Werk erhalten. 
| Aus den mitgeteilten Nachrichten dürfen mir entnehmen, 
bap Melcher Fefelein der einzige Künftler von Bedeutung in 
Ingolſtadt während ber erjten Hälfte des XVI. Jahrhundert war. 
An bie Kunſt jenes Gabriel fonnte er gewiß nicht anknüpfen. 
Jedenfalls hat er feine fünftlerifche Ausbildung in einer anderen 
Stadt erhalten. Von den in Betracht kommenden Steuerliften 


* 1 Pfund = 8 Shilling; 1 Gulden = 7 Schilling; 1 Schilling 
— 30 Pfennig. 

** Gemeint ift mabrideinfid) Dr. Sohann Adler bon Adorf, 
ber 1505 gejtorben ijt. Nach feinem Tode jtijtetem bie Teftaments- 
erefutoren 1515 in deffen Namen 4 Stipendien für 4 Studenten ber 
hl. Schrift (vgl. Schmid, ©. 36). | Mr 
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jui nur Die vom Jahre 1516 erhalten. Dieje enthalten den 
Kamen Feſelein nicht. Nach feiner Niederlaffung in Ingol— 
jtadt jcheint er bald zu großen Anjehen gelangt zu fein. Als 
Herzog Wilhelm IV. den Plan fakte, eine Sammlung von hiftv- 
riſchen Gemälden anzulegen, gehörte Yejelein zu den erjten 
Künſtlern, die Aufträge erhielten, 

Aus diefen hiſtoriſchen Bildern Dürfen wir den Schluß ziehen, 
daß Feſelein, al er jie jchuj, von gelehrten Herren beraten war. 
An der Ingolſtädter Hochſchule wirkten damals Männer von 
europätihem Ruf wie der Aitronom Peter Apianus, der Lehrer 
Karls V. der Juriit Nicolaus Everhardus aus Amfterdam und 
Sohann Agricola. Der Miinjtler muß diejen gelehrten Männern 
nahegejtanden haben, die beiden Belagerungsjtüde bezeugen feine 
(lebhaften hiftorijchen und archäologiſchen Intereſſen. Der be: 
rühmte Brofejjor Johann Mater genannt Gd war damals Pfarrer 
an der Viebfrauenfirche. Ingolſtadt war die Hochburg der fatfo- 
(ijchen Theologen, und gewiß hatte auch Feſelein jid) in dem 
Kampf der Geijter jener Tage für bie fatholifche Sache entjchieden. 

Das Bild, Das wir uns von dem Leben und Wirfen des 
Sngoljtädter Meijters nad) Den erhaltenen Urfunden machen 
fonnen, ift recht [üdenbajt und ungenügend Allein aus der 
Betrachtung feiner Werfe jefb]t können wir weiteren Aufichluß 
gewinnen über den Charakter und bie flinftlerijche Bedeutung 
DiejeS merkwürdigen Mannes, der, obwohl auf einjamem Bolten 
jtehend, bod) mit allen Kräften danach trachtete, den Geijt der 
neuen Beit ganz in fih aufzunehmen. 


— À—— — —- —— 


III. 
Die Werke von 1522—1524 


Die früheiten Gemälde Fefeleins ſtammen aus dem Jahre 
1522: eiu Dreifönigsbild und ein Altarwerk mit Predella. 

Das Altarwerf wurde wahrjcheinlich von Georg Katjer und 
jeiner Brau Apollonia, einer gebornen Wijethofer gejtijtet, da 
deren Vildnijje und Wappen auf ber oberen Tafel zu jehen find 
(Sammelbl. V., ©. 226). &3 befindet jid) in Der Jakobs- oder 
Chlingenſpergiſchen Kapelle ber Frauenficche in Gngolftadt und 
ijt auf ber Predella bezeichnet: We. F. 1522. 

Der Rahmen wird gebildet durch PBilafter, bie jid) in einem 
Kleeblattbogen zufammenschliegen. Darüber erhebt jid) ein reich 
profilierter Aufbau von gwei Gejimjen, bie von halbfretsformigen 
Mufchelnifchen befrónt werden. Die Gefimje und die Prlajter 
find mit jilbergrauen Renaijjance-Ornamenten auf tiejblauenn 
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Grunde geſchmückt, ausgenommen die beiden äußerſten Pilajter- 
ftreifen, deren Flächen mit den Apojteln des Viſcherſchen Sebal- 
busgrabes ausgefüllt find. Diejer Rahmen zeigt ebenjo mie das 
wenige Jahre vorher vollendete Sebaldusgrab die naive Stil- 
mijdung ber Webergangszeit, aber noch entjchtedener als Dort 
wird hier der Gejamtcharafter Durch Renaijjanceformen bejtimmt. 
„Als ein ziemlich frühes Erzeugnis der deutſchen Renat}jance 
verdient Derjelbe trot feines höchſt einfachen Aufbaues Pe- 
achtung”. (Kunjtdenfmale, ©. 33).* Offenbar ijt ber Rahmen 
modern übermalt, vielleicht in Anlehnung an die urjprüngliche 
Dekoration. 


Die Kreuzigung. 


Der Künſtler hat auf der großen, oberen Tafel amet Szenen 
Der Tragödie am Kreuz verewigt. Rechts neben dem breiten 
Otamme des Kreuzes jteht jener Kriegsfnecht, von Dem ber 
Evangelijt erzählt, daß er Chriftus fura vor jeinem Tode einen 
mit Eſſig getränkiten Schwamm reichte. Er jteht in gebüdter 
Stellung und ijt im Begriff, mit der Linfen ein fleines Holzſchaff 
aufzunehmen ober niederzufegen. Die Rechte Halt ein langes 
Robr mit dem Schwamm. | 

Lints aber jehen wir einen Krieger in Brofatgewand und 
rotem Hut auf einem Graujchimmel, der mit dem Speer dem 
toten Chriftus in die Seite fticht. Hinter dem erften Kriegs- 
fned)t erjcheint ebenfalls zu Pferde der Hauptmann, ber beim 
Lode des Gefreugigten Chriftum preift. Cr hat bie Rechte wie 
rebenb erhoben. Neben ihm ftehen zwei würdige Männer in 
Schaube und Barett, von denen der eine mit der Sinfen auf das 
Kreuz deutet. — Sn diejen beiden Männern wollte v. Marcuard 
Projejjoren der Ingolſtädter Hochjchule erfennen. — Noch drei 
andere Männer und ein Reiter erjcheinen im Hintergrunde. Vor 
Dent Kreuze jteht Magdalena und erhebt wehflagend bie Arme. 
Cie trägt ein olivfarbenes Obergewand, rotes Untergewand und 
weiße Schürze. Ihr Kopf it nach der Iinfen Seite gewandt, 
wo ganz im Vordergrund Maria in blauen Gewande ohnmächtig 
zuſammengebrochen von Johannes und der anderen Maria ge- 
jtübt wird. Johannes trägt ein rötliches, bie andere Maria eut 
rotes Gewand. Links und rechts in den Eden find der Stifter 
und jeine Frau neben ihren Wappen porträtiert. 

Das Kreuz erhebt jid) in einer ziemlich flachen, hügeligen 
Landſchaft. Im Nittelgrunde links fteht ein hoher Baum. Der 
Himmel ijt von hellem Gewölk umzogen, aber über dem Kreuz 
hängen jchwere, bunffe Wolfen. Unter dem Querbalfen ſchweben 


* Ueber Abbildungen und das Format der Gemälde vgl. An- 
bang III. 
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Engel, bic Das Blut Chriſti in Kelchen auffangen, und andere, 
SR ihn anbeten. 


Die Cnthauptung ber heiligen Barbara. 


Linke im VBordergrunde ber Predella vor einem hohen Turm 
[niet Dic heilige Barbara in rotem Obergewand und weißem 
Untergewand, die Hände betend erhoben. Hinter ihr ſteht ihr 
Vater, der ein Brokatgewand, blaue Beinlinge, olivfarbene Stiefel 
und einen roten Hut trägt. Mit der Linken hat er die Märtyrerin 
an den Haaren gepackt, in der hoch erhobenen Rechten ſchwingt 
er ein krummes Schwert. In den Lüften naht ſich ein Zug 
ſchwebender Engel, allen voran ein Engel in olivfarbenem Ge— 
wand, der den Kelch mit der Hoſtie trägt, ihm folgen drei, die 
das Kommuniontuch halten, und andere in einer goldenen Glorie. 
Im Hintergrunde werden die Gipfel eines entfernten, hohen 
Gebirges ſichtbar. Davor breitet ſich eine ziemlich flache Land— 
ſchaft mit einer Burg und einigen Bauernhäuſern aus, die rechts 
von einer Seebucht begrenzt wird. Dieſe Landſchaft wird gleich— 
ſam auf beiden Seiten eingerahmt durch hohe, ſchlanke Bäume, 
die bis zum oberen Bildrand reichen. Beiderſeits ſind am Fuße 
eines Baumes je zwei Wanderer zu ſehen. 

Der Vorgang ber Enthauptung iſt in ber Regel, auch in 
den Kunſtdenkmalen Oberbayerns, als Enthauptung der h. Katha— 
rina erflärr worden. Nur W. Schmidt jah in der Märtyrerin die 
h. Barbara. | 

Nach ber Legende wurde die H. Barbara wegen ihrer Schön— 
heit bon ihrem Vater Dioscuros in einem Turm eingeſchloſſen. 
Sum Kerker befannte fie ihren Glauben und juchte auch ihren 
Vater zu befehren. Diejer aber brachte eine Anklage gegen fie 
vor und richtete fie jelbjt Hin. Vor ihrem Tode iberbrad)te 
ihr eii Engel den Kelch mit ber Hojtie (vgl. Weger u. Welte’s 
Kirchenlerifon). 

Die Enthauptung der Heiligen Barbara und Katharina 
wurde in jener Zeit mett ganz gleichartig dargeitelft, fie wurden 
nur burd) ihre Attribute unterjchieden. Das zertriinmerte Rad, 
Das der D. Katharina von Alexandrien faft immer beigegeber 
wurde, ifi Hier nicht zu jehen. Der Turm und bie Engel mit 
bem N telch und Kommmmiontuch laffen feinen Zweifel daran, 
daß der Künftler bie Enthauptung ber f. Barbara hat darjtellen 
wollen. 


Die Anbetung der drei Wetjen. 
Diefes Bild, das jest im Germanijden Mufeum in Nürn- 


berg aufbewahrt wird, gibt uns weiteren Aufialun über Feſe— 
feing Kunſtweiſe in jeiner Frühzeit (vgl. Taf. I). CS ift rechts 
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unten auf dem Gewande der Marta mit dem Monogramm und 
ber Jahreszahl 1522 bezeichnet. | 

Maria in blauem Gewande jibt in der rechten Ede und hält 
das auf ihrem rechten Knie rufenbe, nadte Kind. Hinter (hr 
fteht Joſef in rdtlichem Obergewande und olivfarbenen Unter- 
gewande mit erhobenen Armen. Das Kind jtredt feinen Arm 
inact) etitent der Käftchen aus, Das ber ältere Der Weiſen in rotem 
Gewande Inieend. darreicht. Hinter ihm deutet ber zweite ut 
ichwarzen: Gewande auf den Stern, der rechts oben exjdjeint, 
in bez Linfen hält er einen Dedelkelch. Links tritt der Mohr in 
rotem Barett und Brofatfleid Herzu, der ebenfalls in ber Rechten 
einen foftbaren Dedelfelch trägt. Hinter den Königen naht in 
wirdiger Haltung ein Gefolge von jechs Männern. Sm Hinter- 
grunde vor einer Gebirgslandichaft erjcheinen. drei Büge von 
Rettern, rechts erhebt fid) vor einer Ruine ein Renaiſſanceban, 
ber teilweije verhüllt wird durch eine Engelsglorte. 


Die Himmelfahrt der Maria Magdalena. 


Um Anfang des XIX. Jahrhunderts befand jid) diejes Bild 
in einer Dausfapelle auf einem ehemaligen Hiegeljtadel von 
Ingolſtadt und wurde damals als „Genovefa“ erflärt. Später 
gelangte es in den Privatbejig des Ingolſtädter Landrichters 
Gerftner. (Bayr. Ann. 1833, ©. 484.) Gegenwärtig gehört es 
ber Sammlung des Hiftorifhen Vereins zu Regensburg. Es 
ift linfs unten auf einem Baumſtamm bezeichnet mit bent Monv- 
gramm und der Zahl 1523 (vgl. Taf. II). 

In ben Bayeriichen Annalen (a. a. D.) ijt bie Vermutung 
ausgejprochen worden, daß Tejelein bieje8 Gemälde ex voto 
gearbeitet hätte, daß bie Verklärte eine Familienmutter, bie jie 
Unterjtiigenden ihre Verwandten, und bie ſechs fleinen Engel 
thre vielleicht früher verftorbenen Kinder darftellen möchten. 
Das ilt nicht wahrjcheinfich, denn die Gejichter ber Maria unb 
ber Engel gleichen zu jehr anderen Typen des Malers. 

Marta Magdalena ift über einer großen, hellen Wolfe ſchwe— 
bend dargeitelft, fie wird von vier großen Engeln emporgetragen. 
Zwei halten ſie an den Füßen, zwei an den Ellbogen und Armen. 
Sie iſt am ganzen Körper behaart, nur die Füße, Knie und Hände 
ſind bloß. Ihr langes, aſchblondes Haupthaar fällt über die 
Schultern herab und bedeckt die Scham. Der Kopf iſt nach der 
rechten Seite geneigt, die Hände ſind betend vor der Bruſt ge— 
faltet. Ueber ihrem Haupte ſchwebt eine zweite Wolke, die belebt 
iſt von muſizierenden Engeln und Engelsköpfchen. Zwei ſingen 
von einem Notenblatte, die anderen ſpielen verſchiedene In— 
ſtrumente, Zither, Geige, Flöte, Gitarre. Hinter dem Ober— 
körper ber Magdalena zerteilen fic) die Wolfen und ber dunfel- 
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Melcher Fejelein: Die Himmelfahrt der Maria Magdalena. 
Regensburg, Hiftor. Verein. 


Nah einer Originalaufnahme von Hoefle, Augsburg. 
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blaue Himmel wird jichtbar. Tief unten aber liegt eine flache, 
einformige Sanbjdjajt mit einigen Bergtuppen in der Ferne. 
Sn der Mitte erhebt ji ein hoher, jchlanfer Laubbaum, ber 
jaft bis zu den Füßen ber Heiligen reicht und jo gleichjam bie 
überirbijd)e Welt mit ber Erde, bie fie verlaſſen hat, verbindet. 

Das Bild, das in der Regensburger Sammlung als „Aegyp— 
tijche Maria’ bezeichnet ift, wurde von Waagen und anderen 
als Himmelfahrt der Maria Magdalena, ber Schtweiter des Laza- 
rus und der Martha erklärt, von der bie Legende erzählt, daß 
jie bou Engeln zum Himmel getragen worden fei. Sm der 
Kunſt jener Beit wurde jie gewöhnlich einfach nadt dargelteitt, 
eS finden Vd aber aud) andere Fälle, wo fie am ganzen Körper 
behaar: ijt. Sp bie Himmelfahrt der Marta Magdalena in 
Schedels Chronif (©. 108) oder das Schnigwerf des St. Mag- 
DalenenaltarS in ber Kirche zu Ziefenborn im Schwarzwald. 
Ebenfo freilich paßt das Motiv der Behaarung zur Legende der 
Marie von Egypten, ber büßenden Surtijane, Die lange Zeit alg 
Einfiedlerin in Der Wüſte oſtwärts bom Jordan gelebt Daten 
und mad) ihrem Tode zum Himmel gefahren fein foll. Auch 
jie wird bald nadt, bald behaart dargejtellt, behaart a. 93. auf 
einem Holzjchnitt ber Weigelfchen Sammlung (T. Š. Weigel 
und Ad. Zeftermann, ©. 209). Die Himmtelfahrtslegenden ver 
beiden Heiligen ähneln einander jo jefr, daß auch die Title: 
riſchen Daritellungen ineinander fließen. Das Kompoſitions— 
motiv Feſeleins zeigt bie größte Uebereinjtimmigfeit mit Der 
Darftellung der Himmelfahrt der Magdalena in Schedels Ehronif. 

Wahricheinlich aber wollte Fejelein gar nicht die eigentliche 
Himmelfahrt der Heiligen jchildern. Die Legende erzählt: 
„Magdalena vero assueta orationi et pedibus domini ut 
optima parte contemplandae coelestis beatitudinis, quam 
elegerat frueretur, in vastam altissimi montis speluncam 
se contulit: ubi triginta annis vixit, ab omni hominum con- 
suetudine disjuncta, quotidieque per id tempus ad audien- 
das coelestium laudes in altum ab Angelis elata.“ (Breviarium 
Romanum, pars aestiva, die 22. Julii in IIo nocturno, lectio V. 
— dgl. A. A. Sanct. Jul. V. 187). Die in der Hohe muſizieren— 
den Engel deuten darauf hin, daß Felelein in ber Tat btele 
tägliche Erhebung zum Himmel hat daritellen wollen. 


Die Geburt Gbrilti. 


Sr ber Nähe von Ingolſtadt, nördlich von Großmehring, 
liegt bie ffeine Ortſchaft Katharinenberg, deren im 15. Jahr- 
funberr erbaute Kirche auf bem füdlichen Seitenaltar ein Tafel— 
bild Feſeleins birgt, das Leider jehr ſchlecht erhalten ijt. Unten 
ift auf einer weißen Schriftrofle in forgfältig ausgeführten Ma— 
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justein folgende Inſchrift zu fejen: „ANNO DNI 1524 SEXTA 
DIE OCTOBRIS OBIIT HONOZANDVS VIR DNS COERADVS 
PRAVN EX MOERING HVIS ECCLESIE SACHLANVS 
CVIVS ANIMA DEO VIVAT“. Daneben auf weißem Grunde 
das Monogramm. 

Im VBordergrunde fnieen Joſeph in rotlichem, gelbgefütter- 
ten Obergewand und Marta, bie einen blauen Mantel und rotes 
Untergewand mit Goldborten trägt, das Chrijtfind anbetend, 
bas auf einer weißen Windel liegt, die von zwei Keinen Engeln 
in langen Gewändern gehalten wird. Cin dritter Engel jteht 
mit erhobenen Armen dahinter, Yn ber Ede linf3 unten niet 
ber betende Stifter. Gm Mittelgrunde erhebt jid) ein Hoher, 
meitoffener Torbogen, an belen rechten Pfeiler amet Hirten 
jtehen. Der [infe trägt einen roten Rock und blauen Hut, ber 
rechte einen olivfarbenen Rock und gelbe Beinlinge. eler 
hat die Hände gefaltet und blidt geradeaus, der andere hat den 
Kopf zum eriten gewendet und die Rechte redend erhoben. Gn 
bent Rahmen des Torbogens fieht man rechts einen hohen, burg- 
ähnlichen Bau, an den jid) links ein zweiter, ruinenhafter Tor- 
bogen anjchließt. In der Mitte vor der Burg Steht ein Hoher 
Laubbaum, neben dem zwei Hirten miteinander jprechen. Ganz 
im Hintergrunde, im Rahmen des zweiten Torbogens ijt noch 
ein Hirte neben einem hohen, jchlanfen Baum in flacher Kand- 
haft zu jehen und ein in der Glorie jchwebender Engel. Hod 
oben aber in den Lüften jchweben in einer großen Glorie drei 
ſingende Engel und rechts daneben erftrahlt vor dem dunflen 
Nachthimmel der helle Schein des gottgejfandten Sternes. 


LV. 
Feſeleins früher Stil. 


 Whus ber folgenden Beit bid zum Jahre 1529 find feine 
datierten Bilder erhalten. Gn bem Vorjenabilde treffen wir ben 
Kiinfiler mit anderen Aufgaben befchäftigt und auf einer neuen 
Entwidlungsitufe wieder. 

Die Werke Der erjtem Schaffensperiode tragen zahlreiche 
gemeimjame Züge. Verſuchen wir, diefe feftzuhalten. Wir müſſen 
wiederholen, daß wir über ſeine Herkunft nichts Sicheres wiſſen; 
ebenſowenig ſind mir darüber unterrichtet, auà welchem Kunſt— 
kreiſe er hervorgegangen iſt. Prüfen wir, ob die herrſchende 
Anſicht, die von Nagler, Janitſchek, v. Reber und anderen For— 
ſchern vertreten wurde, derzufolge Feſelein im einem Schul⸗ 
verhältnis gu Altdorfer geftanden haben joll, begründet ijt. 
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Die Geburt, bie Anbetung und die Kreuzigung Chrifti, aud; 
die Himmelfahrt der Magdalena und die Enthanptung der heit. 
Barbara, alle diefe Themen waren von der Kunſt unendlich Häufig 
Dargejtellt worden. Cine Reihe von Motiven, an deren Aus- 
bildung bie Sünjtler des XIV. und XV. Jahrhunderts insbejon- 
dere mitgewirkt hatten, errangen traditionelle Geltung. Es war 
ſchwer, neue Motive zu erjinnen, man bejchränfte jich darauf, 
Die vorhandenen zu variieren und in neuer Form zu fombinieren. 

Auch Bejeletn übernahm, als er bie Kreuzigung entwarf, 
die überlieferten Miotive, wie er jie vorjand: Maria von Johannes 
geitübt im Vordergrund, Magdalena webhflagend am Kreuz, den 
Retter auf verfürzt gezeichnetem Pferd, das flatternde Lenden- 
tuch und anderes. Doch offenkundig jtrebt er nach einer etger- 
artigen Auffaſſung des Themas. 

Auf den eriten Blick machen Kompofition und Lichtbehand- 
fung einen erjreulichen Eindrud. Feſeleins Werf atmet ent- 
jdieben ben Geiſt ber neuen Beit. Cr verwirft das Aufgebot 
größerer Maſſen, und die Art, mie er Die agierenden Perſonen 
gruppiert, läßt auf eine gewiſſe Routine fchließen. Der nadie 
Körper Chrifti zeigt eine im mejentlichen richtige anatomijdje 
Darjtellung, und andererjeit3 verrät das verkürzt gezeichnete 
Pferd auf ber {infer Seite einige Kenntnis der VBerjpeftive. 

Aber freilich, wenn wir zu einer jorgfältigeren Betrachtung 
fortichreiten, tritt manches zutage, was zu jcharfer Kritik heraus- 
fordert. Trog ber Bejchranfung ber YWerjonen find die Haupi- 
motive nicht flar genug herausgearbeitet. Wie ungejchickt er- 
jcheint das breite Hinterteil des Pferdes [tfo neben der Marien— 
gruppe! Unglüclich war eS, bie Hand des nach dem Kreuze 
deutenden Mannes unmittelbar neben die offene Hand Der Mag— 
Dalena zu jegen, jo daß e8 ausjieht, al3 ob Magdalena gemeint 
jet. lleberfaupt find faft alle Bewegungsmotive jteif und qez 
zivungen. Es würde zu weit führen, darauf im einzelnen ein- 
zugehen und meitere Mängel in der Kompoſition anzuführen. 
Demerfensiwert ift eine Vorliebe für diagonale Anordnung. Eine 
Anzahl von Köpfen feat in der Richtung von gwei Diagonalen, 
bie jid) in dem Haupte der Magdalena, das auch durch einen 
beſonders hellen Ton hervorgehoben wird, jchneiden. 

Sn der Schilderung ber Enthauptung der Hl. Barbam folgt 
Feſelein im Weientlichen wieder Der Tradition. Das drama- 
tijde Motiv des Anpadens der Heiligen findet jid) Schon im 
15. Sahrhundert. So auf einem Holafchnitte, ber bie Suid 
tung des heiligen Tyburcius fchildert (Leben und Marter der 
Heiligen Gottes, ©. 111). Intereſſant it der Zug nahender 
Engel. Hier befundet der Künſtler wieder feine Vorliebe für 
perjpeftibijd)e Probleme. (S8 gelingt ihm in der Tat, bie Wor- 
ftellung zu ermeden, af8 ob die Engel aus unendlicher Ferne 
hervorſchwebten. Doh macht die Anordnung einen mageren, 
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berechneten Eindrud. Wie anders greift em phantajiebegab- 
ter Künftler wie Mathias Grünewald einen ähnlichen Vor- 
mut auf! Er verfteht zwar nicht bie perjpeftiviiche Aufgabe 
fo Sauber herauszuarbeiten wie Fefelein. Man vergleiche das 
Bild der von Engeln verherrfichten Maria in Colmar. Aber 
dennoch, welch eine unendliche Fülle von Engeln drängt jid) 
hier dem Befchauer entgegen wie eine Offenbarung aus einer 
überirdiichen Welt! | 

Auch in ber Anbetung jchliegt jid) Tejelein eng an bie 
traditionelle Auffaſſung an. Der Aufbau der Clterngruppe. 
die Anordnung der Drei Weifen, das Motiv des nach dent Stern 
zeigenden Königs, die jubilierenden Engel, alles dies hatte fajt 
fanonijdje Geltung erlangt. 

Vielleicht hat Feſelein Dürers Holzſchnitt B. 87 gekannt, 
der ebenfalls die Anbetung der Könige behandelt. Die rechten 
Hälften Hummer in den Grundsiigen überein, doch folgt Feſelein 
der Holzjchnittoorlage nur in Außerlicher Weije. Obwohl Dürer 
an dem Prinzip der Breitenentwiclung fejthält, veriteht er es 
bod den Hauptvorgang, die Anbetung des Kindes durch 
Den ältejten Weijen, fait in die Mitte zu rüden, jo daß eine 
Wirkung ähnlich mie bei einer zentralen Kompofition erzielt 
wird. Feſelein aber drängt in jeinem Bedürfnis das Protiv 
zu variieren, bie jteil aufgebaute Elterngruppe ganz im Die 
Ede und entwidelt in der Mitte bie Könige und ifr Gefolge. 
Wa ijt ihm auch nicht gelungen, bie zahlreichen Berjonen der 
Szene zu bem thematijchen Mittelpunkt in eine natürliche Ye- 
ziehung zu feben, oder auch mur die einzelnen Figuren unge- 
zwungen miteinander zu verbinden. Infolgedeſſen macht bie 
Stompofition trog der ruhigen, würdigen Haltung der einzelnen 
Öejtalten einen zerfahrenen, unbefriedigenden Eindrud. Bee 
achtenswert ijt auch hier wieder die Verteilung des Lichtes und 
der hellen und dunflen Töne. Jun die Mitte hat er einen Ge- 
jolg3mann in langem, blendend weißen Mantel geftellt, ebenjo 
wie er auf der Sreugigung den Dellen Kopf der Magdalena in 
pie Mitte febte. 

. Lurdaus an dem Dergebradjten Schema bleibt der Künftler 
bet jeiner Darftellung der Magdalena haften. Doch ijt bie 
Geftalt ber Magdalena mit Anmut und Grazie gejdjifbert. Die 
Formen des Qyrauenfürper8 find fon ganz im Geifte ber neuen 
Beit geſchaffen; ber ſchmalbrüſtige, fpátgotijdje Typus, den mod; 
Tilmann Riemenfchneider in feiner Magdalena des Bayerifchen 
Nationalmuſeums pflegt, ijt überwunden, Fefeleins Heilige 
nähert fid) den proportionierten Frauengeftalten Dürer. 

, Wie altertümlich befangen Fefeleins Komposition nod) iit, 
wird recht deutlich, wenn wir zum Vergleich bem befannten 
Schnitt Düvers B. 121 hevanziehen, ber doch rund zwanzig 
‚Jahre früher entitanden ijt. Kaum hat bie ſchöne Heilige den 
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Erdboden verlajjen, und jchon erjcheint fie aller Crdenjchwere 
beraubt, bie irdiſche Welt liegt tief unter ihr. Wie ift es Dürer 
gelungen, die Engel, die jie emportragen, gleichjam als Attri- 
bute zu gejtalten und der Heiligen felbft eine die ganze Bijion 
beherrjchende Bedeutung zu geben! Heilige und Engel find 
zu einer organichen Einheit verfchmolzen. Bejelein hingegen 
bleibt bent alten Schema treu. Da war e3 freilich fchwer, den 
(Simbrud eines leichten, überidiichen Schwebens zu gewinnen. 
Hier bedrängen gemwiljermaßen die bier großen Engel in ihren 
langen Gewandern mit den fchiweren, plastisch modellierten Falten 
Die zarte Gejtalt ber demütig betenden Magdalena. 

Ctürfer aí8 in den früheren Bildern ermeijen jid) auf 
bent Bilde ber Geburt die Tendenzen der neuen Beit, obwohl 
ber Müller von ber Verwendung von NRenaifjanceornamenten 
ganz abgejehen hat. Das Motiv der Heen, armfeligen Hütte, 
das be: ber Darftellung ber Geburt im XIV. und XV. Jahr- 
Hundert fo Häufig miederfehrt, ijt Hier aufgegeben. Der Vor- 
gang jpieft jid) ab in einem geräumigen, weit offenen Raum. 

Die Gruppe der Eltern und des Kindes ift in bie Mitte 
gerüdt. Meiſt liegt Das Kind auf dem Gewandjaum Marien? 
oder it einer Wiege, umgeben von fleinen, anbetenden Engeln. 
Hier aber finden mir eine abweichende, feltenere Darftelfung. 
Die Windel, auf der das Chriftfind liegt, wird bon Jofeph 
und zwei Keinen, langbefleideten Engeln gehalten. Der [infe 
jtiibt mit der Rechten den Kopf des Kindes und neigt fein 
Haupt teilnahmspoll, während der andere bie [infe Hand des 
Kindes Spielend ergriffen Bat. Ein dritter Engel jftebt in find- 
licher Freude über das Wunder der Geburt dahinter. Diefe 
Heine Gruppe des Chriftfindes mit den Engeln ift gemiB dads 
Liebensmwürdigite, Gemütvollite, mwas Feſelein gejchaffen hat. 
Eine ähnliche Behandlung bieje8 toting findet jid) auf dem 
Iden Flügel eines Altar aus Landshut, ber jid) jebt tm 
Bayeriihen Nationalmujeum befindet (Saal 15, Wr. 6) und 
etwa zwei Dezennien früher entjtanden fein dürfte. Dort wird 
das Chrifttind auf einer weißen Windel von drei langgefleideten 
Engeln gehalten. 

Sr einem Punkte erideint Sejelein im Sinne feiner Heit 
Durchaus modern, in feinem Synterejje für bie Lanpdfchaft. Auf 
ber Predella des Ingolſtädter Altars ijt Das Thema ber Ent- 
hauptung fait ſchon zur Staffage geworden. Die Bujchauer, 
Die jonjt bie Szene des Martyriums beleben, treten Hier als 
entfernte Figuren von nur deforativer Bedeutung auf. 

Doch Scheint e8, als ob $yejelein bie Iandichaftlichen Probleme 
weniger eigenem Antriebe aí8 der Mode und fremden Vor- 
bildern folgend aufgegriffen hätte. Nirgends finden wir ein 
liebevolles Sichverfenfen in bie Reize der deutjchen Land- 
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per Flora oder der Lufttöne und Wolfenformen. Er begnügt 
jih mit zwei Baumtypen, bie er immer wiederholt. Geine 
Gebirge auf ber Predella und der Anbetung find ganz ſchema— 
tild) gezeichnete Bergmwände. Sicher hatte ber Künjtler ein Hohes 
Gebirge niemals mit eigenen Augen gejehen. Ueber Die ur- 
jpriingliche, foforijti]e Wirkung der Landschaften fann man 
jich nur ſchwer eine Borftellung machen, da alle diefe Bilder 
ichlech: erhalten und Dorf übermalt find, auper dem Regeng- 
burger Bilde. 


Mit Altdorfers von frischer Naturbeobachtung erfüllten 
Landſchaften hat Feſeleins Fühl jtilifierende Art nichts gemein. 
Weder in der allgemeinen Auffafjung mod) in der Behandlung 
von Einzelheiten, wie Der Baume, de3 Gebirges ober der Wolfen. 
Es erjcheint nicht glaublih, daß ein Schüler Altdorfers jid) 
jo ganz von Der Urt des Meiſters emanziptert hatte. Wie ver- 
ihieden behandelt ferner ber Negensburger. Künftler die Themen 
Der Kreuzigung und der Geburt! Man denfe nur an bie Kreuzi— 
gungsbilder in Nürnberg und Berlin. C8 tjt überflüjlig, darauf 
näher einzugehen. | 

Wir jehen uns viranlaßt, bie Annahme von einem Schul- 
verhältnis Fejeleins zu Altdorfer als unbegründet fallen zu 
lajjen. Nicht in ber Reichsftadt Regensburg und wahrscheinlich 
aud) nicht im eigentlichen Bayern ſelbſt wird Sefelein feine 
künjtlerische Ausbildung empfangen haben. Seine Individualität 
läßt ihn weit eher al3 Schwaben exjcheinen. Vergegenwärtigen 
wir uns bie geograpfijdje Lage Ingolſtadts, das damals dicht 
an ber Nordgrenze des Herzogtums Bayern lag. Jm Morden 
liegt das fränkische Nürnberg, im Weften aber, mur etwa Zwei 
Tagereiſen entfernt, Augsburg und Nördlingen, bie 3Sorpojten 
ER, neben Ulm die wichtigiten fchwäbischen Kunftmittel- 
punkte. | 

Nehmen wir an, daß Sefelein in Nördlingen geweilt hat, 
bevor er nach Ingolſtadt fam, fo werden wir darin eine hin- 
reichende Erklärung für gewiffe Seiten feiner ftiliftifchen Sigen- 
art finden. In Nördlingen waren am Anfang des XVI. Fahr- 
hunderts tätig bie unbebeutenben Söhne Friedrich Herlins Sn 
das jtagnierende Kunftleben brachte erft Hans Leonhard Schäuf— 
[elin neue Bewegung, af8 er im Jahre 1515 in die Stadt, der ` 
jeine Familie entitammte, auriüdfefrte. Gr wurde jofort mit 


einer monumentalen Aufgabe betraut, einem großen Wande ` ` 


gemälde für den Nathausjaal, das die Geichichte ber Judith er- 
zählt. Schäuffelin war außerordentlich — d: er be 
genden Jahren. Wir dürfen ohne weiteres annehmen, daß er 
eine 2Serfftatt eröffnete und in diefe Werkftatt nicht Leute mie 
< * Herlins, ſondern andere junge, ſtrebſame $üünjtler — 
aufnahm. * UE 
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Sn Schauffelins Werkſtatt mag aud) Fefelein einige Beit 
gearbeitet Haben. Die Schlichtheit des Ausdruds, ben Sinn 
für anmutige, ruhige Crjcheinungen, diefe Eigenschaften, bie 
Schäuffelins Weſen auszeichnen, finden wir bei Fefelein wieder, 
dejjen natürliche Neigungen jid) gewiß in derfelben Nichtung 
bewegten. Wichtig ijt insbejondere die Verwandtſchaft beider 
in jtutider und technijcher Beziehung. Dieſe Uebereinftim- 
mung tritt jogíeid) Tor zutage, wenn wir Fejeleins Gewandſtil 
mit bent Schduffelins vergleichen; jo etwa das Gewand der 
Maria auf ber Ingoljtädter Kreuzigung mit dem ber Maria auf 
dem Bilde Chriſti Abſchied von Schäuffelin in Nördlingen. Wir 
treffen auf dieſem Bilde denjelben fnittrigen, pfajtijd) modellier- 
ten Faltenwurf wieder, jenes Kennzeichen der ausgehenden mani 
rierten Gotik, das uns bet dem Schüler Diirers nicht befremdet. 

Denfen wir aber an Schäuffelin, jo wird uns auch der 
Charakter ber Feſeleinſchen Landjchaften leicht verftändlich. Die 
nüchterne, jchematijche Stiltjierung Der Gebirge auf der Ingol— 
jtadter Predella und der Anbetung richtet fid) nach Schäuffelin- 
iden, freilich jorgfältiger ausgeführten Vorbildern. 

Bon dem Renatjjancebau im Hintergrunde der Anbetung 
hat Janitſchek ſeltſamerweiſe behauptet, er jet im Stile Mft- 
Dorfers gehalten. Die $yajjabe, die wir fehen, ift eine glatte 
Mauer, abgeichlojjen von einem jchlichten Dachfirit, bie Fenfter 
jind bon Nenailjancerahmen eingefaßt. Motive zu Diejem 
Rahmen fonnte Tejelein in Dolzjchnittoorlagen finden. Es ijt 
wohl mógíid, daß er das von Schäuffelin illuftrierte Leiden 
Sefu von Wolffganng von Man in der Hand gehabt hat. Hier 
findet fid) auf Seite 3 ein Schnitt, den Fejelein benugen fonnte. 
Doch find bei thm bie Kapitelle ber Pilaſter fortgefallen und 
die Friesdeforation ift über das einfacher gehaltene Geſims 

lebt. 

š Téi minder bebeutjant tritt ung ber Einfluß des Nörd- 
finger Meiſters in manchen menfchlichen Typen Feſeleins ent- 
gegen. Die Köpfe ber Maria auf der Anbetung und der Mag— 
Dalena auf der Himmelfahrt, bie nach einem Modell gezeichnet 
find, zeigen eine entjchiedene Verwandtſchaft mit gewiſſen Schäuf- 
jelinjchen Frauenföpfen ber Nördlinger Beit: bie hohe, breite 
Stirn, eingerahmt von dent fchlichten, in der Mitte gejcheitel- 
ten Haar, das plaftijche Auge unter bec fein gejchwungenen Braue, 
bie gerade, längliche Nafe und der Feine Mund mit den Fräftig 
modellierten Lippen, das volle Oval, das in dem jchmalen, 
energiichen Kinn feinen. charakteriftifchen Abſchluß findet. Ebenjo 
dürften auf Schäuffelin zurücdgehen die Typen Chrifti auf der 
Kreuzigung, Joſephs und des älteften Königs auf der Anbetung 
und andere. Aufmerkſamkeit verdienen Fejeleins Engelgeltalten. 
Auf der Himmelfahrt der Magdalena, wie in dem Kreugigungs- 
bilde wiederholt er mit Vorliebe zwei Typen. Einmal einen 
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mit ziemlich regelmäßigen Geſichtszügen und [odigem, wallen— 
den Haar, verwandt der Gefichtsform der Magdalena. So die 
beiden oberen Engel auf ber Himmelfahrt. Weiter einen Typus 
mit furzer, etwas eingebrüdter Naje und molligem, fein ge- 
fräufelten Haar. So die beiden unteren Engel, die metten 
ber mufizierenden und einige des Streuzigungsbildes und Der 
Anbetung. Intereſſant ijt bet dieſem zweiten Typus bie Saar- 
behandlung, bie der eigentümlichen, wolligen Saarted)nit Schäuf- 
felins gang nahe fommt. 

Schlieflih muß noch auf bie folorijtif)e Berwandtichaft 
der beiden Künſtler hingemiejen werden. Fn Deier Beziehung 
ift eS befonders lehrreich, Fejeleins Marta Magdalena, die am 
beiten erhalten ijt, mit Schäuffelind Krönung Mariä in Nörd- 
lingen zu vergleichen. Ueberhaupt ijt zu beachten, daß Feje- 
leins bejchranfte Farbenſkala, der er jtet3 diejelben roten, röt- 
lichen, blauen, oliven, gelblichen und grünen Töne entnimmt, 
im wejentlichen mit derjenigen des allerdings feiner nuancieren- 
den Schäuffelin übereinftimmt. Dagegen mag %ejelein feine 
Vorliebe für die Anordnung einer hellen Farbenmaſſe in ber 
Mitte des Bildes von Friedrich Herlin übernommen haben. 
(Sà genügt, auf Herling zwei Anbetungen, die Fußwaſchung 
und die Flucht nad) Aegypten, alle in Nördlingen, Hinzumeifen. 

Die zahlreichen Elemente Dürerfcher Kunſt, bie in Fefe- 
lein Werfen enthalten find, fonnte er durch Schäuffelind Ver- 
mittlung in jid) aufnehmen. Durch Schäuffelins Einfluß erflart 
fich aber auch bie von ber Dürerfchen Art abweichende male- 
ridje Auffaſſung Fefeleins, bie auf Einwirkungen ber ſchwäbi— 
(den Kunſt zurüdgeführt werden muß. Hat doch auch auf 
Schauffelin felbft bie Augsburger Kunftrichtung ſtark eingemwirft! 
Das beweijen verjchiedene ber Nördlinger Bilder. „Durch bie 
eigentümliche Miſchung ſchwäbiſcher und fränfifcher Art ijt 
Schäuffelin der echte Künſtler des Nies, jenes Landſtriches, in 
Dem fid) ſchwäbiſches und frantifdes Volkstum jo merfmiürbig 
freuzen“ (Riehl, Von Dürer zu Rubens, ©. 174), 

Sene eigenartige Mifchung feiner, echt künſtleriſcher Be— 
gabung und berber, handwerfsmäßiger Technik, bie mir auf 
vielen Bildern deS „Apelles Nordlingensis“ beobachten fonnen, 
treffen wir auch in entfprechendem Verhältnis bei Fefelein wieder. 
Indeſſen, mag aud) unſere Vorausſetzung, daß Feſelein einige 
geit bor feiner lleberjiebefung mad) Sngolftadt als (Gebitt - 
Schäuffelins in Nördlingen gearbeitet hat, genügend begründet 
jein, |o werden wir anbererjeit8 einräumen müffen, daß diefe 
Vorausſetzung nicht hinreicht, um ſeine künſtleriſche Eigenart 
erſchöpfend gu analyſieren. Um wieviel ſklaviſcher folgt Seba- 
ſtian Deig dem Meiſter als Feſelein! E 
_ Die Kompofition des jyngoljtübter Altars zeigt trog deut- — 
licher Abhängigkeit von Schäuffelin nicht eine Anlehnung an —— 
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ein beftimmtes Vorbild. Daraus wie aus anderen Anzeichen 
dürfen mir bie Schlußfolgerung ziehen, daß Sefeleins Charatter, 
alg er in Schäuffelins Werkftatt eintrat, bereit3 eine gewiſſe 
Selbjtändigfeit erlangt hatte. Gewiß war Fejelein fein An- 
jünger mehr. Aus feinen Arbeiten geht ferner hervor, daß er 
mit offenem Blick bie gejamte, Fünftlerifche Kultur feiner Beit, 
wie fie nicht allein in der Malerei, jondern ebenjo in ber Plaftif, 
im Holzichnitt und Kupferftich lebte, in jid) aufzunehmen trachtete. 
Dieſes ehrliche Streben nad) Fünftlerifcher Kultur zeichnet Schon 
die Werke feiner Frühzeit aus. 

Schwaben blühende Kunſtſchulen gaben in jener Beit mer- 
fach überfhüffige Kräfte an Bayern ab, e8 fet nur an Hans 
Wertinger und Michael Dftendorfer, der in Regensburg lebte, 
erinnert. Dürfen mir üt Fejelein einen geborenen Schwaben 
erbliden, jo hat fein Name urjprünglich jedenfalls Fejelin ge- 
lautet; Daraus wurde in Bayern: Fefelein. Ein Gejchlecht ber 
Feſelin oder Tejelein läßt fih, joweit ich ermitteln fonnte, tm 
XV. und XVI. Sahrhundert weder in Bayern nocd) in Schwaben 
nachweifen. (Grit im Jahre 1645 findet fih in Ulm ein Peter 
Selelin, ber Schuhmacher war, und einen Sohn hatte, der 1674 
Brofefjor ber Phyſik wurde. Die Ulmer Mirchenbiicher gehen 
übrigens nicht weiter zurüd als bid zur Mitte des XVI. Jahr- 
hunderts. 


Die beſprochenen, ſignierten Bilder geben uns nicht nur 
Aufſchluß über die Eigenart des Künſtlers, ſondern auch über 
gewiſſe, ſtiliſtiſche Eigenheiten. Die Betrachtung dieſer Eigen— 
heiten, gewiſſermaßen der Handſchrift des Künſtlers, wird die 
Entſcheidung der Frage nach der Echtheit einiger dem Meiſter 
zugeſchriebener Werke erleichtern. Es ſei auf das Wichtigſte 
hingewieſen. 

Charakteriſtiſch für Feſelein ſind ſeine Neigung, dieſelben 
Typen häufig zu wiederholen und ſeine auffallende Armut in 
der Erfindung von Bewegungsmotiven. Als ein beſonders ſchla— 
gendes Beiſpiel für das letztere führe ich an die Geſtalten des 
Johannes und des Knechtes rechts auf dem Kreuzigungsbild, 
für das erſtere die jedesmal wiederholten Typen des älteſten 
Königs, des zweiten Königs und des links folgenden Mannes 
auf dem Dreikönigsbilde. Von den Engeltypen war bereits 
die Rede. Bemerkenswert iſt ferner der hügelige Charakter 
ber Landſchaften, bie ſchematiſche Behandlung der Berge, 
die dekorative Verwendung burgähnlicher Bauten und beſon— 
ders die Form der oft bis zur oberen Grenze des Bildes 
hinaufragenden, ſchlanken Bäume, ſowie ihre aufdringliche Poſtie— 
rung zu perſpektiviſchen Zwecken. Es fei fermer hingewieſen 
auf den noch recht knitterigen Gewandſtil und die Betonung 
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gewiſſer Gewandpartien durch ftarfe Lichter. Und ſchließlich 
erwähne ich nochmals dag merkwürdige Beſtreben, in ber Mitte 
Deg Bildes nicht fo jehr ein fompojitionelles als ein koloriſtiſches 
Zentrum zu fchaffen. 

| Dramatijche Vorgänge dargujtellen, war offenbar nicht feine 
Sahe. Aus feinen frühen Bildern jpricht ein ruhiges, janjtes 
Wefen, ein Streben nad) Gunigfeit, nad) gemütvoller Vertiefung. 
Die Menfchen, bie er fchildert, find typiſch deutjche Charattere 
im Getwande der Beit. 


— —  — — — — — — —- 


Das Georgsbild in Florenz. 


Sankt Georg, „der tapfere Streiter, der ruhmreiche Sieger, 
ber Beſchützer der Frauen, ber Bezwinger des Drachen, ber. 
Märtyrer des chriſtlichen Glaubens“ iſt von der bildenden Kunſt 
unendlich häufig dargeſtellt worden. Sehr ſelten aber findet 
jich die Hier geſchilderte Szene der Legende, bie unmittelbar auf 
den Kampf mit dem Drachen folgt. Nach der Beſiegung des 
Ungeheuers befahl Georg der Königstochter, wie Jacobus 
a Voragine erzählt, ihren Gürtel zu löſen und ihn dem Drachen 
um den Hals zu werfen. Als ſie das getan hatte, folgte ihr 
das Untier wie ein Hund in die Stadt (Ueber die Legende und 
thre ſymboliſche Bedeutung vgl. Berthold Riehl, Sanct Michael 
unb Sanck Georg, ©. 32 ff.) 

Links ganz im Bordergrunde fibt Sanft Georg in ritter- 
licher Riiftung, auf dem Haupte ein großes, rotes Barett, hoch 
zu Roß. Die Rechte Halt den Zügel, mit ber Vinfen deutet er 
auf das begmungene Ungeheuer, das ihm zu Füßen einherjchleicht. 
Es ijt ein phantaftifches Tier mit einem dicen, grünlich-braunen 
Leib auf furgen Beinen, bie mit langen Krallen bewaffnet find, 
und einem langen Schwanz. Der längliche Kopf mit feinem 
großen, ftierenden Auge mündet in einer fpiten Schnauze. In ` 
jeinem Halje ftedt nod) ein Stück der abgebrochenen Lanze, mit 
ber Georg ihn berannte; um feinen Hals aber ift ber Gürtel 
der Königstochter Cleodolinde geſchlungen, deſſen Ende ihre Rechte 
hält. Die Prinzeſſin betrachtet erſtaunt das Ungetüm, das ihr 
willig wie ein Hund folgt. Die Geſte ihrer linken Hand iſt 
nicht ganz Tor, vielleicht will fie den Weg nach ihrer Heimat- 
ſtadt Silena andeuten. Gie trägt ein mit goldenen Gtidereien 
beſetztes, rotes Kleid, deſſen unterer Teil durch eine große, weiße 
Schürze verdeckt iſt; auf dem Haupte ſitzt eine goldene Haube. 
Der Vorgang ſpielt fih ab in einer Landſchaft. Sm Mittel- 
grunde ragen zwei hohe Laubbäume nebeneinander empor. Links 
erhebt ſich ein waldbewachſener Berg, deſſen Rücken eine große 
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Burg trägt, rechts jehen mir die Fläche eines Sees, am deffen 
jenjeitigem Ufer bor hohen Felſen die Gebäude einer Stadt 
eriheinen. Die ganze Landſchaft liegt in hellem Sonnenfchein, 
ber Himmel ift von weißem, dunftigen Gemölf bedeckt. 

An Fejeleind Urheberjchaft darf nicht gezweifelt werden. 
Wir erkennen in diefem Bilde feine Vorzüge wieder, aber auch 
jeine Schwächen, mir treffen hier feine Eigenart unverfennbar 
wieder. Man fajje bie gedoppelt auftretenden Bäume ins Auge, 
Die bis zur oberen Bildgrenze reichen, und den Charakter ber 
hügeligen Sanb[djajt; man vergleiche bie Faltenbildung an den 
Aermeln ber Königstochter mit den Aermeln ber Engel auf 
dem Himmelfahrtsbilde. Man vergleiche ferner den Typus des 
Georg mit den verwandten Typen des Dreikünigsbildes und den 
ber Königstochter mit der Maria. Das Florentiner Bild ijt 
übrigens gut erhalten. uch bier treffen wir die merfwiirdige 
Anordnung einer hell betonten Fläche in der Mitte des Bildes, 
es ijt Die Schürze des Mädchens. Und aud) hier die Wieder- 
holung Desjelben Bewegungsmotivs ber Yinfen Hände, ſowie bie 
Keigung zu VBerfürzungen. Die Zeichnung des verfürzten Pferdes 
ift freilich miBglüdt. Diefem plumpen, Detten Gaul mit Der 
Hühnerbruft traut man nicht das Abenteuer mit dem Drachen zu. 
Kur der Kopf ift etwas forgfältiger behandelt. Der Drache 
andererjeit3 macht faum einen bejorgniserregenden Eindrud. 

Weit bejjer glüden Fejelein die anmutige Königstochter 
und Die jonnige Frühlingslandichaft. Und jo gelingt es ihm 
trog all feiner Schwächen einen erjreulichen Gejamteindrud zu 
erztelent. 

Wir wiſſen nicht, ob die Wahl bieje8 Motivs ber Georgs- 
legende etwa auf ben Auftraggeber zurücdzuführen tjt ober nicht, 
joviel ijf aber gewiß, daß Feſeleins ruhige, Janie Eigenart in 
der Behandlung diejes Themas eine willfommenere Aufgabe 
finden mußte, al3 in der Darftellung des Martyriums oder des 
Drachenfampfes. Die hier gefchilderte Szene ber Heimführung 
der Jungfrau ift ganz felten dargejtellt worden. B. Niehl führt 
ein einziges Beifpiel an (©. 41), nämlich jenes Bild, das jid) in 
bent Zyklus von Darftellungen der Georgslegende befindet, Die 
im Sahre 1338 auf VBeranlafjung Ulrihs II. von Neuhaus 
auf Burg Neuhaus in Böhmen ausgeführt wurden. J. E. Wocel 
hat das Bild in feiner Schrift „Die Wandgemälde der Sanct 
Georgs-Legende in ber Burg zu Neuhaus” genau bejchrieben 
(©. 75, Abb. Taf. ID. ,,St. Georg zu Pferde, bie Rechte 
jeqnend erhebend in anmuthig energijd)er Bewegung, das be- 
zwungene Ungeheuer fchreitet, fid bäumend, bor bent Sieger 
einher und wird an einem fchwarzen Bande von der Prinzeſſinn 
geführt. Der König und die Königin bfidfen vom Crfer des 
Thurmes herab.” Darüber befindet fich bie Aufichrift: ,,hie 
haist s. g. den wurm die iunevrown furn in die burg(g)". 
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Was die Entitehungszeit des Feſeleinſchen Bildes betrifft, jo 
Dürfen wir aus Stil und Technik jchliegen, daß e8 um das 
Sahr 1522 entftanden fein dürfte. Cs jteht bem Kreuzigungs— 
bilde und ber eriten Anbetung, die Dem Fahre 1522 angehören, 
am nächiten. "Ziele Vermutung findet vielleicht eine Bejtätigung 
in einer urfundlichen Nachricht, die jid) in einem Ausgabenbuch 
ber Ingolſtädter Liebfrauenpfarrei von 1522 findet (vgl. An- 
hang I) Demnach erhielt der Meiſter am Freitag mad) 
St. Mathias ein Honorar ausbezahlt für ein Tafelbild, das bie 
St. Georg3fapelle der Frauenkirche ſchmückte. In ber Georgi- 
fapelle befindet jid) jebt ein Weuttergottesaltar. Aber nod) im 
Jahre 1840 befand jid) Dort ein Georg3bild. In feiner im gleichen 
Jahr erjchienenen Schrift „D. Stadtpfarrf. zu u. L jd). Frau 
in Snoolitadt‘ gibt b. Gerftner al3 Altarblatt in diejer Kapelle 
an: „Ritter St. Georg zu Pferde, den Lindwurm erjtechend”. 
Dabei jtanden bie Worte: „Gott bem Allmächtigen und der glor- 
würdigjten Dimmelskönigin Maria zu jchuldigen Ehren, aud) 
bem jieghaften Ritter und Martyrer St. Georgen zur Gedachtnif, 
ijt biejer Mitar durch gutherziger Bürger alhier Contribution 
aufgerichtet worden 1633” (vgl. Sammelbl. XVI. 1891). Das 
Bild, das Gerjtuer gejehen und bejchrieben hat, war demnach 
jedenfalls nicht bon Fefelein. | 

Auffällig tit, Dak Fefeleins großes Altarwerk in den Rech— 
nungsbücern nicht erwähnt wird. Man fönnte daraus Schließen, 
bap dieſes Altarwerk identisch ift mit jener Tafel, bie für bie 
St. Georgsfapelle beftimmt mar, und daß das Florentiner Bild 
für eine andere Kirche gemalt wurde. 

n fulturhiftorifcher Beziehung ift intereffant, daß die Feje- 
Jeu: Tafel rund 100 Fahre nach ihrer Entjtehung erjest 
wurde durch ein neues Gemälde, das dem anjprud)svolleren 
Geſchmack des XVII. Jahrhunderts mehr zufagen mochte. 


VI. 
Das Schlahtbild in Würzburg. 


__ d. bon Marcuard hat die Vermutung ausgefproden, daß 
dieſes intereſſante Bild, das im kunſtgeſchichtlichen Muſeum der 
Univerſität Würzburg bewahrt wird, mit Feſelein in Verbindung 
zu bringen fei. Cin Baum links trägt bie Zahl 1514. Rechts 


, í " , , . A 
im Getümmel findet fih eine feltfame Signatur: x 


Der Vordergrund ift ausgefüllt durch einen Kampf von 
Jußtruppen, bie mit Speeren und Hellebarden fümpfen. Das 
Schlachtfeld ijt eine Ebene, bie nach ber linken Seite anjteigt. 
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Sm Mittelgrunde rechts auf den Fluten einer Seebucht, die 
weit in bie (bene vordringt, erjcheint ein großes, von Rudern 
vorwärts getriebenes Schiff, das Dicht mit Striegsleuten befegt 
it. Am anderen Ufer der Bucht jpielt jid) ein Neitertreffen ab. 
Jut Hintergrunde erhebt jid) bor bewaldetem Hügelland, auf 
Dellen Abhängen eine Burg und andere Häufer jtehen, ein Hohes, 
fjernes Gebirge. 

Un der Echtheit der Jahreszahl zu zweifeln, liegt fein ge- 
nügender Grund vor. CS kommen einige ältere Harnijchtypen 
vor, Dod) daneben jieht man modische Formen vom Anfang des 
XVI. Jahrhunderts. Weit mehr muß das jeltjame Monogramm, 
Das jid), wie erwähnt, an einer anderen Stelle des Bildes Dez 
findet, Befremden erregen. Nagler erwähnt e in feinem Werf 
über bie Monogrammiiten nicht. Wn Altdorfer darf nicht ge- 
dacht werden. Seine Monogramme find befanntlich anders ge- 
zeichnet. 

Wollen wir an der Jahreszahl jefthalten, jo müſſen mir 
Dem Würzburger Bilde eine bejonbere gejchichtliche Bedeutung 
einräumen. ($5 ijt jehr bemerkenswert, daß damals in Deutjch- 
land ein hijtorijches Thema eine derartige Löſung gefunden 
hat. Man muß jid) vergegenmwärtigen, daß dieſes Gemälde fünf- 
zehn Sabre vor Altdorfers Aleranderfchlacht entitanden ijt. Das 
Würzburger Bild braucht den Vergleich mit jenen fpäteren, hifto- 
riſchen Bildern, bte Herzog Wilhelm IV. bejtellte, nicht zu 
Iheuen, wenigſtens nicht, jofern bie Darjtellung des Kampfes 
jelbjt in Frage fommt. Die Landichaft ift freilich trog ihrer 
großzügigen Behandlung noch etwas hölzern. Aber dieje Schlacht, 
mie Dramatijch, mie eindringlich tjt jie gejchildert! 

Ar jtürmifher Bewegung, an unmittelbarer leidenjchaft- 
licher Gewalt ift der Meilter des Würzburger Bildes jomwohl 
Altdorfer, wie Burglmair, Fefelein und Breu ebenbürtig. Und 
bejjer als biejem gelingt e3 ihm, die feindlichen gegen einander 
andringenden Kräfte zu einer einzigen, wildverjchlungenen Cin- 
heit zufammenzufalfen. Jn weijer Beſchränkung ordnet er das 
Treffen des Fußvolkes auf der Bühne des Bordergrundes an. 

Ueber den Urheber des Bildes laffen jid) nur Vermutungen 
ausiprechen. Es fehlt an bequemen VergleichSmomenten. Wir 
haben feine Gelegenheit, den Gewandſtil und die Kopftypen 
Des Meilter3 genügend zu ftudieren. Anhaltspunkte geben nur 
die Behandlung der Landichaft und bie Technif ber Kompo— 
ſition. 

Die Landſchaft und insbeſondere die Anordnung jenes merk— 
würdigen Baumpaares im Mittelgrunde rechts erinnern an Feſe— 
lein. Andererſeits können wir eine ſo virtuoſe, dramatiſche 
Kompoſition einem Künſtler nicht zutrauen, deſſen ruhiges 
Naturel unb mangelhafte Kompoſitionstechnik auf feinen fig- 
nierten Werken überall zutage tritt. 
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Nod) engere Beziehungen als zu Feſelein zeigt bie Qand- 
ihaft zu Schäuffelins Art. Die Hintergrundlandjchaften des 
Meiftere enthalten Motive, bie hier miederfehren. Bejonders 
wichtig ijf bie großzügig behandelte Landjchaft auf bem Mittel- 
bilde des Wiener Altar (Wr. 1436). Dieſe Landfchaft zeigt zur 
Gentige, bab Schäuffelin als Urheber des Würzburger Bildes 
in Betracht gezogen werden fann. Es liegt nahe, das Bild der 
Belagerung von Bethulia in Nördlingen zum Vergleich Heran- 
zuziehen, das ein Jahr jpäter gemalt worden ift, als das Schlacht— 
bild. Wher hier verfolgt ber Meijter gang andere Biele, hier 
will er ein Hijtorienbild mit zahlreichen Epiſoden jchtldern und 
demgemäß entiwidelt er hier ein Landjchaftsbild, das ihm in 
erfter Linie die praftiihe Möglichkeit geben foll, fein reiches 
Programm zu erledigen. Smmerhin ift eS lehrreich, Die Ge- 
birgsbildungen auf beiden Gemälden zu vergleichen. Die Bäume 
und ebenjc die ardjiteftonijd)en Motive auf bem Schlachtbilde 
immer durchaus zu Schäuffelind Art. 

ant Mittelgrunde des Nördlinger Bildes tjt ein Kampf des 
Fußvolkes dargeftellt, in dem jid) ähnliche Motive finden mie 
auf bem Würzburger Bild. Der Kampf ijt matter gefchildert. 
Wir müſſen uns aber gegenwärtig halten, daß das Gefecht hier 
nur eptjodtjch behandelt ijt. Aufmerkſamkeit verdienen fchließ- 
lich jene im Hintergrunde auf Abhängen galoppierenden Reiter, 
die auf beiden Bildern vorfommen. 

Der Charakter der Landjchaft knüpft an den Dürerfchen 
Typus an. Die Gejamtauffaffung ijt aber maferijd)er, weniger 
fonftruftty, und das läßt jid) ungezwungen erflaren, wenn mir 
uns an Schäuffelins Aufenthalt in Augsburg erinnern. Die 
großzügige, malerische Behandlung ber Landichaft ijt für das 
zweite Dezennium des XVI. Jahrhunderts bemerfenswert. Umſo— 
mehr alè an einen Zuſammenhang mit Altdorfer nicht gedacht 
werden fann. Noch bebeutjanter aber erjcheint das Würzburger 
Gemälde für die Gefchichte des Hiftorienbildes. Hier ijt Die 
alte Art des breiten, geſchwätzigen Erzählens ganz aufgegeben, 
der Künſtler befchränft jid) darauf, das Thema des Kampfes 
ut etmem einzigen, Dramatijch zugejpigten Vorgang erjchöpfend 
zu behandeln. Das Neitertreffen im Hintergrunde erfcheint nicht 
als eine bejondere Epifode, fondern aí8 ein organischer Teil 
ber Schlacht. 

SN Italien wurden bereits im XV. Jahrhundert tüchtige 
Schlachtbilder gemalt von Paolo Uccello und anderen. Dieſe 
kannte aber Schäuffelin gewiß nicht. Der Künſtler fonnte an 
Miniaturen anknüpfen. Wie lebendig ſind beiſpielsweiſe jene 
Kampfbilder Georg Mülichs, bie fid) in einer Stuttgarter Hand- 
It (9. B. V. Hift. 52. Fo.) vom Jahre 1457 finden (vgl. 
Bredt, ©. 36 f). Auch in Holzfchnitten finden fid) tüichtige 
Kampfſzenen. Gerade aber im Vergleich zu diefen primitiveren 
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Hans Leonhard Schäuffelin? 


Nach einer Originalaufnahme von Hartmann, Bamberg. 
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Dans Leonhard Schäuffelin: Chrifti Abfchied. 
Nördlingen, Muſeum. 


Nach einer Originalaufnahme von Hoefle, Augsburg. 
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VII. „Chrifti Abſchied“ in Bamberg. 17 


Vorarbeiten tritt bie Bedeutung des Würzburger Bildes erft 
recht hervor. 


VII. 
„Chriſti Abſchied“ in Bamberg. 


Sn ber Literatur taucht bieje8 Bild ber Bamberger Galerie 
zuerjt bei Woltmann auf, der e3, vielleicht bem Katalog fol- 
gend, bem Feſelein zujchrieb. Janitſchek erwähnt e3 nicht, unb 
auch jonjt Hat das interejfante Bild nicht bie Beachtung ge- 
funden, Die e8 verdient (vgl. Taf. IIT). 

Sn ber Mitte des DVordergrundes fteht die hohe Geftalt 
Chrifti in blaugrauem Mantel, er wendet jid nach rechts zu 
der bor Schmerz zuſammenſinkenden Maria und jtüßt fie mit 
jeinen Armen. Maria trägt ein blaues Kleid und weißes Kopf- 
tudj Hinter ihr Stehen amet flante Frauen in einem hohen 
Zorbogen, die rechte hat die Hände betenb gefaltet. Sinf8 bor 
Chriftus fteht eine Gruppe von Jüngern, aus der zwei Hervor- 
treten, links Petrus in gelbem Mantel und rötlicdem Unter- 
gewand, rechts Johannes in rotem Obergewand. Die Szene 
jpielt jid) unter freiem Himmel ab. Ym Mittelgrunde ftrömt 
ein bon einer Pride überfpannter Bach. Das Tal ijt von 
Figuren belebt. Gm Hintergrunde aber erhebt jid) ein Hohes 
Gebirge. ` Zwiſchen dem Torbogen und einer entjernteren Burg 
jteht ein Hoher Baum, deffen dichtbelaubte Krone mie ein Bal- 
dahin über bem Heiland hängt. Unten links und rets in 
Den Eden fnieen die Stifter, linfS ein Wann, rechts eine Frau. 
Zwiſchen ihnen Stehen drei Wappenjchilde, Darunter Das Der 
Familie Hirſchvogel. 

Schon eine flüchtige Betrachtung des Bildes lehrt, daß 
Feſeleins Urheberſchaft hier nicht in Frage kommen kann. Cine 
ſolche Leiſtung überſtieg die Kräfte des Ingolſtädter Meiſters. 
Man vergleiche nur die großzügige Kompoſition des Bambirger 
Bildes und feine hoheitsvollen, ruhig bewegten Gejtalter mit 
bent Satharinenberger Bilde, der retten Schöpfung Feſeleins 
aus feiner Frühzeit, und man wird jofort des gewaltigen Urter- 
jchiedeS gewahr werden. Das Bamberger Gemälde trägt oben 
am Torbogen die Jahreszahl 1518, an deren Echtheit zu zweifeln 
fein Grund vorliegt. Will man an Fefeleins Autorjchaft feft- 
halten, jo müßte man in feinen jignierten Werfen Erzeugnijje 
einer jpäteren Beit erbliden, in ber der Künſtler bedenklich 
tief herabgefunfen wäre. Das wäre dann eine jehr gefünitelte 
Hypotheſe. | 

9(ubererjeit8 muß in ber Tat zugegeben werden, Daß eine 
enge jtiliftifche Verwandtichaft zwischen dem Bamberger Ge- 
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mälde und Fefeleins frühen Arbeiten bejtebt. Dieſe Verwandt- 
ichaft findet aber dann eine gwangloje, gang natürlide Gr- 
flarung, wenn wir dad vorliegende Bild mit Schäuffelin in 
Verbindung bringen und uns zugleich Feſeleins Beziehungen 
zu Schäuffelin vergegenwärtigen. Sind wir berechtigt, ein Ghul- 
verhältnis des Sngolftadters gu Schäuffelin anzunehmen, jo 
darf e8 uns nicht wundernehmen, daß Werte des Meijters bem 
Schüler zugefchrieben wurden. 

Zwei andere Darjtellungen desfelben Themas find mir von 
Schäuffelin befannt, ein Bild in Nördlingen pom Jahre 1517 (vgl. 
Taf. IV) und zwei zufammengehörige Tafeln, die jid) im Depot ber 
Königl. Galerie in Berlin befinden (Str. 571), und nicht datiert 
find. Bon den Berliner Tafeln zeigt die [infe Chriftus umgeben 
von Süngern, in einer gebirgigen Landſchaft. Die Kompoſition 
ber Süngergruppe ſtimmt fajt genau überein mit derjenigen auf 
dem Bamberger Bilde. Der Kopf Petri ijt wiederholt. Auf. 
ber anderen Tafel jehen mir Maria von Frauen umgeben vor 
einem Haustor, fie wird von einer der Frauen gejtübt. Auf 
dem Nördlinger Bild jpieft jich der Vorgang ebenfalls vor einem 
Haustor ab. Bemerkenswert ift hier befonders bie Gruppe Chrifti 
und Mariä, die ähnlich fomponiert ijt, wie auf bem Yam- 
berger Bilde. Der Chriftustypus ift in beiden Fallen der gleiche. 

Auch jonjt verrät das Bamberger Bild ganz unzmweideutig 
bie Hand Schäuffelins. Der Gejamtton und die folorijtiiche Ye- 
handlung im einzelnen, der Gewandſtil und insbejondere Die 
Landſchaft, alles dies ift harakteriftiich. Befremden könnte einzig 
die Behandlung des hohen Baumes neben dem Tor, der von 
bent gewöhnlichen Baumtyp des Meiſters abweicht. Ein ähnlicher 
Baumſchlag findet jid) jedoch auch auf ber Beweinung Chrifti 
in Nördlingen (1516). (Vgl. auch einen Holzjchnitt in Zeg 
Ewangeli ujw., ©. XII.) Schließlich möchte ich noch hinweiſen 
auf ben jchönen Kopf der Frau linf3 hinter Maria. Shre Züge 
ähneln jehr denen der Bf. Elifabeth in Nördlingen (1521), bie 
zu den heroorragenditen Arbeiten des Meifters gehört. ! 
. Der Heit und bem Stil nad) fällt das Bamberger Gemälde 
in bie erften Jahre ber Nördlinger Beit Schäuffelins. Cs find 
jene Sabre, in denen ber Meifter eine Anzahl feiner beiten 
Werke jchuf, und aud) unfer Bild darf zu den hervorragenden 
gerechnet werden. An ein Schulbild ijt nicht zu benfem. Es 
ruht in bem Bilde ein Widerfchein ber großzügigen, ftarfen 
Kunſt Albrecht Dürers, nur fanfter, milder erjcheint Die Dar- 
ftellung des Themas bei bem Schwaben Swauffelin, als fie 
bon Dürer zu erivarten ware. 
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VIII 
Die Werfe von 1529—1533. 


Ende der zwanziger Jahre trat Fejelein in Beziehungen 
zu Herzog Wilhelm IV. von Bayern. Lipowsky berichtet, daß 
„Martin Feſele“ jid) längere Beit am Hofe Wilhelms IV. auf- 
gehalten habe. (Baier. Künſtler-Lexicon 1810). Und andere 
nennen ihn Hojmaler des Herzogs. Aber diefe Angaben find 
faum aus einer uns unbefannten Quelle gefchöpft, jondern ftügen 
jid) jedenfalls nur auf die Tatjache, daß zwei fignierte Bilder 
Feſeleins befannt find, bie bie Wappen des Herzogs und feiner 
Gemahlin Jacobaea von Baden tragen. Durch bieje Wappen 
und Durch thr Format ertveijen jie jid) als zugehörig zu den 
beiden Bilderfolgen, bie Wilhelm IV. malen ließ. (Ueber diefe 
Bilderfolgen vgl. Friedländer, Wltdorjer ©. 171 und o. Reber, 
D. Gemälde b. fera. bayr. Kunjtfammer um.) 

Der Auftrag des Herzogs jtelíte bie oberdeutfchen Maler 
bor neue, monumentale Aufgaben. Die Bilder der einen Reihe 
behandeln Stoffe aus der römischen und altteftamentlichen Gage 
und Gejhichte, bie ber anderen Stoffe aus der griechiichen und 
römischen Gefchichte, bejonders Schlachtenbilder. Beide Bilder- 
folgen, die ungefähr zur gleichen Beit begonnen wurden, unter- 
jchewen jid) durch thr Format. 

Bu den erjten Künftlern, bie Aufträge erhielten, gehörten 
Burglmair, Jörg Breu, Altdorfer, Fejelein und Barthel Beham. 
Später folgten Abraham Schöpfer, Ludwig Refinger und viel- 
leicht Gerung. Burgfmair und Breu waren Augsburger, und 
ber Nürnberger Barthel Beham jiedelte erft 1527 nach Münden 
über. Bon einheimifchen bayriſchen Malern wurde zunächit nur 
Feſelein mit einem Auftrage bedacht. Er zählte alfo damais 
zweifellos zu den erjten Künſtlern des Landes. C3 ijt möglich, 
daß der Herzog den Auftrag für das PBorjenabild perjönlich er- 
teilt hat, denn in den Jahren 1527, 1528 und 1529 Dat er 
öfters in Ingolſtadt verweilt. Der Auftrag war für gielem 
höchſt ehrenvoll, und ojfenjichtlic) hat er barnad) gejtrebt, in 
bent Wettbewerb gegen Meijter wie Burgfmair und Altdorjer 
jein Bejtes zu geben. 

Welche Räume diefe Bilderfolgen ſchmücken jollten, tjt richt 
befannt. Bielleicht waren fie für die Säle der Neuen Zeite 
oder das Luſthaus im Schloßgarten beftimmt (vgl. ©. Niezler, 
©. 474). Napoleon I. ließ das Porfenabild und bie Schladht 
bei Aleſio nad) Paris bringen, — eine Anerkennung des Ingol— 
jtübter Meifters, — menn auch Napoleon fih dazu weniger 
durch Bewunderung der Kunt Fefeleins bejtimmen Dep, als 
burch fein Intereſſe an friegerijdjen Darjtellungen. 1815 mur: 
den bie Bilder reflamiert und gelangten wieder in bie könig— 
lihen bayerifhen Sammlungen. 
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Su ber Mitte des VBordergrundes ijf eine Epijode aus dem 
Kriege ber Ctrusfer gegen Nom dargejtellt, die verjchiedene 
Ynterpretationen gefunden hat. Chrijtian von Mannlich meinte, 
daß Cloelia mit ihren Gefahrtinnen vor dem römischen Bürger- 
meifter erfcheine, nachdem fie jid) aus bem Lager des Porjena 
gerettet hatte (IL. ©. 23). Andere jd)fojjem jid) ihm am oder 
erbíidten in Dem Ritter zu Pferde einen römischen Ronjul. 
Es fann aber fein Zweifel fein, daß die Erklärung des Katalogs 
der Pinakothek richtig ijt, Deraufolge der Ritter den Porſena 
jelbit voritelft. 

Nach der Erzählung des Livius verließ Porjena mad) dem 
Friedenzschluß den Ganiculus (IL. 13 [f.). Eine Anzahl pore 
nehmer, römischer Jungfrauen befanden jid) al3 Getjeln in dem 
Lager der Etrusfer. Cloelta ſchwamm an der Cpibe der Jung— 
frauen unter den Gejchojjen der Feinde über den Tiber und 
gelangte nad) Rom. Dieje Szene hat ber Künftler im Mittel- 
grunde rechts bargejtelít. Porſena verlangte die Rückgabe der 
G[oefia, verhieß aber gleichzeitig aus Bewunderung der Lat 
ihre Auslieferung. Sn dem Vorgang der Mitte jehen wir nun 
Cloelia wieder vor Porſena, ber jie lobt und ihr einen Teil der 
Geiſeln jchenkt, die jie jefbjt auswählen foll. 7 

Porſena jtbt im Profil, mit prächtigem Harniſch und Brofat- 
[[etb angetan, und auf bent Haupte ein riefiges Barett, in ram 
mer Haltung auf einem mächtigen StreitroB. Die Rechte jtügt 
er auf den Feldherrnitab. Bor ihm ftehen Cloelia in fojtbarent, 
rötlihen Gewande mit reicher Stiderei und die römischen Jung— 
frauen. Cloelia ijt offenbar im Begriff, dem König zu ant- 
worten, beide Hände begleiten ihre Rede mit Gejtem. Gie und 
ihre Begleiterinnen find hochgewachjene, fchlanfe Damen, bie 
Ihmere, faltige Gewänder aus prunfvollen oliven, blauen und 
rötlichen Stoffen mit weiten Aermeln und tiefem Halsausfchnitt 
tragen. Cloelia jowie einige andere find durch reichen Schmud 
ausgezeichnet. Hinter bem Könige fteht ein Gefolge von Kriegs— 
leuten in lebhafter Unterhaltung. Sie tragen bie phantaftifche 
Tracht ber Landsknechte. 

Dieſe Szene jpielt fid) ab auf einer Heinen Erhöhung unter 
einen: hohen Baume, deffen mächtige Krone fait bis zum oberen 
Rande des Bildes reicht. Gm Vordergrunde links entfaltet fid) 
das wechſelvolle, früjtig pulfierende Lagerleben ber Gtruafer. 
Om Hintergrunde aber erhebt fid) auf anfteigenden Hügeln das 
zernierte Rom mit feinen prunfvollen Paläſten und SSerteibi- 
gungswerfen. Rechts jenft fid) die Landfchaft zum Tibertal, 
auf bejjem jenjeitigem Ufer das Lager ber Etrusfer jid) weiter 
ausdehnt. Ueberall treten die Etrusfer in der zeitgenöflifchen ` 
Kleidung des XVI Jahrhunderts auf, bie Römer aber find durch 
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antife Tracht charafterijiert. Einzig mit Gíoelia und ihrem 
Gefolge ijt eine Ausnahme gemacht. Offenbar wußte der Künſt— 
fer über die antife Frauentracht nicht Beſcheid. So begnügt 
er jid) damit, Die römischen Jungfrauen in der Tracht vornehmer 
Damen feines Heitalter3 wiederzugeben. 


Außerordentlich reizvoll und lebendig ift das Lagerleben 
der Ctrusfer bargejtefít. Ganz finf8 im Vordergrumde liegen 
drei Kartenfpieler behaglich im Graje. Daneben jefen wir eine 
Gruppe bon leidenschaftlich erregten Würfelipielern, bie mad) 
Dem Gelde, das auf ber Erde liegt, greifen. Spiel und Streit 
jind mid) zu trennen. Zwei Gejellen dringen mit gezüdten 
Schwerterr. auf einen dritten ein, Dem wieder ein anderer zu 
Hilfe eilt. Auch an Bujchauern fehlt es nicht. Einer aber hat 
bereits einen Denfzettel erhalten. Er fibt ganz links auf einem 
Baumſtumpf vor einem Belte, fichtlich erjchöpft, während der 
Feldiher ihm die Wunden des Kopfes auswälcht. Dahinter 
ftehen Neugierige und ein Gebhilfe mit einer Schale. An diefe 
Szene fchließt jid) eine Gruppe von Männern mit einer Frau, 
die fid, im Graje gelagert haben, um ein Mahl zu halten. Wm 
Boden Liegen eine Schiifjel und Brote. Eben naht ein Wann, 
der auf Dem Arme noch mehr Brote herzuträgt. 


Wenden wir uns wieder zu Der Gruppe der Wiürfelfpieler. 
Rechts vor einem Zelt fteht eine Marfetenderin, bie einem Lands— 
fnecht aus einem brodelnden Sefjel, ber bor ihr Debt, Speifen 
reiht. Auf ber Erde liegen allerhand Geräte. Weiter recht? 
folgt wieder eine Gruppe von Kartenjpielern. Hinter dem Belte 
aber ijf ein langer Leiterwagen mit mächtigen Bierfafjern auf- 
gefahren, und dabor drängt jid) erwartungspoll eine Mtenge 
bon Durjtigen Gejellen. Rechts fteht ber Fuhrmann, der bie 
Dargereichten Krige füllt, andere trinfen {chon aus vollen Bechern, 
und aus ihren Mienen ift zu fejem, wie gut dieſen Ctrusfern 
Das frijche bagerijdje Bier jdjmedt. Im Hintergrunde folgen 
weitere Gruppen von Kartenspielern. Da tritt auch ein Karten- 
verfäufer auf; finf8 fefen wir eine Gruppe mit einem Trommler, 
ber [toía einherjchreitet, und einen Filcher mit dem Fiſchkaſten 
auf dem Rücken, daneben wieder Kartenfpieler an einem Tijd, 
denen ein Mädchen einen geöffneten Kaften mit Waren zum 
Verkauf darbietet. 


Das belagerte Rom ift voll von Verteidigern. Neugterige 
Bürger jehen von den Fenftern ber Häufer dem militärtjchen 
Drame zu. Zm SSorbergrunbe der Stadt tritt ein Mann an 
einen Gefallenen heran, ber von Soldaten bewacht ijt. Da- 
hinter gewahren wir eine von acht Pferden gezogene Kanone. 
Koch weht die Fahne mit dem Doppeladler auf den Werfen, 
aber fon find die etrusfifchen Pioniere bis dicht vor bie römi— 
ſchen Faſchinen herangeriictt. 
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Am Ufer des Tiber ftehen römiſche Krieger bereit, um Die 
fliehende Gloefia und ihre Gejahrtinnen, bie den Strom auf 
Pferden durchſchwimmen, zu empfangen. Am jenjeitigen Ufer 
aber drängt ihnen eine Schar von Efrusfern nad). 

An diefe Szenen jchließt fid) nach links ein abgegrengter 
Ria mit hohen Zelten, bie von Landsinedten mit Hellebarderi 
bewacht werden. Bor dem vorderen Belte jteht eine Gruppe 
bon Hauptleuten, denen ein Bote einen Brief überbringt, aus 
dem hinteren Zelte aber tritt en Mann mit einer großen, 
bauchigen Karaffe zu einer Gruppe von Colbatem. 

Sm Hintergrunde ziehen fih die BelagerungSiverfe der 
Ctrusfer Hin, große Kanonen zwiſchen Bajchinen, mit ihren 
Bedienungsmannfchaften. Daneben liegen WBulverfälfer und 
Munitionsfäften. Soeben ijt eines der Gefüge abgefeuert more 
Den, nod) fet ber Kanonier mit der brennenden Lunte neben 
Dem Dampfenden Rohr. Drüben aber, auf ber römischen Seite 
fliegen zwei Faſchinen in die Luft. | 

n bent jenfeitigen Teile des etruskiſchen Lagers jpielen 
ih ähnliche Szenen ab mie bie bereits gefchilderten. Da jiBt 
eine marftenbe Bäuerin, eine andere jchleppt einen Cad mit 
Getreide auf dem Kopfe herbei. Dchjen werden hergugetrieben. 
Da wird gefot, gegejjem und gejpielt. Sm Hintergrunde aber 
jepen wir unzählige, gerüftete Truppen. 

Alle diefe Vorgänge jpielen fih ab in einer Hiigeligen 
Landſchaft, die ihren eigenartigen Charakter durch einzelne, Hod- 
ragende Bäume mit mächtigen Kronen erhält. Die Paläſte 
und Süujer, bie Fefelein Bier fchildert, laffen jid) auf wenige 
Grundthpen zurücdführen. Auf der finfen Hälfte dominiert ein 
hoher Renaijjancepalaft, deffen Schmalfeite von einem Rund- 
giebel befrönt wird. Die Bogenhalle des (rbgejd)ojfe8, wie 
die übrigen Stocdwerfe find über und über mit Snfrujtationerm, 
Frieſen, Statuetten in Nifchen und anderem ierat geſchmückt. 
Auf das Dach ijt ein Heiner Rundturm gejebt. Aehnliche Palazzi 
erheben jid) in der Mitte Hinter dem großen Baum unb auf 
der rechten Seite des Bildes. Mehrfach ericheinen ferner Rund- 
bauten und breite Häufer mit dreiedigen Giebeln. 


Die Anbetung der drei Weifen. 


. Diefe zweite Anbetung zeigt ebenjo wie ba8 SBorfenabilb 
eine jo jtarfe Abweichung von bem Stil der früheren Werke des 
Künſtlers, daß man geneigt fein könnte, feine Urheberfchaft zu 
bezweifeln. Indeſſen, das Bild ijt auf ber Stufe unten links 
mit den: Monogramm und der Jahreszahl 1531 bezeichnet, und 
etne genaue Betrachtung läßt in der Tat die Eigenart Fefeleins 
deutlich erfennen. Das Gemälde befand fidj am Anfange des 


Tafel V. 


PRS Ree EE is BOT oi S 


" 
SPS spe mtt S BEET I ZEUN 


E E mnn 
mn" w 





tcm EE IRIN 1 a piter nmn wn wa id rette X a 


2 . — ` 
"hr bebe ec, “arts imeem ee cio dnt 


ü— — spl t go seh, a... e a 


SER ` 


f 


a 


- — —- M MÀ — 


Germ. Mufeum. 


rnberg, 


Mii 


ijen. 


i We 


ie Anbetung der bre 
inalaufnahme von Hoefle, 


Iu 2 
lach e 


Lë 


Seele 


Welcher 


Augsburg 


1g 


r Ori 


ine 





sn-pd#ssn ssa22e/D1o'1isnJiruieu'MWW//:d311u 
xo£b/dqp3/096€1/:*4e* r46//202/1eu' e1pueu' 1pu//:sd31u 


/ 


E 
e 
E 
m 
E 
En 
T 
c 


Li 
= 
= 
= 
I- 
un 
= 
= 
iA 
£ 
= 
LLI 
un 
LI 
CC 
- 
e 
LLI 
=É 
= 


Digitized by 
INTERNET ARCHIVE 


sojeis peiruf ay} ur ureuoq 3T11qnd 
/ 1W9 97:00 O9Z-t0-IZO0Z UO poiejaus5 





Tafel VI. 





Melcher Fefelein: Die Krönung Mariae. Nürnberg, Germ. Muſeum. 


Nah einer Originalaufnahme von Chriftof Müller, Nürnberg. 
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XIX. Sahrhundert3 in der Königlichen Bilderfammlung der 
Ct. Moritz-Kapelle zu Nürnberg, von wo e8 in das Gerntanifche 
Mufeum gelangte (vgl. Taf. V). 

Maria in blauem QGemanbe [ibt finf3 in der Ede auf 
einer Stufe und Hält das auf ihren Knieen jtehende Kind, das 
nad) pem von dem ältejten Weifen in rötlihem Mantel mit 
Hermelintragen gereichten Käftchen greift. Hinter ihr jteht Jofeph 
i: roten Gemwande, Delen Rechte jid) auf Marias Schulter 
fügt, während feine infe nach links deutet, offenbar nach bem 
Stern meijenb. Den Kopf wendet er zu einem Manne des 
Gefolges neben ihm. Ungefähr in der Mitte fteht der zweite 
Weile in grünem Gamtfleid und gelbem Turban, mit der Rechten 
nach Dem Sterne beutenb, ber nicht fichtbar ift, in ber Linfen 
hält er ein SZiborium. Rechts im Bordergrunde naht der Mohr 
in fojtbarem Brofatfleid mit einem Dedelfelh, fein Auge ift 
auf das Kind gerichtet. 

Hinter den Weijen drängt Hd ein zahlreiches Gefolge in 
lebhafter Bewegung. 

Die Szene ijt ein offener Slab vor einem Haufe, deffen 
Mauer ganz links eine Türöffnung zeigt, worin die Tiere er- 
jheinen. Zm Hintergrunde recht3 jiebt man bor entfernteren 
Gebäuden zwei Gruppen von Männern, bie fih unterhalten. 


Die Krönung Mariä. 


Sm Bordergrunde rechts jtehen auf einer fteinernen Stufe, 
Die unten quer über das Bild läuft, zwei Heilige (vgl. Taf. VI). 
Der rechte pret bie Hände erregt zujammen und bftdt geradeaus 
in Die Höhe. Er trägt ein gelbes Untergewand, ein furzes, blau- 
liches Obergewand, weiße Beinlinge, einen zurüdgeichlagenen, röt- 
lichen Mantel und eine rote Kappe. Der andere, ein bärtiger 
Mann, hat das unbededte Haupt zum erjten gewendet und zeigt 
mit den Händen nach Links, wo in einer Yenfteröffnung die 
Himmelfahrt jidjtbar ijt. Ueber einem roten gegürteten Ober- 
gemanb trägt er einen olivfarbenen Mantel, ferner bläufiche 
Beinlinge und braune Stiefel. 

Die Heiligen Stehen vor der Wand eines Renat}jance- 
palaftes. Links öffnet fid) ein Hohes Fenfter, dad von Pilaſtern 
mit roter Mtarmorinfruftation und niedrigem Phantafiefapitell 
eingefaßt wird. Dicht Hinter dem Fenfterrahmen jteht links 
ein Heiliger in rotem Gewande und blauem Mantel. Gn ber 
hoch erhobenen Rechten hält er ein Weihrauchfaß, in das er 
blaft. In dem Rahmen erblidt man auf einer nur von Teen 
Sträuchern belebten Ebene ein offenes fteinernes Grab. Rings- 
um ftehen und fnieen bie Apoftel, einer ſchwingt ein Weihrauch- 
faß, ein anderer naht mit einem Weihmafjerkefjel. Sie bliden 


224 VIII. Die Werte von 1529—1533. 


feibenjdjaftíid) erregt in bie Höhe, wo auf Wolfen Maria in 
blauen Gewande emporfchwebt. Sie fat die Hände gefaltet, 
das Haupt ijt nach redjt$ geneigt. Ihr zu Seiten thronen 
Gott Vater und Sohn, beide im Srönungsornat, Die über 
Mariens Haupt eine goldene Krone halten. Darüber jchwent 
in goldener Glorie bie Taube. 


Die Belagerung ?[fejtas. 


Diefes Bild gehört zu der anderen von Herzog Wilhelm IV. 
beitellter: Bilderfolge, bie jid) durch ihr höheres Format aus- 
zeichnet. E&3 wurde ebenjo mie das Porjenabild bon Napoleon 
wahrscheinlich 1800 mad) Paris mitgenommen, gelangte aber 
1815 wieder nad) Bayern und wird jest in der Kgl. 9felterem 
Pinafothef aufbewahrt. Unten redjt8 auf einem Baumftamm 
findet fich Das Monogramm und die Jahreszahl 1533. Jn der 
Luft hängt an einem Faden ein feitonumfrängter Schild, an 
dem bie beiden Wappen von Bayern und Baden befejtigt find. 
Auf dem großen Schilde findet jid) die Inſchrift: QUANTA 
STRAGE VIRVM SVBLIMIS ALEXIA CESSIT CAE- 
SAREIS AQVILIS. PICTA TABELLA NOTAT. 

Woor jchildert bie Belagerung der Stadt Mlefia in Yur- 
gund jehr ausführlich (De bello Gallico VII, 68—89). Wir 
haben gejehen, daß Befelein in feiner Darjtelhing der Belage- 
rung Roms bie Erzählung des Livius möglichjt treu mieder- 
zugeben trachtet. Hier aber kümmert er fich wenig um Caejars 
Bericht, und doch hat ihm gewiß auch diesmal ein gelehrter 
Berater zur Seite geftanden, mie das Diftichon bemeift. 

Die bon Vercingetorir verteidigte Stadt ber Mandubier 
lag, mic Güjar erzählt, „in colle summo, admodum edito 
loco", und rings herum Tief eine Kette von Hügeln. Davon 
it hier nicht bie Rede. Die Burg liegt auf einer geringen Dr 
Debung, unb mur im Hintergrund wird Hügelland jidjtbar. Die 
mette Ebene, die fajt zwei Drittel des Bildes ausfüllt, und bie 
oluplaufe im Hintergrund mögen auf Cäſar zurücdgehen. 
„Cuius collis radices duo duabus ex partibus flumina sub- 
luebant. “ | | 

Un bem Ufer des Flufjes dehnt jid) eine meitläufige Stadt 
bon italieniſchem Charakter aus. Es ſind meiſt flach gedeckte, 
palazzoähnliche Häuſer, darunter auch ein Rundbau. Davor 
erheben fic) bie mächtigen Gebäude ber bom einer diden Mauer 
umglrteten Burg. In der Mitte dominiert ein hoher, poly- 
goner Bau mit flacher Kuppel auf einem fedjáedigen Unterbau 
mit dreiedigen Giebeln. Davor fteht ein niedrigerer Rundbau 
mit einem Seltdac) über Blendarfaden. Links folgen zwei Ge- 


ie? DaS vordere gleicht einem oberitalienifchen Renaiffance- 
aft. 
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Bor dem Rundbau mit dem Beltdach jteht eine winzige 
Gruppe von ed Nittern in jchwarzer Rüſtung, die Friedrich 
Schlegel Anlaß zu folgender Bemerfung gab: „Beſonders gefiel 
mir eine Gruppe von Nittern im duperjten Hintergrunde innen 
im Vorhofe der Burg, bie fid) in ganz jdjmarger Rüſtung mit 
hohen Helmbüfchen gekleidet, Den Handſchlag der Treue geben. 
So verbirgt der alte deutjche Künftler auch da noch fein fühlen- 
bes Gemüth, wo andere nur an Spielereien und Gegenfabe 
Denfer, oder jid) alô im weniger Wejentlichen mit leichter Mühe 
abfinden” (Europa 1803, II. 2. St., ©. 114). Hier fat Fefe- 
fern, wie e3 feint, Die Beratung der gallijchen Füriten {childern 
wollen, Die nach ber erjten, unglüdlichen Schlacht jtattfand, und 
in ber ber Beichluß gefaßt wurde, Den Römern bis zum Aeußer— 
item YWiderjtand zu leijtem. (S 77.) 

Die Burg ijt falt ganz von Bertewigern entblößt. Nur 
Das ſchon Halb in Trümmer gejchojjene Bollwerk links ift Harf 
bejebt. Hier wird hart gefümp[t. Die Feinde jtehen am Bue 
ber Feltungsmauer und haben bereits Sturmleitern gum legten 
Angriff angelegt. Rings um bie Burg läuft der erjte jchon 
ganz nahe vorgejchobene Schugwall der Belagerer, mit einem 
dichten Kranz von Kanonen. ES folgt ein zweiter Ring, ber 
bom einer Wagenburg gebildet wird, und weiter ein Doppel- 
berhau mit einem tiefen Graben dazwiſchen. Zwiſchen dieje 
Berhaue und die Wagenburg ijt eine zweite Wagenburg ein- 
gebaut mit hohen Zelten, bor denen einige Männer jtehen, 
vielleicht römische Führer. Weiter rechts gewahren wir Szenen 
des römiſchen LagerlebenS. In das äußere Berhau find riejige 
Belagerungsgejchüge eingebaut. Wir haben Gelegenheit, Die 
Latigteit der Bedienungsmannschaften genau zu verfolgen. Die 
$anonabe ijf in vollem Gang. Da find Männer, bie Kanonen— 
fugeli herbeifchleppen, die Gejchüge Laden und abfeuern und 
andere, Die Neifigbündel herbeijchleppen, um das Berhau zu 
verdichten. Links im Hintergrunde bor einem Dorf, — es 
find beutjde Bauernhäufer —, fteht ein großes Aufgebot von 
Rejerbetruppen mit ihren Bannern. 

Bei der Schilderung der Belagerung folgt Fefelein nicht 
bent Bericht Cajars, jondern er gibt feine eigene Erfindung zum 
beiten, und bieje Erfindung ijf unflar und geradezu töricht. 
Zwiſchen bie erfte und zweite Gejchüßlinie ber Romer zieht er 
das Doppelverhau und den Graben, die jede Kommunikation 
unmöglid; machen. 

Im Vordergrund miütet eine Schlacht, die ungefähr amet 
Fünftel des Bildes ausfüllt. Ganz im Hintergrunde rechts, 
auf ber Ceite der Gallier, fehen mir neben und Hinter der 
römischen Wagenburg gewaltige Truppenmafjen in Bewegung. 
(à find zur Flucht gewandte Gallier. Der Kampf im Vorder- 
grunde ftellt jedenfalls bie Entjcheidungsjchlaht dar. Links 
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iehen mir den Angriff der römischen Ynjanterte gegen das 
galliſche Fußvolk, im Mittelgrumde jtürmen die gejchlojjenen 
Kolonnen der Ritter gegen den Feind. Die Reihen ber Gallier 
find bereits in Unordnung, ein wildes, verivorrenes Hand- 
gemenge entjpiunt jid), viele Haben jid) bereits zur Flucht ge- 
wandt Umgefehrt mie auf bent Borjenabilde find Hier bie 
Römer in ber Tracht zeitgenöffiiher Ritter und Landsfnechte, 
dagegen das gallifhe Fußvolf alS Römer und ihre Neiterei 
alg Türfen charakterisiert. ` Verſchiedene Banner ber Römer 
führen ben zweiköpfigen, fatjerlichen Adler. 


IX. 
Feſeleins jpdter Stil. 


Ju den Arbeiten der zweiten Gruppe treffen wir Feſelein 
auf einer neuen Cntwicdlungsitufe. wieder. Das WBorjenabild, 
nur fünf Jahre fpäter entitanber als bie Geburt Chrifti, fapt uns 
jofort erfennen, welche bedeutjame, jtifijtijd)e Wandlung jid) in 
ber Zwiſchenzeit bei Dem Künſtler vollzogen Hatte. 

Sejelein mar der Bewältigung einer jo monumentalen Auf- 
gabe, wie der Herzog jie geitellt hatte, nicht genügend gemachjen. 
Wir begegnen Hier ähnlichen fompofitionellen und zeichnerijchen 
Mängeln mie auf feinen früheren Bildern. Die Gebäude find 
zum Teil arg verzeichnet, und bie Gruppe des Porſena unb ber 
Cloelia ift nicht organisch mit dem Gejamtbild verbunden, fon- 
Dern fällt heraus. 

Nichtsdeſtoweniger ijt e3 erjtaunlich zu fehen, mit wieviel 
G[üd Feſelein trog ber gerügten Mängel feine Aufgabe gelöft 
hat. Auffallend im Vergleich zu feinen früheren Bildern ift 
Der Verfuch, Lujtperfpeftive zu geben. Die ftarfen Lichtfontrajte 
jind verſchwunden. Ein ftarfes aber gleihmäßiges Licht durch- 
flutet das ganze Gemälde, das Tibertal fcheint jid) in dunftiger 
Ferne zu verlieren. Am Himmel ftehen dunkle, phantaftifche 
Wolfen, und wir beobachten das Streben, die tieferen und bie 
höheren Luftichichten zu charafterifieren. Auch bie Foloriftifche 
Behandlung ijt wefentlich verjchieden von der früheren Mal- 
weile. Der Gejamtton ijt heiterer, farbenfreudiger. Er bevor- 
ugt jet goldgelbe und hellgraue Töne neben blauen, roten und 
oltbfarbenen. Wir treffen den Künftler mit neuen malerischen 
Problemen bejchäftigt wieder, und wir müſſen uns die Frage 
vorlegen, ob Feſelein fid) jelbftändig in Sngolftadt, ohne mefent- 
liche fremde Einwirkungen zu erfahren, in biejer Richtung wetter 
entwideln fonnte. 
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Gegen diefe Annahme jpricht manches, und ich möchte Die 
Vermutung aussprechen, daß Befelein vor der Vollendung des 
Borjenabildes im Oberitalien und vielleicht Venedig gewejen 
ijt. Die architeftonijchen Motive, bie jid) auf diefem Bilde finden, 
weiſen fajt alle nach Oberitalien, und fie erweden durchaus den 
Empdrud, als ob fie auf Erinnerungen von perjönlich gefehenen 
Bauten zurüdzuführen jeien.* 

Vergleichen wir diefe architektonisch annähernd richtig enp- 
fundenen Bauten mit der rein dekorativen Hauswand der eriten 
Anbetung, jo jpringt ber Unterjchied in die Augen. 

- Entjcheidend aber für Die Beurteilung der vorliegenden Frage 
dürfte bie gegen früher vollfommen veränderte Gewandbehand- 
fung fein. Die Neigung zu jener fnitterigen, häufig jteif paral- 
fefe Unordnung der Falten ift ganz verfchwunden; an ihrer 
Stelle beobachten wir eine viel mweichere, fodere Technif. Und 
Dieje zeigt eine merkfwirdige Uebereinſtimmung mit jener Stili- 
jierung der Gemwandbehandlung, wie jie in Italien am Anfang 
des XVI. Sahrhundert3 auffam. Plan betrachte insbejondere die 
Gruppe ber Cloelia und ihrer Jungfrauen. 

Die frijche, lebensvolle Schilderung des Lagerlebens fonnte 
freilich Fefelein faum von italienischen Künftlern lernen. Ge- 
wif hat er auf feinen Reijen wie in Ingolſtadt jelber Gelegenheit 
gehabt, jofd)e Lagerizenen zu beobachten. Su Ingolſtadt haben 
jtd) während ber Zeit, mo Feſelein nachweislich Dort gelebt hat, 
feine friegerischen Greignijje zugetragen. Doch haben bie Ingol— 
jtädter bet verjchiedenen Gelegenheiten ihrem Herzog Truppen 
zur Verfügung geftellt; und jedenfalls hat die Stadt häufig 
Durchaiehende Sriegsicharen gejehen. Sm Fahre 1526 als die 
Herzöge Wilhelm und Ludwig bie Krone Böhmen zu erlangen 
tradjtetew und friegerijde Verwiclungen in Ausſicht ftanden, 
wurde Dic Befeltigung verjtärkt, ein neuer Graben gezogen, und 
e3 hielter. jid) viele Landsfnechte in der Stadt auf. (Sammelbl. 
VIL ©. 61.) Ginen wirklichen Belagerungsfrieg hat Feſelein 
dagegen offenbar nicht erlebt. Das bemeifen das Rorjenabild 
und ebenjo die ganz verworrene Darftellung der Belagerung 


* Auf Bildern Cimas und Carpaccio finden jid) ähnliche Motive. 
(58 ijt aber bemerfenswert, daß jid) in ber zeitgenöfjiichen Malerei 
Staliens faum ein einziges Werk findet, das fo fehr bon architektonijchen 
Haiii aceno no jtrobt, wie das Porſenabild oder andere Bilder von 
beutid)en Stalienfahrern. Die Meifter ber Hochrenaifjance zeigen wenig— 
ften3 int erjtem Viertel des 16. Jahrhunderts noch eine entjdjiebene, 
romantijche Vorliebe für mittelalterliche Architefturformen. Die deut- 
ien Meijter Hingegen, denen die Renaifjancebauten als etwas ganz 
Neues und Unerhörtes entgegentraten, fónnen jid) gar nicht genug tun 
in der Wiedergabe und phantaftifchen Webertreibung der modernen 
Formen. Uebrigen3 weijen Fejeleins Bauten weit mehr auf wirkliche 
itafienifche Vorbilder als die architeftonifchen Phantajien Altdorfers, 
der, wie man neuerdings behauptet, ebenfalls in Italien gemejen 
fein fol. 

15* 
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von Alefia. Eine freilich recht primitive Darjtellung der Flucht 
der (Gíoefia aus dem Lager der Etrusfer findet jid) in ber 
Mainzer Liviusausgabe von 1514 (Romiſche Hiftorte Titi Livy, 
€. 26). Auch bie Rampf- und Lagerjzenen (jo ©. 12, 294, 
340 u. a.) find hier jo hölzern, daß Fejelein faum von ihnen 
lernen fonnte. 

Matthis Quaden von Sunde[bad) erzählt in feinem Buche 
„Zeutfcher Nation Herligteitt von Albrecht Dürer, daß er 
„alleriey Schlachtordnung, Krieg, Heerleger, Stätt, Menſchen, 
Thier, Gebew, Landtſchafft, ond dergleichen, fur die augen wuſte 
zu Steffen als jefe mans lebendig“ (©. 427). Uns ift mur der 
aus dem Jahre 1527 ftammende Holzjchnitt B. 137 befannt, 
der bie Belagerung einer Feltung Ddaritellt, und dieje Daritel- 
(fung weicht jo jehr von derjenigen Feſeleins ab, daß eine Be— 
einfluffung von feiten Dürer ausgejchlojjen ijt. Nagler und 
Kugler meinten, daß Wltdorfers Wleranderjchlacht Wejelein zu 
bent Worjenabilde angeregt habe. Aber beide Bilder find in 
demjelben Jahre in verjchiedenen Städten vollendet worden, 
und e8 erjcheint ſchwer verjtändlich, mie man in biejem jo ganz 
verjchteden gearteten Bildern eine enge ftiliftiiche Verwandtichaft 
herausfinden fonnte. 

Käher Liegt es, in dem WBorfenabilde Reminiszenzen an 
Schäuffelins ‚Belagerung von Bethulia‘ zu erblicen, jenes große, 
bereit3 erwähnte Wandgemälde, das den Nördlinger Rathaus- 
jaal ſchmückt. Hier zeigen jid) bereits Anſätze zu jener genre- 
artigen Behandlung des Hijtorienbildes, bie fid) in dem Borjena- 
bilde jo breit entfaltet. Es fei ferner hingewieſen auf das inter- 
ejjante Gemälde in Donaueschingen „Der verlorne Sohn in 
[ujtiger Geſellſchaft“ (Nr. 113), das früher bem Joachim Beude- 
laer, jebt aber gewiß mit Recht Schäuffelin zugefchrieben wird. 
Aber auch manche Genrefzenen in den Holzjchnitten des Meifters 
fönnen auf Fejelein eimgemirft haben. Bemerfenswert ijt, daß 
die rauen in der Holzichnittfolge ber Hochzeitstänzer (B. 103) 
ähnliche Koſtüme tragen wie Cloelia und ihre Sungfrauen. 

. Mag aber Fefelein auch wertvolle Anregungen von Schäuf- 
felin und vielleicht von Dürer, Hans Sebald Beham und ande- 
ren empfangen haben, in dem Porſenabilde geht er doch feine 
eigenen Wege. Die breite, lebensvolle Schilderung des Lager- 
lebens, bie er gibt, bedeutet einen entfchiedenen Schritt vorwärts 
in der Entwicklung des deutfchen Sittenbildes. 

Gegen das Borfenabild bedeuten die beiden Bilder der Nürn— 
berger Tafel von 1531 ein bedenfliches Herabfinfen bom einer 
mühjam erfämpften Höhe. Nagler fand das Bild der Anbetung 
üt den Formen plump und gemein, und Waagen meinte, eg 
wirke „Durch die mastenhaften, geiftlofen Gefichter von ein- 
förmiger, grofnajiger Bildung, durch den fchweren falten Ton 
beſonders unangenehm” (Handbuch I, S. 182). God) erkannte 
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er auch hier die jfeipige Ausführung an. Für den Kunſt— 
forſcher aber ijt diejes Bild in mehrfacher Beziehung interejjant. 

Vergleichen wir diefe Anbetung mit ber erjtem, jo mird 
jojort ffar, daß jtd) ber Künſtler hier von dem 3Sorbilbe Schäuf- 
felins, Dent er Damals folgte, möglichit zu emanzipieren trachtet. 
Er hält zwar immer nod) an dem Prinzip der Breitenentwicklung 
feit, und er baut aud) bie Elterngruppe ähnlich auf, mie auf 
Dem erjtem Bilde, aber jonjt geht er andere Wege. Der Tor- 
bogen und die jubilierenden Engel find verjhwunden. Bon 
eter ärmlichen Hütte ijt nichts zu fehen. Maria thront auf 
einer Ejtrade bor einem großen Gebäude, Deen Unterbau aus 
regelmäßigen, mächtigen Quadern mie etn italieniſcher Palazzo 
ericheint. Gang im Hintergrunde ijt ein anderes Bauwerk zu 
jeben, deſſen Untergejchoß die Ruſtika der Frührenaifiance zeigt. 
Die übrigen architeftonischen Motive atmen ebenfalls den Geift 
per italienischen Renaifjance. Der Fußboden des Vordergrundes 
befteht aus Marmorinfruftationen. 

Der Gemanpditil fommt dem des Gorjenabildes nahe, ift 
hier aber bereits entjd)ieben manirtert. Am beten gelingen 
ruhige Flächen, wie das Kleid des zweiten Königs; recht wirr 
und hart jind fait überall bie 9[ermel. Dagegen triumphiert 
Feſeleins Fleiß in der jorgfältigen, minutiöfen Ausführung des 
fojtbarer: Gewandes, das der Mohr trägt. 

Auch Hier mie auf feinen anderen Bildern wiederholt Fefe- 
fein Die wenigen, verichtedenen Kopftypen und Bewegungsmotive 
allan häufig. Merkwürdig, ja einzigartig ift bie plaftifche, über- 
trieben jorgjü[tige Modellierung ber berben Gejtchter, bie an 
das Vorbild von Bronzejtatuen erinnert. Offenbar prunft er 
hier mic feinen anatomischen Kenntniſſen und fühlt jid) piel: 
leicht gar al8 Bahnbrecher in der Darjtellung des menschlichen 
Antliges. Aber diefe plajttjd) dDurchgebildeten Gejichter find fee- 
liſch zu wenig vertieft, als daß von ihnen eine tiefere Wirkung 
ausgehen finnte. 

Trog aller Mängel met die zweite Anbetung im Vergleich 
zur erfte Doch auch einen bemerfenswerten Fortjchritt auf. Die 
Haltung und die Bewegungen der einzelnen Figuren find nicht 
entfernt mehr jo jteif und einförmig wie auf dem früheren 
Bilde. Man beachte nur das leichte, elegante Vorwärtsſchreiten 
des Mohren und bie zierliche Urt, wie er den Seld) hält, mit 
dem Auftreten des erjtem Mohren. uch bie Kompofition ift 
[oderer, Treier geworden. Bejonders aber fällt in die Augen 
bie viel febenbigere, geradezu dramatische Auffaſſung des Vor- 
gangs. Unglüclicherweife zerftört das aufgeregte, unruhige 
Durcheinander des Gefolges die Wirkung der einfachen, nicht 
ungejchieten Anordnung der Hauptfiguren. 

Das Bild ermeft den Eindrucd, als ob Fefelein angejichts 
der Schwierigkeit, gegen Rivalen wie Altdorfer, SBurgfntair oder 
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Barthel Beham aufzufommen, darnach trachtete, feinen Beit- 
genofjen durch techutjche Fineſſen und feine Kenntnis ber ita- 
lieniſcher Kunft zu imponieren. In der Neigung, mächtig ge- 
ftetgertes Leben bargujte[fem, fünbet jid) jchon ein Zug zum 
Baroder an. 


Yn dem Bilde ber Nücdjeite, das bisher in der Literatur 
feine Beachtung gefunden hat, treten diejelben Tendenzen nod; 
unzweideutiger hervor. Obwohl das Bild nicht jigniert tjt, tann 
fein Zweifel darüber fein, daß eS ebenfalls von Fejeletns Hand 
herrührt. Wir treffen auch hier wieder, wenigitens bei den 
Heiligen, diefelben derben Männerföpfe mie auf ber Borderjeite 
an. Die Kompofition der Krönung Mariä jefbjt weicht nicht 
mejentíid) ab von ber traditionellen Daritellung des Themas, 
ber 3. V. auch Schäuffelin auf feiner Nördlinger Tafel folgt. 
Sremdartig und neu jedoch erjcheint der Einfall, Das Haupt- 
thema vedutenartig wie ein Iheaterbild zu behandeln und das 
Sejamtbild in der Unteranjicht zu geben. Der 9[ugenpuntt 
des Bejchauers ift tiefer als die untere Bildfante angenommen. 
Die Stufe, auf ber bie Heiligen ftehen, und diefe jelbjt, ſowie 
das Grabmal find in entiprechender, per|peftibi]djer Verfürzung 
gezeichnet. Diejer Kunjtgriff mar nah Mantegnas Borgang 
von De Venetianern und Lombarden gern übernommen worden 
und fand bald auch in den übrigen itafienijdjen Schulen Nah- 
ahmung. Im Norden hat erft Hans Holbein der Jüngere diejes 
Kunſtmittel häufiger angewendet. 


Ganz abweichend von den Übrigen Arbeiten des fleifigen 
und gemwijjenhaften Meifters trägt bieje8 Bild den Stempel einer 
jicheren, Leichtflüffigen, oberflächlichen Routine. Wären nicht 
in bent Bilde der Vorderjeite genügende Anhaltspunkte gegeben, 
jo würde faum jemand wagen, das Krönungsbild als ein Werk 
Sejeleins zu bezeichnen. Offenbar mar der Ingolftädter Meijter 
in Gefahr, Haltlos in itafienijdjent Manierismus zu verfinten. 
Da erhielt er von feinem fürftlichen Gönner den ehrenvollen 
Auftrag, ein großes Schlachtgemälde zu malen. Und nicht ohne 
Bewunderung fehen wir, mie der Künftler jede effeftvolle Rou- 
tine verjchmähend, mit ernftem, unendlichen Fleiße barangebt, 
die große Aufgabe zu löfen. Vergleichen wir Fejeleins Schlacht- 
bild mit den Arbeiten feiner Rivalen, jo jpringt jofort in die 
Augen, daß feine Schilderung der Schlacht bei Mefia mit Mit- 
dorjers Schlacht bei Arbela eine gemwifje Uebereinftimmung zeigt 
(Münhen, Kgl. Welt. Pin., Nr. 290). (8 fann faum Dez 
zweifelt werden, daß Feſelein bas Gemälde des Regensburger 
Meiſters, das ja bier Jahre früher vollendet wurde, gekannt hat; 
darauf laſſen die Größenverhältniffe und die Anordnung der 
Truppenmafjen ſchließen. Dagegen fcheinen Burgkmairs Schlacht 
bet Cannae von 1529 (Augsburg) und Breus Schtacht bei Sama 


IX. Sejeleing jpäter Stil. 291 


(Erlangen), Delen Entjtehungszeit wir nicht genau fennen, feinen 
Einfluß auf ihn ausgeübt zu haben. 

Der Aufgabe, die Herzog Wilhelm IV. feinen Miinjtlern 
geitellt hatte, war feiner von ihnen in technijcher Beziehung 
 gemadjjen. In der Kunſt des XV. Jahrhunderts finden jid) 
wohl hie und da beachtenswerte Verjuche, Kämpfe darzuftellen, 
aber das Problem der Schlachtenmalerei war damals doch gang 
neu, und man fonnte keineswegs wie bet der Behandlung pib- 
{ijcher Themen bie Grgebnijje ber mühevollen Vorarbeit früherer 
Generationen verwerten. 

Burgkmairs Schlacht bei Cannae ijt ein Spiel mit pir- 
tuojenhaft verfürzten Mienjchen- und ferdeleibern und mit 
groben Lichteffekten. Es ift eines der jdjmüdjten Werfe De? 
Augsburger Meijters, Das jid) nur durch den Verjuch auszeichnet, 
ein wildes Handgemenge mit wirklich Starken, dramatifchen 
Akzenten zu jchildern. Jörg Breus Schlacht bei Bama ift 
fleigiger gemalt, aber es ijt Dem Künjtler noch viel weniger als 
Burgkmair geglücdt, das Chaos des Schlachtgemenges zu einer 
lebendigen Einheit zu geftalten. 

limjo bewundernswerter erjcheint Albrecht Altdorfers Werf. 
Er ijt der einzige, dem eS geglüdt ijt, jeinem Schlachtgemälde 
Die Bedeutung welthiſtoriſcher Größe zu geben. Bergeblich jehen 
wir uns in der Kunſt feines Jahrhunderts und der folgenden 
Seiten nach Leijtungen um, die Die Schlacht bet Arbela in ber 
großzügigen Behandlung des Themas übertreffen. ,,Cine Welt 
it eS in der That’, jagt Friedrich Schlegel, „eine Tee Welt 
auf wenigen Duadratfüßen; unzählig und unermeßlich find Die 
Heerjchaaren, welche von allen Seiten gegeneinander jtrömen, 
und auch die Ausficht im Hintergrunde führt ms ganz Une 
ermeßliche. Es ift das Weltmeer” (©. 112). 


Diefem überragenden, durch feine tiefe Symbolik gleichfam 
geadelten Kunſtwerk gegenüber mar Tejeleins begrenztere Ye- 
gabung von vornherein im Nachteil. Er unternimmt gar nicht 
erft Den Verjuch, Altdorfer etwa zu übertreffen Durch eine mod) 
impojantere Geftaltung der Landjchajt und des Himmels. Da- 
gegen fonnte er eë wohl wagen, in der minutiöjen Behandlung 
Der Tauſende von Kämpfern und anderer Einzelheiten, eS mit 
bent Negensburger aufzunehmen. Das wilde Handgemenge im 
VBordergrunde ift voll von trefflich beobachteten, lebendigen Cingel- 
zügen ber freilich, trog des unendlichen, jtaunensmwerten 
Fleißes gelingt e8 dem Künjtler nicht, eine tiefe Wirkung zu 
erzielen. Was uns der Künftler zeigt, ift im Grunde nicht mehr 
und nicht weniger alô eine bieder und troden erzählte Haupi- 
und Staatsaftion. Bet Altdorfer aber atmet alles, Schlachtfeld, 
Landichaft, Himmel, eine poetifche, Teidenfchaftliche Macht, bie 
das hiſtoriſche Ereignis mit gewaltiger Xragit erfüllt. 
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Altdorfers Bild ijt von Der Vogelperjpeftive gejehen. Mit 
großem Gejdjid hat er Den Standpunit des Betrachters auf eine 
hohe, gewiß aud) ſymboliſch erhabene Stufe geriict. Feſelein 
hat etwas Uehnliches verjucht, bod) mit weniger Ölüd. Sein Bild 
it eine perjpeftivijde Unmöglichkeit. Auch die Behandlung des 
Lichtes und der Luft ift Hier merkwürdig hart, wenn wir das 
Lorjenabilt zum Vergleich heranziehen. Die Farben haben 
einen metallifchen Glanz, und von Luftperſpektive ift hier wenig 
mehr zu jpüren. 

Der Meiſter des Porjenabildes lieg jchon in feiner zweiten 
Anbetung ein bedenfliches Nachlafjen der fünjtlerijden Kraft 
erfennen. Die Schlacht bei Mejia ijt faum befriedigender, und 
id) ftimme dem Urteile Julius Mar Schottkys bet, ber in jeiner 
1833 erjchienenen Befchreibung der Münchener Kunjtichäge von 
dem Bilde fagte, e8 fei „ein Wunder von obwohl nicht jehr er- 
freulihem Fleiß“. 

Sn dem Mejiabilde ijt ein Verblajjen ber italieniichen Er- 

innerungen zu beobachten, die in bent Borjenabilde und den beiden 
Nürnberger Gemälden fo jtarf hervortreten. Die Borausjegun- 
gen zu Der fundamentalen ſtiliſtiſchen Wandlung, die jid) bei 
Sejelein vollzogen hatte, waren in Dem Deutjchland der zwanziger 
Sabre noch nicht gegeben. Seine Arbeiten zeigen feine nähere 
Berwandtichaft zu jenen vberdeutjchen Malern, bie als Bahn ` 
brecher ber Menaifjance auftraten. Feſelein muß in der Zeit von 
1524—1529 jelbjt Oberitalten bejucht haben. Wach Venedig 
waren Dürer und Burgfmair gewallfahrtet. Nun erfüllte Ti- 
zians Ruhm die Welt. Fejeleind mutmaßliche Reife dürfte un- 
gejähr in biejefbe Zeit fallen, wie Barthel Behams Fahrt. Und 
e8 erjcheint feineswegs ausgejchloifen, daß Herzog Wilhelm IV. 
einen Mann, der Damals zu den hervorragenditen Künftlern des 
Herzogtums zählte, zu einer folchen Reife veranlaßte. 
Die Wirkung ber italienifchen Reife war bei Fefelein, wie 
id) gu zeigen verjucht habe, eine doppelte. Zunächſt beobachten 
wir in dem Porjenabilde eine entjchiedene Steigerung ber fitmjt- 
lerijchen Kraft, dann aber droht er in den Nürnberger Bildern 
in ödem, itafienijierenbem Manierismus unterzugehen. Hier 
fann man jene Verzerrung des germanischen Kunftnaturells 
durch Nachahmung ber Staliener beobachten, von der Waagen 
ſpricht. Feſelein unterwirft ſich dem Machtgebot der neuen 
Beit, er ſchließt ſich der Schwenkung ber beutjden Kunſt in 
eine maleriſch-dekorative Richtung wie es ſcheint bedingungslos 
an. Aber in ſeinem letzten Bilde trachtet er offenkundig danach, 
die Feſſeln ber Mode abzuſtreifen und auf den Grundlagen 
jeiner heimijchen Kunſt mweiterzuarbeiten. 

Angeſichts einer Leiſtung wie des Porſenabildes iſt eine 
ſo geringſchätzige, wegwerfende Beurteilung Feſeleins, wie ſie 
in den letzten Dezennien beliebt wurde, nicht am Platze. Das 
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Alejtabild fordert unjere Bewunderung mehr heraus als ein 
Monument deutjchen Fleißes und deutfcher Griindlichfeit, dag 
Bild ber Belagerung Roms aber dert bent Syngoljtábter Meifter 
einen ehrenvollen Pla in ber Gefchichte ber beutidjen Malerei. 


Ob jid) in Ingolſtadt an Fefelein Schüler angejdj[ojjen 
haben, darüber fönnen wir nicht einmal Vermutungen aus- 
jprechen. Alles was wir in biejer Beziehung wiljen, ijt, daß in 
einer urfundlihen Nachricht vom Jahre 1522, die das Malen 
und Bergolden des ‚neuen Himmels” betrifft, von feinen Ge- 
jellen bie Rede ift. Gu Ingolſtadt hat jid) nichts erhalten, was 
mit Feſeleins Kunjt in Beziehung gebracht werden fünnte. 

3. von Marcuard (©. 27) wollte feinen Einfluß in zwei 
Altarjlügeln erfennen, die jid) in ber Sebajtiansfapelle der Lieb- 
frauenfirhe zu Ingolſtadt befinden. Die Bilder Stellen dar: 
Chriſtus am Delberg, Chriftus bor Herodes, bie Geißelung und 
Die Dornenfronung und tragen das Monogramm MV. Sn 
jttlijtijder Beziehung beiteht feine Verwandtſchaft mit Tejelein. 
E3 ijt eine handwerfsmäßige Arbeit ber bayerischen Schule aus 
Dem Anfang des XVI. Jahrhunderts. 


X. 
„Dte feu]|dje Sujanne” in Burghaufen. 


Bon Sanitidjef und anderen wurde eine Darjftellung der 
feujchen Gujanne, bie jid) gegenwärtig in der Kgl. Gemälde- 
Sammlung in Burghaufen in Oberbayern befindet, bem Feſelein 
augejchrieben. 

Das Ficleriche Inventar erwähnt unter Nr. 2911 „Ein 
Daft darauf bie feüjhe Sufanna, Gm Propheten Daniel”. 
F. b. Reber bezeichnet e8 al3 unjicher, ob bieje8 Bild und das 
dem Fejelein zugejchriebene Gemälde identisch feien (Die Ge- 
mälde ujm., ©. 152). Unten finf8 auf einer Stufe findet jid) 
der Vermerk: , Histor. Susannae. Daniel: XIII“ und darüber 
das Allianz Wappen Bayern-Baden. Daraus geht hervor, daß 
bas Bild für Herzog Wilhelm IV. von Bayern gemalt worden 
ift, bod) gehört e8 infolge feines abweichenden Formats nicht zu 
jenen beiden oben genannten Bilderfolgen. Es ijt alfo redt 
wahrfcheinlich, daß wir jenes Gemälde vor uns haben, dad Fidler 
im Jahre 1598 in der herzoglichen Kunftfammer jah und regi- 
ftrierte. Sim Jahre 1632 wurde e8 nebjt anderen Kunſtſchätzen 
von den Schweden entführt und erft 1891 aus dem Den des 
Herrn Osbahr in Stockholm zuriücdgefauft (vgl. Katalog ber 
Kal. Gem Zomm, in Burghaufen 1899). 
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Noch Friedlander wollte diejes Bild dem Fejelein gujd)reiben 
(E. 172). Seitdem find aber Bedenfen gegen diefe Zuteilung 
[aut geworden. Der Burghaujener Katalog halt nicht Länger 
an Feſeleins Urheberjchaft feft, jondern bezeichnet das Bild als 
„Regensburger Schule”. 

Im VBordergrunde It in einem Gärtchen Sujanne auf 
einer fteinernen Vanf. Gie trägt ein blaßrotes Obergewand mit 
weißen 9(ermefi und ein grünes Untergewand. Nur die Füße 
find unbefleidet, der rechte ijt in das Wafjer des Bades unter- 
getaucht. Ihre Hände find bittend erhoben und ifr Antlig ijt 
nach rechts gewandt, wo die beiden Alten nahen. Der erjte im 
langen Barte ijt bekleidet mit einem blauen, rot auögefchlagenen 
Mantel, rotem Untergewand und gelben Stiefeln, ber andere mit 
rotem Mantel und gelbem Untergewand. Mechts in der Garten- 
pforte erjcheint ein dritter. In der offenen Halle des Balajtes 
zur Linfen jieht man zwei Dienerinnen. Das Gärten ivird 
bon einer niedrigen Mauer begrenzt. Dahinter, im Neittelgrunde, 
auf Dent Marftplat einer Stadt mit Renaifjancepaläften werden 
die Alten von einem aufgeregten Bollshaufen gejteinigt; rechts 
das Urteil Daniels. 

Die Bezeichnung „Regensburger Schule‘ ijt irreführend. 
Die Bermutung, daß der Maler Altdorfers Suſanna München, 
Kgl. Welt. Pinakothek, Mr. 289) gefannt habe, ijt allerdings nicht 
von der Hand zu weten. Die pride Auffaſſung des Vorganges 
und einzelne Details, wie der Brunnen, deuten darauf Hin. 
Auch bie Behandlung des Gebirges im Hintergrund und der 
Wolfen läßt an den Regensburger Meifter denten. 

Biel bebeutjamer aber tritt uns hier der Einfluß Barthel 
Behams entgegen. Das Motiv des Marktplakes mit den auf 
beiden Geiten fuliffenartig vortretenden Paläſten ijt zweifel- 
108 Behams Sreuzauffindung entlehnt (München, Kgl. Weltere 
Pinakothek, Nr. 267). Im der Architektur aber treten neben 
Dehamjchen Motiven und anderen vielleicht Stichen entnommenen 
auch ſolche auf, die ſich auf Feſeleins Porſenabild finden. 

Wir dürfen demnach als gewiß annehmen, daß der Maler 
des Suſannabildes Gelegenheit gehabt hat, die von Herzog Wil— 
helm IV. angelegte Gemäldeſammlung eingehend zu betrachten, 
bevor er daran ging, den ihm zugefallenen Auftrag auszuführen. 

x Das Gemälde ijt datiert: 1537. Feſelein ftarb erſt im 
folgenden Jahre. Allein eine Reihe gemidjtiger Gründe jpricht 
gegen feine Urheberichaft. Die Behandlung ber Landfchaft, des 
Himmels, Der Architektur, ber SBevjpeftibe und die Farbentechnif 
auf dem Sujannabilde weichen jo jefr ab von dent eigenartigen 
Charafter der jpäteren Werke Fefeleing, bak wir an jeine Hand 
nicht denken dürfen. 

Der Urheber des Bildes dürfte vielmehr in Ludwig Refinger 
zu juchen fein. Von diefem Maler befitt bie Münchener Pinako— 
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thet ein Bild „Marcus Curtius” aus bent Jahre 1540 (Nr. 269), 
Das eine bemerfenswert nahe Verwandtſchaft mit dem Suſanna— 
bild aufweilt. Die Neigung zur Betonung horizontaler Linien 
in ber Architektur, bie bereits in Dem Burghaujener Bilde her- 
bortritt, ijf hier zur öden Manier geworden. Wichtig ijt ferner 
pie gleichartige Behandlung der erregten Volksmenge auf beiden 
Bildern. In Stockholm befindet jid) ein weiteres Bild von 
Nefinger aus dem Jahre 1537, das die Tat des Horatius Cocles 
Darjtellt (Nat. Tafelj. Nr. 294). Von biejent Bilde, das mir 
nicht befannt ijt, Dürfte entjcheidender Aufſchluß über Refingers 
Autorjchaft bei dem Sujannabilde zu erwarten fein. 


— — — — — — 


Kat 
Der Meiſter des Schönigbildes. 


Keuerdings hat F. von Vearcuard in feiner Schrift „Das 
Bildnis des Hans von Schönig und der Maler Melchior Fefe- 
lein“ ben Berjuch gemacht, eine Reihe von Porträts und anderen 
Bildern mit Fejelein in Verbindung zu bringen. 

Allerdings äußert Marcuard jefbjt jtarfe Bedenfen gegen die 
Urheberſchaft Yejeleins, und er meint, Die Zuſammengehörigkeit 
der neun Brldnijje, bie er zuerjt bejpricht, jet „Das einzig ge- 
ſicherte Reſultat“ feiner Arbeit. (Ausgezeichnete Jieprobuftionen 
Der neun Porträts bei bon Marcuard.) Die Gründe, die ihn 
beftimmten, dieje Bildnijje mit Dem Ingolſtädter Maler in Ver- 
bindung zu bringen, find, wie er jelbit jagt, „mehr in Geſchmacks— 
fleinigfeiten, in ber Behandlung des Beiwerfes, der Landichaft, 
hauptjächlich ber Wolfen zu juchen, als daß jte aus Bildern abftra- 
hiert wären, welche ihrem Gegenjtande nach ſchon günjtige Ver- 
gleichsmomente bieten würden‘ (©. 15). Bon Felelein ijt üt 
der Gat fein jigniertes Porträt befannt. Die Sttfterporträts 
auf der Kreuzigung in Ingolſtadt und der Geburt Chrifti in 
Katharinenberg find jo jchlecht erhalten, daß fie feinen genügen- 
Den Bergleichsgrund abgeben. Das Bildnis der Apollonia Kaifer 
ift überdies nicht nad) Dem Leben gemalt, da fie bereits 1510 
geſtorben ijt. 

Marcuard ging bei jeinen Forſchungen aus von dem Bildnis 
Des Hans von Schinib, das jid) in feinem Beſitz zu Florenz 
befindet, unb er entbedte amet weitere Porträts, bie im ftilifti- 
icher Beziehung mit dem erfte eng verwandt find, nämlich die 
Bilder des Georg Weiß von 1533 in München (Kgl. Welt. Pin., 
Nr. 299) und der Dorothea Stralburger in Straßburg. Das 
Bildnis des Weiß ift Schlecht erhalten, und auch das Straßburger 
Bild hat gelitten. Trotzdem fann nicht daran gezweifelt werden, 
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daß diefe drei Bilder von einem Meifter derrühren. Dafür jpricht 
nicht allein die ftiliftifche Uebereinftimmung, jonbern aud) Die 
merfiviirdige Tatjache, daß auf allen drei Bildern im Hinter- 
grunde febr jorgfältig und deutlich ausgeführte Anjichten von 
Pajjau zu fehen find. Es liegt nahe, anzunehmen, dap Der 
Meiſter des Schönigbildes in Paſſau anſäſſig mar. 

Volen wir die übrigen ſechs Porträts aus dem Opiele, 
unb treten wir zunächjt der Unterjuchung der Frage näher, ob 
der Maler biejer drei Bilder mit Feſelein in Verbindung gebrauht 
werden fann. Das Bild des Georg Weiß befindet jtd) in dem- 
jelben Raum der Kgl. Xelteren 3Sinafotfef in München, mie 
das 9([ejtabilb. So ijt Denn eine bequeme Gelegenheit geboten, 
Dieje beiden Werfe, bie aus Demjelben Fahre 1533 jtammen, in 
ftiliftijcher und technischer Beziehung miteinander zu vergleichen. 

Das Porträt ftellt einen noch jugendlichen Mann mit blon- 
bent Vollbart dar, in ſchwarzem Varett, rotem Rock und jd)maraer 
Schaube. Der Kopf tjt nach ber rechten Seite gewendet, bte Augen 
b[iden geradeaus. Die Hände find zufammengelegt. Sm Hinter- 
grunde jehen mir Paſſau zwilchen Donau und Inn. Auf der 
Nüdjeite ijt e8 bezeichnet: „GOERG WEISZ SEINES ALTERS 
XXXIII M. D. XXXIII". Darunter findet fich ein Wappen: drei 
Blumen im Horizontalftreifen, gelb auf rotem Grunde, im oberen 
Halbjelde ijt ein jchwarzer Halbadler auf gelbem Grunde, das 
untere Halbjeld ift gelb. | 

Da jignierte Porträts Fefeleins nicht befannt find, bie zum 
Vergleiche herangezogen werden können, dürfen wir am eheſten 
Aufſchluß erwarten von einer Unterjuchung der Landichaft und 
ber Farbentechnik. 

Auf dem Porträt jehen mir eine fehr getreue Wiedergabe 
von Paſſau und feiner Umgegend. Der Standpunkt des 
Beſchauers ijt ebenjo mie auf den beiden anderen Bildnijjen im 
Oſten auf den Hängen des rechten Donauufers gewählt. Cine 
jo forgfältige und verftändnisvolle Daritellung eines bejtimmten 
Tandjchaftsbildes ijt in jener Beit felten zu finden und fegt 
eine Ich: jelbjtändige Künftlerindividualität voraus. Man muß 
dem Meijter biejer drei Bilder einen befonderen Rang als Qand- 
ſchaftsmaler zugeftehen. Man vergleiche nur den miniaturartigen 
und doch nicht fleinlichen Charakter diefer Landfchaften, bie von 
einer bemerfenswerten Kenntnis ber Luftperfpeftive zeugen, mit 
denen Feſeleins. Es erſcheint nicht glaublich, daß in demſelben 
Jahre von derſelben Hand zwei ſo grundverſchiedene Landſchaften 
entſtanden ſeien, wie die des Porträts und des Aleſiabildes. 

Entſcheidend aber für bie Beurteilung ber Frage, bie uns 
bejchäftigt, ijt bie Verfchiedenartigteit ber Maltechnif. Zum Her- 
gleiche mü]jen bie Werke ber zweiten Periode Feſeleins heran- 
gezogen werden. Cr arbeitet in biejer Zeit viel mit Dedfarben 
und liebt e3, ftarfe Lichter aufzujegen. Davon ijt auf bem 
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Porträt des Weiß nichts wahrzunehmen. An Stelle der derben 
Buntheit des Alejtabildes vereinigen jid) hier die Farben zu 
einem ruhigen, janjten Gejamtton. 

UeberdteS erweiſt jid) ber Meiſter des Porträts als ein 
eminenter Zeichner, Feſeleins Hand ijt aber felbft auf feinem 
Meiſterwerk, bent orjenabilde, recht unficher. Ihm ware eg 
jicherlich nicht gelungen, einen jo fein modellierten Charafter- 
fopf wie den des Schönitz oder andererjeit3 ein jo frifches und 
anmutiges Frauenantlıg mie das ber Dorothea Stralburger zu 
doten Marcuard gibt jelbit zu, daß das Bildnis des Hans 
bon Schönit an Ausführung und künſtleriſcher Bejonnenheit Hoc 
über einem Werfe mie ber Kreuzigung Fejeleins jtehe. Doch 
meint er, ber zeichneriiche Geſchmack ber PBorträtföpfe auf der 
Kreuzigung und pie Art der Schattengebung zur Erzeugung der 
gewünjchten Formen jeien im Grunde genommen Die gleichen 
wie auf Dem Schönigbildnijje und den anderen Bildern der gleichen 
Hand. C8 beitehe eigentlich mur ein in der Verschiedenheit der 
fünftleriichen Anftrengung und Leitung vorhandener qualitativer 
Unterjhied (©. 24). ($8 ijt allerdings richtig, daß bie Drei 
Porträts in techniicher Beziehung eine gewijje Verwandtſchaft 
mit den früheren Arbeiten Fejeleins zeigen. Indeſſen, die Ve- 
gabung der beiden Künjtler ijt denn Doch zu verjchieden und 
Sejeleins ]páterer Stil zu abweichend, als daß wir an einer 
Identifizierung diejer Berjönlichkeiten fejthalten fonnten. 

Der anonyme Meijter jteht in ber Tat auf einer ganz 
anderen Stufe, al ber fleißige, aber bejchränftere Feſelein. 
Seine Bildnifje des Hans von Schönit und der Dorothea Stral- 
burger brauchen den Vergleich mit den beiten Porträts ber Beit, 
wenn mir Holbein ausnehmen, nicht zu [d)euer. 

Ob diefe Porträts in Paſſau jelbit gemalt worden find, 
it nicht befannt. Hans von Schönik, der befannte geheime 
Kämmerer deg Kardinals Albrecht von Brandenburg, Kurfüriten 
pon Mainz, wurde im Jahre 1532 vom Kaifer auf dem Reichs- 
tage in Regensburg neu geadelt. Es liegt nahe, anzunehmen, 
daß er bei biejer Gelegenheit nach Regensburg gefommen ijt 
und jid) entweder in Negensburg ober Bajjau von jenem ime 
befannten Meijter malen ließ. Die landſchaftlichen Hintergründe 
der drei Bilder fünnten allerdings nach einer einzigen Vorlage 
gemalt worden fein, denn die Landichaften auf dem Bildnis 
des Weiß ober Schöni und dem Der Ctrafburger geben gu- 
jammengefügt ein fajt genau zufammenhängendes Bild. 

Die von Marcuard angeführten Porträts interefjieren uns 
hier nur injomeit, al3 bie Frage ber Urheberjchaft Fejeleins in 
Betracht fommt. Der Pajjauer Anonymus gehört jedenfalls 
ber Donaugruppe an. Zweifellos haben Altdorfers Schöpfungen 
auf ihn eingewirft. Wer aber ijt diefer interefjante Anonymus ? 
Sd) meine in diefen Bildnijjen bie Hand Wolf Hubers au 
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erfennen. Es ijt zwar jtet8 eine mißliche Sache, ben Urheber 
eines Porträts mit dem Maler eines Dijtorijd)en Bildes zu 
identifizieren, hier aber find wir wenigjtens in der glüdlichen 
Lage, bie Landjchajten auf den Porträts zum Vergleich mit 
heranziehen zu fónnen. Am jchlagenditen ijt die Verwandtſchaft 
mit der Landjchaft auf der Beweinung Chrifti in Feldkirch. Auch 
ber Abſchied Ehrifti in Berlin (Sammlung von Kaufmann) 
darf herangezogen werden. Wichtiger aber noch als bieje Ver- 
wandtſchaft erjcheint mir die Uebereinſtimmung in der Technik 
der feinen Winjelführung. Der Paſſauer Meiſter Wolf Huber 
und ber Paſſauer Anonymus find, wie ich glaube, ein und 
Diefelbe Berjon.* 

v. Marcuard bringt ferner ein Porträt mit Feſelein in 
Verbindung (©. 26), das mit den oben bejprod)enem in feinem 
Bufammenhange jteht, nämlich das Bildnis eines jungen Mannes, 
Das jid) in ber Sammlung des Hijtorijdhen Vereins zu Regens- 
burg befinden joff. Wahrjcheinlich meint er das Bild Wr. 232. 
Es ijt bae Brujtbild eines jungen Mannes mit Badenbart und 
Schnurrbartflaum vor einem grünen Vorhang. Die finfe Hand 
hält eine Neffe, auf dem Haupte trägt er ein Barett. Links 
erblicd: man eine von einem Fluß befebte Landjchaft mit blauen 
Bergen im Hintergrund. Mit Fefeleins Art hat diefes Porträt 
nichts gemein. Der Charakter der Landfchaft läßt daran feinen 
Zweifel. Das Bild dürfte aus der Schule Albrecht Altdorfers 
hervorgegangen fein und vielleicht von Michael Dftendorfer jelbit 
herrühren. Jedenfalls Debt e8 bem Schleiphetmer Porträt Often- 
Dorfers nahe. 

* Die übrigen Jeda Bildnifje habe ich nicht im Original gejehen. 
Doch erlauben die jorgfältigen Sieprobuftionen bei Mareuard immerhin 
einige Einjicht in den Stil biejer Werke. Soviel erjcheint ohne weiteres 
far, Daf} dieje Arbeiten Fejelein noch ferner jtehen, als die erjten drei. 

Es ijt jehr zu bezweifeln, daß alle neun Porträts von einer Hand 


herrühren, wie Marcuard als ficher annimmt. Die Bilder der Familie 


Holzhauſen jcheinen nicht oberdeutfchen Urfprungs zu fein. Sch möchte 
die Vermutung ausfprechen, daß bie Bildnifje eines Holzhaujen in 
Brüffel und Hamans von Holzhaufen in Frankfurt einem niederrheini- 
Iden Maler zuzuschreiben find. Die landjchajtlichen Hintergründe zeigen 
enge Derwandtjchaft mit dem Landjchaftsbild Aldegrevers. Much ber 
„Meiſter vom Tode Mariä” dürfte in Betracht zu ziehen fein. 
. Dte Bildniffe des Gilbrecht und der Anna von Holzhaufen in 
Frankfurt hingegen deuten auf ober- ober mittelrheinifchen Urjprung, 
vielleicht auf einen Künſtler, der in Frankfurt anjäfjig war. Marcuard 
meint, bab alle Porträts in einer mittelrheinifchen Gegend entjtanden 
elle oa poni EE abgejehen (S. 20). Merfwiirdiger- 
aber aud) in biejem bei ildni i 
Pajan wisberertennen | iden Bildnifjen die Gegend von 
Š gibt in Grantfurt noch zwei Holzhauſenbildniſſe, die jedenfalls 
deen e RECH INSEL in ei Se bon lee — 
ſein, mie Marcuard vermute f | 
Frankfurt entjtanden fein. Kat s Weer "e We 
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Handzeichnungen, Schnitte oder Stiche mit Fefeleins Sig- 
nierung find nicht befannt. Meine Nachforſchungen in der Mün— 
Gener Graphiichen Sammlung waren in diejer Hinjidt ohne 
Erfolg. Die Holzichnitte der Ingolſtädter Bibel Johann (de 
von 1537, die man geneigt fein fonnte, mit Fefeletn in Ver— 
bindung zu bringen, ftammen jedenfalls nicht bon feiner Hand. 

Meilinger fat in den Bayerischen Annalen von 1833 bez 
richtet, bap er eine Originalhandzerchnung bejige, „eine jehr 
jeltenc und merkwürdige alítbeutjdje (ompojition, welche nad) 
bem Urtheil der Kenner Geijt und Styl unjers Melher $yejefen 
verräth, und diefem Meijter mit einem hohen Grad von Wahr- 
Icheinlichfeit zugeeignet werden fann“ (©. 131). Die Beidh- 
nung behandelt die Belagerung Roms durch Porjena. 

„sm Vordergrund erjcheint das Gezelt des Königs. Jn 
weiterer Entfernung vom Gegelte Cajus Mucius genannt Scä— 
vola, wie er, nach vollbrachter That, die rechte Hand am Opfer- 
altar verbrennt und die Nachefchnaubenden Striegsfcharen. Alles 
regt und bewegt Wd) im Lager, ber Schreiber des Königs fintt 
todt Darnieder, Die Soldaten, vor Born entbrannt, ftürmen heran, 
der König eilet aus dem Gegelt Dem Opferaltar entgegen, um 
den Römischen Süngling frey und unverlegt zu entlajjen. Gm 
Hintergrunde jenjeits des Lagers zeigen jid) die Tiber, bie Burg 
und ihre Beſtürmung, Schiffe mit Soldaten, Kriegsinjtrumente 
und unzählige Scharen von Kämpfern. 

Die Umrifje zu Diejer großen Compojition find mit Der 
Feder fleißig gezeichnet, und die Schatten mit Tufche angegeben. 
Wir finden einen unermeßlichen Reichtum von Figuren, Ye- 
deutung und Charafter im Ausdrud der Köpfe, und der ganzen 
Stellung, richtige Kenntnis der Anatomie, und Qujtper|peftibe 
mit hohem Horizont.” 

Ueber den Verbleib diefer Zeichnung fonnte ich nichts er- 
mitteln. Solange fie verjchollen ijt, läßt jid) nichts Sicheres 
über den Autor jagen. Doc möchte id) bie Vermutung aus- 
jprechen, daß vielleicht Abraham Schöpfer al3 Urheber in Frage 
fommt. Bon diejem eriftiert in Stockholm ein Gemälde aus dem 
Jahre 1538, das die Tat des Mucius Scävola behandelt (Stod- 
Holm, Nat. Tafvelf. No. 295). Diejes Bild gehört jehr wahr- 
Iheinlich zu derfelben von Herzog Wilhelm IV. bejtellten Bilder- 
folge wie Fejeleins Belagerung von Aleſia. 
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Xu ben Rechnungsbitchern der Liebfrauenpfarrei in Ingolſtadt 
finden jid) die folgenden Einträge. | 

Georg Schober jchreibt in den ,,Cinnemen” ohne genauere Datie- 
rung: | 


1521 

Stem. Mr melchor malíer Dat jeiner jchbiger mantl bon b. jr. 
gelojt vmb Dis gl. 

(Der Zeitpunkt des Eintrages laßt jid) dadurch näher bejtimmten, 
daß jid) auf ber zmweitnächiten Seite die Bemerkung findet: „Stem 
an Derbog jürgen Yoblich gedechtnuß jartag, montag nach judica, 
ift über Die gejtifft prejenz über beliben 4 Rm. 75 Pig.“ Die Aug- 
löjung deg MantelS erfolgte alfo noch bor dem Sonntag Sudica.) 

Weiter finden jid) Nachrichten in den folgenden Ausgabenbücern. 


1522 

Au freitag nad) Sand Mathias tag 

Stem dem Melher maler bon ber tot in Sand Jörgen Gapellern 
121/, Gulden thut 10 Bid. 7 fd). 15 Big. 

Ar freitag nad) divisio apost 

Maijter melcher maler von bem neuen Himel zu malen bnd zu 
bergulden 9 Pd. 5 fd. Pig. 

Seinen gejellen 28 Pig. 


1528 
Wit freitag nach bartefmej 
Mr thoman vnd mr meler 2 Sch. 3 Pig. 
or Dap Déi Auguftini 
r melier, Heninger, mr thoman, alß des Hunger thuch aebenft 
wegen 4 Cd. 20 Big. i : 5 A i 


DEN ie 2 mar Palier und Cteinmeb, Meifter Thoman Zimmer- 
‚ Das Ausgabenbuch von 1530 beginnt: „Anno dni 1530ten. An 
mitwochen nad) letare haben geurg jdjober vnd Marten Klojtermair 
Rechnung gethan von bunjer lieben frauen pfarrfirchen wegen bon 
(gibi 27 mo bis auf iudica 30 mo vor den Chrivitrdigen förjichtigen 
Erberen vnd weyſen Herrn Doftor Johann Egfhen pfarrer.” 


1530 

Ki f d 

stem dem Zaglhamer für mr melcher pnd bb zimerleut ain 
erung mod) bon Dep Hunger thuchs wegen bezalt 4 i. 25 Big. 
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1531 

Un f nad) letare 

tem mr melcher geben für bt) zerung gen augspurg 7Sch. 3g. 

Stem mit mr melcher maler pmb des Hungerthuchs abfhumen, von 
einer figur 6 Cd). Pfg. fein ber Figur 72 thut 61 ql 5 Cd) Pfg. 

Daran Dat er empfangen ja an dem thuch begalt 15!/; gl inhalt 
ber zetl. Darauf mr melcher noch begalt 46 gl 45 Pig thut 40 Bid. 
3 Sch. 15 Pfg. 

Sn Den Nat3büchern ber Stadt Ingolſtadt bon 1539—44 finden 
jid) folgende Einträge: 


1539. 

An heut Montag nach Oculi 

Auf melior malers furjchrifft Fit feinem fnaben das stipendium 
D. adolfs gelichen vnd joll dem rector prejentirt werden. 


1541 

An Heut mitwoch nad) valentiny 

melchior malers find trager ijt an Des frangen ftat furgenomen 
liephart jdjmib. 


1543 

An Heut montag bor Jacobi 

melior maler3 find trager megen daS haus verfauffen wo jp 
ain zimblich Tour treffen mechten. 


Anhan g II. | 


Urfundlihe Xadridten über andere Ingolſtädter 
Maler im Anfang Des 16. Jahrhundert. 


34 Einträge in den Rechnungsbiichern der Liehfrauenpfarrei in Syngol- 
tabt: 


1503 

Des [regtag8 nach pfingjtag 

6 Cd) Pig bem Hans maler von den fergen onjjerm Herrn ge- 
hörig ze malen 


1503 

Des freytags nad) fand [orenben tag 

Stem 4 Bid 3 Sch Pig zalt bem gabrih! maler von tarer 
ze malen außer Halb des peringer8 gemäl vnd bon jchloßitain der 
hern bon pagern wappen von 6 jam! trüchel mit jambt bem marien 
pifbI ze malen 


1509 

Am freitag nach ad vincula petri 

ien VIII $$jb VII SH III Pig dem gabriel maler bom 
heiligen geijt zumachen bet planden bejchehen 


1509 
Am freitag nad) jandt gallen tag | 
Stem III Sch bem gabriel maller vmb XV priffel zu malen 
zu den Diren in würtzhewſſern 
54. Band. Heft 2. 16 
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1509 

Wnt freitag bor wunibaldi 

Stent XVI Pfd V Sch thut XVIII alb han id bem gabriel 
malfer geber auff òy XVIII gld bt im luca pland gebn fat thut in 
Summa XXXVII gíb von ber org! zu mallen habn im meine hern 
geſprochn 


1510 

Wm freitag ſandt anthonistag 

Stent III Sch VI Pig dem gabriel maller bor ainer ſwartzen 
taffl mit roten fini in fhul vnd 3baj fenlen geword darein gemalt vnd 
ſechs knöpfl daran vergult vnd jtengl new angejtrid)n 


1510 

Am freitag bor reminiscere 

Stem VII Sch bem gabriel maller von XX triceln an ae 
jtreuchen zum gqnadengelt 


1513 
Am freitag bor judica 
Stem dem gabriel maler innhalt feiner zettl 5 Gh 4 Pig 
e e E mer bon 24 trühel zu malen von ainem 3 Ir thut 1 Pd 
N | 

Mu freitag nach thome 

Stem bem gabriel maler das jar von aller arbett zu peſſern 
5 Gh 18 Pig 


1521 
An freitag nach cantate | 
Stent Dem gabriel maler bon den 3bagen ſchnäblen an zu 
reiden ond öll zu trendhen geben 7 Od) Pfg 
An freitag bor martini 


stent bent wolfgang maler von 3 altar thuecher zu malen 
? Cd) 2 Big ; dei ó 


An freitag nad) martini 
- ae bem Wolfgang maler von einem altarthuch zu malen 


1522 


An freitag nach cantate 
stem dem wolfgang maler von den genadfendlen machen 
bnd den andern zu pejjern 4 Sch 20 Pig 


1526 


An freitag nad) resurrexi 


| Stem dem Wolfgang maler von den 4 fendlen zu peſſern 
bnd zu malen 6 C) Ai ? PN 


1528 

An freitag nad) resurrexi | | 

Den Cininger bon ainem pildl zu jdjeiben 2 Sh 3 Pig 
1529 


An freitag nach oculi 


Sent gabriel maler von ainem pildi auf das trüchl bntter dem 
thuna thor zu peffern 28 Pfg f Í ch | 
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1531 
An freitag nad) laurenti 

E wi gabriel maler vmb arbet innhalt feiner zetl thut 7 S 
g 


1532 
Au bem farfreitag 

y ire um lenbarb Sininger von 2 pildIn zu jchneiden 2 Cd, 
g 


1534 
An freitag n. Dem Heilqn auffertag 
Dem gabriel maler von 2 thor trüchlen zu Toilen 3 SH 15 Pfg 


1534 

Au f nach pentecostes 

Stent Dem gabriel maler von 6 lenhard thürndl vnd item 
pilder gu Toilen vnd ander arbet geben 2 Rm 1 Sch 75 Pig 


1535 

Au f nach Simonis et jude 

Stem Dem gabriel maler bon 2 taffeln in ber fuel 3 Sch 
10 Pia 


1536 

Freitag nach Egidi 

Den Leonhart maler von einem pild bei dem obern ftockh zu- 
malen an bie fhürchenmauer 1 Sch 26 Pig 


1538 

Mu dem ffarjreitag 

Linhart maler vmb das trüchl bntter dem velfhircher thor 
bnd ain news pild zufafien 1 Sch 26 Pig 


Aus den Jahren 1539—1546 find feine Einträge, bie Künjtler 
betreffen, amngujügen. Die Nechnungsbücher der folgenden Fahre bis 
1550 jind nicht mehr erhalten. x 


An 5 a n g III. 


Berzeichnisder Tafelbilder Feſeleins 
in ber Reihenfolge ihrer Entjtehung. 


1. Die freuzigung 
Sngolftadt, Liebfrauenfirche 
184 (h.) X 107 (br. cm 
Abb. Die Kunftdentmale Oberbayern3 Tafel 8 und bei Marcuard. 


2. Die Enthauptung ber bf. Barbara 
Snoolitadt, Liebfrauenkirche, Predella zur vorigen Tafel 
63x 95 cm 
1522 dt. Monogr. 
Abb. wie Nr. 1. 


16* 
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3. Die Anbetung der drei Weifen 
Nürnberg, Germ. Muf. Nr. 249 
142 X 160 cm 
1522 dt. Monogr. 
Rhotogr. Soeffe, Augsburg. 


4. Ser bl. Georg 
Florenz, Sammlung Marcuard 
54,5 X 66 cm 
Um 1522 angufeben. Ohne Jahreszahl und Monogramm 
Abb. Klaſſ. Bilderfeh. Nr. 1214. 


5. Die Himmelfahrt ber Maria Magdalena 
Regensburg, Hiltor. Verein 
122 X 86 em 
1523 dt. Monogr. 
Thotogr. Hoejle, Augsburg. 


6. Die Geburt Chriftt 
Katharinenberg bei Ingolſtadt, Kirche 
140 x 109 em 
1524 qt. Monogr. 
Abb. D. Kunſtdenkm. Oberbayerns, Taf. 16. 


7. Die Belagerung Roms burd) Porjena 
München, Kal. Weltere Pinakothek, Ver. 294 
103 x 165 cm 
1529 dt. Monogr. 
Abb. einzelner Teile bei Marcuard. — Bhotogr. Brucdmann, 
München. 


8. Die Anbetung der drei Weifen 
Nürnberg, Germ. Muf., Nr. 250, Staat3eigentum (RK. St.-Gnb. 5429) 
123x146 em 
1531 dt. Monogr. 
Photogr. Hvejle, Augsburg. 
9. Die frönung Maria 
Nürnberg, Germ. Muf., Nr. 250, 9tüd[eite ber vorigen Tafel. 
Ohne Jahreszahl und Monogramm, ungefähr derjelben Zeit an- 
gehörend wie bie Vorderjeite. 


10. Die Belagerung Alejfias 
München, Kgl. Weltere Pinakothek, Nr. 295. 
162 X 122 cm 
1533 dt. Monogr. 


Abb. einzelner Teile bei Marcuard. — PBhotogr. Brucdmann, 
München. 
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Ein M E " [adt 
ürgburg, Mufeum der Univerfita - 

VES E | niberjitát (Ind F, 512) 

1514 dt. Monogr.; je ein A über unb unter einem liegenden Kreuz 
(et?) Sicher nicht von Fefelein; das Bild fteht den Werten 
ber Nördlinger Periode eg, > jehr nahe. 

Photogr. im Kunſtgeſch. Mufeum b. Univerfitdt Würzburg. 
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Chriiius nimmt Abſchied bon feiner Mutter 


ELE Stadt. Kunjt- und Gemälde- Sammlung Nr. 47 (Cigen- 
tum des Staates) 

145 X 102 cm 

1518 dt: mabrjdjeiníid) bon Hans Leonhard Schäuffelin. 


Die feujde Sujanne 
BSurghaujen, Kal. Gemälde-Sammlung Nr. 15 
100 X 148 cm 
1537 dt.; wahrjcheinlich von Ludwig Refinger. 
Photogr. Lennard, Burghaujen. 


Anhang IV. 
Literatur-Verzeichnis. 


| | | 

Bredt, (rnit ‘Wilhelm: Der Sanbjehriftenfegmud PS im 
15. Jahrhundert. Straßburg 

€ d, RE sung per Bibel. Perni bei Gorg Krapff. Ingol— 
tadt 

Fidler, Johann VBaptijt: Gnventarium aller Stud, fo in ber Herzog- 
lichen Kunjtfammer zu jehen. (1598) München. Cod. germ. 2133. 

Friedländer, Mar: Albrecht Mltdorfer. Leipzig 1891. 

p. Gerjtner: Die Stadtpfarrfirche gu unjerer lieben ſchönen Frau in 
Snoolitadt. 

Gurlitt, Cornelius: Gejchichte ber $unjt. 1902. 

Inventarium der gemalten vnd andern Stucdhen, auch vornemmen 
Sachen, jo auf ber Cammer Galeria jue finden feind. (Galerie 
Marimilian3 L) Sal. Ge zu München. Repert. Hof- 
Reg. 98b. 1. Fasc. 24, Nr. | 

Sanitimei $.: Gejchichte ber Deut chen Malerei. Berlin 1890. 

Katalog der Semälde-Sammlung der Kal. Aelteren Pinakothek in 
München. 9. A. München 1904. 

Katalog ber im germanijd)en Mufeun befindlichen Gemälde. 3. 9f. 

Nürnberg 1893. 

Katalog der Kal. Gemälde- Sammlung in Burghaufen. 1899. 

von Sfindelíbad, Matthis Quaden: Teutjcher Nation Serligteitt. 
Cölln 1609. 

Klaſſiſcher Bilderichaß, Herausgegeben bon Franz von Reber und 
Wd. BaverSdorfer. München 1897, 

Kugler, Frang: Handbuch ber Sefchichte der Malerei. Berlin 1837. 

Die KunjtdenfEmale be Königreiches Bayern. I. Bd. Die 
$unjtbenfmalíe des Regierungsbezirfes Oberbayern, bearbeitet bon 
Gujtab bon Bezold und Dr. Berthold Riehl. München 1895. 

Leben unb Marter der Heilligen Gottes. Nürnberg 1488. 

Lipowsty, Felix Jofeph: Baierifches Miinjtler-Lericon. 1810. 

bon Mannlig, Chrijtian: Bejchreibung Der cr Aad epa en Tone 
Gemälde- Sammlungen zu München und Schleißheim. 1805. 

von Marcuard F.: Das Bildnis des Hans bon Schönit und ber 
Maler Melchior Seelen. München 1896. 

Meilinger: Melchior Sejelen, ein bayerifcher Maler im 15. und 
16. Sahrhundert. Gn: Baderijche Annalen 1833. 

Nagler ©. Q.: Neues allgemeines Künjtler-Lericon. 1837. 

Otte, Heinrih: Handbuch der Firchlichen Kunſt-Archäologie. 5. U. 
Leipzig 1883. 


Generated on 2021-04-26 00:46 GMT / https://hdl.handle.net/2027/gri.ark:/13960/t4bp7q30k 


Public Domain in the United States / 








http://www.hathitrust.org/access use#pd-us 





246 Anhang. 


von Neber, Franz: Die Gemälde ber Dergoglid) bayrijchen Kunjt- 
fanımer nach dem $idler'jdjen Inventar bon 1598. Sitzungs— 
berichte ber pbiloj.-pDilofog. und Dijtorijd)en Klaſſe ber f. b. Afad. 
der Wiſſ. zu München 1892. 

von Reber, Franz: Gejchichte ber Malerei. München 1894. 

Riehl, Berthold: Ganct Michael und Sanct Georg in ber bildenden 
Kunjt. München 1883. 

Riehl, Berthold: Gejchichte des Sittenbildes in ber beutjd)em Kunſt. 
Berlin und Stuttgart 1884. 

Nie hl, Berthold: Bon Dürer zu Rubens. Abhandlungen ber f. bater. 
9(fabemie ber Wiſſ. IIT. Gf. XXII. Bd. I. Abt. München 1900. 

NRiezler, Sigmund: Gejchichte Baterns. Gotha 1903. 

Romifche Hiltorie Titi Livy. Mainz. Johann Schöffer 1514. 

Gammelblatt des Hijtorijchen Vereins in und für jngoljtabt. 
Snoolitadt 1876 ií. 

Schedel, Hartmann: Weltchronif. Nürnberg 1493. 

Schlegel, Friedrich: Europa II. 1808. 

Sd mid, Andreas: Gejchichte des Georgianums in München. Regeng- 
burg 1894. 

Schmidt W.: Fejelen. In: Algem. Deutſche Biographie VL 
Leipzig 1877. 

Schottfy, Julius Mar: Münchens Hffentliche Kunjtichäße im Gebiete 
der Malerei. München 1833. 

Sigh oe t J.: Geſchichte ber Bildenden Miinjte im Königreich Bayern. 
1863. 


Singer, Hans Wolfgang: Allgemeines Miinjftler-Lericon. 1895. I. 

Springer W. H.: Handbuch ber Kunſtgeſchichte. Stuttgart 1855. 

Teutſch Cwangeli ynd Cpiftel durch Thoman Anßhelm zu Hagenatw 
getrudt 1516. 

Bop, Hermann: Der Urjprung be8 Donauftiles. Leipzig 1907. 

Waagen G. F.: Handbuch ber deutfchen und niederländiſchen Maler- 
ihulen. Stuttgart 1862. 

Waagen ©. F.: Sumjtmerte und Künſtler. Leipzig 1843. 

Weigel T. Š. und Dr. W. Zejtermann: Die Anfänge der Druder- 
funjt. Leipzig 1866. 

Welfely S. E: Jconographie Gottes und der Heiligen. Leipzig 1874. 

Wejtenrieder L.: Baierifch-hiftorifcher Calender für 1788. Münhen. 

Weger und Welte’s Sirchenlericon. Freiburg 1891. | 

Wocel J. G.: Die Wandgemälde ber Sanct Georg3-Legende in der 
Burg zu Neuhaus. Denkichriften der Kaijerlichen Akademie ber 
Wiſſenſchaften PBhilofophijch-hijtorifche Claſſe X. 1860. 

von Woltmann, Alfred und Karl Woermann: Gefchichte b. Malerei. 
Leipzig 1882. 


(Die Illuſtrationen befinden fid am Ende Diejes Heftes.) 





Digitized by Original from 


INTERNET ARCHIVE THE GETTY RESEARCH INSTITUTE 


Käfeg. dh bg tom, Sen, ee Z. 





Die 
Bußbücherhandſchriften 


der 
K. B. Hof: und Staatsbibliothek 
in uneen 


von 


ark:/13960/t4bp7q30k 
_use#pd-us 


rg/access us 


Albert Vierling. 


https://hdl.handle.net/2027/gri. 
http://www. hathitrust.o 


/ 
/ 


-04-26 00:46 GMT 
in the United States 


on 2021 
in j 


ted 


c 
r4 
© 
E 
O 
A 
o O 
— sr 
v rd 
C e 
pao 
O A- 





Digitized by Original from 
INTERNET ARCHIVE THE GETTY RESEARCH INSTITUTE 





= 
E 
u— 
m 
= 
Cri 
"— 
C 


LL 
= 
= 
= 
k 
un 
= 
L 
- 
[a a 
zT 
LL 
un 
LLI 
x 
- 
de 
LLI 
nm 
= 


Digitized by 


INTERNET ARCHIVE 





sn-pd#esn sseooe/DJo'isnairuieu'ww4//:di11u /  saieis peiruf ay} ur ureuog oriqnd 
Xocb/dqp1/096€1/:x4e'r46//202/1eu'ejpueu'ipu//:sdiiu / IN 9v:00 OZ-vO-lZOZ uo pa}esauag 


Die Handfchriften der fal. Hof- und Staatsbibliothek 
in Münden mit kirdliden Bußbüchern. 


— — — — — 


Vorbemerkung. 


Als ich die Fortdauer des Aberglaubens, und teilweiſe des 
Volksglaubens ſelbſt, von den älteſten Zeiten unſerer bajuwariſchen 
Vorfahren bis in unſere Zeit aus den erlaſſenen Geſetzen nachzu— 
weiſen verſuchte,! hielt ich es für eine Lücke, die einſchlägigen re— 
ligiöſen Pönitentialvorſchriften unbeachtet zu laſſen. Ich deutete da— 
her auf die mittelalterlichen Bußbücher hin und hob zum Beweiſe 
des ethiſchen Zuſammenhanges der weltlichen Geſetzgebung und der 
darin verbotenen Volksgebräuche mit den religiöſen Vorſchriften 
die markanteſten Sätze der meiſtverbreiteten Bußbücher: des Pöni— 
tentialbuchs des Biſchofs Theodor pon Canterbury, des poeniten- 
uale capitula judiciorum und des corrector et medicus des 
Biſchofs Burkard von Worms über Un- unb 9[bergfauben hervor, 
indem id) davon ausging, daß dag, was hier verboten war, ohne 
Omeifel aud) in Bayern mit Sirchenitrafe bedroht mar. 

Dieje Schlukfolgerung bei meiner PBublifation war ja nicht 
unzutreffend, allein e8 fam mir der Gedanfe, daß [id nod) ge- 
nauer nachweijen laffen müjje, welche Bußbücher in ben bayerijden 
Bistümern wirklich in Gebrauch gemejen feien. Dies müjje Hd 
aus ben Handichriiten der Kirchen unb Klöſter entnehmen Toilen. 
Wenn e8 auch richtig ijt, daß nicht alle Handjchriften biejer Inſti— 
tute auf uns gefommen find, fo ift ung bod) ein beträchtlicher 
Zeil in unjeren Bibliothefen erhalten. 

Gerade unfere f. Hof- unb Staat3bibliothef Hat eine jo reiche 
Sammlung von Buhbüchern aus bem altbayerijchen Bezirke, dab 
fid) aus ihnen ein ficherer Einblid in dag Bubleben der damaligen 
Beit unb fogar ein Urteil darüber ergibt, welche Arten von Bugz 
büchern da und dort bevorzugt waren. Um hierüber nun eine 
flare Meinung zu gewinnen, habe ich bie Bukbücherhandichriften 
ber Hof- unb GtaatsbibliotBet, welche aus altbagerijdjen Kirchen 
unb Klöftern Dommen, einer Durchſicht unterworfen, Habe aber 


! Oberbayer. 9(rdjio Bd. 52, ©. 147. 
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zugleich die Handjchriften aus Augsburg in diefe Unterjucdung 
einbezogen, weil ja das Augsburger Bistum fih über beträchtliche 
Gebiete deg alten Herzogtums erftredte und jehr nahe an den 
Sit be8 Erzbistums Freifing heranreichte. 

Die Arbeit war miübjam, fie mar aber aud) lobnenb, weil 
jie von allen bayerischen Diözefen den Gebrauch nicht bloß der 
Bubbitcher überhaupt, jonbern auch welcher Arten ergab und mä: 
beiondere, ma8 den Nberglauben betrifft, zeigte, daß bie Kirchliche 
Gejeggebung die meltliche durchaus ergänzte und jid) von ber 
firchlicden in anderen beutjdjern Landen wenig unterjchied, fie aber 
auch nicht bereicherte ober intenfiver geftaltete. 

Die Beröffentlihung meiner Unterjuchung der hieſigen Hand- 
ſchriften aus ben bayerischen Diözeſen wird mir gemik nicht ver- 
badjt werden, man wird e8 aber auch begreiflich finden, menn 
ich Hingerifjen von dem reichen Inhalt einzelner Handjchriften ba 
und dort nod) über die Regifirterung ber Bußbücher Hinausgehe 
unb einzelne andere Partien, die für ung in Bayern in Derpor- 
ragenbem Sape jchägensmert find, mitermähne. 

Bei der Strenge des Bupmejens, feiner Auflöſung in mehrere 
Zeile und der Bedrohung der einzelnen Delikte mit ben ver- 
Ichtedeniten Strafen empfahl e3 fih, ben Brieftern für die eim- 
zelnen Bußjtationen liturgiſche Vorſchriften und bezüglich ber 
Sünden und ihrer Sühne genaue Aufzeichnungen über ihre unter- 
ſchiedlichen Merkmale und ihre jedesmalige Beflrafung zu geben. 
So bildete jid) in der Praxis der Gebrauch der Pönitentialbücher 
heraus. Die áltefte Aufzeichnung der Buken gejchah in ber engliichen 
Kirche durch den Grabildjo] Theodor von Canterbury (668—690). 
An dtejes engliiche Bußbuch Schloffen fid) weitere Aufzeichnungen an, 
die ebenfalls englifcheirischen berühmten Gelehrten und kirchlichen Wür— 
bentrügern zugeichrieben werden. €p famen bie Bukbücher Bedas, 
be8 Verehrungswiirdigen (7 735), und Egberts (+ 767) in Gebraud). 
Es mag fein, daß fid) ermeijen läßt, weder Beda noch Egbert habe 
bie ifm zugejchriebenen Bußbücher felbft geichrieben, aber trog aller 
hiefür aufgebrachten Beweife unb trot der fajt zweifellofen Wahr: 
Iheinlichkeit, bie Bußbücher Bedas und Ggbert8 feien nicht einmal 
in England gejchrieben, fondern von Minden im Franfenlande 
zujammengetragen morden, bleibt e8 faum faßbar, dak bie Buß— 
bücher Bedas unb Ggbert8 fo gang ohne Zufammenhang mit den 
Perſönlichkeiten biejer Priefter eniftanben, ihnen aljo gleidjjam 
bloß ehrungshalber zugeschrieben worden feien. Eine Verknüpfung 
der Aufzeichnungen mit ihrer wenn auch nur mündlich über- 
lieferten Lehre ift bod) recht mwahrjcheinlich. Und da auch bie 
äußere Anordnung diefer Bußbücher eine bejonbere ijt, dürfen 
mir wohl mit Recht bie Bubbiicher Theodors, Bedas und Egberts 
als die englifd-irijdhe Gruppe ber Bußbücher unb zugleich al8 bie 
Gltefte berjefben fefthalten. Die dem Beda unb dem Egbert zu- 
geichriebenen Bubbitcher finden fi auch inhaltlich miteinander 
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verbunden und ellen fo al8 jogen. Doppelpönitential oder als 
Pjeudo-Beda eine noch jpütere, mehr handwerksmäßige Bearbei- 
tung bar. 

Die nád)te Gruppe beftebt aus denjenigen, die im Franfen- 
reiche entjtanden oder auf Beziehungen zum Franfenreiche zurück— 
zuführen find. Den Uebergang beau bildet ber jog. excarpsus 
Des Gummean. Auch Gummean mar ein Mönch aus Grland, ber 
jedoch im Frankenlande (anf. b. 9. Jahrh.) mirfte und dort auch feine 
Sujammenftellung gemacht haben ſoll.“ Die hauptfächlichiten Re- 
prüjentanten diefer fränkiſchen Periode find Halitgar, Bilchof von 
Cambrai (817—831) und Rhabanus Maurus, Biihof von Mainz 
(841—853). Den fünf Büchern Halitgars ift ein jechjtes onge: 
hängt, das er ſelbſt als poenitentiale Romanum bezeichnet 
hat. MS ein eigentliches römiſches Bubbuch b. D. aí8 ein von 
der Kurie ſelbſt aujanunengej|teflter offizieller Katalog ber ver- 
Ichiedenen Sünden und ihrer Strafen ift dies jedoch nicht zu 
betrachten. Das Borhandenjein eines folchen fonnte jelbit von 
Schmig, der das Problem feiner CErifteng in bejahendem Sinne 
(ben zu fönnen glaubte, nicht jfeftgeftellt werden. Aber mit 
Recht bat er nachgemtejen, daß Rom fic) um die KHanonifterung 
ber Bubeftimmungen jehr wohl fitmmerte und bie von ihm 
anerfannten und durch bie Konzilsbeſchlüſſe erweiterten Bußſätze 
al3 fanonijche erklärte. Einzelne Aufzeichnungen dieſer fano 
nilden Bußſätze find zweifellos an die einzelnen Sirchen überge- 
gangen. So find auch in ben Bußbüchern eine Reihe von Sägen 
direit als fanonijch bezeichnet, ja e8 gibt Bußbücher, welche neben 
ben canones. nod) bie Säge ber bem Gompilator am meijten bes 
achtenswert erjchtenenen Bönitentialbücher von gelehrten Biſchöfen 
oder Mönchen anführen, fo daS poenitentiale Sangallense tripar- 
titum oder ba8 poenitentiale capitula Judiciorum, bte nad) ben 
canones nod) bie leges (judicia) be8 Theoder unb des Cummean 
enthalten. — Das Bubbuc) Halitgars enthält die römischen 
canones auch zunächlt in ihrer römischen Gejtaltung. 

Auch die jüngite oftfränfifche Arbeit, bte wegen ihrer großen Ber- 
breitung in Deutichland aud) daS poenitentiale ecclesiae Germa- 
niae genannt werden darf, bie des 3Bijdjo[8 Burfard von Worms, 
Debt auf römischer Grundlage, gibt aber die Bußſätze in oſtfränkiſcher 
Auffaffung und Gejta(t. Diefe Arbeit (1012—1023) jpiegelt am 
meisten deutſche Kulturgefchichte wieder, namentlich bezüglich der Muf- 
zählung der vielen Arten be8 herrjchenden Wherglaubens. Ihre Gel- 
tung erjtredte fid) noch über ba8 13. Jahrhundert hinaus, in welchem 
offiziell durch das Gratianijdje Dekret und bie Defretalen Gregors IX, 
dem Gebrauch ber PBönitentialbücher und der Weiterentmidelung 


3h ed ust; „ſoll“; denn nad) ber Ausführung von 
Schmitz in f. Bude, Bd. II ©. 590, rührt der Excarpfus aud) nit von 
ibm felbjt Der. 
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ihrer Literatur etn Ende bereitet wurde. Auch bie anderen Pöni— 
tentialbücher werfen noch einen deutlichen Schimmer auf die Mr- 
beiten, welche nach jenen offiziellen Gejegen die einzelnen Bergehen 
und ihre Buße nod) näher ausführten. 

Dies gejdjaf in Aufzählungen, die man Summen nannte. 
Einzelne diefer Summen erlangten durch ihre Verfaſſer eine be- 
fondere Berühmtheit und Achtung, fo bie Arbeit des Aſteſanus, 
be8 Hoftienfis, be8 (G8cobar ujw. Die summa Astesani [anb 
jogar Aufnahme im corpus juris canonici. Eines biejer nad- 
aratianijd)en Bußreglement3 erlangte ſelbſt nod) die Bezeichnung 
eines Bukbuchs, e8 ijt dies Das poenitentiale Mediolanense, In 
alfen diefen Arbeiten finden jid), mie bereitS hervorgehoben, amar 
unverfennbare Spuren ber Kenntnis und Bermertung der alten 
Bußbücher, aber deren Selbitändigfeit und innere Kraft mar erz 
[ojdjen. Ihre Bett mar eben abgelaufen. 

Nach diefem furzen lleberblide über bie Bukbücher überhaupt 
gehe id) an meine eigentliche Arbeit, an bie Betradhtung ber Hand- 
idriften unjerer Bibliothef. Hiebei habe id) verjucht, bie Hand- 
Ihriften ber einzelnen Kirchen und Hlöfter nah bem Alter der 
Bupbitcher oder fonjftigen Schriften der betreffenden Autoren (zu 
unterjdjeiben von dem Alter ber Handichriften) gu gruppieren, 
aljo anfangend mit ben Handichriften, die Bupbitcher ber angel- 
jachjijhen Gruppe enthalten. Ein eigentliches Syſtem ließ fid) 
jedoch hierin nicht einhalten. | 

Um Wiederholungen in ber Anführung ber Dauptjádjlid) Dez 
niigten Literatur zu vermeiden, müdjte ich noch folgende Werke 
hervorheben: 

l. Runftmann Friedrich, die lateinijden Bönitentialbücher 
ber Angeljachjen, Mainz 1844; 

2. Hildenbrand C., Unterfuchungen über die germanischen Pö— 
nitentialbücher zc., Würzburg 1851; 

3. Waſſerſchleben F. W. H., Die Bubordnungen ber abend= 
[ànbi]djen Kirche, Halle 1851; 

4. Schmig Herm. Jof., Die Bußbücher unb bie Bußdis— 
giplin ber Kirche, Bd. I Maing 1883, Bd. II Düfjel- 
Dorf 1898. 


Die AugsburgerHandſchriften. 


Die Vibliothef des Domes in Augsburg ijt eingehend be- 
Ihrieben von bem unvergefjenen Würzburger Bibliothefar Ruland 
im Archiv für die Gefchichte des Bisthums Augsburg von Anton 
Steichele (Bd. I €. 1—142). Eine Bücherfammlung beitand | 
Dort ſchon im neunten Jahrhundert, noch vor ber Beit des 
hl. Ulrich, ber, ſelbſt jehr gelehrt, viel auf Bücher hielt. Die 
Dort eingerichtete Schule war zur Herftellung von Handichriften 
Ion fähig. Gm 11. Jahrhundert wurde ber Bücherſchatz vers 
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mebrt durch Bücher des gelehrten Bijchofs Embrifo, über welche 
ein Verzeichnis descriptio — noch vorhanden ijt. Die Bib- 
(tothef brachte es auf 219 Handjchriften, von denen die metten 
ber $. Hof- und Staatsbibliothek iiberwiejen wurden. 

Einzelne Handjchriften find durch bie darin enthaltenen 
Vönitentialien geradezu berühmt geworden. Es find dies haupt- 
Jächlich bie Clm. 3851 und 3853 (Aug. 151 und 153). 

Die erjte Handjchrift! beginnt mit dem jogenannten Augs⸗ 
burger Gebete um Vergebung der Sünden in lateiniſcher und 
deutſcher Sprache :? 

Deus, cui proprium est misereri semper et parcere, 
suscipe deprecationem nostram, ut quos catena delictorum 
constringit, miseratio tuae pietatis absoluat. — — Got, thir 
eigenhaf ist, thaz io genathih bist, Intfà gebet unsar, 
thes bethurfun uuir sár, thaz uns thio ketinün bindent 
thero sundtin, thinero mildo genàd intbinde haldo. 


E3 folgt dann der Ponitenttalvorjchrijten enthaltende Brief 
des Rhabanus Maurus (814) an Heribald, nad) ifm bie mit 
Diversitas culparum beginnende erjte Borrede, die am Anfang 
aus Columbans, im weiteren Verlaufe aus Cummeans Puk- 
ordnung jtammt, dann eine zweite Borrede aus Halitgar mit 
dem anschließenden 3., 4. und 5. Buche Halitgars.2 Das, was 
die Handichrift jo berühmt gem ht hat, ift aber das nachfol- 
gende poenitentiale Pseudo-Bedae ober rad) neueren Forſchun— 
gen des aug einer Ynemanderverarbettung der Bubbitcher des 
Beda und des Egbert entjtandene Doppelpönitential.* 

Nach ber Beit der Entjtehung der angeführten Bußbeſtim— 
mungen fann die Hanpdfchrift Schon aus der zweiten Hälfte des 
9. Sahrhunderts ftammen. Daß aber die Vorlage für bie Bue 
jammtenftellung jid) bei dem Augsburger Domkapitel befunden 
habe, ijt bei ber Menge und Verjchiedenartigfett der zufammen- 
geitellten Borjchriften faum anzunehmen; näher liegt die An- 
nahme, daß die Schule das ganze Buch vom Rheine oder von 
Sranfreich fer bezogen habe. Der Gebrauch in Augsburg wird 
aber faum bezweifelt werden dürfen. Später, und zwar in 
Augsburg, eingejchrieben (fol. 73, 74r) jchetnen noch zu fein 
Die benedictiones herbarum, aquae ferventis et ferri incan- 
dentis. Der Srüuterjegen gipfelt in ber Bitte: ore deprecamur, 
ut has herbas diversi generis tua clemencia benedicas. Da3 





1 BREIN A $rauje im Neuen Archiv ber Gejellich. für ältere b. Gejd). 
Bd. XIX 

2 Smittenfotf und Scherer, Denkmäler deutjcher Poejie. I €. 34 
Nr. 14 D II €. 88, 89, d Auffeß, Anzeiger fiir Kunde des Mittel- 
alters, 3. Aufl. 1833 €. 176. 

$ Kunſtmann ©. 39, Wafjerfchleben ©. 81. 

* Wafjerfchleben ©. 38 u. 248, Punftmann S.143, Krauſe a. a. D. 

und Schmiß II ©. 675. 
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Drdale durch das falte Wafer ijt übrigens nicht im Terte ent- 
halten, jondern nur das glühende Eijen, und diejes nicht voll- 
ftändig. — Semerfen will id) nod) daß der Schreiber auf 
fol. 50 oben an die Seite die Schönen Worte Hinfrigelte: omnia 
vincit amor et nos cedamus amori. 

Der zweite, teilg dem 10., teils fon bem 11. Jahrhundert 
angehörende Cod. 3853 ijt wohl jicher in Augsburg entitanden, 
denn in feinem ganzen erjten Teil tjt er vom Cod. 3851 abge- 
jchrieben und mur mit einer bejferen Anordnung als Diejer bere 
jehen. Die vielen Zuſätze, bejtehend aus der Borrede zur lex 
Bajuw:, aug der lex Alamannorum, dem Ansegis und vielen 
Kapitularien Karls, Ludwigs und Lothars, machen eS erft recht 
wahrjcheinlich, daß dieſe weltlichen und geijtlichen Gejebe, Die 
(mie die 1. Alam:) fiir Schwaben ein bejonderes Intereſſe hatten, 
in Augsburga gefammelt und in die Form eines Handjchriftlichen 
Buches gebracht wurden. Das Buch ift auch weder ganz noc) in 
jeinent größten Teile von einer Hand, jondern von mehreren 
hergejtellt, die nach und nach die Handfchrift nach den ihnen 
vorliegenden Originalen der eingelnen Teile fertigten. 


Der erite Teil diefer Handfchrift wiederholt im mwejentlichen 
Den Inhalt der Handichrift 3851, bod) find von fol. 38—44 
mehrere Kapitel new eingeschoben, bie jid) tetfmetje auch in den 
Handjchriften 217 von Heiligenkreuz und 3878 von Paris finden, 
und es folgt auch von fol. 81—128 eine Rompilation von 181 
echten Wormjer Schlüſſen, bie Viktor Kraufe als jolche feitge- 
ſtellt Dat. 


Der ziveite, durch die Aufführung der großen Zahl deutjcher 
Nechtöquellen berühmte Teil führt zuerft Befchlüffe der Konzilien 
von Nicaea, Mainz, Arles und Tours an, denen bie Vorrede 
zur lex Bajuwariorum und die lex Alamannorum und die capi- 
tula, quae dominus Karolus addere (sel. legi Bajuw. ao 801 
bis 813 und 816) jussit, folgen. Unmittelbar darauf (fol. 183 
big 245) ift eingefügt ber jogenannte Ansegisus ober bie — und 
jar aus Der Freiſinger Handjchrift, Clm. 6360, entnom— 
mene collectio des Abtes Anjegifus von capit. Caroli M. et 
Hludovici Pii et Hlotarii. ($8 folgen wieder Kapitularien von 
Karl dem Großen, Ludwig und Lothar, von denen das capitulare 
Karoli de mallo publico cap. LIX mit Ansegisus III c. 57 über- 
einjtimmend befiehlt: „ut in locis, ubi mallos publicos habere 
solent, tectum tale construatur, quod in hieme et in aestate 
observandum esse possit,“ Wormfer Schlüffe und das decretum 
Vermiense (758—768). In weiteren Stapitularienjanmlungen, 
darunter Beſtimmungen über den Kirchenzehent (fol. 263), findet 
jid) Schließlich das jogenannte rescriptum consultationis von 
929. — (G8 darf als jidjer angenommen werden, daß unjere jo 
berühmt gewordene Handjchrift den erwähnten Handſchriften bon 
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Setligenfreus und Paris als Vorbild gedient fabe.? Das Doppel- 
pönitential des Beda-Cgbert ijt nach Clm. 3853 in genauejtem 
Qujammenbaít mit dem Borbilde in Clm. 3851 abgedruckt 
bei Schmitz II, ©. 679. 

Sn der Handjchrijt 3853 ijt fol. 101 oben das Wort: 
Einhardus und fol. 118 das Wort: Arebo fingejd)rieben. Der 
Bibliothefar Khager, der einen Katalog der Bibliothek des Dom- 
fapitelS verfaßt hat, bezieht den erjten Kamen auf den Dome 
probjt Einhard (1060), ber vielleicht auch 3Bejiper des Coder 
gewejen jem möge. Jedenfalls wird er, jowohl alg der uner— 
mittelte Arebo an der Herjtellung der Handjchrift nach dem Vor- 
bilde vor: Cod. 3851 fich beteiligt haben. 

aum Schluſſe gebe id) nod) in betreff ber Beftrafung des 
Aberglaubens aus dent älteren Ceder 3851 die einschlägigen 
Stellen befannt: 

1. Şu dem nder des lib. II (4. Buch Halitgars) heißt es 
bei ber Begründung zu cap. 26 de auguriis, fol. 35: ,, Auguriüis 
vel incantationibus servientes a conventu ecclesiae sepa- 
randum. * 

2. Das Beda-Egbert'ſche Doppelpänitential enthält folgende 
Beſtimmungen: 

a) Im ordo ad dandam poenitentiam: 
fol. 41. Fecisti sacrilegium, i. e., quos auruspices vo- 
cant et augurias faciunt, et sortilegos vel vota, 
quae ad arbores vel ad fontes seu ad cancellos aut 
per ullum ingenium vovisti, aut sortitus fuisti, aut 
avorsum fecisti, V. an. vel III poen. 

fol. 41v. Bibisti ullum maleficium, i. e. herbas vel 

alias causas, ut non potuisses infantes habere, aut 
alio donasti, aut hominem per pocionem occidere 
voluisti aut de sanguine vel semine mariti tui, ut 
majorem de te haberet amorem, aut gustasti aut 
chrisma bibisti, VII an. vel V aut III poen. 

Fecisti aliquid paganias, quae in Kalendis Ja- 
nuarii faciunt in cervulo aut in vegula, Ill an. poen. 

Misisti filium tuum super tectum aut in for- 
nacem pro aliqua sanitate, V an. poen. 

Arsisti grana, ubi mortuus homo erat, V an. p. 

b) n ben Kapiteln de judicio: 

15. De mulieribus, qui aliquos interimunt arte male- 

ficiae suae: 

Begründung fol. 47: Mulier, si aliquos interimit 
arte maleficiae suae, i. e. per poeulum aut per 
aliquam artem, VII an. poen. Si paupercula fuerit, 
III an. Mulier si divinationes vel incantationes 


5 Bergl. Kraufe a. a. D. ©. 126. 
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diabolicas fecerit, an. I. p. vel III. quadragesimas 
sive XL dies juxta qualitatem culpae poeniteat. 
29. De immolatione 

Begründung fol. 49: Qui immolant daemonibus 
magnis, si in consuetudine est, X an. p., qui 
in minimis, Í an. 

30. De auguriis vel divinationibus. 

Begründung eod.: Qui augurias et divinationes 
perpetrant, V an. poeniteant. Emissores vero tem- 
pestatum VII an., mulier si divinationes vel in- 
cantationes diabolicas fecerit, I an. poen. vel III 
quadrages. sive XL dies juxta qualitatem culpae 
poeniteat. Auguria vel sortes, que dicuntur falsa 
sanctorum vel divinationes, qui eas observaverit 
vel quarumcunque scripturarum inspectione pro- 
mittunt vel votum voverit ad arborem vel ad quam- 
libet rerum excepto ad ecclesiam, si clerici vel 
laici hoc faciunt, excommunicentur ab ecclesia, vel 
clericus III an. poeniteat, laicus II vel I et semis. 
Noli exercere, quando luna obscuratur, ut elamori- 
bus suis ac maleficiis sacrilego usu se defendere 
posse confidunt.  Caraios et divinos precantatores 
philaeteria etiam diabolica vel herbas aut succino- 
sius vel sibi impendere vel V. feria in honore jovis 
seu Kalendis ianuarii secundum paganiam causam 
honorare ac colere voluerit, si clericus est, V an., 
si laicus, III annos. 

38. Capitula de diversis causis. 

Begründung: — — — — fol. 50: Si quis liga- 
turas fecerit, quod detestabile est, III an. poenit. 
In pane et aqua. 

Si quis manducaverit morticinium, aut idolis con- 
secratum vel immolatum, jejunet ebdomadas XII. 

.. Bon ber Augsburger Dombibliothef fam noch ein dritter 
Coder, ber Bußordnungen enthält, im die Staatsbibliothek, 
Ulm. 3909. Er ijt aber entjchieden jünger al3 die beiden porauf- 
geführten, er gehört nämlich fon dem 12. Jahrhundert an. 
Die Bußbeſtimmungen beginnen fol. 24: De compositione emu- 
nitatis et sacrilegii. Diefe aus einem Konzil von Koblenz 
(ao 922) aufgenommene Vorſchrift beftimmte Königer (im Neuen 
Archiv für Geſchichte XXXI, ©. 391) zu dem Nachweis, daß ber 
Coder mit einer Parifer Sanbjd)rift übereinftimme und bie er- 
mübnte Borjchrift jid) auch in einem unter Bifchof Gundefar 
(1057—1075) hergeftellten Eichjtätter ober finde. Won eigent- 
lichen Bußbüchern follen noch Auszüge aus Beda und Bure 
fard? (fol. 42) enthalten fein, allein von Beda find in Buch II 


6 Waſſerſchleben ©. 248. 
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nur wenige Borjchriften für ben Dienjt der Prieſter und pon 
Burfard nur die Redemtions- und Rekonziliationsvorſchriften 
üt cap. IX—XXXI feines Defrets, und vielfach nur auszugs— 
weiſe enthalten. Dann folgt ber in den angeführten Augsburger 
Handjchriften enthaltene Brief des Erzbiſchofs Rhabans an Heri- 
bald: liber poenitentialis ex canonicis institutionibus a 
Rabano venerabili archiepiscopo compendiose defloratus, 
Delen menig jefbjtünbige Arbeit gut aus der Begründung ber 
cap. 30 und 31 (9(berglauben), fol. 73v erhellt: Nam de his, 
qui magicam artem exercent et auguria attendunt et divina- 
. tiones observant, Theodori archiepiscopi gentis Anglorum con- 
stitutiones habemus. In quibus scriptum est: Qui immolat 
demoniis in minimis, ann.I poen., qui in magnis, X ann. p. — 
Mulier si qua ponit filiam suam supra tectum vel in fornacem 
pro sanitate febris, etc. — Qui ardere facit grana, ubi mor- 
tuus est, etc. — Si mulier incantationes vel divinationes fe- 
cerit, I ann. etc. 

Wichtiger als Rhabans Brief ift das von fol. 75v an bei- 
gefügte poenitentiale Romanum des Halitgar: ,,Incipit liber poe- 
nitentialis ex scrinio Romanae ecclesiae assumptus, quomodo 
poenitentes sint suscipiendi, judicandi sive reconciliandi.“ 
Die Schriften Halitgars waren mit fünf Büchern abgejchlojjen, 
ba wurde von ihm noch angeblich aus der römischen Bibliothek 
ba8 poenitentiale al3 VI. Buch angehängt, das, wenn aud) 
fein offizielles vömifches Bußbuch, doch jd)on wegen der pon 
Halitgar ſelbſt hervorgehobenen römiſchen Quelle Hochinterejjant 
it. — Was übrigens diefe Handjchrift bejonders auszeichnet, 
ijt bie reiche Sammlung von liturgischen Vorſchriften für alle 
möglichen Weihen, fogar für den König, für Blumen und Kräu— 
ter, die Schwerter, bie Speifen am Ofterjonntag (bened. agni, 
aliarum carnium, casei ovorum, lactis et mellis). Ste 
fchließen mit ber benedictio cineris. Qn der Litanei gelegentlic) 
der Einweihung einer Kirche ijt der Hl. Ulrich nicht aufgeführt, 
bafür aber Cft. Willibald. Daraus ſchloß Ruland (l. c. ©. 70), 
‘Der Coder ftamme aus Eichftätt. Allein in ber Litanei bei der 
Aſchenweihe fehlt Willibald und find Cft. Ulrich und die Df. Afra 
aufgeführt. Immerhin ijt, zumal wenn man Königer oben 
angeführten Nachweis in Betracht zieht, gewiß nicht unwahr- 
fcheinlich, daß die Handfchrift wenigftens teilmetje mad) einem 
Eichſtätter Vorbild Dergejtelít fei. 

Angehängt ijt aus jpäterer Beit nod) ein Verzeichnis ber 
deutichen Könige und ein folches der Augsburger Bijchöfe. 
Bei bem an 25. Stelle angeführten Bifchof Sigefridus ijt be- 
merft: qui legavit huic ecclesiae civitatem Strubing cum 


7 Man vergleiche damit den in Bd.52 ©.157 des Archivs mit- 
geteilten Auszug aus Theodors Bupbuch. 
54. Band. Heft 2. | 17 
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ecclesia et attinenciis. Diefe Bemerfung bezieht ſich auf die 
Güter in Straubing, deren Beſitz zwiſchen den Biſchöfen und 
dem Domkapitel in Augsburg wechſelte.s 


Die Freijinger Handjdriften. 


Diefe reihe ich jenen aus Augsburg nicht wegen der Nach— 
barjdjajt der beiden Diözeſen, jondern deswegen an, weil Die 
zweite hier in Betracht fommende Handjchrift in einem gewiſſen 
Zufammenhang mit den zwei älteren Augsburger Handjdjrijten 
itebt. | 
Die ältejte der beiden Freifinger Handjchriften, Clm. 6243, 
gehört nach dem Handjchriftenfatalog dem 8., mad) Schmig 
dem 9. Sahrhundert an. Oben auf der eriten Seite jteht: 
liber iste est sctae mariae et acht corbiniani frising. Dann 
beginnt auf ebendiejer Seite: Lex lata Constantin Augusti 
de Arr damnatione adque omni(a) scribta ab eo igni tra- 
denda. Schon bei fol. 192 ijt eine andere Schreiberhand be- 
merfbar, auf fol. 197v (decretum Gregorii papae) wieder eine 
andere, eine neue bei fol. 200 und 214v, mo bie epistola 
Heronimi presbiteri ad Heliodorum und capitula, quantas 
civitates metropolis sunt, aufgenommen find. 

Auf Blatt 217 (neue Hand) beginnt das Bupbuch Cum- 
means: incipit de paenitentia et remissione peccatorum. — 
Auf fol. 228—232v folgen bie Bejchlüffe des von Pippin bez 
rujenen und beftätigten Concilium Vernense (Verneuil) vom 
11. ult 755.1 Mit fol. 233 beginnen bie Bejchlüfje ber baye- 
riſchen Synode von Wichheim, „Domino gloriosissimo duce ` 
nostro Tassilone*, bie in bie Zeit von 755—760 (wohl 756) 
zu jeben ij? Gie find jonft in feiner Handichrift enthalten. — 
Nach ber epistola Orsmidi folgt endlich auf der legten Seite 
(fol. 238v) die notitia de pacto fraternitatis episcoporum 
et abbatum Bavaricorum (pro defunctis fratribus)? mit den 
originellen Namen der Bilchöfe und Webte. 

Bezüglich ber Entjtehung ber $anbjd)rift fünnemn wir e8 
zweifelhaft laffen, ob ber ere Teil gegen bie Arianer hier 
gejdjrieben wurde, aber von ben übrigen Teilen dürfen wir e 
wegen ber berjdjiebenen Schreiber, bie mitwirften, ſowohl als 
bei dem Inhalte des nur bayerifche Dinge betreffenden lebten 
Teiles um fo jicherer annehmen. Auch hat das Cummeanifde 


8 Vergl. Mondjchein, Rehte und Befit des Domkapitel Augsburg — 


in u. um Straubing am Anfang be8 14. Sahrh. 8. Sahresber. bes Hilt. 
Vereins Straubing ©. 66, 67. ; EDAM ero e 
1 Mon. Germ. Leg. I. p. 24, 25. 


? Mon. Germ. Leg. Sect. III Tom. II. p. 56. — Rach Sauds b 


$irdjenge[djid)te (2 [L, Bd. 2, ©. 3) fcheint biejer Synode eine andere 
porauSgegangen gu jeu, deren Beſchlüſſe ung nicht erhalten find. 
3 Mon. Germ. Leg. Sect. III, Tom. II. p. 96. Ys 


. 
. 





Die Freijinger Oandfdriften. 259 


Bußbuch, das ja aud) anderwärts jid) findet, in der hiejigen 
Ausgabe mehrere Befonderheiten, die auf eine gemijje Selb- 
jtandigfett des Schreibers in der Burichtung des Bußbuchs für 
Den hiejigen Gebrauch jchließen fajjer.* So ijt bie Einleitung 
ber Borrede vor Aufzählung ber zu einer gedeihlichen Buße 
erforderlichen Eigenſchaften des Büßers (Diversitas culparum 
diversitatem facit poenitentiarum etc.) al3 überflüjjig meg 
gelajjen und jofort mit den zwölf Vorbedingungen aur Buße 
(Prima itaque est remissio, qua baptizamur secundum illud 
etc.) begonnen. Nach ihrer Aufzählung ijt der Gab: His ergo 
de canonis auctoritate prolatis, patrum etiam statuta Do- 
mini ore subrogaturum, investigare te convenit, secuadum 
illud: Interroga patrem tuum et adnunciabit tibi presby- 
teros tuos et dicent tibi, item causa deferatur ad eos. 
Statuunt ergo, ut octo principalia vitia humanae 
saluti contraria, his octo contrariis sanentur remediis. Vetus 
namque proverbium est: eontraria contrariis sanantur, qui 
enim illicita licenter commisit, a licitis cöercere debet — 
hier weggelajjen und die folgenden modi poenitentiae find in 
vereinfachter Gorm wiedergegeben. Schon auf fol. 218v ut 
übergegangen zu den einzelnen Kapiteln, die in folgender Ord— 
nung erörtert find: De viciis gulae et ebrietate — De forni- 
catione — de adulterio — de furto et incendio — de perjurio, 
falso testimonio — de homicidio — de maleficis, veneficis, 
sacrilegis, ariolis, sortilegis, divinos et vota reddentes nisi 
ad ecclesiam et quod kalendis januar. cervulus vel vetula 
dicunt et matimaticos et emissores tempestatum — de 
usura et cupiditate, avaritia et qui hospites non re- 
cepit — de ira, tristitia, odio — de acidia, somnolentia — 
de superbia — de baptismo reiterato — de ministerio eccle- 
siae 2c. Bei ber Veftimmung ber Beit, während welcher mit 
Wajjer und Brot gebüßt werden foll, jagen bie meilten Hand- 
Ichriften: alii C diebus cum simi pane mensura paximacil 
cum sale et aqua. ier heißt e8 „cum seme pan mensura 
paxmatium (?) aquae et salis".' 

Noch iiberaeugenber als bie Tatjache ber Entjtehung der 
Handfchrift in Freifing erhellt bie Tatjache des ftarfen Ge- 
brauch3 des Cummeanifchen Bubbuches dortjelbit aus der Pe- 
ichaffenheit ber Handfchrift, denn foweit ber Cummean reicht, 
ijt Das Pergament augenfällig abgegriffen unb bermittert. | 

Die zweite, dem X. Jahrhundert angehörende Freijinger 
Handichrift, Clm. 6311 (Fris. 111), enthält eine Reihe von 
Briefen des Hl. Hieronymus und des Hl. Hilarius, dann bon Auf- 
lägen, worauf fol. 107 die uns vorzugsmweife interejjierenden 
Bußbücher beginnen. Die Handfchrift gehört wie die nachfolgend 


4 Wafjerjchleben, ©. 462. 
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zu bejchreibende jogenannte Ranshofener Handſchrift zu bett weni- 
gen, welche den Beda und den Egbert gejonbert enthalteır. 

Incipit judicium bedani de remediis peccatorum 
cap. VI.—1. De remediis peccatorum; paucissima haec quae 
sequuntur ex priorum monimentis excerpsimus, etc. 2. de 
fornicationibus (ba8 in einem Wiener Coder Wr. 116 ein 
gejchaltete cap. 2 de s. constitutione fehlt hier ebenjo mie in 
ber Ranshojener Handichrift?) 3. de remedio negligentiae 
baptismi 4. de homicidio 5. de perjurii medella 6. de escis 
inmundicia purgationumque etc. — Hieran reiht jtd) fol. 108vo 
a. ©.: Excarpsum de canonibus catholicorum poenitentiae 
ad remedium animarum ... berti episc. eburae civitatis.® 
(£8 folgen dann nur noch drei Blatter mit jehr fleiner, bod) 
gut lejerlicher Schrift, wovon bie Vorrede des Egbertihen Pöni— 
tenttale: Institutio illa scta quae fiebat in diebus etc., Die 
ganze erjte Seite füllt. Dann folgen capitalia crimina — de 
minoribus peecatis — de parricidis et fratricidis — Item 
qui immolant demonibus — de clericorum poenitentia mit 
einer Bezugnahme auf Theodor (theodorus dixit) — de jura- 
mento — de machina mulierum — de auguriis vel divinati- 
ones, Dejjen Schluß befjer al in Der Ranshofener Handichrift 
fautet: — — vel sucino suis vel sibi impendere, vel quinta 
feria in honorem jovis vel in Kal. Jan. secundum paganam 
causam honorare, V ann. p. cler., laici III, Qui immolant 
= | demonibus in magnis, I ann. pen. — Dann folgen noch, obe 
wohl faum mehr fejerlicy infolge Schadhaftigfeit der Hand- 
jchrift, — de minutis peccatis — de ebrietate — de furto — 
= de eucharistia und de diversis causis. 


8 Die Handichrift Hat das Bejondere, daß das erjte Blatt 
E» an den Einbanddedel feftgeflebt ift, fo daß bie Schrift erft 
RE auf ber Nücjeite beginnt. Das Material des erften Teiles 


id des Buches hat jefr gelitten. Auch die Rückſeite des lebten 
3 Dlattes mar urjprünglich an bem Cinbanddecel feſtgeklebt, ijt 
aber jebt losgetrennt. Man fann annehmen, bie Handichrift 
jet unter Verwendung des erten und legten Blattes zum Cin- 
band gebunden worden, doch jcheint ber gegenwärtige nicht ber 
: urjprüngliche gu jet, da das febte Blatt auch auf ber Border- 
= š jeite mit Seijter verjd)miert und mwahrjcheinlich ganz zum Feſt— 

halten des gegenwärtigen jpüterem Holzeinbandes geopfert mar. 
CS — Die Schrift ijt im ganzen Coder bie gleiche. Anhaltspunkte 
: für bie Anfertigung der Handfchrijt in Freifing jelbjt werden 
burd) das Buch nicht geboten. Wahrfcheinlich ijt e8 fertig von 
auswärts bezogen morden. 
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| Das Stift ber regulierten Chorherren in ber alten Herzogs— 
pfalz Ranshofen (nun im oberöfterr. Bezirfe Braunau) hatte 
eine jtattliche Bibliothek. Aus diefer, der „Bibliotheca S. Pan- 
cratii“ famen mit ber Säfularifation gegen 130 Handfchriften 
in die Hof- und Staatsbibliothek. 

Der Cod. Ranshov. 73, in der Staatsbibliothek f(ajfifi- 
ziert mit Clm. 12673,1 in Kleinquart, noch aus dem 10. Jahr— 
Hundert, ift anfangs jehr defekt, teils durch Vermoderung, teilg 
duch den Gebrauch; namentlich die rote Farbe ber Ueber- 
Ihriften hat arg gelitten, auch ijt die Schrift durch Nachlaß 
ber Farbe der Tinte recht gelblich geworden, aber fie ijt gleidh- 
wohl met nod) gut lejerlich; ba und dort ift durch Ueberjahren 
mit neuer Tinte nachgeholfen. 

Nach einem einleitenden Gebete auf der erfte Seite Dez 
ginnen Bußbücher, die Den Coder zu einem der interefjanteften 
machen. Boraus eben nämlich die Bußbücher mit angel- 
Jähjiihen Beziehungen, das poenitentiale Bedae, des angel- 
jachjijchen Prieſters und Schrijtitellers (f 735) und das des 
Erabijdhots Egbert von York (731—767),? ihm folgt dann 
das Bußbuch mit fränkiſch-römiſcher Grundlage vom Bifchof 
Halitgar von Cambrai. E3 fann übrigens fein, daß aid) 
Die Lonitentialien Pedas und Egberts von ſchottiſch-iriſchen 
Mönchen, und vielleicht jogar auf dem Kontinente gefertigt 
wurden, foviel tjt aber ficher, daß die amet Bubbiicher, von 
denen Das eine Dem Veda, das andere Dem Egbert zugeſchrie— 
bem wird, ſchon mach der formelliten Seite Hin mehr auf Dri- 
ginalitat Anſpruch machen dürfen als Das Doppelpsdnitential 
Beda-Egbert, das von Wafjerjchleben als Pſeudo-Beda, von 
Schmitz aber alS Doppelpönitential richtig bezeichnet wird und 
aus einer Verarbeitung von dem gejonberten Beda und dem 
bejonderen Egbert bejtebt. Das Doppelpönitential haben mir 
unter ber Augsburger Bußbüchern fennen gelernt. Unfere Rans- 
hofener Handjchrift hat nun mie erwähnt zuerit (fol. 2): Bedae 
presbyteri de rem — -— Der eft ijt vertwittert; er foll 
heißen de remediis peccatorum und ijt bie lleberjd)rijt des eriten 
Rapitels. Wie bei bem Freifinger Coder Clm. 6311 fehlt auch 
hier das zweite Kapitel: de constitutione. Nah Beendigung des 
legten Sapitels de carne immunda folgt (fol. 6) der zweite 


excarpsus: ,,Excarpsum de canone catholi — — vel poeniten 
— — anim — — epi Eboratis“, ba8 mir nad) Frising. mit 
poenitentiae ad remedium animarum — — egberti oder 


1 Die Darjtellung in Schmitz I, ©. 552, 553 und II, ©. 653, 654, 
alg feien Clm. 12673 unb Ranshofen 73 verſchiedene Handſchriften, 
d auf Irrtum. 7 

2 Nach 28ajferjd)feben, S. 37 und 40. 
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aecberti episcopi Eboratis ergänzen dürfen. Die darauf- 
folgende lange Vorrede, mit „‚Institutio illa sancta que fiebat 
in diebus patrum nostrorum rectas vias nunquam deseruit, 
qui instituerunt poenitentibus atque lugentibus suas pas- 
siones ac vitia medicamenta salutis aeternae“ beginnend, be- 
jagt deutlich, Dak wir e8 mit Dem poenitentiale Egberti zu tun 
haben. Auf bie Vorrede folgt (fol. 8) das erfte Kapitel nut: 
Nunc de capitalibus criminibus. Die Bußvorſchriften in bezug 
auf Un- und Aberglauben find wie im Frising. in den Rap.: 
De machina mulierum und De auguriis et divinationibus 
enthalten und deden jid) mit ihnen. 

Ein Shag ift aber in dem Coder deshalb enthalten, weil 
er, was jehr felten ijt, die jämtlichen feds Bücher des Halitgar 
enthält. Von unjeren bayerischen Handjchrijten hat lediglich 
die Cft. Emmeramer Handjchrift (Clm. 14532) die erjten bier 
Bücher: I. De octo principalibus vitiis et unde oriuntur. 
II. De actuali et contemplativa vita seu de virtutibus. 
III. De ordine poenitentium. IV. De judicio poenitentium 
laicorum. Qn der Nanshofener folgt darauf: (V.) Incipiunt 
regulae de ministris ecclesiae, si deviaverint, canonice pro- 
latae. Capitula libri quinti. Am Schluſſe des 19. Kapitels 
heißt e8 Dann: Explicit liber V. feliciter. Incipit sextus, 
mit Der bedeutungsvollen Einleitung: Addimus etiam huic 
operi excerptionis nostrae paenitentialem romanum alte- 
rum, quem de scrinio romanae ecclesiae adsum- 
simus, attamen a quo sit editus, ignoramus. Dieje$ ,,poeni- 
tentiale Romanum“ Halitgars ftellt zwar nicht ein offizielles 
Bußbuch ber römischen Kurie bar, e8 baut jid) aber zweifellos 
auf römtjcher Grundlage (canones und consuetudo Romana) 
auf und berechtigt hauptjächlich, die Halitgarifhe Sammlung, 
obwohl in Franfreich entftanden, der Gruppe ber römischen 
Bupbücher zuzuzählen (Smig IL ©. 261). | 

Dag bie Handſchrift im Kloſter viel benützt wurde, ergibt 
jid) am beſten aus bem abgegriffenen Zuftand der Blatter. 
Daß fie aber ba gefchrieben wurde, möchten wir bei bem Mangel 
bejonderer Anhaltspunkte hierfür, fei e8, daß wir fore in 
Bemerkungen in ber Handjchrift jefbjt, fet e8 im den gleichen 
Lerten anderer benachbarter, 3. V. bayerifcher öfter finden, 
nicht zu behaupten wagen. Dagegen hat unjere Halitgar- 
handjchrift jehr viele 9(efníid)feit mit bem Cod. lat. Paris: 
8508 und bejonders bem Cod. San Gall: 679.2 — Go fehlen 
3. B. un Regifter des vierten Buches die Kapitel XXIII: de 
multinubis und XXIV de questionibus conjugiorum, im Terte 
aber find fie vorhanden, bie Kapitelzahl ijt alfo im Regifter 


3 m. oi" den Zertdrucen, begm. VBariantenangaben bei Schmiß II, 


Die Regensburger Handichriften. 263 


nur XXXII, im Terte Dagegen XXXIV; e hat jid) diejer Lapjus 
in unjeren Coder wie in Die genannten eingeſchlichen, jo daß 
man unmillfürlich an ein blokes Abjchreiben denft. jm fünften 
Buch lautet bie lleberjd)rijt des 4. Kapitels in einigen Hand- 
jchriften: Quod episcopus aut presbyter aut Diaconus si pro 
criminibus damnati fuerint, minime communione priventur, 
ut unjerer Handjchrift ebenjo mie in ber erwähnten Parijer und 
Cft. Gallener: De canone apostolorum. — Der 3Beija& Dez 
zuglich der Einfügung des poenitentiale romanum (addidimus 
— — ex scrinio romanae eccl: — — etc.) findet jid) gleich 
in unjerer wie in den erwähnten Handichriften. Der Tert deg 
Kapitel3 de fornicatione beginnt in einer Barifer Handſchrift: 
Si quis fornicaverit, dagegen in der Handichrift Sft. Gallen 679: 
Sı quis clericus fornicaverit und in unjerer genau jo. — Die 
Heberjchrift des lebten Kapitels des fünften Buches lautet bei 
uns: De dissensionibus sacrificii und ebenjo in Cft. Gallen 
679, anbermürt8: De dissensibus sacrif. — Dieſes Kapitel 
ihließt mit explicit; im Sft. Gallener mit explicit liber sextus 
Incipiunt capitula canonum I.; jo aud) bet uns: Explicit 1. s. 
Deo gratias amen Incipiunt capitula — de Baptismo. ($8 
ichließt jid) nun ber tractatus Theodulfi Aureliensis de bap- 
tismo (Migne 105, 224—239) an, bod) ijt berjeíbe in Der 
Handſchrift nicht gana vollitändig. Cs reihen jid) noch mehrere 
gelehrte Ausführungen und NRitualvorjchriften an, worauf bie 
Handichrift mit den zwei Büchern des Isidorus Hispalensis de 
officio eeclesiae flieht. Bon dem Traftat des Thevdulf an 
jcheint eine andere Hand weiter gejchrieben zu haben. Der erjte 
Teil macht den Eindrud, als feien Beda und Egbert in Frei- 
jing, Halitgar in Cft. Gallen abgefchrieben worden. 


Die Regensburger Handjdriften. 


deje ftammen aus dem uralten Benediftinerflofter Ct. 
Emmeram. Bei der Bedeutung diejes S(ojter8 für die Chriftiani- 
jierung be8 Nordgaues und be8 Chamberichs, mie durch) den Gig 
in ber Hauptftadt ber Agilolfinger und Karolinger Herzoge, wird 
bie Meinung, das Kloſter habe jchon bald nach feiner Gründung 
für den Erwerb von Literalien geforgt, der Begründung nicht 
entbehren. Neben dem Erwerb ber Handfchriften von anderen 
Klöftern wird die Anfertigung von feiten der Mönche jelbjt bald 
perjudjt und betrieben worden fein. Die Chronik verzeichnet den 
Biſchof Baturicus (816—844) als einen, ber jid) bejondere 
Mühe um die Vermehrung der Slofterbibliothef durch Ankauf 
wertvoller Handichriften erworben habe, wie den Mönch Otloh,* 
der nicht bloß felbft viele Schriften, jo bie Lebensbeſchreibungen 


1 Wattenbach in der Allg. Biographie, Bd. 24, ©. 546. 
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des Hl. Bonifazius und des Hl. Wolfgang, verfapte, ſondern 
auch fine Handfchriften herjtellte (er war um die Mitte des 
eilften Jahrhunderts gegen 40 Fahre fang im Kloſter). | 

Die Klofterbibliothef fam jo nach und nah in den Beſitz 
von vielen Hochgefchäßten Handjchriften. Zwei Sachverftandige, 
Serden? und Hiriching,? bejuchten die Bibliothek gegen die Wende 
des 18. Sahrhunderts und fonnen nicht genug loben bie herr- 
fide Aufitellung ber Bücherſchätze und die Liebensmwürdigfeit 
der Mönche, jie den Bejuchern zugänglich zu machen. Die Zahl 
der vorhandenen Handjchriften betrug mehr als neunhundert. 
Bon den Bußbüchern fommen Hauptjählih zwei Hand- 
Iihriften in Betradt: Clm. 14780 und Clm. 14532. 

1. Clm. 14780 aus bem 9. Jahrhundert ijt mit angel- 
ſächſiſchen Buchftaben gejchrieben, hat ein Heines Oftavformat 
und jtatt eines feften Cinbandes lediglich einen Pergament- 
umjchlag mit einem Bindfaden in der Mitte. Dadurch erhält bie 
Handjchrift Das Anjehen einer größeren Brieftajche, die der rei- 
jende Priejter mit jid) führte. Man möchte annehmen, ein bon 
England oder Yrland zugewanderter Mönch habe das Buch mit- 
gebracht und im Sojter gelafjen, wo dann die Beifügung eines 
Bußbuches nod) gefchehen fei, denn bieje8 ift auf den legten 
Blättern von einer anderen Hand mit bejonders jchlechter Tinte 
angefügt, worauf am Schlufje von einer ungefiigen Hand nod 
hingejchrieben ijt: Penedicat nos pater custodiat nos Jesus 
Christus inluminat nos spiritus sanctus omnibus diebus vitae 
nostrae confirmat nos virtus Christi indulgeat nobis dominus 
universa delicta nostra o Domine respi — — 

Enthalten find in ber Handjchrijt: Zuerft bie fog. Kanones 
Dez Bapites Gregor, bie zur Sammlung des Bij Hofs Theodor 
bon Canterbury und gwar zum liber canonum oder dem 
Nechtsbuche (cf. Smig II, S. 510) gehören (Incipiunt canones 
seti Gregorii papae urbis Romanae), an welche jid) die Ant- 
worten Gregors auf die Fragen des Abtes Auguftin von Can- 
terburt anreihen. Die Kanones Gregors find nach unjerer Hand- 
Ihrift abgebrudt von Runftmann, C. 129. Daran reiht jid) 
ber Lert nahezu fämtlicher Befchlüfje des von Papſt Zacharias 
anno 743 in Rom abgehaltenen KRonzils.t Nach einem Kanon 
der Bücher des alten und neuen Teftaments und einiger dem 
Theodorus zugejchriebenen Bußredemtionen und mehrfacher 
Beſchlüſſe des Konzils von Karthago folgt fchlieglich, und mie 


? Gerden Phil. Wilh., Reifen durch Schwaben, Baiern, angran- 
gende Schweiz, Franken und bie Rheinproving in den Jahren 1779 bis 
1782 (Stendal resp. Worms 1783—1788), Bd. II, ©. 82. 

"7 Hirſching, Fr. 8. G., Verjuch einer Befchreibung jehensmürdiger 
——— Teutſchlands, 4. Bd., Erlangen bei Palm, Bd. III, 1788, 


4 Abgedrudt im Mon. Germ. hist. leg. II. 2/1, p. 12. (Quarte 
ausgabe.) i | 
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jon bemerkt, augenjcheinlich jpäter unb jchon im Hinter Cft, 
Emmeram beigefügt, ein Bußbuch, das einem Auszuge aus dem 
jogenannten poenitentiale Romanum im fechiten Buch des 
Halitgar gleicht, am metten aber, wie "don Waſſerſchleben be- 
merfte, dem poenitentiale Bobiense ähnlich ijt. Letzteres ift 
bei Wafjerichleben abgebrudt.? Die Bußfäte für den Un- und 
Aberglauben find im poenitentiale Romanum weit reichlicher 
al3 hier und im Bobiense. 

2. Eine herrliche Handfchrift, bie ebenfalls aus Cft. Em- 
meram ftammt und Dem 10. oder 11. Jahrhundert angehört, 
ijt Der Clm. 14532. Gie ijt eine Quartausgabe mit einem 
Einband von Schweinsleder mit einzelnen Lilien und der Auf— 
irit: Halitgarius de baptismo. Gon ihr dürfen wir wohl 
vermuten, daß jie von Einer Hand im Kloſter jelbjt gejd)rieben 
wurde, denn auf ber 1. Seite fteht unter dem Gebet: Mane 
nobiscum domine alleua alleua, quoniam advesperascit. amen! 

„Istum librum tradidit Eberhardus presbyter et mo- 

nachus ad sem Hemmerammum pro remedio animae 

suae. | 

Zuerft find enthalten XVIII Kapitel de baptismo, bie aber 
nad) einer Weberjchrift feitens einer jpäteren Hand nicht von 
Halitgar, jondern von Theodulfus Aureliensis herrühren. Dar- 
auf folgt eut Brief Halitgars an Bijchof (bo und hieran jchließt 
jid) die Vorrede an: incipit praefatio de poenitentis utilitate, 
welche Kunſtmann aus der Augsburger Handichrift Cod. Aug. 
151 abgedrudt hat (©. 34), fte ift aber hier mit mehreren Zu— 
jägen verjehen, die Halitqar aus Der collectio Dacheriana 
entnommen haben foll (Kunjtmann ©. 31). An fie reihen jid) 
Dann bie erſten vier Bücher Halitqars (de octo principalibus 
vitiis, de actuali et contemplativa vita, de ordine poeniten- 
tium und de judicio poenitentium laicorum) an. Der uder 
bieje8 vierten Buches met 34 Kapitel auf, um zwei (de his 
qui fornicantur inrationabiliter i. e. qui miscentur in pecori- 
bus etc. und de questionibus conjugiorum) mehr als in Der 
Handjchrift 151 von Augsburg’ (Sunitmann, ©. 37). (58 folgt 
hierauf: Incipit qualiter suscipere debeant poenitentes epi- 
scopi vel presbyteri secundum sctorum Romanorum pontifi- 
cum edictis, eine Anzahl von Nedemtionsvorfchriften und die 
fiturgijdjem Anweifungen im VI Buch Halitqars, bent joge- 
nannten poenitentiale Romanum, e$ find hier aber mehrere 
Zuſätze angefügt, deren Duelle ich nicht finden fonnte, bie wahr- 
idjeinfid) Original find. Die Einleitung findet jid) aud) bei 
Beda in der Augsburger Sanbjd)rijt Nr. 151 und ijt bet Kunſt— 


5 Bob. bei Wajjerfchleben, S. 407. poenit. Roman. eod. ©. 360. 

6 Qm einer Parijer Handjdrift (Cod. lat. Par. membr. 8508) 
jind auch nur 32 Rap. angeführt, doch befteht eine fletne Verſchieden— 
heit von der. Augsburger. Schmiß I, €. 721. 
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mann ©. 144 abgebrudt. Gm übrigen findet jid) ein ausführ- 
fidjerer 9(bbrud bei Migne Band 105, ©. 717—720 und 726, 
wie bei Schmiß I, ©. 471. — Die Bußporfchriften des poenit. 
Rom. fehlen aber, ebenjo fehlt das ganze V. Buch Halitgars. 
Dafür ijt noch eine expositio missae angereiht. 

Bon berjefben Bibliothek rührt noch eine Handjchrift Clm. 
14016 aus bem 14. Sahrhundert her, die Bußfanones mit 
Anklängen an Wftejanus enthält. Ws Bupbuch hat jte aber 
wenig Intereſſe für uns, weil in diejer Bett alle Bußbeſtim— 
mungen, wie bemerft, jelbjtändige Arbeit nicht find, jondern 
mehr oder minder auf Gratiam und den Gregorianijd)en Defre- 
talen beruhen. Wher aus anderen Gründen ijt diefe Handjchrift 
für uns von großem jnterejje. Sie ijt in Grokquart, hat 
aber auf jeder Seite amet bejchriebene Kolumnen. Dabei ijt bie 
Schrift, bejonders des erjten Teiles, wunderſchön und hier die 


Ichwarze Tinte geradezu bewundernsiert. Der erte und ziveite, 


Zeil jcheint von derjelben Hand gejchrieben, der eine unter- 
Icheivet jid) vom andern dadurch, daß der erjte eine geradezu 
feitliche Schrift hat, während der. zweite weniger fleißig ge- 
Ichrieben ift und mit Der viel weniger guten Tinte mwechjelt. 
Der erjte Teil (fol. 1—28) enthält nad) ber ganz treffenden 
Bezeichnung auf dem äußeren Umfchlag ein Repertorium nup- 
tiale. Alias arbor consanguinitatis et affinitatis, ein Hand- 
buch über die Ehe und über das Weſen und die Grade der 
Verwandtichaft und Schwägerjchaft. Diejer Teil endigt mit 
den Worten: Explicit reportorium nuptiale magistri Conradi 
de Montepuellarum Canonici Ecclesiae Ratisponensis editum 
ab ipso. Anno domini MCCCLXXII in die beati Egydii Ab- 
batis. Diefe Arbeit ijt alfo von bent febr fleißigen Schriftiteller 
Konrad von Megenberg ober Magenberg, ber wahrjcheinlich um 
1309 geboren, am 11. April 1374 in Negensburg geftorben 
ijt. Die Magifterwürde hatte er in Paris erworben. Gn Regens- 
burg lebte er mwenigitens dreißig Jahre. Beſonders befannt ijt 
er purd) das erfte in deutſcher Sprache gejchriebene natur- 
wiljenichaftliche Werk, fein ,, Buch der Natur”. Ob er den zweiten 
Zeil unjeres Buches, bie canones poenitentiales, jelbjt gu- 
jammengejtellt ober anderswo entlehnt hat, muß ih unent- 
Ihieden laffen. A. Mayer in feiner 1792 in Regensburg er- 
ſchienenen „dissertatio historica de reverendissimis canonieis 
ecclesiae cathedralis Ratisbonensis“ nimmt das erjtere an, 
wohl nur aus dem zutreffenden Grunde, daß, wie Konrad den 
erjien Teil des Buches verfaßt, er jo auch den zweiten gejchrieben 
haben wird. | 


Die Schäftlarner Handidrift. 


Sie it ein jehr hübjcher, gut erhaltener Coder aus dem 
12. Jahrhundert (Clm. 17195). Sn Kleinquart it er von 
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mehreren Händen gejchrieben. Der einzige von den 320 des 
Kloſters Schäftlarn, ber Bußbeftimmungen enthält. 

Auf bem Pergamentblatt, das an den Einband angeflebt 
iit, jteht eine furze Bemerfung: Iste libellus patratus est ad 
laudem et servitium sanctissimi et preciosissimi martyris 
Dyonisii eo tenore, ut si quis hunc abstulerit, anathema sit, 
worauf noch eine ganz furze Inhaltsangabe folgt. Der Coder ent- 
halt dann eine Reihe von sermones (fol. 1—30), eine expositio 
super dominicam orationem ‚Inter cetera salutaria et 
monimenta divina“, einen urgen Auszug aus einem Briefe 
des Hl. Gregor an den Bilchof Johann von Syrafus und ein 
größeres excerptum de dictis Amularii episcopi et Walfridi 
Strabonis et de his qui venerunt de cenobio S. Dyonisii 
et de palatio Aquisgrani de rebus eccl. et de ordine missae 
(fol. 34—44). 

Kun folgt berjefbe tractatus de baptismo von Theodulf, 
Der in Der Cft. Emmeramer S$anbjdjrig (Emm. F. 35, Clm. 
14532) und in ber von Ranshofen (Ransh. 73, Clm. 12673) 
enthalten ijt. Gn der febteren geht dem Aufſatze feinerlei Ein- 
leitung voraus, in der (Snumeramer, ebenjo aber aud) in umjerer 
Schäftlarner, jtatt des gewöhnlichen Briefs Theodulfs an den 
Biſchof Magnus von Sens (abgedrudt Migne 105, 223), cine 
Vorrede über bie Kraft und Wirkungen der Taufe und Buße, 
beginnend mit Sicut enim de domino Jesu Christo in actibus 
apostolorum scriptum est etc., und endigend: crimina remit- 
tuntur quoque in Christo universa mortifera humani generis 
peccata. 

Es folgt hierauf das Antwortſchreiben des Biſchofs Halit- 
gar an der Erzbiſchof Ebbo, Delen Schreiben an Halttgar mit 
der Bitte um Anfertigung eines Bußbuches aber fehlt. Dann 
folgen die erften drei Abjäbe ber Vorrede zum Halitgar de 
poenitentiae utilitate, hierauf die erften zwei Bücher Halit- 
gars, (L) de octo principalibus vitiis und (II.) de vita actuali 
et contemplativa nec non de virtutibus, je mit vorausgehendem 
Inder. Den Schluß bildet ber Sab: Satis ut opinor et de gradi- 
bus tribus coelestium scilicet fide et spe et caritate. Nec 
non et virtutibus quatuor, quibus ad culmina virtutum ascen- 
ditur, est disputandum. Der dazu gehörende Teil: ,, Nunc jam 
qualiter unum quodque judicio sacerdotali purgandum sit 
vitium breviter est in sequentis operis libello inserendum", 
it vom Schreiber durchftrichen und jojort mit ber expositio 
missae begonnen. Den Schluß macht eine Abhandlung de Ale- 
xandro Magno und de novissimo tempore et Romanorum 
imperio. Auf ber lebten Seite ijt ber Fluch gegen den, ber 
das Duch fortjchafft, möge er e8 ftehlen ober veräußern, wieder- 
holt und wieder ein Snhaltsverzeichnis beigefügt, mad) welchem 
bie lebte Abhandlung über bie neuejte Beit von Methodius ware. 
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Die in der Anfangs- und in ber Schlußordnung ausge- 
iprochene Mahnung, bie Handjchrift folle ja dem Kloſter er- 
halten bleiben, und bie mehrfachen Hände, die an ihrem Ent- 
eben teilgenommen haben, drängen zu der Vermutung, der 
Coder fei in Schäftlarn jefbjt gejchrieben worden. Als Vorlage 
Dürfte zum Teil der Coder 14532 (Emm. F. 35) gedient haben. 
Denn auch diefer enthält den tractatus de baptismo des Theo— 
dulf mit gleicher Vorrede und läßt auf thn Halitgars Grief an 
Erzbiſchof Ebbo, bie praefatio de poenitentiae utilitate und 
die einzelnen Bücher des Halitgar folgen. Allerdings find hier 
nur pie erften zwei Bücher abgeschrieben, aber es wollte augen- 
jcHeinlich überhaupt nur eine Auswahl aus verjchiedenen Samm- 
lungen gegeben werden. 

Ehe ich Schließe, möchte ich auf ein paar Abjonderlichkeiten 
ut unjerer Handjchrift aupnerfjam maden. 

Um Schlufie ber sermones fügt der Schreiber unvermittelt 
die lateinischen Verſe bei: 

Sunt tibi cara gene pro sede pudoris amene 

Turturis immorem mihi servans casta pudorem 

Sponsi post obitum jam non habitura mariti. 

Auf den eriten Blick jcheint das dritte Wort in Der zweiten 
Beile minci zu heißen, es ijt aber ficher al mihi zu leſen, 
auch dürfte die Endjilbe des lebten Wortes teilweije abgejchnitten 
worden jein und maritum jtatt mariti zu lauten haben. | 

= Und drei Blätter jpdter ijt am Sclufje ber expositio 
E super dominicam orationem in deutſcher Sprache ein Bericht 
über amet Fabelweſen eingejtreut: den onocentaurus (der Ramel- 
menjch), der jid) immer zeige, wenn „wir haben michele not“, 
und Dos Einhorn (dem ainhurnen). Nach dem Katalog Der 
^ Staatsbibliothek foll Eduard Friedrich Kainz über diefe mature 
geichichtliche Skizze eine Ausführung gejchrieben haben, id) fonnte 
diefe aber leider trot aller Mühe nicht finden. 


Die Windberger Handj hrift. 


f Sie jtammt aus bem 12. und 13. Jahrhundert, nach 
EE Schmitz IL 557 aus dem 11. und 12., und zwar aus bem Prä- 
2 monjtratenjerklojter Windberg (Clm. 22288, Windb. 88). Phil. 
ES Wilh. Gercen, ber im Jahre 1783 oder 1784 bie Klofterbibliv- 
=£ tbef bejuchte, erwähnt fon bie vielen Handichriiten aus bem 
zi 12. ‚Jahrhundert, die auf Betrieb und Anordnung des Abtes 
Gebhard U. im Winter hergeftel{t worden feien. Die Gleidh- 
mäßigfeit ber Schriftzüige bermeije bie8 am beiten. 
.. Unfer gut erhaltener, bidíeibiger Coder in Oktav enthält 
eine große Auswahl von Bußbüchern. 

An erjter Stelle ericheint ber excarpsus Cummeani, 
der auch in der Freiſinger Handfchrift (Fris. 43, Clm. 6243) 


GMT / 


)0:46 
in the United States 


1-04-26 00: 


2( 


aln 


Generated on 





Digitized by Original from 


INTERNET ARCHIVE THE GETTY RESEARCH INSTITUTE 


Die Windberger Sanb[drift. 269 


enthalten ijt. Er beginnt mit: In Christi nomine Incipiunt 
capitula de pluribus poenitentialibus mit bem Negifter, in 
diejem fehlt aber das Kapitel: De acidia, somnolentia et in- 
stabilitate. Im Tert ijt e8 als cap. X eingeschoben, jo daß hier 
die vollen 14 Kapitel wie in anderen Handichriften enthalten 
find. Die große Borrede aber mit ihren beiden Kapiteln: 
I. Diversitas culparum etc., II. De divite vel potente etc., 
fehlt hier gana. Das Bönitentiale jd)fieBt mit ber Nummer 21 
be8 cap. XIV: Benedicens infantem vire baptismi annum 
extra numerum poenitentiae suae cum pane et aqua expleat. 
Explicit. Wie in dem Freijinger Coder fehlen auch weitere 
Redemtionsvorſchriften. 

Nach einem kurzen Exkurs über die Vereidigung der Syno— 
dalzeugen folgt der excarpsus Egberti. (Domini Egberthi 
episcopi arch. civitatis eburaci.) Diejes Konfejjtionale findet 
fid) auch in ber Ranshofener Handſchrift; aus diejer hat Schmitz 
in Sd. I, ©. 579 den Tert abgedrudt. Wie dort, beginnt 
nach der Borrede: Institutio illa sancta quae fiebat in diebus 
patrum nostrorum ete. jofort der Tert Der einzelnen Kapitel, 
beginnend mit De capitalibus criminibus. Die lleberjd)riften 
endigen mit dem Kapitel „De ebrietate“, von den lebten Raz ` 
piteln De eucharistia und De diversis causis find Ueber- 
Schriften nicht vorhanden, Doch folgen noch einzelne Hemmer 
Des Terte3. 

Auf fol. 16v folgen nun von dem Bupbuch des Theodor 
in der Mitteilung des discipulus Umbrensium (entjpr. der bet 
Schmit II, ©. 545 abgedr. Wiener Handfchr., ehemals Salzburg 
2195) die neun Nummern des cap. I. De crapula et ebrietate. 
Die febte Nummer (9): Si cum sacrificio communionis (in- 
ebriat presbyter), VII dies poeniteat. Si infirmitatis causa, 
sine culpa est. Dann folgen vom cap. II De fornicatione bie 
erften 16 Nummern. Die fechzehnte Nummer enthält die Yup- 
beftimmung für bie fornicatio cum matre, XV annos poen. 

Und nun folgen ohne äußeres Anzeichen (auf fol. 17 u. 17v) 
fieben interrogationes aus dem corrector be8 Burkard (cf. 
Abdruck unter dem Titel poen. ecclesiarum Germaniae bei 
Schmiß IL ©. 403 mad) dem Cod. Vatican. 4772, fol. 190), 
zunächft Nr. 114: Fecisti fornicationem cum commatre tua? 
Darauf Nr. 116: Tenuisti filium tuum etc. ?, 115, 184, 54, 110 
unb 117. 

Hieran fchließt jiġ (fol. 17v) das in ber 3Satüanijdjen 
Handichrift (Cod. 4227) unb in noch einigen anderen Hand- 
{driften unter dem bei uns fehlenden Titel: De admonitione 
octo principalium vitiorum, et eorum speciebus den interro- 
gationes folgende cap. VI des corrector:! 


1 e Schmiß IL, ©. 452, 453. 
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Nune tibi octo principalia vicia explicabo. Si in illis 
te percussum, tactum et vulneratun sentis, vide, ne me 
celes, i. e. superbiam, -vanam gloriam, invidiam, iram, 
tristiciam, avariciam, ventris ingluviem, 'luxuriam. 

Ex quibus si te culpabilem recognoscis, poenitentiam 
suscipe, nam ex his omnia vitia oriuntur. 

Nach ber Ausführung, welche Vergehen aus jeder ber acht 
Hauptfünden entjpringen, folgt ploblich (fol. 18v) bie Mr. 183 
De8 corrector: Invenisti infantem tuum juxta te oppressum, 
ubi tu et vir tuus simul in lecto jacuistis, et non apparuit, 
utrum a patre seu a te suffocatus esset — —? Dann folgen 
die Nummern 182 und 187, dann zwei Gebete, die jid) ähnlich 
in den vatifanijden Handjchriften 4772, 4227 und 224 (et. 
Schmitz II, ©. 404 und 453), ganz aber in dem Beda-Egbertſchen 
Doppelponttenttal der Augsburger Handjchrift (Aug. 153, Clm. 
3853) finden, woran jid) die Kummer 119 des corrector (Schiniß 
eod. ©. 680) jchließt: Fecisti fornicationem cum amata vel 
matertera tua, vel cum uxore patrui vel avunculi tui? 

Und nun folgen (fol. 19) merfwürdigerweije Die vierzehn 
eriten Kummern des corrector, beginnend mit: Fecisti homi- 
cidium voluntarie und endigend mit: Fuisti cum aliis, qui 
pugnaverunt contra aliquem etc. d Kun folgt die achte Nummer 
vom cap. VI des Theodorijchen Rechtsbuchs: In caticumino 
et baptismo et in confirmatione unus patrinus fieri potest, 
si necessitas cogit, non est tamen consuetudo romana, sed 
per singula singuli suscipiunt. 

Domine Deus omnipotens propitius esto mihi peccatori, 
ut condigne tibi possim gracias agere (Anfang ber oratio 
im corrector, Schmitz IL ©. 403). 

. Postea sacerdos cantet 7 psalmos poenitentiales super 
ipsos poenitentes dieatque orationem: Dominus ete. — De- 
inde interrogat sacerdos de symbolo, postea dicat: vis di- 
mittere illis peceata quicunque in te peccaverunt? (Aehnlich 
vie 690. Beda-Egbertſchen Doppelpönitential cf. Cdymit IL 
i Nach Erledigung einiger Zmeifelsfragen, bie und nicht be- 
rühren, Durch Verweiſung auf Auguftinus, folgen mod) vom 
© h e o Ò o r fen Supbuch (Faffung des disc. Umbrensium, 
Schmitz IL, ©. 553) die Kapitel: X (De baptizatis bis, qualiter 
poeniteant), XI (De his qui dampnant dominicam et indicta 
jejunia eccl. disinunt), XII (De communione eucharistiae vel 
sacrificio, XIII (De reconciliatione), XIV (De poenitentia 
nubentium specialiter) XV De cultoribus idolorum), hiervon 
die erjtem gwei Nummern:?Qui immolant demonibus in mini- 


mis ete. unb Mulier, si qua ponit filiam suam super tectum 


? Vgl. bieje8 Archiv Bd. 52, C. 157 (88 138, 189) 
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vel in fornacem pro sanitate febris. Nun ſchließen jid) mit 
Der Einleitung: Incipit liber secundus de ecclesiae mini- 
sterio vel reaedificatione bie erften drei Nummern bes cap. 
XVI des Bußbuches an, woran jid) unmittelbar mit der Ve- 
jtimmung: In ecclesia, in qua mortuorum corpora infidelium 
sepeliuntur, sacrificare non licet etc. (teídje Seftimmung 
als lebte des Bußbuchs und als erte des Rechtsbuchs ganz 
gleichlautet) Das Theodorifhe Rehtsbuch anveibt. Bon 
pem cap. X, De vexatis a Diabolo, fehlt bie Nummer 5, 
ebenjo fehlt ba8 ganze cap. XV, De reconciliatione, letzteres 
augenjcheinlich deshalb, weil es bereit8 üt bem ganz gleidh- 
lautenden cap. XIII des BSubbuches mitgeteilt war. 

Dann folgt ein liber tertius (fol. 34) mit dem Titel: De 
superbia, blasphemia, jactantia, vana gloria, heresi, con- 
temptione, inoboedientia, exusatione dilaturis, correptionem 
et malas cogitationes, dem fich bie Nummern 5—16 des 
cap. XI deg excarpsus Cummeani anreihen, von dem 
unter dem Titel: De ministerio ecclesiae et reedificatione 
vel missas et diversas negligentias, de sancto sacrificio seu 
de diversis malis noch die Nummern 7—21 bes cap. XIII 
Des excarpsus Cumm. mitgeteilt jind. 

Die Handſchrift hat die älteſten Bußbücher angeljächlticher 
Herkunft: Theodor, Cummean, Egbert, mit dent reichhaltigiten, 
jüngjten, dem Gorreftor des Biſchofs Burfard aneinanderge- 
reiht und enthält merfmiürbigermeije nichts vom Halitgar, ins- 
bejonbere nichts bon feinem poenitentiale Romanum. Det der 
Selehrjamfeit der Ordensbriider wäre die Anfertigung tm Kloſter 
Windberg felbjt nicht ohne Wahrfcheinlichkeit, wenn nicht gerade 
pie Mannigfaltigfeit des Inhalts darüber Bedenfen erregte, 
woher denn die Mönche im len Windberg die Vorlagen ge- 
nommen haben. Unmöglich wäre übrigens die Abordnung eines 
einzelnen Gelehrten in ein befreundetes Kloſter nicht gemwejen. 
Schmitz glaubt amijdjen der ehemaligen Salzburgijhen Hand- 
Ihrift in Wien (Cod. 2195) unb ber aus bem Kölner Dome 
herrührenden Darmjtädter Handjchrift (Nr. 91) verwandtichaft- 
fiche Beziehungen zu unjerer Handjchrift zu erkennen (Schmiß II, 
©. 564. 565). 


Die Naitenbuder Hand] rift. 


Diefe im 13. und 14. Jahrhundert entitanbene Handjchrift 
Des ehemaligen Kloſters ber regulierten Chorherren in Raiten— 
buch (nun 9tottenbud) genannt), Raitenbuch 5 Clm. 12205, ift 
zweifellos nicht auf einmal entjtanden, befteht jte bod) aus bere 
ichiedenen, augenjdjeiníid) nur durch Nadel und Faden gu 
jammengehefteten und unter einem SHolzeinband vereinigten 
Teilen. Go fommt e8, daß der erfte Teil (liber de divinis offi- 
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ciis) weder einen Anfang noch einen Schluß bat. Nach dem 
speculum ecclesiae Hugonis de S. Victore und einer expositio 
hymnorum erjcheint in fleinjter, nur mit großer Augenanjtren- 
gung zu fejenber Schrift des 14. Jahrhunderts ein poenitentiale, 
das (fol. 37) jofort mit dem Judicium canonum: De homicidio 
beginnt. Von der vorliegenden Sammlung erijtiert nur noch 
eine Handichrift in Baris (Cod. Parisiens. Mt. lat. 3880, olim 
Mazarin) aus dem 12. Jahrhundert. teje enthält aber nur dte 
beiden eriten Kapitel de homicidio und de perjurio, während 
unjere Handjchrift auch die übrigen Vergehen behandelt. Wit ` 
Recht nimmt daher mp IL ©. 468 an, daß mir in Der 
Pariſer Handjchrift nur einen Teil einer Kanonenſammlung be- 
figen, von Der zwar Der Titel Summa de judiciis omnium 
peccatorum in der arijer Handſchrift — nicht Dagegen in Der 
unjerigen — erhalten ijt. Schmiß war e8 auch, ber mit größter 
Mühe und Akkurateſſe Den Tert der Summa in unjerer Hand- 
Ichrift feitgeftellt hat, jo daß er ihm (II, ©. 480 ff.) druden Lajjen 
fonnte. Er hat aber ferner aus dem mannigfaltigen Inhalte 
Zufammenftellungen gemacht und Sclußfolgerungen gezogen, 
Die, auch wenn fie nicht vollends zutreffend fein jofftem, die 
Arbeit zu einer der fleißigſten und geijtreichjten feines ganzen 
JSerfe8 machen. | 

Den erwähnten zwei Kapiteln folgen: De falso testimonio, 
de furto et excommunicatione, de observatione et penitencia 
jejunii Gregorius, de crapula et ebrietate mit einer Abteilung: 
penitentie capitula excepta de Brocardo Brocardus, enthaltend 
bie interrogationes 75—89 des corrector, dann de divina- 
tionibus et auguriis et incantationibus. Sm diefem Kapitel ijt 
bei ber Kummer 18 Beda: Qui pro curiositate futurorum in- 
vocationem demonum vel divinos i. e. ariolos consuluerit, 
clerici ab omni officio remoti III ann. pen., laici II. bon 
derjelben Hand überjchrieben: Brocardus addit: illos, qui sortes 
exercent et dicunt, II ann. poen. — Den 30 eigenen Nummern 
ber Summa ſchließen jid) nod) an aus dem cap. V be8 corrector 
die Mummern 62—64, 69, 70, 90, 92—104. Dann folgen unter 
per Stapitelüberjchrift Capitulum Neocesariense bie Vergehen 
des Inceſts, des Ehebruchs, ber Ungucht, woran fich aus bem 
corrector bie interrogationes 113—192 anschließen mit den 
Vergehen ber fornicatio und ber Herenweiber. Die Nummer 135 
des corrector über ben Bruch ber Gaſtfreundſchaft lautet hier: 
Poenitentiali Romano. Tanto tempore etc.... Bor Nr. 153 
über ben Herbeiruf ber Schweitern, quas antiqua stultitia parcas 
nominavit, ijt ausdritdlich gefagt, daß jid) die folgenden Yuğ- 
bejtimmungen nur auf bie Weiber beziehen. An bie Canones 
ſchließen jid) ein tractatus de octo principalibus viciis und 
Redemtionsvorſchriften an. Hochinterefjant ijt, daß jid) bei jeder 
Bußbeſtimmung die Quelle, der fie entnommen ijt, eingefchrieben 
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findet. Dieſe bejtebt nun zumeist aus Burfard, aber nicht minder 
aus dem poenitentiale romanum, Theodorus und Cummean 
uj. Haec omnia de canonibus, sanctorum patrum sententiis 
de Jeronimo, Augustino, Gregorio, Theodoro, Beda, ex poeni- 
tentiali Romano colligimus, jagt unjere Sanbjdjrijt (fol. 45v) 
jelbjt. Dazu fouunt eine Reihe von Konzilsbejchlüffen und päpft- 
lichen Defreten. 

Die Hauptgrundlage für bie Sammlung bildete augenfchein- 
fid) ber corrector Burcardi. Dazu fam das poenitentiale 
romanum des Halitgar. Aus den übrigen zahlreichen Zitaten, 
bie tetlwetje mit den uns befannten Sammlungen nicht über- 
einjtimmen, fonnte aber Smig überzeugend folgern, daß ber 
Autor nod) eine andere Sammlung außer dem corrector be- 
nubt haben miijje. Und diefe glaubt er in dem Bücherfchranfe 
Der Rathedralfirde fuchen zu dürfen, in ber von alters 
her bie verjchiedenen Bußkanones gejammelt und aufbewahrt 
wurden. Nehmen wir btele Folgerung als wahrjcheinlich gerne 
an, aber auf eine Spur, von welcher Satfebralfirdje unfere 
Sammlung herrühre, Tonnen wir damit doch nicht. Für die 
Augsburger Domkirche haben mir fetnerlet Anhaltspunft. — 
Ob uns die dem 15. Jahrhundert angehörende Inſchrift auf 
Der Innenſeite des Einbandholzdedel3: pertinet ad domum 
Johannitarum in Sleczstat damit einen Weg zu dem Ort ber 
Entitehung der Danpdjchrift met, muß ich Ddahingeitellt fein 
fa]jen,! viel neuer al3 dieje Inſchrift tjt Die weitere: ‚„„Soachim 
Soptter bon Windach’’. | 

Dem Inhalte nach ijt bie Sammlung nach der Ueberzeu- 
gung Schmiß’3 (IL ©. 480) ſchon im 11. Jahrhundert ent- 
ftanden. Das vorliegende Eremplar ift alfo eine Abſchrift aus 
Dem 14. Jahrhundert, die zeigt, daß noch in bieler jpäten rad 
gratianifchen Zeit ba8 Andenken an die alten Bußbücher mod) 
lange nicht verſchwunden war. Dieje hatten jedenfalls noch die 
Bedeutung von praftiihen Lehrbüchern. 


Die Diefjener Hand) rift. 


Die in Betracht fommende bide Gapierhandjchrift in Quart 
aus bem Kloſter Zeilen am 9(mmerjee, Clm. 5652, Dieſſ. 152, 
ftammt erft au8 dem 15. Sahrhundert. Sie enthält in ihrem 
rien und größeren Teil Predigten auf alle Feiertage des 
Jahres unter dem Titel: Flores de tempore. Dann folgen in 
einem weiteren Teile (fol. 287v) von einer anderen Hand: 
septem petitiones dominicae orationis S. Bernhardi contra 
1) superbiam, 2) invidiam, 3) iram, 4) tristitiam, 5) avaritiam, 
6) gulam, 7) luxuriam, woran jid) ein tractatus über bie 
neun Teile und bie fieben Bitten des Vaterunſer anſchließt. 


1 Wahrscheinlich fam bie Handſchrift von Schlettjtadt mad) Raiten— 
bui. 


54. Band, Heft 2. 18 
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Weiter folgt mit den einleitenden Worten: incipit canon, 
quomodo sacerdos debet imponere poenitentiam peccatoribus 
eine Anleitung zur Abhörung der Beichte und zur Bußjpen- 
bung, bie, obwohl erft im 15. Jahrhundert zujfanmengejchrieben, 
fic) bod) fart an den corrector Burchardi anjdjlieBt. Schon 
die Einleitung ähnelt ber oratio des corrector, Dann aber 
fommen ganze Teile aus ihm. Ego te interrogabo. Cave ne 
diabolo suadente aliquid celare presumas. Wie im corrector 
betreffen bie eriten Tragen das homicidium (voluntarium sine 
necessitate), patricidium et fratricidium, in bello, ex casu, 
latronis, sacerdotis vel alii ecclesiastici, eap. V, Wr. 1, 15, 
9, 16, 27, 30 des corr. be8 Cod. Vatican. 4772, abgedrudt bei 
Cdjmib IL ©. 409 ff. Daran reifen fich jojort die Forni- 
fations= und jonjtigen Unzuchtspergehen, von denen aus dem 
corrector genommen find: Yr. 120, 41, 42, 45, 46, 47, 107, 
126, 139, 122, 109, 111, dagegen fand ich im corrector nicht 
die hier behandelten: De patre et filio facientibus coitum 
cum una muliere, die fornicatio episcopi und die fornicatio 
in quadragesima. Dann folgen mehrere den Weibern zuge . 
rechnete Bergehen, bie id) jämtlich im corrector (162, 173, 
165, 174, 182) wieder fand bis auf bie Giftmifcherei gegenüber 
dem Ehemann (de mulieribus, quae intoxicant viros suos), 
und hierauf mehrere Einzelnvergehen, die auch im corrector 
behandelt find. Sehr geringfügig ijt der Aberglaube behandelt, 
indem lediglich Ver. 67 des corrector aufgenommen ijt in fol- 
gender Faſſung: Qui requirit sortes in codicibus ecclesiae, 
psalterio, tabulis, vel evangelio, X dies poeniteat. Dann 
folgen im mejentíid)eu nur noch bie Theodoriſchen Bupredem- 
tionen, bie Dem corrector al3 cap. IX, X, XI, XVIII, XIX, © 
RAE XXV angehängt find (Schmiß II, ©. 456; Kunſtmann 
S. 106). x 

Die Hanpdjchrift fann in Diefjen oder in einem anderen 
bayertijchen Kloſter recht wohl entftanden fein. Sedenfalls hat 
dem Verjajjer noch ein volljtändiger corrector et medicus 
vorgelegen, aus bem er jid) einen für die Bedürfniſſe feiner 
Beit und jeiner Gegend pajfenden Auszug zufanmengeftellt hat. 
Und da dies gewiß nicht bloß, zu rechts= ober kirchengeſchicht— 
lichen Zwecken, jondern Hür die praftifche Anwendung in ber 
Seeljorge gejchah, liegt wieder ein ffarer Beweis dafür vor, 
pap nod) im 15. Jahrhundert die Bußſätze des Burchard bei 
uns int Gebrauche waren. 


Die Pollinger Handjhriften. 


Cin verändertes Bild gegenüber ber Diejjener Handſchrift 
geben die ebenfalls aus bent 15. Jahrhundert ftammenben zwei 
Handſchriften des Kloſters Polling, welche Pönitentialvorſchriften 
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enthalten, injofern, als diefe Bußporjchriften von den Bup- 
büchern, bie nod) bor bem Defret des Gratian und den Grego- 
rianischen Vorſchriften erjdjienen find, in ihrer Anlage und 
ihrem Inhalte ganz verjchieden find. Sie Tuben mejentfid) auf 
Zujammenftellungen, welche die neueren firchlichen Bußvor- 
ichriften berüdjichtigt und unter biejer Berücfichtigung in Cr- 
innerung an die alten Bußordnungen Regeln für die Serifer 
int Verhalten gegenüber den Beichtenden zufammengejftellt haben. 
Eine ber bebeutenbjten Sammlungen diefer Art war die des 
Minoriten Wftejanus (+ 1330), welche eine derartige Autorität 
erlangte, daß fie fogar in Das corpus juris canonici hinter 
bent Defret de3 Gratian aufgenommen wurde. Auf biejer Samm- 
fung fupten dann wieder andere, jo auch bie in unferen Bollinger 
Handjhriften enthaltenen. 

Die eine davon, Clm. 11968 (Polling 668), ijt ein jehr 
wohl erhaltener Bapiercoder in Oftav, mit einem recht hübjchen 
Erlibris aus bem Jahre 1744. Sie enthält zunächſt eine tabula 
excommunicationis und unjeren tractatus, endlich fol. 143 ein 
Bönitentiale. ,,Incipit poenitentiale domini civitatensis.* 
Diejer dominus civ. if Andreas Didaci de Randuf ober de 
Escobar, ein geborener Portugieje ober Spanier,” O. S. B., 
episcopus civitatensis, adjacensis et megarensis. Dieſer 
machte (1429) noch einige Jahre vor feinem Tode bie Bue 
jammenftellung von Regeln für den Bußpriejter, indem er an 
Antonius Augustinus erinnerte und für die ſchwächeren unter 
den Briejtern bie Regeln als Anhaltspunkte für den Gebrauch 
in ber Bußjeeljorge aneinanderreihte. Dabei ijt er jehr häufig 
Dem AW ftejanus gefolgt. — Die in unjerem Coder mitgeteilte 
Zufammenftellung von Bupfanones ift nur ein Teil des großen 
WerfeS des Andreas de Escobar, betitelt das lumen con- 
fessorum, wovon vollitändige Dandichriften in den öſterrei— 
chiſchen Klöſtern Cft. Geter in Salzburg, Schlägl und Melk 
vorhanden jinb.? Die Kanones find in unjerer Handjchrift in 
Kapitel (142 an ber Bahl) eingeteilt, wovon das lebte bie Er- 
mahnung enthält, an ber kanoniſchen Buße feftauhalten, und Die 
Unterfcheidung gibt, wornach für öffentliche Vergehen die fano- 
nische Buße aufgelegt werde, wogegen für geheime eine Buße nad) 


1 Bol. oben ©. 266 die Regensburger Handjdrijt Clm. 14 016. 

2 Er jefbjt bezeichnet jid) ois Hispanus. Der Nomenclator lit. 
von Hurter, editio III, II, 754 nennt ifn oriundus de Portugalia. 

3 Vol. Schmitz IL ©. 722. Wie ich nad) Beendigung Diejer 
Arbeit bemerfte, fam in die Staatsbibliothef aus dem Kloſter im 
Rolling eine Handſchrift (Papier) aus bem 15. Jahrhundert, 29, Clm. 
11425, bie eine vollftandige Ausgabe des lumen confessorum Esco- 
bar8 enthält. Auf Blatt 3 bis 7 finden jid) bie canones poeniten- 
tiales, bie fajt (aber nicht durchaus) wörtlich mit bem Pönitentiale 
be8 Clm. 11968 itbereinjtimmen. Die wenig beniibte Handſchrift ente 
hält noch ein Wert Escobar3: de regula decimarum, dem dann andere 
Abhandlungen folgen. ` iat 
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bilfigem Ermeſſen des Priejters, der jebod) im allgemeinen von 
einer Bußfasung von 7 Jahren für ſchwere Vergehen auszugehen 
habe, zuzuerfennen jei.* Die vorausgehenden Kapitel enthalten 
bie einzelnen Vergehen. 

Bon Dem in unjerer Handjchrift mitgeteilten Bönitentiale 
ift auh- eine Ausgabe im Druck vorhanden, nämlich in einer 
Inkunabel der Bibliothef in Wien, die aber Drudort, Druder 
unb. Jahreszahl nicht angibt. Aus diejer hat Wajjerjchleben 
(S. 688) das Bönitentiale abgebrudt. In diefer Ausgabe find 
Dic. einzelnen Vergehen in 146 Sapiteln unterjchteden, Diejer 
Unterfchied ift aber nur ein zufälliger, da eine Abteilung mit 
Zahlen in unjerer Sanbjd)rift nicht, und wahrjcheinlidy ebenjo- 
wenig in ber Wiener Gnfunabel vorhanden ijt. Betrachten wir 
Die beiderfeitigen Terte, |o werden wir finden, daß ber Tert 
unjerer Handſchrift met ein jinnvollerer und forrefterer ijt 
wie jener ber Inkunabel. Die Aufzählung ber Vergehen Dez 
ginnt mit den fleiſchlichen Sünden, voran bie Buße peo Prieſters, 
der öfjentlich Unzucht treibt und eine Konkubine motorijd) bei 
fich eingejchlojjen hat, dann folgen noch 37 Vergehen, Kr. 6 
enthält die Beitrafung ber nuptiae clandestinae. Die Nr. 32 
ber Inkunabel: Si aliqua. mulier fornicata fuerit et patrem 
suum vivum occiderit, X ann. p. hat bei uns richtig „partum 
suum“ (Kindsmord). — Auf bie Unguchtsvergehen folgen dann 
mit: Si consuluisti homicidium et tamen non factum est, 
Il ann. p. bie Bußjäße für das homicidium. Die Beſtimmungen 
für die Tötung im Kriege einerjeit8 und für die Tötung des 
Herrn und der Ehefrau anderfeits (Nr. 61 und 62 ber Inku— 
nabel) find bei uns undeutlich und teilweife fehlerhaft zufanımen- 
gezogen: Si quis homicidium fecit in bello de mandato domini 
sui vel uxoris suae, nunquam equitet vel contrahat, per X. 
annos pen., et carnes non comedat nec vinum bibat. Sn 
Kapitel 65—67 ijt bie Brandftiftung behandelt, in Kapitel 68—74 
verjchieden bie Mißachtung ber Kirche und firehlichen Rechte: 
jo das ungebührliche Benehmen während ber Meffe, ber Kirchen- 
diebjtahl und bie Hehlerei von geftohlenem Kirchengut, bie Mb- 


führung eines Chriften in Knechtſchaft, bie Hinterziehung von - 


Hehenten, Primiggebiihren (primitiae?) und Opfergaben. Daran 
Ihließt Hd) ber Raub und in ausgiebigfter Behandlung die 
Simonie, fowie das Zinſennehmen (quia usura est species 
furti) In kürzerer Behandlung folgt dann der Aberglaube: 

. T8. Colens ydola et ymagines faciens propter incantacio- 
nes, sortilegia ac divinationes, III an: p; sed quicumque in- 


+ Ueber das Wejen ber impositio poenitentiae im Ginne bes 
Andreas, ber augenjcheinlich bie alte jog. fanonijdje Buße noch retten 
möchte, aber nicht mehr —— kann, vgl. den Aufſatz von 
Richard Stapfer, Das lumen confessorum des Andreas Didaci in 
der römiſchen Martalſchrift, 11. Jahrg., ©. 271 ; | 





| 
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cantaverit, anathematizatus sit. 79. Presbyter sortilegus 
debet privari vel suspendi et laicus privetur communione 
corporis. Christi. 

80. Qui eum magicis artibus intrat in domum vel cum 
incantationibus et qui ei consuluit, V an. p. 81. Si quis 
sacerdos alicui mortuo faciat per quemquam palla altaris 
involvi, x. an. p. cum VI. mensibus et diaconus III an. et 
menses VI.°) 

Sun- Kapitel 88—89 ut das perjurium behandelt, promiscue 
folgen nun verjchiedene Delikte: Entheiligung des Sonntags, 
ungerechtes Urteil, Beleidigung und Tötung der Eltern oder ber 
Ehefrau, Tötung eines Juden oder Heiden. — Kapitel 92, das 
in der Inkunabel lautet: contrahens cum ea, quam polluit 
per adulterium, V ann. p. ijt bet uns fo gegeben: Qui habitat 
cum illa, quam per adulterium polluit, ete. Sn Sapitel 101 
bis 105 folgen jchon mohlbefannte Schußvorjchriften fiir die 
Cuchariftie, fo: Si quis per ebrietatem evomit eucharistiam, 
si laicus fuit, XL diebus pen., si vero prelatus vel religi- 
osus, LXX diebus, si vero episcopus, XC diebus peniteat. 
uſw., in Kapitel 106 bie Fälfchung von Münzen und Urkunden 
und in Kapitel 108—115 Disziplinarvergehen der Better — 
Sn Kapitel 118 heißt e3: Item sacerdos revelans signo vel 
verbo vel quovis alio modó confessionem, detrudatur in 
monasterium ad poenitentiam perpetuam peragendam. Kapi— 
tel 119: Sacerdos se defendens contra latronem interficiens 
duobus annis pen. ap. 120: Clericus fur vel latro, VI. ann. p. 
laicus V. — Das Rapitel 122 behandelt die Falfchung von 
Mağ unb Münze Sn Kapitel 121, 124, 125 bis 139 find be: 
fonber8 jchwere Verbrechen der Serifer ober Angriffe gegen 
hohe und niedere Diener der Kirche behandelt, worauf in Mont: 
tel 140 ber allgemeine Gab in Erinnerung gebracht ijt, dab 
für eine Todfiinde in der Regel eine 7jährige Buße vom Rechte 
verordnet ijt, unb in Kapitel 141 noch bemerkt, daß für bie 
feichteren Sünden (pro peccatis venialibus) ein Vaterunſer 
oder andere Gebete aufzugeben find. Gn Kapitel 142 bis zum 
Schluffe ijt endlich bie Von hervorgehobene Mahnung enthalten, 
jich ber fanonijdjen Buße zu befleißigen. 

Das Chorherrenftift Polling hatte eine reiche Bibliothek. 
Allein 699 Lateinische Handfchriften famen bei Auflöſung des 
Klofters in bie Hof- und Staatsbibliothek nah München. Bon 
dieſen Codices werden wohl viele in Polling felbft gejd)rieben 
worden fein. Daß unfer Codey mit bem Escobar, ber jo recht 
für den handlichen Gebrauch hergerichtet war, im oler ge- 
braucht wurde, ijt wohl zweifellos. Ob er auch dort hergeitellt 


5 Die Inkunabel: Si quis sacerdos alicui mortuo palium in- 
volvat etc. — Clm. 11425 hat wieder eine etwas andere Faſſung. 
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wurde, bleibt, ba bejonbere Anhaltspunkte fehlen, recht zweifel— 


haft. Das Vorhandenſein von vielen volljtändigen Werfen Esco- 
bars in den Ofterreichijchen Klofterbibliothefen möchte auf eine 
Entjtehung in diefen Klöftern durch Entnahme einer Abjchrift 
hinweiſen. 

Dagegen dürfte von dem weiter zu beſprechenden Coder aus 
Polling ficher anzunehmen fein, daß er in Polling jelbjt ge- 
fertigt jet. (£8 ijt dies Der Clm. 11740 (Boll. 440). 

Dieje PBapierhandichrift aus dem 15. Jahrhundert (Stat. 
Bd. IV, 2 ©. 35) in Quart enthält vorwiegend Wutjabe. Gleich 
am Anfang den jogenannten Aequipollarius super dominicas 
von Conrad Bart (nad) dem außen aufgeflebten Suchtitel: Aequi- 
pollarius de tempore 1471), Dann Bonaventurae, des Dr. sera- 
phicus (f 1274), Wufjag de humilitate (fol. 110) und jein 
compendium de septem gradibus contemplationis (fol. 125v). 
Ihm folgt ein Aufſatz de imitatione Christi, an Delen Schluß 
eS heißt: et sic est finis hujus operis Deo gracias. Laudetur 
Deus, Amen 1447, und ba8 speculum clericorum de sacra- 
mentis be8 Albert von teen, — Mit Blatt 269 beginnen 
Predigten für berjd)iebene Tage des Jahres, bei fol. 278 (beim 
Seite Mariä Heinijuchung) In visitatione virginis Mariae evan- 


gelium secundum Lucam ijt bieje8 Cvangelium pfíótfid) im 


beutjdjer Sprache gegeben und lautet: 


Maria hub sich auf und gieng alain auf den perg vim. 


Dann folgt die Ausführung fatetitd). 
Die uns am meilten intereffierenden, auf die Buße be- 


züglihen Vorſchriften find zunächit enthalten (fol. 280) in bent 
Abſchnitt, ber betitelt ijt: Secuntur interrogationes in confessi- 


one pro statu personarum. | | 

Nach einer Einleitung mit den allgemeinen Fragen, von 
denen Dic erfte ijt: Credis in Deum etc., heißt es weiter: 
Deinde interrogat de X praeceptis und nun folgen die Fragen 


nad) Maßgabe ber 10 Gebote, ähnlich (aber nicht gleich) wie im 


poenitentiale Mediolanense.6 — Die interrogationes de primo 


praecepto jind, weil nod) an bie alten Bußbücher erinnernd, 
aber bie einzelnen Vergehen viel kürzer und allgemeiner behan— 


befub, jo interejjant, daß fie eine Wiedergabe rechtfertigen. 
l. Si se vel aliam creaturam super Deum dilexit aut 
equaliter Deo, quod est mortale. | 


. Item de incantationibus si se aut pueros vel alia in- 


cantari vel benedici permisit. | 


. Si phitanissas accessit et credidit, quod tociens mor- 


2 

9 
taliter peccavit. 

4. Sı novam lunam adoravit, item. demones invocavit. 

9. Si dies egyptiacos innocentum lunacionum observavit. 


$ Schmitz I, ©. 809. Wafferjchleben S. 705. 
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6. Si auguria i. e. cantus avium observavit et credidit. 

T. Si sortes posuit, item de occursu vetule aut lupi aut 
leporis etc. 

8, S1 aliquid superstitiosum fecit in partu mulieris. 

9. Si circa festum nativitatis Ohristi aut Johannis Bap- 
tistae aliquid superstitiosum egerit videlicet prae- 
parando mensam per noctem, calceos jactando etc. 

10. Si circa carnisprivium vestes mutaverit vel faciem 
turpaverit per larvas etc. 

11. Si cruces in die palmarum ete. 

12. Si cruces aut literas sive characteres secum portaverit. 

13. Si nigromantiam exercuerit. 

14. Si credidit, quod melius sit ducere uxorem aut mer- 
cari una die quam alia. 

.15. Si credidit fatum , wie daz ist dem beschaffen“. 

16. Si in adversus murmuravit contra deum, item sibi 
ipsi maledixit vel mortem optavit. 

17. Si auram vituperavit. Si vovit non comedere can- 
eros propter oeculos vel feria tertia non balneari 
propter febres vel Sabbato non nere (?) vel alia stulta, 

. non sunt servanda, quia respiciunt ydolatriam. 

18. Si aliquibus noctibus quintae feriae aut Sabbato 
aliqua vitaverit superstitiose omittendo vel faciendo. 

19. Si benedictiones contra lupos, contra sanguinem seu 
volnera credat aut usus sit. 

.20. Si pueros suos ad bona promoverit et a malo pro 
posse retraxerit, scilicet choreis ludis. 

Kad) einer Anweiſung ber Bußerteilung ad nobiles et 
potentes (fol. 234) und einer Erörterung der casus episco- 
pales et papales (fol. 287v) folgen noch — secuntur aliqui 
canones poenitentiales. 

Diefe Zujammenjtellung bildet einen Auszug aus dem 
poenitentiale be8 Escobar. (5 zeigt jid) dies jd)on aus per 
Anordnung. Begonnen ift mit dem sacerdos fornicans, dann 
folgt ber presbyter, qui interest clandestinis desponsationibus. 
Bon allgemeinen Unaguchtsdeltften jind noch aufgeführt: der 
peccans cum matre et filia — ber coiens cum moniali. Dann 
folgen das requirere sortem in codicibus, das sacrilegium 
und das falfche Maß und Gewicht, weiter die Berfiihrung der 
sponsa aliena, ber filia spiritualis unb ber mulier adultera. 
Von Cigentumspeltften Zommen noch das furtum, ber raptus 
und die defraudatio decimarum, von 3Sergeben gegen Wott 
bie incantatio, bie blasphemia publica, das jurare in psalte- 
rium und das invocare novam lunam. Bon Schußporjchriften 
für bie Euchariftie folgen: stillare (eucharistiae) super altare 
— comedere eucharistiae per mures — evomere euch. per 
ebrietatem et infirmitatis causa. Sie {liepen dann mit zwei 
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Vorjehrijten gegen bejondere Vergehen der Frauen: potiones 
accipere, ut non concipiat und colre cum duobus fratribus. 
Lajjen ung die Anordnung der ausgezogenen canones und 
ihr Wortlaut e8 al3 wahrjcheinlich erſcheinen, daß fie Dem poeni- 
tentiale des Escobar entnommen find, jo bringt uns hierfür 
die am Schluſſe angefiigte Mahnung, an den canones und 
an Der fanonijden Buße der vorausgegangenen Patres feft- 
zuhalten, eigentlich eine volle Ueberzeugung. Denn dieje Meah- 
nung Stimmt mit jener Escobars fajt wörtlich überein, und 
enthält jie auch den Unterjchted der ordentlichen Buße für bie 
Öffentlichen, ber arbiträren für Die geheimen Vergehen. Wifjen 
wir Daher von dem Wönitential Escobars in ber Handfchrift 
Clm. 11968 zwar nur, daß eS im Slojter Polling in Ge- 
brauch mar, nicht Dagegen, wo e8 hergejtellt wurde, jo werden 
wir bei den canones poenitentiales in ber Handſchrift Clm. 
11740 zu ber Ueberzeugung gedrängt, daß fie im Kloſter Bolling 
jelbit aus bent dort vorhandenen volljtändigen Escobar aus- 
gezogen, alfo Dort hergeftellt und gebraucht morbem feien. 


Shlußmwort. 


Betrachten wir am Schlufje unjerer Einzelbejchreibung der 
um Der Staatsbibliothef vorhandenen Handfchriften von Buß— 
büchern das Ergebnis, fo beiteht diefes in einem befriedigenden 
(Sejamtbi[be über Den Gebrauch der Bönitentialbücher im mittel- 
alterlichen Bayern. Diefem Bilde tut ber Umftand, daß nicht 
von allen mittelalterfichen bayerischen Domfirchen und Klöſtern 
hier Handfchriften vorhanden find, feinen Eintrag, denn Die 
jehlenden Bußbücher könnten nur von den öftlichen Bistiimern 
und Klöſtern herrühren, diefe find aber für und von geringerer 
Bedeutung, einmal weil fie nur gering an der Zahl und dann, 
weil jie über die Hauptzeit ber Entftehung ber Bußbücher $d)on 
hinausfallen; wir können uns, um ein Gejamtbifb zu erreichen, 
mit unjeren altbayerifchen Bußbüchern wohl begnügen. 

Der Gebrauch der Bußbücher tritt, wenn auch jelbftredend 
nicht jogleich mad) ihrer Entftehung im Auslande, jo dod 
nicht allzu lange nachher auch bet den bayerifchen Kirchen 
und Klöſtern ein und erjtredt jid) vom Ende der Agilol— 
fingerzeit bis über das Gratianifche Dekret weit hinaus. Er- 
wägen wir, daß in ben nachgratianifchen Bußordnungen, 
die in den Slöftern Cft. Emmeram, Dieffen und Polling 
in Gebrauch waren, die eigentlichen Bußbücher noch in deut- 
lich erfennbarer Gorm jortmirfen, fo fann man jagen, die Beit 
des Gebrauchs der eigentlichen Bußbücher: reiche bis ins 13. Jahr- 
hundert, bie Beit ihrer mittelbaren Fortwirfung aber in das 
15. Jahrhundert hinein. Naturgemäß läßt fid) der Gebrauch 
der ältejten Bußbücher auch guerft in den älteften bayerischen 
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Kirchen und Klöſtern erfennen. Wir finden die Bönitentialien 
Pedag und Egberts und ifr Soppelponuential in den Kirchen 
pon Augsburg, Freiſing und Ranshofen, wie im Klofter Wind- 
berg. Auffallend tjt, dak das Werk Theodor von Canterbury nur 
geringe Verbreitung im den ältejten Kirchen hat, indem jid) 
nur feine canones S. Gregorii in Der Regensburger Hand- 
Ihrift aus St. Emmeram (Clm. 14760) finden, während 
reichhaltigere Stellen aus feinem Yuk- und Nechtsbuch in der 
viel jüngeren Sammlung des Kloſters Windberg enthalten find. 


= Den Uebergang von den englischeiriichen Bußbüchern zur 
jrantijdh-romijchen Gruppe vermittelt das Bupbuch des Irlän— 
Ders Cummean, welches in einem Breijinger Coder ebenjo wie 
in der Windberger Sammlung feine Spuren Hinterlajjen hat. 
— Die fränfischsrömische Gruppe, vertreten Durch Rhabanus 
Maurus in Mainz, hauptfächlich aber durch Erzbijchof Halit- 
gar in Cambrai, hat bet uns in den Hanpdfchriften von Augs- 
burg, Regensburg, Schäftlarn und Ranshofen einen mehr oder 
minder großen Nachlaß. 


| Auffallend ijt, daß von dem überreichen Bußbuch des 

eigentlich einzigen Bertreters der Deutjchen Gruppe, Biſchof 
Burfard in Worms, in den größeren Kirchen Bayerns wenig 
Spuren vorfommen; es finden jid) Lediglich in einer Augs— 
burger Handſchrift (Clm. 3909) einige Redemtions- und 
Refonziliationsvorfchriften der cap. IX—XXXI. Dagegen fin- 
den jid) reichlichere Auszüge im Windberger (ober und fort- 
mirfenb in der Summa der Dieffener Handjchrift. Nachwirkun— 
gen der alten Bußbücher find endlich auch in den nachgratiani- 
ichen Werfen einzelner Theologen enthalten und in einer Re- 
gensburger Handjchrift (Clm. 14016) wie in den Codices von 
Polling überliefert. 

Ct nun auch der Gebrauch ber Bußbücher in den baye- 
rischen Kirchen und Klöſtern dargetan und jelbjt zu vermuten, 
daß einzelne Handfchriften in bayerifchen Domtapiteln und 
Klöſtern Hergeftellt wurden, jo ijt aber nicht gu verfennen, dab 
bie Urfchriften von auswärts famen und deren Inhalt jid) aus 
den Lehren englifch-irifcher, fränfifcher und rheiniſcher Kirchen— 
fürften und Priefter, aus Bejchlüffen von Stonzilien und aus 
römischen Kanones zufammenjeßte. Speziell bayerijche Buß— 
bücher gibt es nicht. Auch konnte ich weder beim Aberglauben 
noch bei den anderen Vergehen beſondere bayerijche Anſchau—⸗ 
ungen und Verbote entdecken. Ein beſonders breiter Raum ſcheint 
den Fornikationsdelikten und dem adulterium m unſeren Hand— 
id)riften eingeräumt. Dem gegenüber fällt auf, bap bie Un- 
Fumme deutichen Aberglaubens, wie fie im Korrektor Burkards 
zuſammengeſtellt ijt, geringe Berückſichtigung gefunden zu haben 
icheint. Das reichhaltige Windberger Bußbuch hat hiervon nichts 
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und erft die wahrfcheinlid von Schlettitadt nach Raitenbuch 
gefommene Handjchrift hat die Beſtimmung in Vr. 70 des 
Korreftor3 über die Here aufgenommen. 

Wie endlich der Gebrauch ber Bupbiicher jid) nicht auf 
Bayern und Deutjchland bejd)rünfte, jondern über das ganze 
weftliche und jüdliche Europa ausdehnte, jo wird man einräumen 
nrüffen, Dak eine Reihe der Formen des Mber- und Unglaubens, 
Der im unjeren ältejten Gejegen verpönt ijt, jid) über bie Völker 
germanischen Urjprungs hinaus erjtredte. Bon dem aberglau- 
bilden Gebrauche ber Binden und Anhängjel in Rom, wie 
von dem Wandern zum Gebete im Walde oder an laujchigen 
Quellen im römiſchen Stalten wiljen wir dies ohmehin aus 
anderen Schriften. Aber auch die Striga (Here) war dort be- 
fannt. In der Behandlung biejer dämoniſchen Gejtalt im Nor- 
reftox Des Burfhard! liegt aber jhon die Wahrnehmung, dak jie 
bei uns in Deutichland bejonderd ausgebildet wurde und zu 
bei jpäteren traurigen Verfolgungen unfchuldiger Frauen An- 
(a gab. Burfard fat übrigens tm Gegenjabe zu den übrigen 
Bupbichern die Liebeswut und Sauberfraft ber Frauen in größter 
Breite behandelt und eine Unmenge von Formen des tagtäglid) 
gebräuchlichen, id) möchte jagen fletneren Aberglaubens ange- 
geben, die wohl auch bei uns in Bayern befannt waren, jedoch 
in unjeren Bupbitchern geringe Berücjichtigung gefunden Haben. 


— — 


1Im Gegenſatz zu bem Verbote bes Glaubens am Heren 
tritt hier das Verbot ber Teilnahme ber Weiber an den Fahrten des 
Teufels, da Verbot, Here yu fein, in den Vordergrund. | 
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Kleine Beiträge. 


sur Ungarnſchlacht von 955. 
Bon Karl von Wallmenid. 


wit dem Streite um den Ort ber großen Ungarnfehlacht hat nun 
im legten Hefte der „Forschungen zur Gejchichte Bayerns” auch Herr 
W. Cohn das Wort ergriffen; er teilt uns init, daß er fid der Ane 
ſicht Profeſſor Schäfers anjchließe. 

Wenn eine jolche Zujtimmungserflärung von einer Nutorität 
wie Profejjor von "Kieler ausgeht, jo ijt dies gewiß von großer 
Bedeutung für die Sache; ob jedoch die Beiltimmung des Herrn 
Cohn das gleiche Gewicht hat, wage ich nicht zu entid)eiben. Profefjor 
von Niezler Dat übrigens nicht, wie Herr Cohn jchreibt, „inzwiſchen“ 
jid) Schäfer angefchlojjen, jondern er Hat dies jchon vor Erfcheinen 
meiner Studie im Suliheft der Gött. gel. Anz. 1907 getan — ich 
habe feine ?(euBerung ja jelbjt angeführt — und er Dot Ddicfelbe 
Anjicht, bte jebt Schäfer vertritt, jchon vor 30 Jahren im 1. Bande 
jeiner Gejchichte Bayerns im Anfhlu an Wyneken ausgejprochen. 

Die Ausführungen des Herren Cohn find im wefentlichen nur 
eine Wiederholung deffen, was jchon Schäfer gejagt hat. Veh möchte 
deshalb auf meine Studie! verweilen, bie e8 verfucht, Schäfer zu 
widerlegen, und mich Hier darauf bejchränfen, einige Yrrtiimer, Die 
Sondereigentum des Herrn Cohn find, richtig zu jtellen. 

Herr Cohn meint, bte Nachricht von dem Einfalle der Ungarn 
Habe 10—12 Tage gebraucht, um nad) Magdeburg zu fonımen. Nun 
Gejtanden damals jo gut Relaislinten, wie Dies früher und jpäter 
der Fall war. Die Nachricht fonnte, wenn die Ungarn am 1. Auguſt 
die Enns überjchritten, am 5. in Magdeburg fein und der König 
ganz gut am 28. in Regensburg eintreffen, wie ich angenommen 
habe. Damit fallen auch die übrigen von Herrn Cohn aufgejtellten 
Seitherechnungen. Die Ungarn, meint Herr Cohn, feien anfangs rascher 
marjchiert und erft alg fie das ebene, freie Gelände im jebigen 
Bayern erreicht Hätten, fet ijr Marſch durch das Mitführen der Beute 
febr verlangfamt worden. Er überjieht dabei, bab an der Grenze 
Befeftigungen angelegt waren, die genommen werden mußten; daß 
die Wege in dem gebirgigen Landjtrich ziwifchen Enns und Salzach mm 
durch Berhaue und FelSbarrifaden gefperrt waren, deren Bejeitigung 
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Zeit foftete; daß die Berenmung der reichen Bijchofsjtädte Salzburg 
und Paſſau einige Tage beanjprucjte; daß zur lleberjd)reitung deg 
Snn bie Herjtellung von Flöſſen notwendig iar. 

Herr Cohn Halt bie Abjicht des Königs mad) Regensburg zu eilen 
und dort bas Heer zu verſammeln für unmöglich, „weil er mit der 
Möglichkeit rechnen mußte, bab Regensburg in die Hände der Feinde 
gefallen fein fonnte,” bevor er anfam. DiefeS Argument fonnte doch 
nur dann Bedeutung haben, wenn Regensburg tatjüdjlid) von den 
Ungarn genommen worden wäre Wenn ber König ein fo ängjtlicher 
Mann getvefen ware, dağ er gar nicht wagte, nach Regensburg zu 
gehen, weil möglicherweije diefe Stadt jchon Ende Juli in den Händen 
des Feindes hätte fein fünnen, jo mußte er dann auch damit rechnen, 
daß möglicherweije anfangs Auguft jid) die ungarische Flut von 
Kegensburg aus nach Nordweiten über Franken ergießen werde. Als— 
Dann war aber auch bie bon Herrn Cohn angenommene Seere8ber- 
jammlung „ein Gtüd nördlich der Donau nicht möglich. Man 
weiß freilich nicht, was Herr Cohn unter einem „Stück“ verjteht, 
ob er damit einen Naum von 10 ober 50 ober 100 km Tiefe meint. 
‚sedenjalls fonnte Die Vereinigung der getrennt heranmarfchierenden 
Stammesaufgebote nur hinter einem Jichernden Abſchnitt erfolgen; fie 
hätte entweder hinter den Main ober auf das [infe Rheinufer ver- 
legt werden müjjen. Dabei beftand noch die Gefahr, daß die Bayern 
und Böhmen unterdejfen aufgerieben werden fonnten. 

Kun war glüclicherweife Otto der Große nicht der ängjtliche 
alte Herr, wie er bei Herrn Cohn erjcheint; er war ein fübner, im 


fräftigiten Mannesalter ftehender Herrjcher, der aus einer jchlimmen. 


Nachricht nicht gleich bie Außerjten Nonjequenzen 30g. Er war Oppor- 
tunijt, mie dies jeder Soldat fein muß; er rechnete darauf, daß jid) 
Regensburg Halten werde; wire dies aber wider Erwarten nicht der 
Sall gemwejen, jo hätte er gewiß eine „Aushilfe” gefunden. CS war 
ja auch im Hohen Grade wahrjcheinlich, daß die Stadt nicht fallen 
werde; Denn fie bejaB eine jtarfe Bejabung, die durch den bagerijdjen 
Zuzug und bie Böhmen verjtdrft wurde; ber König vermehrte fie 
mit feinem Gefolge. Man fonnte Hoffen, wenn man bie Donaulinie 
Dielt, ein Bordringen der Ungarn in nördlicher Ritung zu ver- 
wehren. Bon Günzburg bis Neuftadt zogen im fajt ununterbrochener 
Ausdehnung ungangbare Sümpfe am rechten Donauufer entlang. Hielt 


man die wenigen Uebergangspunfte, bie feon durch Burgen gejperrt. 


waren, bejebt und bot der Herzog zur Landwehr auf, fo fonnte auch 
auf ber Strede Neuftadt— Regensburg, wo die Donau fehon febr majfer- 
reidh ijt und zwiſchen teilen Ufern dahinfließt, jeder Uebergangs- 
berjitd) abgewieſen werden. | 

Bedingung fiir all dies war jedoch, daß bie Bayern treu blieben. 
Herr Cohn jagt, bab Gerhard und Widufind nichts davon berichteten, 
bap fie „manfelmütig” gewejen feien; das ijt richtig; fie berichten 
aber auch nicht, daß fie nicht „manfelmütig” gemejem wären. Gie 
jprechen überhaupt nicht von der Stimmung in Bayern. Wir müſſen 
uns Deshalb nach anderen Beugniffen umfehen; wir Hiren dann, 


bab Herzog Heinrich nach ber Niederwerfung des Aufftandes jid) an. 


bem Unterlegenen graujam rächte. Den Exzbifchof von Salzburg lief 
er blenden, den Patriarchen von Aquileja entmannen; zahlreiche Große 
wurden verbannt, ihre Güter eingezogen; dasjelbe Qos traf den Sohn 
des gefallenen Plalzgrafen Arnulf. Man fann getroft behaupten, daß 
noch nie ein Fürft in Bayern jo gehaft mar wie Herzog Heinrich. 


lleberbie$ waren gu jener Zeit Empörungen und Aufſtände int. 


Reiche auf ber Tagesordnung. 
à AL das war dem König befannt; e8 mußte ihn bie Lage feines 
überdies ſchwer erkrankten Bruders, der fein Pferd bejteigen fonnte, 


pod) Techt unficher erfcheinen. Nur durch fein perfönfiches Erfeheinen ` 
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in ber bayerijhen Yauptjtadt fonnte er hoffen, bie Dinge in Bayern 
im Öleichgewichte zu erhalten. Es hätte Dier aud) den ungünjtigjten 
Eindrucd hervorrufen müfjen, wenn man erfahren hätte, ber König 
wende jid) nad) Franken und Schwaben und laffe Bayern im Stich; 
es dürfte wohl zweifelhaft fein, ob die Bayern, bie in der Schlacht 
bon allen Stämmen weitaus am  jtürfjten vertreten waren, unter 
ſolchen Umjtänden dem fóniglid)em Wufgebote fo zahlreich Folge ge- 
leijtet Hätten. 

| Welchen Umjchwung in der Stimmung mußte e8 dagegen in 
Bayern hervorrufen, menn fid) Mitte Juli bie Nachricht verbreitete: 
Der König fonunt!? 

| Auch mie Herr Cohn die Flucht der Ungarn an Augsburg vorbei 
erklärt, fordert zum MWiderjpruch heraus. Er fagt zunädjt, „die 
Ungrifjsforn der Ungarn und ihre Heeresmaffe auf der Flucht hatten 
tafti]d) feinen Unterjchted”. Die Kampfforn der Ungarn war Der 
Schwarnt, ähnlich jenem, den heutzutage noch wenig zivilijierte Reiter- 
bölfer anwenden. Nach Schäfer, dem jid) Herr Cohn anschließt, lag 
das Schlachtfeld etwa 15 km umm. von Augsburg; man fann nun 
nicht wohl annehmen, dağ bie Ungarn auf diejer langen Flucht [o 
gejchlofien geblieben wären, daß man in ber Stadt Hätte auf den 
Gedanken fommen fünnen, fie wollten diefe angreifen. Wenn in 
einer MNeiterjchlacht bie eine Partei unterlegen ijt, jo bildet fie auf 
der ber Niederlage folgenden Flucht einen langen Seil, an deffen 
Spike jene fommen, welche zuerjt den Kampf aufgegeben haben und 
die, welche die jd)neffften Pferde bejiben; fie fommen aber nicht 
im Dichten Schwarm, jonbern ^ vereinzelt, tropfenmweife daher; Hinter 
ihnen tauchen dann fleinere Gruppen auf, bio endlich mit großem 
Abjtand die Dichte Majje baberrajt, jchon untermijcht mit Den ver- 
folgenden Siegern. P 

Auf den Mauern Augsburg3 jtanden jicherlich auch Kriegsleute, 
die Ion gegen die Ungarn gejochten hatten und auf Die die per- 
einzelt babDer|prengenben Reiter mach einer 10 km langen Flucht 
gewiß nicht ben (Ginbrud hervorbrachten, „non pugna lacessitos 
eos redire“. Um bie Annahme, daß die Ungarn 10 km weit une 
ausgejegt mach Süden fortritten, bevor fie — 5 km von den Mauern 
der Stadt — über den Lech gingen, plaufibel zu machen, jagt Herr 
Cohn: „Die Erklärung ergibt jid) meines Erachtens von jelbjt. Einige 
hatten den Lech bireft zu erreichen gejucht und waren Dabei er- 
trunfen.” Dies hätte dann die jämtlichen übrigen Ungarn auf den 
Gedanfen gebracht, erft bet Augsburg fei eS möglich, durch den Fluß 
zu fommen. Das jagt Herr Cohn, nahdem er im Anſchluß an 
Schäfer meint, bie Ungarn Hätten einige Stunden vorher denjelben 
glup zweimal durdhjehwommen, um das Deutjche Heer zu um- 
gehen. Bor der Schlacht fonnten jte zweimal durchſchwimmen, n a d) 
der Schlacht ertrinfen fie fon beim erften Verfuch! 

Ob die weite Entfernung Der Uebergangsjtelle von der Stadt 
überhaupt den Gedanken an einen drohenden Angriff hätte auffommen 
fajjen, jcheint bod) jehr zweifelhaft. 

Herr Cohn jagt nun weiter, „regionem Bawariorum revisit,“ 
tie Gerhard vom König am Tage nach der Schlacht jagt, bedeute nicht 
„er fefrte zurück“, jonbern nur „er juchte auf, bejuchte’. Gerhard ge- 
braucht aber in leßterem Fall gewöhnlich venit“ oder „pervenit“ und 
bie mit re- aujanumemngejebten Zeitwörter haben bei ihm jtet3 bie 
Bedeutung wieder, guriic-. Daß aud) 3Sibufinb ausdrücklich jagt, 
daß bie Schlacht in Bayern gejchlagen wurde, übergeht Herr Cohn. 


2 Cd) gebe die Hoffnung nicht auf, aus irgend einer alten Duelle 
den Aufenthaltsort des Königs Ende Juli oder Anfang Auguſt mod) 
fejtjtellen zu können. 
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Sch Habe meine Unterjuchung ausjchließlich auf Gerhard und 
Widufind aufgebaut; id) Habe bemerkt, daß, wenn meine Darftellung 
richtig fein foll, fie auch mit den Angaben ber jpäteren Quellen über 
den Ort des Schlachtfeldes nicht in Widerjpruch ftehen dürfe. Herr 
Cohn behauptet nun, „daß id) verjucht habe, auch bie fleinjten Nah- 
richten unbedeutender, ganz jpäter Quellen in meine Darjtellung zu 
veriveben, aber dabei die Angaben der beiden Beitgenojjen an mehr 
alg einer Stelle übergangen ober nicht richtig gedeutet Habe”. ($8 
dürfte Heren Cohn jchwer fallen, für diefe mehr als fühne Behaup- 
tung Beweije zu bringen; id) muß deshalb feine Unterjtellung mif 
aller Entjchiedenheit zurückweiſen. 

Wenn endlih Herr Cohn meine Anjchauung „ablehnen” will, 
jo ift dies fein gutes Recht; er jtellt aber feine „Ablehnung“ jo Din, 
al ob er im Namen ber deutjchen Sijtorifer fprache. Dazu fehlt 
ihm aber bod) wohl vorläufig bie Berechtigung. 


Dur Lebensgeſchichte 
des Matthias Brotbeihl. 


Bon Friedrich Roth. 


Zufällig fam mir Einiges in die Hand, wodurch das über bie 
Lebensumſtände des Schulmeijters, Mathematifers, Ajtronomen, Mtro- 
fogen und Dramatifers Matthias Brotbeihl aus Kaufbeuren Pe- 
fanntet um etliche nicht untejentliche Einzelheiten bereichert wird. 
Zunächſt ergibt jid) daß er 1512 an ber Univerfität zu Ingolſtadt 
immatrifuliert war? und um 1518 als Schulmeijter an ber Pfarr- 
ſchule zu St. Ulrich? in Augsburg wirkte, womit er wahrscheinlich feine 
Laufbahn als Lehrer begann; beendet Hat er fie wohl im Jahre 1536, 
nachdem jid) feine Äußeren DVerhältnijfe infolge einer Bejtallung am 
bayeriſchen Hofe, deren Beginn in das Jahr 1531 zu Teben fein wird, 
verbejjert hatten. Seine zahlreichen Almanache, „Braftiten” und 
Kalender mit Wetterprophezeiungen machten ihn in den Weitejten 
Kreiſen befannt und verjchafften ihm ben Nuf eines „gejchidten 
3(trofogi". — „sn feinem Alter aber," erzählt bie Simmerijdje Chro- 
nift „hat er jid) in feiner Kunſt jomeit verjtiegen, daß er fier toll 
barob worden und gar nahe alle Jahr ein Beit fang nit allerdings 
wohl bei Sinnen getveft, jondern, wenn e8 darzu fommen, fo hat er 
im Land umber gejchwärntt, jebo bae, dann dorthin,” von bem „Ber- 
ehrungen” reicher Leute und von „Hofſuppen“ Tebend und in feinem 


1 C. über ifn Günther im Jahrbuch fiir Münchner Gejd., Bd. I 
München 1887), €. 75; Riezler, Geld, Baierns, Bd. VI, ©. 464 ff. 
Erwähnt ijt er auch bei Holstein, Die Reformation im Spiegel- 
SO dramatiſchen Literatur des XVI. Sahrhunderts (Halle 1886) 

CEDE 

? Matrifel ber Univerfitat Ingolſtadt. | 
| ? Er hatte dabei Gelegenheit, mit ben Mönchen bes Ulrichklojters 
in Fühlung zu fommen und in Veit Bild ‘und dem allerdings zumeijt 
alg Chronijten bekannten Sender Fachgenoſſen tennen zu lernen. 

* Qunmerijdje Chronit, ed. Barack, Bd. III (Freiburg i. Br. u. 
Tübingen 1881), ©. 424 ff. Yn | 
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äußeren Ausjehen „viel mehr einem Lamdjtreicher denn einem ge- 
fehrten Mann” ähnlid. So fam er im Jahre 1543 an das bijdjój- 
fide Schloß zu Mersburg, als jid) eben der Bijchof von Konſtanz, ber 
befannte faijerliche Diplomat Johann bon Lunden, zur Tafel jeben 
wollte, und Dep ji bei ifm melden. ,,Dieweil aber der Mann einen 
jolchen berühmten Namen [hatte], bermeint ber Bifchof, er würde 
vielleicht mit etlichen Pferden und Dienern gefommen fein, befahl, in 
was Herberg diejelben Lojiert werden, und daß man ihn gleich zu 
ibm brachte. So war aber mein guter Brotpeihl allein vor dem 
Schloß und zu Fup,” und obgleich er nur mit einer „lecherten Suppen 
befleibet war, wurde er ohne weiteres zu bem Bifchof geführt, der 
ihn „gnädiglich empfing“ und an dem „Imbiß“ teilnehmen hieß. „An 
jeinen abenteuerlichen Reden und jeftjamen Gaben hörte ber Bijchof 
und männiglich, daß er nit wohl bet ihm jelbft und ihm das Gejtirn 
berrudt war, darum thäten jie viel Kurzweil mit ihm. Nach bent 
Imbis ward man Der Chiromanthie zu Red, und bejah der Brot- 
peibl ihrer jedem die Hand, jagte ihnen mwunderbarliche Ding, bie 
fie mußten für gut haben und frei befennen, wahr fein. Da e3 aber 
an den Biſchof fam, und derjelbig auch was wijjen wollte, fpricht ber 
Brotpeihl: „„Herr ich will euch niht jagen.“ Aber ber Biſchof 
wollt nit nachlajfen und bod) hören, was e$ war, verjprach ifm, er 
jage gleich, twas er wolle, zu Ungnaden nichts aufzunehmen.“ Da fief 
fid) Brotbeihl endlich herbei, auch an dem Bijchof feine Kunſt zu De: 
währen, und zwar durch eine jo über alle Maßen unflätige „Enthül- 
fung”, daß biejer ganz „erklurt” war und feine Wißbegier höchlich 
bereute. Sarum," fegt der Chroniſt meije Hinzu, „ift jid deren 
Phantajten nit viel unb jonberfid) dergeftalt anzunehmen, daß man 
viel von ihnen wijjen wolle, denn gemeiniglich jagen fie das Aller— 
ungeratenjte, und gilt ihnen gleich, wer die Zuhörer feien. Sei 
ihnen ijt Dep Halber fein NRejpeft, gedenfen auch nicht, wo e$ Hin- 
reid)e, ober wem eS angenehm feie oder nit.” Etwa 1545 verjcherzte 
Brotbeihl die Gunjt des Herzogs Wilhelm bon Bayern, damit aid) 
jeinen ,,Dienjt” an Dellen Hofe, und e$ ift wohl denkbar, daß ein 
ähnliches Stückchen Hierzu den Anlaß gab. Er lebte nun in Dem 
Wahne, von feinem bisherigen Herrn verfolgt zu werden, und Tute 
eine Zuflucht in der Stadt Augsburg, deren Rat er bereits im Früh- 
[ing des vorigen Jahres unter Vorlage einer Fürjchrift des Pfalz- 
grafen Ottheinrich gebeten hatte, feinem Sohne Cfaias ein Stipen- 
Dium zu verleihen. Bei Ausbruch peš jd)jmalfafbijd)en Krieges wurde 
er bon dem "Rote, der niemand dem Herzog Wilhelm irgendwie 
„Berwandten” in den Mauern ber Stadt dulden wollte, ausgeiviejen.? 
Ein am Ende des Nahres 1546 unternommener Verfuch, beim Herzog 
wieder ‚„Begnadigung” und Anjtellung zu finden, muß, troßdem er 
fid) out eine Fürbitte deg Kardinalbiſchofs Otto von Augsburg De- 
rufen fonnte, erfolglos geblieben fein, denn wir hören, dağ er jid) 
im Mai 1547 um eine bei St. Anna in Augsburg erledigte SeDrjtelle 
bewarb, und gwar vergeblich. Er wird jid) dann die furze Friſt, 


5 Der Herzog Wilhelm von Bayern, der während des Mrieges 
als ‚Neutralift“ Hatte gelten wollen, betrachtete das Verfahren des 
Rates gegen Brotbeihl als eine Unfreundfichfeit gegen jid) und machte 
e8 zu einem der Anklagepunfte, die er dem Augsburger Rate bet ber 
am 3. März 1547 in die Wege geleiteten „Richtung“ mit ber Stadt 
vorhalten ließ. Ratsprotofolle der Stadt Augsburg (im Stadt-Wrehiv) 
bom Sabre 1547 unter dem genannten Datum. | 

6 Katsprotofolle 1547, 17. Mai: „Mathias ProtpeichelS begern, 
in bei ſannd Anna zu ainent fchulmaifter angunemen, joll aus beiveg- 
fichen urjachen abgejchlagen werden.” — Der Verſuch Brotbeihls, eine 
ſolche Stelle zu erlangen, legt bie Frage nahe, ob er bon feinem Herzog 
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bie ihm noch zu leben vergönnt war, in Augsburg als Privatlehrer 
durchzubringen gejucht haben; eine bom 5. Januar 1548 batierte nene 
Zeitung aus Augspurg” meldet unter anderem: „So ijt ber Brot- 
beibf zu thot gefallen.’ 


Beilagen. 


I Sittiídreiben des. Brothethl am den Augsburger 
Rat um ein Stipendium für feinen Sohn.- | 


Gnad und Frid von Gott, bent almechtigen, und unjerm Herren 
Sefu Chrifto. — Fürjihtig, erjam, weiß, günjtig, gebietten (!) Hern! 
Sd) vernim, wie e. erjame mweishait in Euren tagen etlich junger, 
jo eur tweishait ein gute [ange zeit bet fant. Ulrich und bei fant 
Anthonis zu jtudieren underhalten, ad studium universale zejchiden 
gedacht feien. demnach ift mein underthenig bitt, e. mweishait twolle 
mein fune Gjaiam Brottbeyhl,? welcher zu difer zeit in der ſchul 
bei fant Anne under maijter Siren jtudiert, in ber gemelten jtipendien 
aines durch Gott günftiger mainung aufnemen, in erivegun (!) daß ich 
por jechSundswainbiq und mer jaren, twie ich jchulmaijter zu fant 
Ulrich gemejt, aud) zu Freyſingen auf dem thomitift euren fünden mein 
huit mit ernjtlichem fleiß und treulich mitgethailt, und daß id) mich 
bei Dem Ddurchleuchtigen und Dod)gebornen fürjten und herren, herren 
Otthainrichen, ptalbgrajy bei Reyn, Herbog in Nider- und Obern- 
bayen etc. beruemen müg, wie ich irer f. gn. gnedigs furjd)reiben !9, 
an e. mw. von meinet und meineg funes wegen ausgangen, günjtlich 
genojjen Hab. das mwil id) mit meiner vermüglichait, leibs und kunſt, 
umb e. w. unb Die euern, wo ich angelangt wirt, willig und gern 

berdenen. Des bitt ich ain fröliche antwort. 

. ©. e. w. milliger x 
Mathias Brottbeyhl, freier fünjt ma- 
gifter von Kauffbeyren, zu Difer zeit 
am fürftlichen Hoff zu Munden mit 
dieniten. 

(Litt. Zomm, de3 Augsb. St.-W.) 
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nidjt etwa wegen „lutheriſcher“ Neigungen entlajjen worden, denn 
an ber Ct. Annafchule fonnten, wie jeder wifjen mußte, nur Ange- 
hörige der „gefunden, reinen Lehre“, b. i. der Augsburger Konfefjion, 
Anſtellung gt 
In ben Pfalz-Neuburgifchen Religionsaften im $. bayr. Reichs— 
archiv, 8, Nr. = à ds : y à 
Š (5$ moren dies Ynternate, deren Zöglinge bie St. Annafchule 
befuchten; Rektor ber [ebteren war damals Girt Birt (Betulejus). 
° Dtejer Helias fuchte im Jahre 1552 ebenfalls Anftellung bei 
St. Anna, worauf thm nachgefragt wurde, „auch feiner [efr halber”. 
Das Ergebnis ber Crfundigungen befriedigte den Rat nicht, denn er 
mies das Geſuch am 13. Sept. ab. NRatsprotofolle 1552, 10., 13. Sept. 
Gr ijt ber Verfaffer einer Salzburger Chronif, Cod. germ. 1698 ber 
Münchener Hof- und CtaatébibliotDet. — Ein anderer Sohn unjte8 
Mathematifers, Hieremias, findet jid) eingetragen in der 9Xatrifel 
ber Univerjität Yngolftadt unter 1537 und in ber ber Univerfität 
VE pie 1541. | 
ie Fürſchrift und eine Eingabe Brotbeihls an ben Pfalzgrafe 
um „Fürſchrift“ Tiegen bei. 3 k 2 n el EU A 
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Die Antwort, bie dem Gejudjjtel(er zuteil wurde, und das unge- 
jahre Datum feines Schreibens ijt aus den Augsburger Nat3defreten 
ad annum 1544 erjichtlich, wo eS unter dem 1. März heißt: 

„Mathias Protpeychels bitt, feinen fone in meiner herrn jtipen- 
dium anzunemen, Hat ain erberer rate darumb abgeschlagen, daß 
E EH jur burgers- unb nit für frembde find gejtijt ijt." 


IL Fürſchrift deg KRardinals Matthäus Otto an Her- 
40g Wilhelm von Bahern wegen der Viederanjtellung 
Brotbeihl3, bb. Nördlingen, 5. Dez. 1546. 


Uns Dat Mathias Brotbeihel, ajtronomus, umb ain furderjchrift 
an eur lieb, daß biejelbig ine widerumb begnaben und an feinen 
bierbehenjherigen gehapten Ddienjt gnadtgflich fommen lajjen molt, 
underthenigijt gebetten, Dieweil mir ime nun jofid) fein begern 
juegflich nit mot abjchlagen Finden, jo gelangt an eur lieb unfer 
jreundtlich bit, jie wellen ine umb difer unfer furbit willen, fovil ir 
gefegenbatt fein mill, zu gnaden befolhen haben. daS wollen mir 
eur lieb in gleichem fall widerumb bejchulden und verdienen. (Neich3- 
archiv, 9teidjejtabt Augsb., Nr. 69. Bl. 174a.) 
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Literariſche Jahresrundſchau 1908. 


Bearbeitet von G. Leidinger. 


— — — — 


A. Hiſtoriſche ZBeitfhriffen Bayerns. 


Forſchungen zur Geſchichte Bayerns. Herausgegeben von M. 
Doeberl unb 8. v. Reinhardftöttner. Bd. 16, 1908. (323 ©.) 
München, Oldenbourg. — F. Weber, Neue Beiträge zur Vorgeſchichte 
von Oberbayern. — 9. Widemann, Die Herkunft der Baiern. — 
W. Stieda, Das Projeft zur Grridjtung einer „Kameral-Hohenſchule“ 
in München im Jahre 1777. — M. Gertraudis, Eine Gebet8perbriü- 
derung der Abteien Frauendiemfee und Raitenhaslah. — 2. Schaedel, 
Guſtav Adolf von Schweden in Münden. — ©. geibinger, Riterarijche 
Rundſchau 1907. — 9t. Rofenlehner, Die Grundlagen des Wirtſchafts— 
lebeng in Bayern unter Kurfürſt Maximilian IIL Jofeph. — Haus— 
halter, Die Anfänge der modernen Bollverwaltung Bayerns. — 
I. Miedel, linfidjere Römerorte in Bayern. — F. Š: Hofmann, 


E: Zur Organijation ber Nymphenburger Borzellanfabrit. — KR. Einhorn, 
Š Wirtſchaftliche Reformliteratur in Bayern vor Montgelas. — W. Cohn, 
` Zur Ungarnihladt von 955. — Š. Ankwicz, Eine Abjchrift ber Welt- 
1 d)ronif des Leonhard Hefft von Cidftatt in ber Innsbrucker Univerjitäts- 
S bibliotfef. — ©. Sommerfeldt, Aus 9türnberg8 Sanbel&begtefungen 


nad) Poſen unb Polen im 15. Jahrhundert. — S. Strnadt, Das Chro- 
nicon breve Austriacum Mellicense. — Regenjionen. — Nachrichten. 
... Beiträge zur Unthropologie und Urgefchichte Bayerns. Organ 
ber Münchener;Gejellfchaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeſchichte. 
Jtebigiert von Johannes Ranke. Bd. 17, Heft 1 und 2, (89 S., 1 Doppel- 
tafel, 1 Tafel, 4 Abbild. im Tert.) München 1908, Baffermann. — Chr. 
grant, Die römiſche Straße von Kempten nad) Epfach. — S. Jacobs, 
Ein Depotfund aus der Bronzezeit bei 2angquaib, Bez. Amt Rottenburg, 
Niederbayern. — J. Schuster, Ueber einen Fund von Regenbogen- 
ſchüſſelchen in Weiterhofen. 

Archivalifche Zeitjchrift. Herausgegeben duch das Bayerifde 
Allgemeine Meihsarhiv in Münden. Neue Folge, Bd. 15. (2 BM., 
327 ©) Münden 1908, TY. Adermann. — GC. von Destoudes, 
Münchens Stadtardiv und Stadtdronif. — 9. Sebert, Das Q. B. 
Kreisarhiv Bamberg und fein Neubau. — Mittermwiefer, Regeften 
aus bem Pfarrardiv zu Prutting. — F. L. Baumann, Erläuterungen 
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zur Regeſten-Inſtruktion des $. D Allgemeinen” Reihsardivs. — S. 
Rieder, Literarifches. 


Beiträge zur bayerifchen KRirchengefchichte, herausgegeben von 
Theodor Kolde. Bd. 14. (308 ©.) Erlangen 1908, Junge Schorn— 
baum, Das Interim im Markgraftum Brandenburg Ansbadh. — Ger: 
berger, Ueber bie Sage der Proteftanten in Bamberg vom Weſtfäliſchen 
Sriedensihluß Bis zur Säfularifierung des HoditiftE Bamberg. — 
Zh. Kolde, Zur Gejdjidjte des gotteSdienjtliden Ledeng in Franfen. — 
Zh. Kolde, Zur Gejhichte der Nürnberger Grulanten. — Schorn— 
baum, Pfarrbefoldungen im 16. Jahrhundert. — F. Hartung, Die 
Literatur über die Jieformations8gejdjid)te ber Marfgrafichaft Ansbach— 
Kulmbadh. — M. Reu, Zur fatechetifchen Literatur Bayerns im 16. Jahr— 
hundert. — Th. Kolde, Veit Sietrid) und Luther auf der Fefte Koburg. 
— M. Weigel, Die Anfänge des Frauenflofters Prediger Ordens in 
Rothenburg o. b. Tauber. — F. Zindel, Ein Hegerprozeß aus dem 
17. Jahrhundert. — UA. Schnizlein, Einiges über Johannes Horne 
burg unb Soannes Soémus Aubanus. — F. Roth, Die Beziehungen 
Thomas Navgeorgus (Kichmaird) zu dem Rate von Augsburg. — 
S. Endreg, Die Grrid)tung der Münchener Nuntiatur und der Nun- 
tiaturjtreit bi8 zum Emjer Kongreß. — Schwarz, Bifdhof Julius Echter 
und das Reihsdorf Gohsheim. — F. Moth, Zur Literatur ber Mugs- 
burger Satehismen. — A. Bombard, Der Kampf um ben eriten 
Kirchenbau in Siegenbad 1883. — Zur Bibliographie. 

Das Baperland, Herausgegeben von Heinrich Veher. 19. Jahre 
gang. (620 ©) Münden 1908, Oldenbourg. Enthält u. a.: M. Gollar, 
Dinkelsbühl. — M. Moesmang, Zmei pergejjene bayerifhe Kom- 
ponilten (Mt. Keller & PH. Blattner), — M. Haiterlif, Die Lebens— 
mittelfontrolle von efebem und von heute. — 9. Leher, Ser nieder- 
bayerische Sagenjdjag. — F. o Hofmann, Markgraf Johann Friedrich 
von Brandenburg Ansbah als Mäcen. — H Schledt, Sanbidrijt- 
licher Fund aus ber Karolingerzeit. — 2. Roll, Das Ende der freien 
Reichsstadt Donaumörtd. — M. Moesmang, Napoleon I. in Alt- 
dtting. — 9. Schmid, Die Schwarzenburg. — U. Schnizlein, 30- 
bonnes Böhm aus Aub. — A. Clementi, Wittelsbadhijche Todesstätten 
im Ausland. — B. Rehberger, Der Hofgarten unb Hoffeller in Würz- 
burg. — ©. Jali, Dr. Thomas und Dr. Frangisfus Ignatius Thier- 
mayer. — Th. Firman, Die einftige Reichsabtei St. Ulrih unb Afra 
in Augsburg und ihr Münfter. — G. Doerner, Aus ber Gejhichte 
des bayerifchen Gartenbaues. — 9. Franz, Die Oberpfalz in friegeti- 
iher Wehr 1620. — Mt. Moesmang, Die ehemalige Reichsgraflchaft 
Steufolberg. — C. M, Manglfammer, Greding und feine Gefdidte. 
— Th. Sint, Wefiridher Flurnamen. — Mt. Gollar, Lohr am Main. 
— Wilhelm Löhe. — Knipfler, Zur Gefdidte des Bligableiters in 
Bayern. — K. Kihn, Lambert von Aſchaffenburg. — ©. Flamard, 
Das erjte Zentenarium der Kgl. Bayer. Poft. — St. &djinbele, Midel 
be Montaigne in Lindau und Süddeutſchland 1580. — Q Amann, 
Das Jubiläum ber bagerijden Landesvermefjung. — 8. Brunhuber, 
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Ein Wafferburger Paffionsfpiel. — Th. Rink, Das pfälziiche Feltjahr. 
— ©. Shrötter, Die Fleifhbrüde in Nürnberg — 3. Piſtner, 
Tagebuch) eines bageri[d)en 9[rtillerieo[figier8 aus dem Kriege 1809. — 
YW. Clementi, König Karl XIL von Sdmeden, Herzog von Zwei— 
brüden. — 9. Steinberger, Neuburg an der Donau. — F. Richter, 
Ein Gbift über bie Sonntagsruhe aus dem Jahre 1773. — Q. Heil: 
maier, Ein Forjtprozeß im 16. Jahrhundert. — M. Vetter, Gin Gang 
durch das Alt-Augsburger Feitjahr. -- O. Warmuth, Aus dem Tage- 
buche der erften Romreife des Kurfürſten Karl Theodor. — H Emeridh, 
Die Gründung des Klöfterls am Waldenjee. — Schönfe, E. T. A. Hof- 
manng Wohnhaus in Bamberg. — J. Meyer, Graf Karl Friedrich 
von Thürheim. — 9. V. Kull, St. Hubertus-Medaillen und Münzen. 
— 9. Shmid, Zbannjtein in der Oberpfalz. — F. Albert, Der 
Kreuzgang des Neumünjters zu Würzburg. 


Volkskunſt und Volfsfunde, Monatsſchrift des Bayerifchen 
Vereins für Volkskunst unb Volfsfunde in München. Jahrgang 6, 1908. 
(134 €.) Münden, Seyfried & Ko. Enthält u. a.: von der Leyen, 
Der Wajjervogel. Mite deutihe Frühlings- und Pfingitbräude. — 
Böhner, Zunfteigentum und OrtSmufeen. — Heberle, Schloß unb 
Srafihaft Neuburg am Inn. — F. Weber, Bauopfer. — M. Vier- 
ling, gülen. x 

Mitteilungen und Umfragen zur bayeriſchen Volfsfunde. 
Neue Folge Nr. 12—16, Würzburg 1907/8, Verein für bayerische Volts- 
funde unb Mundartforfhung. Enthalten u. a.: Vereinsbericht über bie 
Sabre 1907/8. 


Deutihe Gane, Zeitjhrift für Heimatforfhung. Herausgeber 
Kurat Franf, Kaufbeuren. Band 9, 1908. (328 ©.) Kaufbeuren, 
Weiler. Enthält u. a.: M. Bogg, Burgovia cantans. Volkslieder 
aug der ehemal. Markgraffhaft Burgau. — ©. Frant, 9tómi[dje 
Straßenforihungen am bayrifden Iller-Donau-Winkel. Mit 4 Straßen- 
farten. — Die Hohäder. — Benz, Höhlenartige Wohnfstätten der Vor— 
zeit auf ber ſchwäbiſchen Hügellandichaft, — F. Winkelmann, Der 
Limes. — Frank, Forfhungen zur Frage der alten $odjüder. — 
Sonderhefte: M. Graf, Willing (bei Bad Aibling) in Vergangenheit 
und Gegenwart, fulturgefchichtlich dargeſtellt. (183 €.) — 2. Miller, 
Geihichtlihes vom ehem. Markte Niederraunan (bei Srumbad). (128 €.) 
— 8. Ried, Ge]djidjte von Pfraunfeld (bei Weipenburg i. 8.) (164 ©.) 
— J. Brunner, Handelsgejchichte der Stadt Cham. (83 e.) — 
3 Schmid, Die Gefdhichte des Marktes unb der Pfarrei Au in der 
Qollerbau. (232 ©.) — Denfmale der Heimat 1908. (124 ©.) 


Kalender bayerifcher und fcehwäbifcher Runft 1909, Heraus- 
gegeben von Joſeph Schlecht. (16 S.) Münden, Gefellfdaft für 
drijtfide Hunn, 9. Buchheit, Gotijhe Holzftulpturen aus dem 
14, Jahrhundert im Bayerifchen Nationalmufeum. — S. 9f. Endres, 
Der Somfreuggang in Regensburg. — VH. M. Halim, Zur Plaftit 
Ingolſtadts. — M. Schröder, Augsburger Brunnen. — N. Hoffmann, 
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Schmudgegenitände aus ber Lauinger Fiirftengrujt. — F. X. Herb, 
Kirche und Kloſter Gttal. — F. Mader, Schloß Hirjhberg. — S. S H redt, 
Albrecht Altdorfer. | 

Dberbayerifches Archiv für vaterländifche Gefchichte, Heraus- 
gegeben von bem Hiltorifchen Vereine non Oberbayern. Bd. 53, Heft. 
(XXXVIII, 416 ©) München 1908, Kaftner & Gallmeg. ©. Ferchl, 
Bayerifche Behörden und Beamte 1550—1804. (Zeil I.) 


Altbayeriſche Monatsichrift, herausgegeben vom Hiltorifchen 
Verein von Oberbayern. Jahrgang 7 (1907), Seft 5/6 (S. 105—152). 
PH. M. Halm, Stephan Rottaler, ein Bildhauer ber Frührenaifjance 
in Ultbayern. — M. Frhr. v. Ow, Beiträge zur Geſchichte Mar Emanuels. 
— Jahrgang 8 (1908), Heft 1—4 (€. 1-9). J. Heldmein, Aus 
$irdje und Kloſter Andechs. — B. Sepp, Zur Chronologie ber Dingol- 
finger unb Neuchinger Synode. — F. H. Hofmann, Ein Wittelsbacher 
Ehewappen auf djinefi]djen Zellern. — W. Frhr. v. Ow-Wachendorf, 
Rarl VI. (nicht VIL, mie e8 in den lleber|d)riften unb im Regiſter 
beißt) in Spanien. — $. Pfund, Ueber volfgmirtfchaftliche Uebelſtände 
im Sfarminfel um die Mitte des dreigigjährigen Krieges. — M. Vier- 
ling, Epona. — F. Weber, Ausgrabungen und Funde in Oberbayern im 
Sabre 1907. — S. V. Kull, Das alte Geld in Bayern. — TH. Miele, 
Die Laufener Salzach-Schiffahrt. — ©. Schlecht, Die Rehnungsbücher 
ber Liebfrauen-Kirche zu Ingolſtadt aus den Jahren 1519—1523. — 
B. Sepp, Wann wurde Pippin König? — 9I. Frhr. v. Ow, Beiträge 
zur Gejdjidjte Max Emanuels. — Mitteilungen aus den oberbagerijd)en 
Ort8vereinen. — Chronik. des Hiltoriihen Vereins von Oberbayern. 


Sammelblatt des Hiftorifchen Vereines für Ingolitadt und Um— 
gebung. Heft 31. (44 ©.) Ingolſtadt 1908, Ganghofer. ©. Shledt, 
Die Rechnungsbücher ber Ingolſtädter Liebfrauenfirdhe 1512—1515. — 
Sahresbericht. 


Vorträge, gehalten im Hijtorijchen Verein für Schrobenhaufen 
und Umgebung, Zmeite Reihe. (151 ©.) Schrobenhaufen 1908, Hueber. 
R. Gröſchl, Willibaldus Friſch, meifanb Bürgermeiiter in Schroben- 
haufen. — S. B. Soier, Gejdjid)te von Steingriff. — H. Wolpert, 
Lenbad) und feine Beziehungen zur Heimat Sdrobenhaujen. — Das 
Engliide Snititut B. M. V. in Schrobenhaufen 1856—1906. — Thal— 
Hofer, Aus grauer Vorzeit Tagen. — Thalhofer, Aeltere Gejchichte 
der Schule Schrobenhaufen. 

Berhandlungen des Hiftorifcehen Vereins für Niederbayern. 
Band 44. (307 ©., 3 Tafeln.) Landshut 1908, Thomann. TH. Mayer, 
Zwei Pajjauer Mautbüher aus den Jahren 1400—01 und 1401—02. 
(Zeil I.) — Leythäujer, Das Forjtamt Smiejel ältejter Ordnung vom 
Jahre 1789. — 3.8. Shöffmann, Gefhäftsberiht des Hiſtoriſchen 
Vereins von Niederbayern für die Jahre 1906 und 1907. — Bollinger, 
Bericht über bie Urnenfelder bei Sandsbach unb Böhmhart. 


Jahresbericht des Hiftorifchen Vereins für Straubing und Um- 
gebung. Jahrgang 10, 1907. (143 ©.) Straubing 1908. Mondſchein, 
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Ausgrabungen auf dem Oftenfelde. — Mond{ mein, Straubinger Ur- 
tunden. — M. Bierling, Eine Windberger Synodalvorjdrift (Clm. 
22288). — Monbdj dein, Rudolf von FramelSberg, ein nieberbageri|djer 
Serufalempilger, und fein Gejdjledjt. — — Mondſche in, Das Steinfreuz 
bei Englmar und das Gefdlecht ber Fraß nod einmal, — Mond- 
idein, Gin Straubinger Stadtphyfifus im XVI. Jahrhundert. — Das 
altefte Stadtfiegel. — Mtond{ Hein, Alte Straubinger Schulmeijter. — 
Mondſchein, Gin jübijdjer Grabjtein. — Vereinsberidte. 

Verhandlungen des Hiftorifchen Vereins von Dberpfalz und 
Regensburg. Band 59 (= Neue Folge 51). (308 ©.) Regensburg 
1908, 3. u. & Mayr. O. Rieder, Das pfalaneuburgild)e Geleite nad) 
Regensburg unb in das Kloſter Pritfening. — M. Budner, Zur Ge- 
jchidte und Topographie der Stadt Amberg im ausgehenden Mittelalter. 

Die Oberpfalz. Monatsſchrift für Geſchichte, Volks- unb Heimat- 
funde. Herausgegeben von J. B. Laßleben in Kallmiing. Sabrgang 2, 
19(8. (200 ©.) Enthält u. a.: M. Raab, Regenpeilitein. — M. Wiener, 
Hervorragende Oberpfälzer. — J. ©. Hierl, Burg Zxaueni& im Lichte 
der vaterländiichen Dichtung. — S. B. Laßleben, Hohenfels. — Q. Roll, 
Andrea Schmeller. — U. Klughardt, Die Tlojjerburg oder die Feite 
Floſſenbürg und ihr Schidjal. — $. Shöppler, Ueber bie in Regens- 
burg zur Beit ber Truppenbejegung mährend des 90 jährigen "sten 
von den Behörden ausgeiibte amtlid)e Kontrolle. 

Sahresbericht des Hiitoriichen Vereins für Neumarkt i. 9. 
und Umgebung, Jahrgang 3, 1906. (115 ©.) Neumarkt i. OD., Boegl. 
H Speier, Die Münzen ber Münzitätte Neumarlt 1.0. — F. X. 
Buchner, St. Lambert. — F. X. Buchner, Regeften des Klofters 
Seligenporten. — 9f. Biſchoff, Shronif ber Alten Hofmard und des 
Dorfes 98Boffenbad). Jahrgang 4, 1907. (170 S., 3 Taff.) M. Bij dof, 
GDronif Wojfenbadh II. — F. X. Buchner, Ser oberpfälziihe Markt 
Zauterhofen im dreißigjährigen Kriege. Die Kaftner zu Oberlauterhofen. 
Zur Schulgefhihte des Marktes Lauterhofen. — ©. Schaefer, Die 
Kaminteile aus dem Pfalzgrafenichloife zu Neumarkt i. ©. 

Neujahrsblätter, Herausgegeben von ber Gejelljdjaft für Fränkiſche 
Gejdjidjte. III: Schrötter, Georg, Die Nürnberger Mtalerafademie 
und Zeichenfchule im Zujammenhang mit dem Kunſtleben ber Reichs— 
ftadi von ber Mitte des 17. Jahrhunderts bis 1821. (2 on. 94 ©.) 
Würzburg 1908, Stirs. 

Altfränkfifche Bilder 1909 mit erfüuternbem Text von Theodor ` 
Henner. (16 ©) Würzburg, Stürg. Bum Sälulargedädhtnis eines 
[ránfi]en Bildhauers (Peter Alexander Wagner). — Der lebte geistliche 
gürlt von Würzburg und Bamberg. — Die Sepultur im Rlofter 
Himmelspforten bei Würzburg. — Schloß Seehof bei «Bamberg. — Aus 
der Marienkirche zu Königsberg i. Fr. — Ein Krugifir von Teitiemen- 
jhneider in der Pfarrfirdhe zu Steinad o H. — Aus dem Bezirk 
Neuftadt a. Š. — Bilder aus Vibra. 

Archiv fiir Gefchichte unb Altertumstunde von Oberfranfen. 
Bd. 29, Heft 2. Bayreuth 1908, Ellwanger. (206 ©.) €. Büttner, 
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Der Krieg des Markgrafen Wlbrecht 9[[cibiabe8 in Franken 1552 — 1555. 
— F. 9. Hofmann, Bayreuther Fürjtenbildnijje. Mit 4 Porträts. — 
©. 9fig n, Das Klofter St. Jobit bei Bayreuth. — Jahresbericht für 1907. 

66, Bericht und Jahrbuch 1908 des Hijtorifchen Vereins für die 
Pflege ber Gejchichte des ehemaligen Fürftbistums Bamberg zu 
Bamberg. (14, XXI, 586 ©.) Bamberg, Buchner. Jahresbericht. — 
©. Rabel, Das ehemalige Benediktiner-Adelsitift Weißenohe in ber 
Beit vom Landshuter Erbfolgefrieg bis zur Wiedererridtung (1504—1669) 
nebjt einem Anhang über bie Vorgefchichte des Kloſters. 


95, Sahresbericht des Hiftorifchen Vereins für Mittelfranken. 
(XV, 1116.) Ansbach 1908, Brügel & Sohn. ©. Braun, Die Herren 
pon Kemmathen. — F. Reuter, Aus Fr. 9tüdert8 Leben. — M. Segel, 
W. Dvignon. — J. Hertlein, P. Reinede u. BV. Suerit, Die 
Grabungen auf dem SHellelberg bei Wajjertrüdingen im Spätfommer 
1907. — Berichte. Mitgliederverzeichnis. 

Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Stadt Nürnberg. 
Heft 18. (316 ©.) Nürnberg 1908, Schrag. D. Waldmann, Die 
Entitehung der Nürnberger Reformation von 1479 (1484) unb bie 
Quellen ihrer progeBred)tlid)en Vorſchriften. — M. Gümbel, Kirchliche 
Stiftungen Sebald Screyer3 1477—1517. — €. Neide, Der Liebes: 
und Ehehandel der Barbara Löffelholz, ber Mutter Willibald Pirfheimers, 
mit Sigmund Stromer zur goldenen Rofe. — W. Haufenftein, Der 
Nürnberger Poet Siegmund von Birken in feinen hiltorijchen Schriften. — 
J. Shmidfong, Bedeutung des Namens Nürnberg. — ©. Mummen= 
hoff, Reliquien in Nürnberg. — E. Mummenhoff, Laterne auf 
ber Kichhofsmauer bei St. Lorenz vor dem Heilsbronnerhof. — 
Š. Schöppler, Die erite gedrudte Hebammenordnung ber freien 
Heihsitadt Nürnberg. — Literatur. 


Archiv des Hiftorifchen Vereins von Unterfranfen und Aſchaffen— 
burg. Band 49. (243 ©.) Würzburg 1907, Selbjtverlag. R. von 
Steinau-Steinritd, Abriß aus ber Ge[djidjte des fränkiſchen Ge- 
ihlechtes von Steinau genannt Steinrüd inbegug auf feine Zugehörig- 
. feit zu dem Hodjftifte Würzburg. — O. Merr, Beiträge zur Gejchichte 
der religiöfen und fogialen Bewegung in ben Stiften Mainz, Würzburg 
und Bamberg (1524-1526). — Th. 9. Scherg, Die Rulandfde 
Handfhriftenfammlung in ber Batilanifhen Bibliothet gu Nom. — 
M. Buchner, Eine Humaniftifche Lobrede (Peter Vuders?) auf Kilian 
von Bibra, den jpäteren Würzburger Dompropft (T 1494). — M. Sitte, 
Der Nahla des Fürftbifchofes von Würzburg Joh. Philipp Frang 
von Schönborn (T 18. Aug. 1724). — Literarifcher Anzeiger. 

Seitid)rift des Hiftorifehen Vereins für Schwaben und Neu- 
burg. 34. Jahrgang. 1908. (II, 218 ©., 3 Tafeln.) Wugsburg, Schlojjer. 
Z. Freude, Die Kaiferlid) Franciscifche Akademie der freien Künſte 
unb Wiſſenſchaften in Augsburg. — H. Ockel, Die lateiniſche Schule 
der Reichsſtadt Nördlingen. — Frieſenegger, Hans Rottenhammer 
und ſeine Augsburger Rathausgemälde. — F. Roth, Benedikt Fröſchel 
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ber Weltere und ber Jüngere, ber Alchymiſt, zwei Augsburger Stadt- 
ärzte im XVI. Jahrhundert. — F. Roth, Zum Bankerott ber Firma 
Melchior Manli in Augsburg im 3. 1574. — P. Dirr, Cine Ge- 
dächtnisichrift von Johannes Faber über bie Erbauung der Augsburger 
Dominifanerfirhe. — Frh. 9f. v. Botzheim, Beiträge zur Gejdjid)te 
ber 9titterfige Mattjieg unb Ungelberg im $y[ojjadjtale. — P. Dirr, 
Bur Geſchichte ber Vogtei an ber Straße und des SHwabmiindener 
Sorfredjte8. — P. Dirr, Zur Senntnis ber mittelalterliden Malerei 
Wugsburgs. — Zugänge zu ben Sammlungen bes Hijtorijden Vereins. 
— Riteraturberidt. x 

Schriften des Vereins für Gefchichte bes Bodenjees und 
feiner Umgebung. Heft 36. (XXXI, 182 ©.) Lindau i. B. 1907. 
Stettner. Für ben bayerifhen Teil fommen daraus folgende gejdjid)t- 
liche Auffäge in Betradt: ©. Knapp, Die Ulride, ein frühmittelalter- 
liches Grafengefhhleht am Bodenjec. — W. Sensburg, Bibliographie 
aur Gefdjid)te der Stadt Lindau i. B. — M. Kiefer, Der Lindauer 
Smeig der Familie Haider von Haider und von Heider zu Gigenmeiler. 

Sabrbud) des Siiforijc)en Vereins Dillingen. 20. Jahrgang, _ 
1907. (240 ©., 9 Tafeln.) Dillingen, Keller. ©. Nüdert, Lauingen 
in der zmeiten Hälfte des Dreißigjährigen Krieges (1634—1650). — 
Veifile, Aus dem Leben und Wirken des Frang Laver Kummer aus 
Dillingen, legten $lojterrid)ter8 des St. Magnusitiftes in Füllen. — 
Beiträge zur fRunittopograpDie des Bezirksamt Dillingen: 9t. D o mm 
u. St. Rugel, Die Kirche in Unterliegheim. M. Edardt, Die Pfarr- 
fite in Donaualtheim. — J. Demleitner, Grabjteine im alten 
Friedhof (gu Dillingen). — U. Schröder, Beiträge zur Wirtfchafts- 
und Verfaſſungsgeſchichte bes Hodftiftes Augsburg. — 9t. Obern- 
Dorfer, Die Ausgrabungen des Hiftorifchen Vereins Günzburg in den 
Jahren 1906 und 1907 mit einem Nüdblid auf die früheren Grabungen. 
— M. Scheller u. KR F. Schurrer, Ausgrabungen in Faimingen 
1907. — $8. Schaeble, Ausgrabungen in Kidlingen 1907. — S. Dem- 
leitner, Oeffnung eines prähiftorifchen Grabhügels im Donauried. — 
Kleine Mitteilungen. — Verwaltungsbericht. 

AUlt-Laningen. Organ des Wltertums-Vereins Lauingen. 3. Jahr: ' 
gang, 1908, (102 u.7 €.) auingen, Kiftler. Enthält u. a.: S. Rauſch— 
mayr, Lauinger Flurnamen. — ©. Wagner, Unfere römifchen Mus- 
grabungen. — ©. Jti dert, Die Pfarrei &auingen und ihre Seelforger. 
— Die ftübtijd)e Münze. — Jahresbericht des Altertums-Vereins. 

Kolleftaneen-Blatt für bie Gefchichte Bayerns insbefondere 
des ehemaligen Herzogtums Neuburg. Herausgegeben von dem 
Hiltoriihen Verein Neuburg a. D. 69. Jahrgang 1905. (48, 32, 45 ©., 
2 Abbildungen.) Neuburg a. DÐ. (1908), Grießmayer. ©. ginber- 
mayr, Aften zur Gefdhidte des Pfalagrafen Wolfgang Wilhelm von 
Neuburg unb feiner Brüder, Auguft von Sulgbad und Johann Friedrich 
von Silpolt|tein. Zugleich ein Beitrag zur Gefchichte ber Primogenitur 
im Haufe Wittelsbad. — A. Schröder, Die Hoffirche in Neuburg a. D. 
Gin Beitrag zur Gejdjidjte ber Spätrenaiffance in Süddeutfchland. 
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Pfälzifches Mujeum. Monatsfchrift für heimatlide Literatur 
und Kunſt, Gcihichte und Volkskunde. Herausgegeben von Prof. F. S. 
Hildenbrand im Auftrag des Literarifchen Vereins ber Pfalz. Bu- 
gleid) Monatsblatt des Hiftorifchen Vereins der Pfalz und des Pfälzi- 
[den Kunjtvereing. Jahrgang 25, 1908. (192 ©.) Kaijerslautern, Kayfer. 
Enthält u. a.: R. Krebs, Die Iinfsrheinifchen Weistümer im Leinin- 
giſchen Ardhiv zu Amorbach. — W. Küftner, Die Pfalz und die Pfälzer 
im Vollsmund. — F. Sprater, Beiträge zur Snventarifation ber ur- 
geſchichtlichen Denkmäler der Pfalz. — E. Heufer, Anduftrie und Ge- 
merbe in ber Pfalz um 1820. — Hildenbrand und Sprater, Die 
Heidenlöcher auf dem Kirchberg bei Deidesheim. — Das neue Hiftorifche 
Muſeum der Pfalz zur Zeit des Nichtfejtes im Zuni 1908. — Die 
franzöſiſche Luftichifferitation zu Frankenthal am Ausgang des 18. Sabre 
Dunbert8. — ©. Seujer, Golbmüngenfunbe in der Pfalz. — K. Chrift, 
Regeſten ber jid) auf bie ältefte Wltripper Urkunde beziehenden Gau- 
grafen. - 

Pfälziiche Gejebid)tsblátter. Jahrgang 4, 1908. (96 €.) Kaifers- 
[autern, Thieme. Enthalten u. a.: ©. Hoerner, Hans Michael Elias 
von Obentraut, genannt „Der teutſche Michel‘. — Th. Bint, Zur Ge- 
Ihichte des Gerichtes Waldfijhbadh. — E. Müller, Kriegsdrangjale 
Des Amtes Wolfitein 1796/97. — Otto, F., Kulturgefhichtliche Skizzen 
über ba8 Speier des Dreißigjährigen Krieges. — Th. Bint, Weitricher 
S urnamen. 


Pfälziihe Heimatkunde, Monatsichrift für Schule unb Haus. 
Schriftleiter: Ph. Fauth, Landituhl. Yabrgang 4, 1908. (144 ©.) 
Kaijerslautern, Rayfer. Enthält u. a.: Frant, Beiträge zur Gejdjid)te 
be8 Heimatjchuges in Bayern. — Süberle, Franzöſiſche (evangelifche) 
Kolonien in der Pfalz. — M. Peder, Bur Gefchicte der Luftichiffahrt 
in der Pfalz. 

Monatsjchrift des Franfenthaler Altertumsvereins, 16. Jahr 
gang, 1908. (52 ©.) Frankenthal, Albed. W. Köhler, Die Dent- 
mwürdigfeiten deg QGebeimfefretür8 v. Stengel. — W. Küjtner, Aus 
Zambsheims Vergangenheit. — 8. O. Braun, Eine Hinrihtung zu 
Edigheim 1596. — 3. Kraus, Adam Glíeer, ein Sünjtler der Franfen- 
thaler Borzelanmanufaltur. — S. Kraus, Die Wandteppidh=-Fabrifation 
in Sranfentbal im 16. und 17. Jahrhundert, — M. von den Velden, 
Niederländiihe Maler in Frankenthal. — ©. Wiger, Beiträge zur 
Kenntnis der er|ten Franfenthaler Bürger. — Johann Peter Melchior, 
kurpfälziſcher Hofbildhauer in Franfenthal. — U. Helfrich, Bandelin 
Ohmacht. | 
Nordpfälzer Gefchichtsblatter. Jahrgang 5, 1908. (96 ©.) Kirch— 
Deimbolanben, Thieme, Enthalten u. a.: 8. Sre[djer, Die Pfalz zur 
Seit ber Franzoſenherrſchaft unter befonderer Berüdfichtigung der Nord- 
pfalg 1792—1814. — Ð. Haberle, Das Sifibobenberger Klojtergut zu 
Odernheim a. ©. — Dreſcher, Zur pfälzifchen Glodenfunde. — Š. Hop p 
Kulturgefhichtliches aus Kirhheims Vergangenheit. — Ph. Stod, Ge- 
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ihichte der Stadt Otterberg. — L. Brandftetiner, Verjud einer 
Ortsgeſchichte von Katzenbach. | 

Landauer Mufeum, Beilage zum Landauer Anzeiger. 1908. 
Nr. 1. J. Weber, Das Landauer Spital. — J. Weber, Beiträge zur 
Seihichte des Landauer AWuguftinerflofters. — Das Auguftiner-EChorherrn: 
Stift in Landau. 


Leininger Gefchichtsblätter, Herausgegeben von Emil Müller. 
Jahrgang 7. (96 ©.) firdjbeimbolanben 1908, Thieme. U. a.: ©. 
Boſſert, Gibbud) ber Gemeinde Kindenheim. — E. Müller, Ein 
QaBr im lofter zu Höningen (1578). — W. Küftner, Material für 
eine Ortschronif des Dorfes Kergenheim. — F. Barbig, Mug der Ge- 
idjidjte Rleinfarlbahs. — O. Schmid, Leininger Urkunden im Befige 


des Großh. GenerallanbeSardjio8 in Karlsruhe. — Neubauer, Der 
Beſitz des Kloſters Werichmeiler in Herrheim am Berg und in Kol— 
genitein, 


Mitteilungen des Hiftorifchen Vereins ber Mediomatrifer für 
die Weftpfalz in Zweibrücken. IV. (VII, 158 ©.) 3meibrüden 1908, 
$rangbübler. L. Rampfmann, Beiträge zur mejtpfälziihen Ortsge- 
Ihichte. I. Smeibrüder Oberamt8 Bannbuc vom Jahr 1547. II. Die 
Wüftungen der Bezirtsämter Homburg, Ct. Pirmaſens und 
Zweibrücken. 


Weſtpfälziſche Geſchichtsblätter. Beilage zur Zweibrücker Zeitung. 
Schriftleitung: Gymnaſialprofeſſor Buttmann. Jahrgang 12, 1908. 
(45 S.) ©. Pöhlmann, Ueber die Herſtellung von Ortsgeſchichten für 
den Weſtrich. — G. Roth, Die Fürſtengräber der Alexanderskirche zu 
Zweibrücken. — K. Lohmeyer, Studenten aus Zweibrücken an der 
Univerſität Straßburg 1621—17983. — R. Buttmann, Beiträge zur 
Geſchichte des Zweibrücker Theaters im 18. Jahrhundert. 
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B. Bibliographie des Jahres 1908 zur Gefhidte Bayerns. !) 


I. Allgemeine Schriften. 

Doeberl, M., Entwidelungsgefhichte Bayerns. Band 1: Bon 
den ältejten Zeiten bis zum Weftfalifden Frieden. 2. Auflage (X, 
624 ©.) Wünchen 1908, Oldenbourg. 

Bayerns Gefhichte in Wort und Bild nadj ben Wandgemälden 
be8 Bayerijchen Alten Nationalmufeums. Mit begleitendem Tert von 
Hang Reidelbach. Lieferung 7—9 (Schluß). München (1908), Ver- 
einigte Kunjtanftalten (vorm. 3. Albert). 

Stieler, Karl, Bilder aus Bayern. Ausgewählte Schriften. 
Bollsausgabe. Mit einem Vorwort und Anmerkungen von M. Dreyer. 
(X, 428 ©.) Stuttgart 1908, Bong & Go. 
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Steinberger, Alfons, Bayerifcher Sagenfrang. Neue Folge. 
(286 €.) Münden 1908, Lindauer. 

Hofmann, Abert v., Hiftorifcher 9teifebegleiter für Deutfchland. 
IV: Bayriſch Schwaben, Bayern und Salzburg. (VI, 234 €. 1 Karte.) 
Berlin u. Stuttgart (1908), Spemann. 

Doeberl, M., Die gejhichtlihe Entwidlung des bayerifchen 
Staatsfirdhenredhts bezüglich des Ortskirchenvermögens. Beilage zur 
Allgemeinen Zeitung 1908, Nr. 4. 

Surg, Georg, Mittelfchulgefchichtliche Dokumente Wltbayerns, ein- 
Ihließlich RegenSburgs. Bd. 2: Seit der Neuorganisation des Schul- 
mejen$ in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts bis zur Säfularifation. 
Monumenta Germaniae paedagogica Bd. 42. (VIII, 630 ©.) Berlin 
1908, A. Hofmann. 

Memminger, August, Zur Gefhichte ber Bauernlaften mit Dez 
jonderer Beziehung auf Franfen und Bayern. 3. (cuf bem Umfdlag: 
,4.") völlig umgearb. u. vermehrte Aufl. (254, VII ©.) [Fräntifche 
Bibliothef, Bd. 3.] Würzburg 1908, Memminger. 

Voit, Emil, QGefdjid)tlide Saritelfung des Einflufjes ber fünit- 
[iden Berjüngung auf die Verbreitung der Holzarten im Königreich 
Bayern. (109 ©.) Münchener Dijjertation 1908. 

Kataloge des Bayer. Mationalmujeums in Münden. Bd. 7: W. M. 
€@d mib, Allgemeine fulturgeidjidjtlide Sammlungen: Altertiimer des 
bürgerlichen und Strafrechts, in8be]. Folter und Strafmerfzeuge. (58 S., 
86 Abbildungen) — Bd. 8: Karl Voll, Heinz; Braune und Hans 
Budheit, Katalog der Gemälde des Bayeriihen Nationalmufeums. 
(XXI, 304 ©., 75 Tafeln.) — Bd. 9: Johannes Schinnerer, Katalog 
der Glasgemälde des 3Bagerijdjen Nationalmujeums. (VIII, 96 G., 
40 Tafeln.) — Bd. 10: Friedrih o Hofmann, Das europdifhe Por- 
zelan des Bayer. Nationalmufeums. (X, 252 S., 72 Tafeln, 100 Tert- 
abbild.) — Sämtliche Bände Vtiinden 1908, Nationalmufjeum. 

Führer durch das Bayerische Nationalmufeum in München. 8. neu 
bearbeitete amtliche Ausgabe. (V, 386 S., 3 Örundrilje.) München 1908, 
Nationalmujeum. 

Die Kunſtdenkmäler des Königreich Bayern. Bd. 2: Regierungs- 
bezirt Oberpfalz unb Regensburg. Herausgegeben von Georg Hager. 
München 1908, Oldenbourg. (Heft 11: Begirfeamt (Gjdjenbadj. Im 
Drud.) Heft 12: Bezirksamt Beilngries. I: Amtsgericht Beilngries. 
Bearbeitet von Friedrich Hermann Hofmann und Feliz Mader. (VI, 
175 ©., 12 Tafeln, 137 Nbb., 1 Karte.) Heft 13: Bezirksamt Beilngries. 
II: Amtsgericht Riedenburg. Bearbeitet von Friedrich Hermann 9 o fz 
mann und Felix Mader. (VI, 171 S., 5 Tafeln, 135 Nbb., 1 Karte.) 
Heft 14: Bezirksamt Tirfchenreuth. Bearbeitet von Feliz Mader. (VI, 
160 S., 104 Nbb., 1 farte.) Heft 15: Bezirfsamt Amberg. Bearbeitet 
von Feliz Mader. (VI, 174 S., 9 Tafeln, 125 Abb., 1 Karte.) 

Steffen, Hugo, Malerifche beutjdje Bauten vergangener Seit. 
(110 BL.) Minden (1908), Vereinigte Kunftanjtalten. Darin u. a.: 
Drei Meiſterwerke füddeutfcher Baukunſt in Füſſen. Herbergen der Borz 





300 eiterariidje Jahresrundſchau 1908. 


orte Münchens. Dorffirhen in ber Umgebung Münchens. Maleriſche 
Architekturen Süddeutfchlands. Kloſter Schäftlarn im Iſartal. Billen 
unb Sdlikden vor ben Stadttoren Mündens im 17. und 18. Jahr— 
hundert. Die fatholifche und proteitantifche Seiligenfreugfird)e in Mugs- 
burg. 

o II. Die prähiſtoriſche und römijche Seit. 

Gruber, Karl, Vordeutſche Ortsnamen im jüblidjen Bayern. 
Philologiſche und volfsfundliche Arbeiten, Karl Vollmöller zum 16. Of- 
tober 1908 dargeboten, ©. 295—910. 

Schefjel, P. H., Berlehrsgefchidte ber Alpen. Bd. 1: Bis zum 
Ende be8 Dftgotenreihes Theodorich8 des Großen. (VIII, 206 ©.) 
Berlin 1908, Reimer. 

Kornemann, Ernit, Die neuefte Limesforſchung (1900—1906) 
im Lichte der römiſch-kaiſerlichen Grenzpolitif. Klio, Bd. 7 (1907), 
©. 73—121. 

Sepp, B., Gin neuer Tert ber Wfralegende. Studien und Mit- 
teilungen aus bem Benediftiner= und Gijtercienjerz Orden 29 (1908), 
©. 185—191 unb 451---461. 

Ili. Die Zeit des Stammesherzogtums bis 1180. 

Weiß, Jalob, Hadrianus Valefius und bie Frage nad) der Her- 
funft ber Baiern. Mitteilungen des Anitituts für Djterreid)ijd)e Ge- 
Ihichtsforfhung, Bd. 29 (1908), S. 162—166. 

Gutmann, Franz, Die fogiale Gliederung der Bayern zur Zeit 
des Volksrechts. (XII, 330 S.) Abhandlungen aus dem jtaat$miljen- 
ihaftlichen Seminar zu Straßburg, Heft 20. Straßburg 1906, Zrübner. 

Shmwind, G. von, Fritifche Studien zur Lex Baiuvariorum. lI. 
Neues Archiv b. Gef. f. alt. deutfche Gefhichtsfunde 33 (1908), S. 605 — 69. 

Weber, ©. 9L, Das angebliche Grab des HI. Emmeram. Studien 
und Mitteilungen aus dem Benediktiner- unb Eiltercienfer- Orden 29 
(1908), €. 156—162 und 442—450. 

Saud, Wolfgang, Bifhof von Regensburg 972—994. Real- 
encgflopábie für proteftantifdhe Theologie und Kirche, 3. Aufl., Bd. 21, 
€. 464—466. 

Kod, Hugo, Die Ehe Kaifer Heinrichs II. mit Runigunde. (20 ©.) 
Görres-Geſellſchaft, Sektion für Rechts: unb Sozialmiljenfhaft, Heft 5. 
Köln 1908, Bachem. 

Hirſch, Hans, Die Urkundenfälfchungen des Kloſters Prüfening. 
Mitteilungen des jnjtitut8 für öfterreichiiche Geſchichtsforſchung, Bd. 29 
(1908), €. 1-63, mit 4 Tafeln. 

Starflinger, Hermann, Die Entwidelung ber Domvogtei in 
den altbagerijdjen Bistümern. (83 S.) Münchener Differtation 1908. 

Hofmeifter, Adolf, Zur Erhebung Eberhards I. auf den Salz- 
— Kid? 1147. Zeitſchrift für Kirchengeſchichte 29 (1908), 

Simonsfeld, Henry, Jahrbücher des deutfchen 9teidje8 unter 
Friedrich J. Bd. 1: 1152—1158. (XXIV, 784 ©.) Leipzig 1908, 
Dunder & Humblot. 
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Leviſon, Wilhelm, Otto von Freifing unb das Privileg 
Friedrichs I. für das Herzogtum Oeſterreich. Neues Arhiv b. Gef. f. 
ält. deutſche Geſchichtskunde 34 (1908), S. 210—215. 

Königer, M. M., Gin Ebersberger Biicherfatalog des 12. Jahr- 
hundert. Katholif 1908, €. 49—55. 


IV. Bon ben Anfängen deg Territorialitaates 
big zum Ende des Mittelalter?. 


Mitis, Oskar Freih. von, Studien zum älteren öjterreihifchen 
Urfundenmefen. Herausgegeben vom Verein für Landesfunde von 
Niederdjterreih. Heft 2/3. (S. 79—242.) Wien 1908, Berein f. 2anbe$- 
funde v. Niederöſterreich. (Behandelt aud) bayerifches Gebiet.) 

Widemann, S, Ein Brief aus bem Benediktinerflojter Ensdorf 
(Oberpfalz) an Bapit Innocenz III. Walhalla, Bd. 4 (1908), €. 125—127. 

Hager, Georg, Romaniſche Denkmäler Altbayerns. Beilage ber 
Münchner 9teuejten Nachrichten 1908, Nr. 108--110. 

Smwarzen3fi, Georg, Die Salzburger Vtaleret von den erjien 
Anfängen bis zur Blütezeit des romanijdjn Stils. Tafelband (ber 
&ertbanb erjcheint jpäter). (135 Lichtörudtafeln mit 457 Abbildungen.) 
Beipgig 1908, Hierjemann. 

Endres, 3. M, Cine Verfündigung in der ehemaligen Abtei- 
fire von Karthaus-Prüll. Seitidrift für d)rijtlidje Kunſt 21 (1908), 
Sp. 133—136. 

Bihl, Michael, Ein unediertes Leben Bruder Bertholds von 
Regensburg. Hiſtoriſches Qahrbuch, Bd. 29 (1908), S. 590—597. 

Widemann, J, Gin Ablakbrief aus Kloiter Raitenhaslach 
(1261). Walhalla, Bd. 4 (1908), ©. 128—190. 

Shiffmann, 8. Die Baugeihichte des Wuguitiner-Chorherrn= 
ſtiftes Ranshofen. Archiv für bie Gefhichte ber Diözeſe Linz, Jahrg. 5 
(1908), ©. 3—26. 

Shifimann, Konrad, Der ZrabitionSfober des Auguſtiner— 
Chorherrnftiftes Ranshofen am Jnn. Beiträge zu einer kritiſchen Mus- 
gabe. Archiv für die Gefdjid)te ber Didgefe Linz, Jahrg. 5 (1908), Heft 2 
(XVI, 130 ©.). 

Sinfe, Heinrih, Acta Aragonensia. Quellen zur deutfchen, 
italienifden, franzöfifchen, ſpaniſchen, zur Kirchen: und Kulturgeſchichte 
aus der biplomati|djen Korreipondenz Jaymes II (1291—1327). Bd. 1 
unb 2. (OLXXXX, 975 ©.) Berlin u. Leipzig 1908, W. Rothſchild. 
(Darin befonders Abſchnitt VII: Berichte zur Geſchichte des kirchen— 
politijden Kampfes unb ber Romfahrt Ludwigs des Bayern.) 

Schütte, Qudmig, Zur Stellung ber Städte und Fürjten am 
Rhein zu Ludwig dem Bayern. Ein patifanijd)e8 9[ftenjtiid vom Jahre 
1327. Quellen unb Forfhungen aus italienifhen Archiven und Biblio- 
thefen, Bd. XI (1908), ©. 66—79. | 
| Erben, Wilhelm, Ein oberpfälzifches Regiſter aus ber Zeit Kaiſer 
Zudmwigs des Bayern. (171 ©) Münden 1908, Oldenbourg. 

Fiſcher, S, Das ältere Rechtsbuch Ludmigs des Bayern. (28 ©.) 
Landshut 1908, Kummer. 
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Haug, Flamin Heinrich, Beiträge zum Itinerar Ludwigs V. des 
Brandenburgers. Forſchungen und Mitteilungen zur Geſchichte Tirols 
unb Vorarlbergs. Jahrg. V (1908), S. 183—144. 

geibinger, Georg, Zur Geldjid)te der Streitigkeiten Bayerns mit 
bem [djmübildjen Stadtebund. Walhalla, Bd. 4 (1908), S. 59—70. 

Jacobi, Franz, Studien zur Gefdichte ber bagerijdjen Miniatur 
des XIV. Jahrhunderts. (3 BPM., 64 S., 7 gidjtbrudtafeln.) Studien 
zur deutfhen Kunſtgeſchichte, Heft 102. Straßburg 1908, eig. (Sit 
ohne die Tafeln aud) als Münchener Differtation erjd)tenen.) 

Hirſch, Siegmund, Das Alexanderbuch Johann Hartliebs. Teil 1. 
(76 ©.) Berliner Dijjertation 1908. (Goll volljtandig als 33b. 82 der 
„Paläſtra“ erjcheinen.) 

Maußer, Otto, Adel, Brieiterfchaft, Mind und Nonne. Gebanten 
eines Tegernjeer Anonymus (1468/9). Walhalla, Bd. 4 (1908), S. 97—124. 

Mauper, Otto, Sprud von Zegernjee, Walhalla, Bd. A (1908), 
S. 190—148. 

Buchner, Maximilian, Quellen zur Amberger Hoheit von 1474. 
Arhiv für Sufturgejdjid)te, Bd. 6 (1908), S. 385—498. 

Graus, Johannes, Von Freifings beutjd)er Kolonifation in den 
Ditalpenländern: Kirchliche Denkmäler. Zeitſchrift für d)rijtlide Kunſt 
21 (1908), Sp. 177—192. 

Gal, Alerander, Totenteil und Seelteil nad) jübbeui[djen Redten. 
BZeitjchrift ber Savigny-Stiftung für Rechtsgeſchichte, Bd. 29, Germaniſt. 
Abteilung S. 225. 

Fiſcher, Otto, Die altdeutſche Malerei in Salzburg. Kunſt— 
geſchichtliche Monographien XII. (225 e, 25 Lichtdrucktafeln.) Leipzig 
1908, Hierſemann. 

Berger, Franz, Mltbayrifhe Frührenaiffance-Plaftit in Ober- 
Djterreid)j. Archiv für bie Gefdjid)te ber seier Ring, Jahrg. 5 (1908), 
©. 127—135. 

Reidinger, Georg, Die Cingel- unb Metallſchnitte (Schrotblätter) 
des 15. Jahrhunderts in ber f. Hof- unb Staatsbibliothek München. 
(28 S., 45 Tafeln.) Straßburg 1908, Heitz. 

Leidinger, Georg, Die Teigdrucke des 15. Jahrhunderts in ber 


Lt, Qof- unb Staatsbibliothef Münden. (31 S., 26 Gravuren.) Eur. 
1908), Callwey. 
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V. Die Zeit ber Reformation unb Gegenreformation 
und des 30jährigen Krieges. 


&urmair, gen. Aventinus, Johannes, Sämtliche Werfe. Bd. 6: 
Kleinere Schriften, Jtadjtráge. Herausgegeben von Georg geibinger,. 
(VII, 258 €.) Münden 1908, Kaifer. 

Greving, Joſeph, Johann Eds Pfarrbuch für U, 2. Frau in 
$ngolitabt. (XIV, 253 e 1 Blan.) Reformationsgeſchichtliche 
Studien und Terte Heft 4/5. Miniter i. W. 1908, Afchendorff. 

Hildebrandt, Hang, Ein Miniaturporträt Albrecht Altdorfers 
nad) bem geben. Repertorium für Kunſtwiſſenſchaft 31 (1908), ©. 451 —402. 
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Hildebrandt, Hans, Die Arch iteftur bei Albrecht Altdorfer. (4 BIL. 
114 e, 17 Lichtörudtafeln) Studien zur deutſchen Kunftgeichichte, 
Heft 99. Straßburg 1908, Heig. 


Dodgjon, Campbell, Die Wappen Peter Wpians von Michael 
Oftendorfer. Wtonatshefte für Kunſtwiſſenſchaft 1908, Halbband 1 
Seite 35— 39. 

Dodgjon, Campbell, Ostendorfer and the Beautiful Virgin of 
. Regensburg. Daſelbſt S. 511—510. 
| Halm, Philipp Maria, Zu Wolf Huber und ber RKunjt des 
Donauftils. Die d)rijtfide Kunſt 5 (1908), S. 65—84. — Derfelbe, Zu 
Wolf Huber. Monatshefte für Kunſtwiſſenſchaft 1 (1908), S. 1123—1124. 

Stiagny, Robert, Die Donaumalerei im 16. Jahrhundert. 
Monatshefte für Kunſtwiſſenſchaft 1908, Halbband 1, S. 421—435. 

Schottenloher, Karl, Jakob Ziegler 1471—1549. Realencyflopadie 
für proteitantiihe Theologie und Rirde. 3. Aufl., Bd. 21, ©. 673—675. 

Müller, Mar, Johann Albredt o Widmanitetter 1506—1557. 
Sein Beben und fein Wirken. (115 €.) Münchener Dijjertation 1907, 

Schmeizer, PV., Der Donaufeldzug von 1546. Mitteilungen des Jn- 
jtitut3 für öfterreihifche Gejdjid)terorid)ung, Bd. 29 (1908), S. 88—152, 
mit 1 farte. 

Pfleger, Lugian, Mtartin Cijengrein 1535—1578. (in Lebensbild 
aus ber Beit ber fatholijdhen Reftauration in Bayern. (XIII, 175 ©.) 
Erläuterungen und Ergänzungen zu Janſſens Gejchichte des Deutjchen 
Volkes Bd. 6, Heft 2/3. Freiburg i. B. 1908, Herder. 

Schellhaß, Karl, Stalienifhe Schlendertage Herzog Ernfts von 
Bayern, vornehmlich auf Grund ber Korrefpondeng Camillo Capilupi’s 
mit Rom (1575). Quelen und Forjdhungen aus italienijdjen 9Irdjiven 
unb Bibliothefen Bd. 10 (1907), S. 325—304. 

Lill, Georg, Hans Fugger (1531—1598) und bie Hunt Gin Bei- 
trag zur Gefchichte ber Spätrenaijjance in &Gübbeutjdjlanb. (X, 189 S., 
20 Tafeln Abbildungen.) Studien zur Fugger-Gefdhidte, Heft 2. Leipzig 
1908, Dunder & Humblot. 

Sodner, Georg M., Briefwechſel gwijhen Wolfgang Wilhelm 
von Neuburg und Johannes Kepler. Hiltorifchepolitifche Blatter Bd. 141 
(1908), €. 153—168. 

Briefe unb Akten zur Geichichte des dreißigjährigen Krieges in ben 
Seiten des vorwaltenden Einflujjes ber Wittelsbacher. Band 11: Der 
Reichstag von 1613. Bearbeitet von Anton © H rp u ft. (XXV, 1106 ©.) 
München 1909, Rieger. | 

Günter, Heinrih, Die Habsburger-Liga 1625—1635. Briefe und 
Alten aus dem General-Urdhiv zu Simancas. (XVI, 487 ©.) Hiſtoriſche 
Studien, Heft 62. Berlin 1908, Ebering. 

Braune, Heinz, Der bayerifhde Kammermaler Hans Worl. 
Beilage b. Münchner Neuejten Nachrichten 1908, Nr. 28, 

Wei, Joſeph, Kurfürſt Marimilian I. als Gemäldefammler. 
Sijtorifchspolitifhe Blatter Bd. 142 (1908), ©. 545—569, 640— 654, 
161—113. 
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Boll, Karl, Aurfürft Maximilian I. als Gemäldefammler. Betz 
lage der Münchner Neueften 9tad)ridjten 1908, Mr. 139. 

Wielandt, Manuel, Die verjchollenen Ymperatoren= Bilder 
Tizians in der Königlichen Reſidenz zu München. Zeitſchrift für bildende 
$unjt N. S. XIX (1908), S. 101—108. | 

Buchheit, Hans, Zu igian8 Ymperatoren-Bildern. Beilage 
zur Allgemeinen Zeitung 1908, Nr. 26. — Entgegnung darauf von 
Manuel Wielandt dafelbit Nr. 28. 

Habich, Georg, Die Amperatorenbilder in der Münchener 
Reſidenz. Monatshefte für Kunſtwiſſenſchaft 1908, Halbband 1, 
€. 189—191. 

Gronau, Georg, Zur Gefdidte ber Gaejarenbilber von Tizian. 
Münchner Sahrbud) ber bildenden Kunſt 1908, Halbband 1, S. 31—84. 

Duhr, Bernhard, Der bagerijd)e Hijtoriograph Andreas Brunner. 
Hiftorifch-politiiche Blatter Bd. 141 (1908), S. 62—83. 

M. Gertrudis, Aus dem Tagebude ber Webtifjin Magdalena 
Heidenbuder O. S. B. von Frauendiemfee 1609—1650. (Fortf.) Studien 
unb Mitteilungen aus bem Benediftiner- unb dem Giltercien]er- Orben 
29 (1908), €. 170—185 und 476—488. 

Bed mann, M. ©. Fr. von, Gefdhidte des englijden Gnjtitutes 
Beatae Mariae Virginis in Bayern. (549 S., 1 Titelbild, 78 Zextabbilb.) 
Minden 1907, Selbjtverlag. 

Schuſter, Jofeph, Studien zur Geſchichte des Militärjanitäts- 
mejen8 im 17. und 18. Jahrhundert mit bejonberer Berüdfichtigung ber 
Ë furbagerijdjen Armee. 2. verbefjerte Aufl. (VIII, 97 ©) Münden 
E 1908, Lindauer. 


3 VI. Die Bett des füritlihden Abfolutismus und des 


Š vorwaltenden Einfluffes Franfreigs. 
k f Dall’Abaco, Evarijto Felice (1675—1742), Ausgewählte Werke. 
S9 2. Zeil. (Singeleitet und herausgegeben von Adolf Sandberger. 


N S (XI, 148 ©.) Denkmäler ber Tonkunſt in Bayern, Jahrgang 9, Bd. 1. 
| Leipzig 1908, Breitfopf & Hartel. 

Birlo, Hans, Die Sprache Deg Parnassus boicus. (192 ©.) 
Münchener Difjertation 1908. | 

Gefdhidte des Bayeriſchen Heeres. Sm Wuftrage des Kriegs- 
Wiinijteriums herausgegeben vom $. B. Kriegsardhiv. Bd. 3, Qalb- 
band 1: Gejdjid)te des furbayerifchen Heeres unter Kurfürſt Karl Albrecht 
— Moler Karl VIL — und Kurfürſt Max HI. Jofeph 1726—1777. 
Nach ben Quellenforfhungen unb einem Tertentwurfe desg Majors und 
Urdivars Luitpold Lug bearbeitet von Karl Staudinger (XIV, 
472, 37* ©.) Münden 1908, Lindauer. 

Ballmann, Seinrid, Die Königl. Graphifde Sammlung zu 
Münden 1758—1908. (II, 93 e, 4 Abbildungen) Münden 1908, 
3 Brudmann. 

Kod, Johann Thomas, Geſchichte des Lotteriemefens in Bayern. 
(VII, 228 ©.) Münden 1908, TH. Adermann. 
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Qeigenmojer, Joſ. Franz Laver Hofmann, Hofvolal-Baffiit 
in München, ein Kämpfer für die Lautiermethode. Methodenftreit von 
1772—1785. (2 BU., 76 2.) Beiheft 16 zu den Mitteilungen der Ge- 
jellfdaft für deutſche Erziehungs- und Schulgefhihte (= Beiträge zur 
Gejdhidte der Erziehung und des Unterrichts in Bayern, Heft 9). Berlin 
1908, U. Hofmann & Ko. 

Willens, Th, Die furpfälziihe und bagerijdje Armee unter 
Karl Theodor im Jahre 1785. Neues Archiv für die Gejdjid)te der 
Stadt Heidelberg und der rheinischen Pfalz Bd. 7, 1907, ©. 143—204. 

Warmuth, Oswald, Gejdidte der Mtoorfultur in Bayern unter 
Kurfürit Karl Theodor mit befonderer Berüdfichtigung ber Kolonifierung. 
(VIII, 217 ©., 1 Porträt.) Münden 1908, Th. Adermann. 

Goldſchmidt, August, Zur Kenntnis Johann Georg Edlingers 
und feiner Zeit. Monatshefte für Kunſtwiſſenſchaft 1 (1908), ©. 868—870. 

Ssacoby, Daniel, Zur Erinnerung an Andreas Baupfer. Prager 
Deutihe Studien, Heft 9 (1908), S. 81—89. 

Sheglmann, Alfons Maria, Ge[djid)te der Süfularifation im 
rechtsrheinifchen Bayern. Bd. 3: Die GSälularifation in den 1803 
definitiv bagerijd) gemejenen oder gewordenen Gebieten. Teil 2: Die 
Sadtularijation der Bilterzienjerabteien, Brämonitratenferabteien, 
Wuguitinerchorherrenpropjteien, ber übrigen im Jahre 1808 gefallenen 
Männerklöjter und des Doppelflojters Wltomiinfter. (VIII, 820 ©.) 
Regensburg 1908, Habbel. 


VII. Die Gntmidíung des Königreih8 Bayern. 


Montyelas, Mar Jofeph Graf von, Sentmiürbigfeiten über bie 
innere Gtaat&permaltung Bayerns (1799—1817). Herausgegeben von 
©. Laubmann und M. Doeberl. Nebſt einer Einleitung über Die 
Entitehung bes modernen Staates in Bayern von M. Doeberl. 
(LXXIX, 166 ©.) München 1908, Bed. 

Klaar, Karl, Das Kanonendepot im Inn bei Nattenberg und 
feine Hebung. Forfhungen und Mitteilungen zur Ge[djid)te Tirols und 
Vorarlbergs, Jahrg. V (1908), S. 310—314. 

Theilhaber, Robert, 100 Sabre bagerijd)er Wahlrehtsentwidlung 
1808—1908. Ein Beitrag zur wiſſenſchaftlichen Politik. (68 ©.) Münden 
1908, Steinebad). 

$üffner, R., Die bayerifche Oberrealfhule vor 100 Jahren. Gin 
Beitrag zur Gefhichte des Allgemeinen Normativs von 1808 und des 
Realſchulweſens. (4 BA., 88 S.) Nürnberg 1908, Heerdegen-Barbed. 

$ieBfalt, €, Das Königl. Bayerifhe Poſtweſen feit feinem Bez 
jtehen al8 GStaatganftalt. Eine Jahrhundert =» Gebüdjtnie|d)rift zum 
1, März 1908. (51 S., 2 Porträts.) München (1908), Franz. 

Amann, Sofef, Die bayerijche Landesvermeffung in ihrer geſchicht— 
(iden Entwidlung. Teil 1: Die Aufftellung des Landesvermeſſungs— 
merfe8 1808—1871. (VI, 468 S., 9 Karten.) Münden (1908), f. Kataſter— 
bureau. 

54. Band. Heft 2. 20 
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Hirn, J., Literariſche Vorläufer des Tiroler Aufſtandes 1809. 
Beiträge zur neueren Geſchichte Oeſterreichs, Heft 4 (1908), S. 197—214. 
Endres, Simon Rottmanner, ber erte bayerische Forftichriftiteller. 
Beilage ber Münchner Meueften Nachrichten 1908, Nr. 14 unb 15. 
Schmidt, Lothar, Das $. B. Korps Wrede im Feldguge 1814. 
Darstellungen aus ber bayerifchen Kriegs- unb Heeresgeſchichte, Heft 17 
(1908), €. 1—136. 
Strid, Michael, Marihall Wlerander Berthier unb fein Ende 
(130 ©.) Münden 1908, Rauſch. 
Müller, Zwan von, Sean Paul unb Michael Sailer als Erzieher 
ber beut[djen Nation. (VI, 112 S.) Münden 1908, Bed. | 
Herzberg, Wilhelm, Das Hambader Felt. Gejdjid)te ber reng: 
{utiondren Seftrebungen in Rheinbayern um das Jahr 1832. (263 S., 
12 Abbildungen.) Ludwigshafen 1908, Gerd & Cie. 
Whnert, €., Martin v. Deutinger als Stenograph. (26 ©.) Sonder- 
abdrud aus bem RKorrefpondengblatt, Amtliden Zeitfchrift des $t. Stenogr. 
Inſtituts gu Dresden, Jahrg. 52 (1907), Nr. 2—5. 
Sattel, Georg, Martin Deutinger als GtBifer. (VIII, 3046.) Stu- 
bien zur Philoſophie und Religion, Heft 1. Paderborn 1908, Schöningh. 
Fürſt, Mar, Emilie Linder und Friedrich Overbed. Hijtorijd- 
politijd)e Blätter Bd. 141 (1908), S. 100—111. 
Helmes, Hermann, Das Regiment Orff. Kurze Geſchichte des 
f. b. 6., 8. und 10. Qdger-Bataillons, fomie des f. b. 17. Infanterie= 
= Negimentes Orff 1850—1908, nebit einem Vebens-Wbrijje des Regiments- 
e Inhabers. (VII, 148 ©.) Germersheim 1908, Steimer. 
2 Riehl, Berthold, Zum Gedächtnis deutſcher Hunt vor fünfzig 
n Jahren. Beilage ber Münchner Meueften Nachrichten 1908, Mr. 46 


SÉ unb 47. 

E 5 Saad, Friedrich, Moritz von Schwind. 3. verm. u. verb. Aufl. 
EE. (VI, 165 ©., 171 Abbildungen, 5 Buntdrude.) Künjtler-Monographien 
SE XXXI. Bielefeld 1908, Velhagen & Klaſing. 


St Sapper, Agnes, Frau Pauline Brater. Lebensbild einer deut- 
Iden Frau. (VIII, 312 e, 2 Bilbdniffe.) München 1908, Bed. 

©. Lang, Drei Briefe des Malers Unfelm Feuerbach (1829—1880). 
Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1908, Mr. 42. 

Berolzheimer, Henriette Feuerbad. Beilage zur Allgemeinen 
Zeitung 1908, Nr. 10 und 11. 

Salzer, Grnft, Jürit Chlodwig zu Hohenlohe-Schillingsfürſt und 
die beut[dje Frage. Hiſtoriſche Vierteljahrsfchrift XI (1908), S. 40—74. 

Sindner, Friedrich, Wilhelm Löhe. Ein Lebensbild. (466. mit 
Abbildungen.) Nürnberg 1908, Verein f. innere Miffion. 

Bezzel, Wilhelm Löhe Ein Gedächtnisblatt zum 100. Geburts- 
— bud) für bie evangeliſch-Iutheriſche Landeskirche Bayerns 1908, 

Kunz, Hermann, Die Schlacht van Wörth am 6. Auguft 1870. 
Aus bem 3tadjfab bearbeitet von Bald. (XVII, 248 und 64 €. 1 Bild- 
nis, 1 Karte, 6 Gefechtspläne.) Berlin 1909, Mittler w. Sohn. 
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Hornſtein, Robert v., Memoiren. (394 ©., 1 Porträt.) Münden 
1908, eübbentid)e Monatshefte. 

Qeigel, Karl Theodor, Zum 18. Oftober 1908. Feftrede, gehalten 
in Regensburg anläßlich der Feier zur Aufjtellung ber Büſte Bismards 
in ber Walhalla. Beilage der Münchner 9teueften Nachrichten 1908 Nr. 95. 

Bothmer, Graf Mar von, Pring Arnulf von Bayern. Ein Lebeng- 
bild. (77 S., 5 Tafeln.) München 1908, Kellerer in Komm. 

Dauer, 3., Die Königlich Bayerifche Kriegs-Schule im zweiten 
BiertelsJahrhundert ihres Beſtehens. (1888—1908.) (121 S., 6 Wbbil- 
dungen.) München 1908, Riedel. 


C. Selbfländig erfhienene Arbeiten zur Gefhidte einzelner 
Sandesteile und Orte. 


Bed, Ehrijtoph, Die Ortsnamen des Wifdtales und der 93tadj- 
bartäler. (III, 37 ©.) Programm des K. Progymnafiums Neuftadt a. M. 
1907/8. 

Klee, Friedrih, Die Gefchichte ber PHyfif an ber Univerfität Alt- 
Dorf bis gum Jahre 1650. (VIII, 180 ©., 21 Abbildungen.) Erlangen 
1908, Mende. 

Schulz, Frig Traugott, Die Mundfapelle zu Altenfurt bei Nürn— 
berg, ein Bauwerk des XII. Jahrhunderts. (58 ©., 8 Tafeln.) Studien 
zur deutſchen Kunſtgeſchichte, Heft 94. Straßburg 1908, Heig. 

Heb, J., Ortsgefhichte von Altmannshaufen. (22 €.) Neu- 
jtadt a. 9f. 1907, Schmidt. 

Meyer, Ehriitian, Geldhidhte der Burggrafihaft Nürnberg und 
ber jpäteren Markgrafſchaften Ansbab und Bayreuth. Tübinger 
Studien für ſchwäbiſche unb deutſche RechtSgefchicdte Nr. 5 — 2. HD., 
Heft 1. (VIII, 184 ©.) Tübingen 1908, Laupp. 

Meyer, Julius, Onoldina. (Sammlung von Abhandlungen zur 
Geihichte von Wnsbad.) (167 ©. mit zahlreichen Abbildungen.) Ang- 
bad) 1908, Brügel & Sohn. 

Reffing, Otto, Schloß Ansbadh. Barod- und Rokoko-Dekora— 
tionen aus dem XVII. Sabrhundert. 2. neudurdgefehene Auflage. 
(VII ©., 104 Tafeln.) Leipzig 1908, Baumgärtner. 

Bayer, Adolf, At-Ansbaher Recht in neuer Zeit. (VI, 100 ©.) 
Ansbach 1908, Brügel & Sohn. 

Deinlein, $., Gin Gang bird) bie Stiftstirche gu Aſchaffen— 
burg a. Mt. (12 ©.) Afchaffenburg (1908), Walter. 

Steidhele, Antonius von, Das Bistum Augsburg, Dijtori|d) 
unb ftatiftifch befchrieben. Fortgejegt von Alfred Schröder. Heft 55. 
(Bd. VII, e 321—400.) Augsburg 1908, B. Schmid, 

Baum, Julius, Die Bauwerke des Elias Hol. (X, 132 ©., 
33 Tafeln.) Studien zur deutfden Kunftgefchichte Heft 93. Straßburg 


1908, Heiß. , 
20* 
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Mayr, Otto, Adam Gumpelzhaimer. Ein Beitrag aur Muſik— 
geſchichte der Stadt Augsburg im 16. unb 17. Jahrhundert. (88 ©.) 
Münchener Dijjertation 1908. 

Sitte, Alfred, Kunfthiitorifche Regeiten aus den Haushaltungs- 
büchern der Giitergemeinjdaft der Geigfofler und des Reichspfennig— 
meifter8 Zacharias Geigfojler 1576—1610. (Ein Beitrag aur Kunji- 
geihihte Wugsburgs.) (2 BU, 58 ©.) Studien zur beut|d en 
Kunstgeihichte, Heft 101. Straßburg 1908, Heiß. 

Wachter, Friedrih, General-Berfonal-Schematismus der Erz- 
bibgele Bamberg 1007—1907. (641 ©) Bamberg 1908, Duditein. 

Gieniamsfi, Die Mifjionsreifen bes Biſchofs Otto von 
Bamberg nad) dem Lande der heidnifhen Pommern in den Jahren 
1125 und 1127 (1128). (4 BM., 163 ©.) Glag (1908), Selbitverlag. 

Krenzer, Oskar, Heinrich) I. von BilverSheim, Biſchof von 
Bamberg 1242—1257. Zeil IL (65 ©.) Programm des f. Neuen 
Gymnafiums Bamberg. 

Oeb, Wilhelm, Johann Georg Neitfel. Cin Beitrag zur Ge- 
j@idte des Kunſthandwerkes unb der phyfitalifhen Technik des XVIII. 
Sahrhunderts in den ehemaligen Hodltiftern Würzburg und 
Bamberg. (XVI, 106 S., 14 Tegtabbildungen, 13 £idjtbrudtafeln.) 
Studien zur deutſchen Kunſtgeſchichte, Heft 98. Straßburg 1908, Heiß. 

Schmidt, Karl, Hundert Sabre Bamberger Theater. 
26. Oftober 1808—1908. Feitichrift zur €. T. U. HoffmannsFeier. 
(72 ©.) Bamberg (1908), Hepple. 

Diirrwaedter, 9L, Wege und Ziele des Hiftorifchen Vereins 
Bamberg. Eine Qubildumsfeftrede. (33 S.) Bamberg 1907, Reindl. 

Gehring, Ludwig, Das Berhtesgadner Land in ber 
Sage. (40 ©.) Berchtesgaden 1908, Ermiſch. 

Sperl, Auguft, Caftell. Bilder aus der Vergangenheit eines 
deutſchen Synaltengejd)fed)tes. (570 S., 5 Tafeln.) Stuttgart u. &eipaig 
1908, Deutſche Verlagsanftalt. 

Pichler, Jofeph, Dahau einft unb jest. Feſtſchrift zum elj- 
Dunbertjübrigen Jubiläum 1908, (24 S.) Sonderabdrud aus ber Beit- 
drift Das Bayerland. München 1908, Oldenbourg. 

Seygeber, Hang, Forchheimer Alofterbilder. (124 ©.) 
Forchheim 1908, Streit. 

Bogtherr, Friedrich, Gefchichte ber Familie Vogtherr im Lichte 
deS Stulturlebeng. 2. perm. u. ilfuftrierte Aufl. (175 ©.) Wnsbach 1908, 
Seybold i. $omm. | 

Bender, Dar, Römifche Gunde in ber Sammlung des Hiſtoriſchen 
Vereins zu Günzburg. IL (41 €.) Programm odes f. Gymnafiums 
Günzburg 1908. 

Schneider, Franz, Heidingsfeld, ein altfränfifches Städte- | 
bild. (4 BM, 67 S., 1 Plan.) Heidingsfeld 1908, Selbitverlag. 1 

Qierl, 3. ©, Das Högen- oder Haunriktal. (6 ©) 
Sulgbadh i. O. 1908, Drud Seidel, 
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Weller, Karl, Gejdidte des Haufes Hohenlohe. Teil 2: 
Vom Untergang der Hohenftaufen bis zur Mitte des vierzehnten Jahr- 
hunderts. (VII, 492 S., 2 Stammtafeln.) Stuttgart 1908, Kohlhammer. 

Seyler, Eman., Die Houbirg und bie Ringmälle der böhmischen 
Marl. (54 S., 1 Ueberjichtsfarte.) Nürnberg 1909, Selbftverlag. 

Erhard, Otto, Ser Bauerntrieg in der gefiirfteten Graffdaft 
Kempten. (120 ©., 3 Tafeln.) Kempten und München 1908, Käfer. 

Herzog, Georg, Studien über die Remptener Ranzlei- und 
Literaturfprade 1600. (39 ©.) Burghaufen 1908, Drud Trinkl. 

Bollinger, Johann, Aus Landshut und Umgebung Ein 
Beitrag zur Seimate und Volkskunde. (VIII, 350 S., 19 Abbildungen.) 
Münden 1908, Oldenbourg. 

Kurz, Ferdinand, Das Corps Bavaria zu Landshut und 
Minden. (180 €. Drud München (1908), Gerber. 

Koeberlin, Siegfried, Bangenfeld einjt und jest. Ein Iofal- 
geihichtliher 3erjud) auf Grund der von Yoh. Georg Sigling ge- 
[driebenen Ort$d)ronif. (59 ©.) Neuftadt a. M. 1908, Schmidt. 

Hibler, Sgn. Jof., Gejdjidte des oberen Loiſachtales und 
der Grafihaft Werdenfels. (IV, 224 ©., 1 Karte.) Garmifd (1908), 
Selbjtverlag. 

Hiſtoriſches Bezirksmuſeum Miesbach. (Führer durch bie Samm- 
lungen.) (8 S., 2 Tafeln.) Miesbach 1908, 98. F. Mayr. 

Spenfud, Georg, Zur Gefhichte ber Münchener Börfe. (4 HU., 
148 €.) BWBirtfhafts- und Bermwaltungsftudien, mit  be[onberer 
Berüdfihtigung Bayern3 XXX. Leipzig 1908, Deichert. 

Segall, Safob, Die Entwidlung der Juden in Münden von 
1875—1905. (62 ©.) Mtitnchener Difjertation. 

Sell, Frang, VBollstümliche Saumeije in der Wu bei München. Mit- 
mündjener Zanapláge. (VIII S., 75 Tafeln.) Frankfurt a. M. 1908, Keller. 

Griinenwald, Alte Snid)riften und Grabdentmäler von Neun- 
ftadt a. o und Umgebung. Mit 18 Abbildungen. Speyer 1908, Jäger. 

Eberle, Ehemalige LandeSherrn, Grundherrn und Grundholde 
im jebigen Bezirt Neu-Ulm. (23 ©.) Neu-Ulm 1908, Herb. 

lg, Anton, Sie Römerftraßen im Neu-Ulmer Bezirk. Vortrag, 

gehalten im Hiftorifchen Verein Neu-Ulm. (28 S.) Neu-Ulm 1908, Helb. 
| Mummenhoff, Gritt, Nürnberg Urjprung und Alter in den 
Saritelfungen der Geſchichtsſchreiber und im Lichte ber Geſchichte. 
(140 ©., 2 Pläne.) Nürnberg 1908, Schrag. 

Ott, Caspar, Bevilferungsftatiftif in Stadt und Landihaft N ü rn- 
berg in ber 1. Hälfte des 15. Jahrhunderts. (XVI, 96 S., 1 Plan.) 
Berlin 1907, Trentel. 

Rée, Paul Johannes, Nürnberg. 3. verb. u, verm. Aufl. 
(VIII, 260 S., 181 Abbild.) Berühmte Kunftftätten Nr. 5. Leipzig 1907, 
Seemann. | 

Meyer, Chriftian, Gefhichte der Burggrafihaft Nürnberg und 
der fpäteren Markgrafſchaften Ansbah und Bayreuth. (VIII, 184 ©.) 
Studien für ſchwäbiſche und deutfhe Rechtsgeſchichte Bd. 2, Heft 1. 
Tübingen 1908, gaupp. 
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Schinnerer, Johannes, Die firdjlid)e Glasmaleret zur Beit ber 
Spätgotif unb Frührenaijjance in Nürnberg. (59 €. Mtiindener 
Dijjertation 1908. 

Priem, Johann, Nürnberger Sagen und Gejdjid)ten. 4. Aufl. 
(VIIL, 256 ©.) Nürnberg und Leipzig (1908), Sebald. 

Bing, Siegfried, Die Entwidlung des Nürnberger Staats- 
Haushalts von 1806 bie 1906. (X, 176 ©.) Wirtſchafts- und Verwal- 
tungsitudien mit befonderer Berüdfihtigung Bayerns XXXL Leipzig 
1908, Deichert. 

Wolff, Otto, Nürnberger Papiergulben und Wohlfahrt3- 
pflege im Jahre 1870. (12 ©.) Nürnberg 1908, Heerdegen-Barbed. 

Kirchner, Karl, Bilder und Erinnerungen aus Oberfranfen. 
3 Borträge: Die drei evangelijden Kirdhen in Kulmbach. — Reforma- 
tion und Gegenreformation in Oberfranfen, zumal im Sulmbader 
Lande. — Bilder aus der Vergangenheit Oberfrantens, der Plajjenburg 
unb Rulmbads. (64 ©.) Kulmbad (1908) Baumann. 

Grupp, Georg, Oettingi]d)e 9tegeiten. Heft 3: 1300—1313. 
(6. 117—188.) Nördlingen 1908, Reiſchle. | 

Seibel, M., Die Ginridjtung des Paſſauer Studienmejerns 
nad) Aufhebung des Zejuitenordens. (63 ©.) $Bajjau 1908, Programm 
des f. Gymnaſiums. 

Häberle, Daniel, Pfälziſche Bibliographie. I: Die geolp- 
gifhe Literatur ber Rheinpfalz vor 1820 und nad) 1880 bis aum 
Sabre 1907 einfchlieglich. Sonderabdrud aus: Mitteilungen ber Pollichia, 
Kr. 23. (1907) (161 ©.) Heidelberg 1908, Garlebad). 

Sint, Theodor, Deutſche Geſchichte auf heimatlicher (pfälzifcher) 
Grundlage. (4 Bll., 575, VIII ©., viele Abbildungen.) Saiferslautern 
1907, Kayſer. 

Saud, Karl, Die Briefe der Kinder des Winterfönigs. Heraus— 
gegeben und mit einer Einleitung verfehen. (XLVII, 365 ©.) Reue 
Heidelberger Jahrbücher Band 15. Heidelberg 1908, Knefter. 

Briefe der Herzogin Elifabeth Charlotte von Orleans. 
An Auswahl Herausgegeben durd Hans S. Selmolt. 2 Bde. (1 Por- 
trat, XVI, 327 @.; 1 Porträt, 359 ©.) Leipzig 1908, Infelverlag. 

Beringer, Sol. Mug., Kurpfälziſche Kunft und Kultur im adt- 
gehnten Jahrhundert. (191 S.) Freiburg i. B. 1907, Bielefeld. 

Hebel, F. W., Pfälziſche Sagen. Zmeite Sammlung. (XII, 
175 ©.) Kaiferslautern 1908, Cruſius. 

Beder, Albert, Pfälzer Frühlingsfeiern. Beiträge zur Heimat- 
funde der Pfalz II. (49 S.) Kaiferslautern 1908, ftagfer. 

Weber, ©. Anton, Die Albertus-Kapelle in Regensburg. 2. verb. 
unb perm. Aufl. (26 S., 4 Wbbildungen.) Regensburg 1908, Habbel. 

Warg, W, Das Neichsgebiet Regnitzland bis zu feiner end- 
gültigen Erwerbung durch bie Burggrafen von Zollern-Miirnberg 1160 ` 
bis 1573. Sap. I. (41 ©.) Differtation. Sena 1907. 

Ludowici, Wilhelm, Urnen-Gräber römiſcher Töpfer in N Heinz 
gabern unb III. Folge dort gefundener Stempel-Namen und Stempel- 
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Bilder bei meinen Ausgrabungen 1905—1908. (294 S., viele Tafeln unb 
Abbildungen) Münden (1908), Rieger. 
Huber, Lorenz, Studien über [ogiale und mwirtfchaftliche Verhält- 
` nile der Gegend um Rofenheim. Bd. 1: Die Bevölkerung und die 
öffentliche Fürjorge. (VIII, 150 S., 2 Starten.) Roſenheim 1908, Gelbitz 
verlag. 

Huber, Lorenz, Die Kirchen der Gegend um Rofenheim. 3. Heft- 
hen: Die Kirche in Pieking. (27 €.) Rofenheim 1908, Berchtenbreiter. 

$ieBfalt, Ernit, Die altertiimlidhen Grabdenfmäler der Stadt 
Rothenburg v. T. (71 S.) Koburg 1908, Roßteutſcher. 

Mayer, Lorenz, Heimatkunde Ein Beitrag zur Gefchichte ber 
Dörfer Schifferjtadt und Otterftadt mit Umgebung. (59 ©.) Otter- 
ftadt 1908, Selbitverlag. 

Seuffer, ©., Wejen und Entwidlungsgang des ſchwäbiſchen 
DialeftS unb ber ſchwäbiſchen Mundart-Didtung. (16 ©.) Bayreuth 
1908, Gelig8berg. 

Budner, Marimilian, Die innere meltlide Regierung des 
Speierer Biſchofs Mattias Ramung (1464—1478). (47 S.) Münchener 
Differtation. Speier 1907. 

Debrer, Nikolaus, Geſchichte des Kloſters ThierhHaupten. 
1. Hälfte. (166 ©.) Donauwörth 1908, Auer. 

Hekler, 9L, Gefhichte und Beichreibung des Kgl. Hofgartens zu 
Veitshöchheim. (VIII, 66 S., 1 Plan.) Würzburg 1908, Perſchmann. 

Goepfert, Georg, Amt Wallburg und Stadt Eltmann. 
Beitrag zur [rünfijdjen Gejdjidjte. (VIII, 272 ©) Würzburg 1908, 
Baud. 

Yung, Hermann, Die Karlsfirche in Zweibrüden. Gin Gebent- 
blatt zur 200 jährigen Wiederfehr ihrer Grunbjteinfegung. (16 ©.) Zwei- 
brüden (1908), Sehmann. 
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Bücher-Beſprechungen. 


Archivaliſche Zeitſchrift. Neue Folge. 15. Bd. (Bgl. oben ©. 290). 

Č. v. Destouches, Münchens Stadtarchiv und Stadt: 
chronik. ©. 1—160. Der um Münchens Geſchichte verdiente Vorſtand 
des Stadtarchivs ſchildert hier in ausführlicher Darſtellung die Ent— 
ſtehung und Schickſale dieſes bis in das 13. Jahrhundert zurückgehenden 
Archives, deffen Verwaltung unb Orgenijation von den älteſten Zeiten 
bis zur Gegenwart, deffen Beitände und GejdjüjtSbetrieb. Ein eigener 
Abſchnitt behandelt bie Münchener Stadtchronif, die auf Anregung König 
Zudmwigs I. hin entitand und bis 1829 gurüdreid) In den Beilagen 
bringt ber Berfaffer die im Sabre 1726 erlajjene Regiitraturordnung, 
bie f. Verordnung von 1809 betr. bie Gemeindeardive, jomwie die Hor- 
Ihriften über bie Beniikung des Münchener Stadtardjives von 1901 und 
1907 zum Wbdrud. Gin für 9tedjerdjen millfommener Orientierungsplan 
über bie Ginteilung der Beftande zeigt bie Mtannigfaltigfeit der Hier 
verwahrten Archivalien. J. Sebert, Das KR Bayr. Kreisardiv 
Bamberg und fein Neubau GS. 161—234. Von bem ftolzen 
Prachtbau des neuen Kreisarchivs für Oberiranfen gibt der Bamberger 
Kreisarhivar in diefem Aufſatze eine bis ins fleinfte Detail gehende 
liebevolle Beichreibung. Die urfprüngliche Entitehung und Ausgestaltung 
des hochfürſtlich biſchöflichen Archivs, die Kämpfe zwiſchen Biſchof und 
Kapitel um dasſelbe, bie demſelben fo oftmals drohende Feindesgefahr, 
vor der das Archiv zeitweiſe bis nach Kärnten auf das fürſtbiſchöfliche 
Schloß Wolfsberg geflüchtet wurde, die Vereinigung dieſer Beſtände mit 
bem reichen Urkundenſchatze der Markgrafen von Brandenburg-Bayreuth 
(bem jogen. Plajjenburger Archiv), alles dies wird Dier von berufenfter 
Seite dem Lefer zunächit dargelegt. Mit befonderer Genugtuung aber 
darf fodann fiherli der Berfaffer auf den im Sommer 1902 begon- 
nenen Neubau des K. Kreisarchivs Dinmeifen, ber fid) unter feiner Ber- 
waltung zu einem in jeder Richtung hin vollendeten Urdhivgebaude aus- 
gejtaltete. Sebert jdjilbert bis ing fleinfte die äußere Anlage und innere 
Einrichtung unb legt hiebei ausführlich feine Gründe bar, bie ihn zur 
Befiirwortung des Kabinett» (Saal-) Syſtems beftimmten. Die darauf- 
folgende Ueberficht über bie 9[ufftellung der Beſtände läßt erfennen, dak 
dieje nicht bloß ber Erforfhung ber Gefhichte Frankens, fondern auch 
ber Reichsgeſchichte wichtiges Material bieten. Zum Schluß verbreitet 
ih ber Verfafjer nod) in Kürze über Biſchof Lothar Franz v. Schöne 
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born, ben Markgrafen Friedrich von Brandenburg-Bayreuth, ben Bau- 
direktor Balthaſar Neumann, ſowie über den letzten großen Abt von 
Ebrach, Eugen Montag, vier Perſönlichkeiten, die mit Frankens Geſchichte 
innig verbunden find und deren Bildniſſe nunmehr als Monumental- 
figuren, der Nachwelt zur Erinnerung, bie Mittelpartie ber Hauptfront 
des jchönen Neubaues frönen. — M. Mitterwieſer, Regeften aus 
bem Bfarrarhiv zu PBrutting ©. 235—218. Die Urkunden 
zu den hier veröffentlichten 167 Regeften ftammen aus den Jahren 1287 
bis 1773 unb betreffen in ber Hauptiache Gottesdienste unb Jahrtags— 
ftiftungen in der Pfarrei Prutting und deren Filialkirchen im Gebiete 
des Cim]ee8, jowie Berfäufe von Gütern in diefer Gegend. — F. L. 
Baumann, Erläuterungen zur Regefteninftruftion des H. 
B. Allg Reihsarhivs. ©. 279—317. Die Erläuterungen beziehen 
ftd auf bie Anmeilung des KR. StaatSminifteriums des Inneren vom 
10. Nov. 1898, gemäß deren bte Urkundenbeitände des Münchener Reichs— 
archivs zu ordnen find. Die gegebenen Anhaltspunfte, bie über Form, 
Anlage und Inhalt ber Regeften ausführlich Handeln, haben den Zweck, 
die Heritellung von möglichit prägifen, einheitlich gearbeiteten Urkunden— 
auszügen zu veranlafjen, in denen fid) unter Weglajjung aller formel- 
haften Bejtandteile und Flosfeln alles Wejentliche ber Urkunde aufge- 
nommen findet. Die vom Verfaſſer auf Grund vielfeitigiter Erfahrung 
Dier niedergelegten Bemerkungen verdienen das Intereſſe aller der For- 
iher, deren Arbeitsgebiet fih auf urfundlides Material erftredt. Wit 
bejonderem Nuten werden aud) diejenigen Diele banfen8merten Erläu= 
terungen tlefen, die bei ihren Arbeiten im Reichsarchive bie auf diefen 
Regeſtenvorſchriften beruhenden netten. Repertorien beniiken. Bemerft fei 
nod, Daß auf Seite 291 (3. Zeile von unten) an Stelle des Wortes 
Stadtbürger „Ratsbürger“ au lejen ift. — Viterarij hes. ©. 318—327, 
Reihsardhivrat O. Rieder befpricht hier Bertold Bretholz, Das mährifche 
LandeS8ardiv. Brünn 1908. und E. Mtummenboff, Iitrnbergs Urjprung 
unb Alter. Nürnberg 19(8. Dr. S. Hösl. 


Gefchichte des Kloſters Thierhaupten, Von Nifolaus Debler. 
Herausgegeben vom Hiltorifchen Verein fiir Donaumdrth und Umgegend. 
1. Hälfte. Donauwörth. Drud der Budhandlung Ludwig Muer. 1908. 
8°, 160 S., 3 A 

Das Senebiftinerjtift Thierhaupten bei Rain Hat fid) bisher in ber 
- Gefhichtsliteratur mit recht dürftigen Nachrichten befcheiden müjjen. 
So ijt bie oben angezeigte Arbeit berufen, eine fehr fühlbare Lüde in 
ber Klöſtergeſchichte auszufüllen. Da ber Schluß der Schrift mit den 
Quellenangaben und Iritifd)en Wnmerfungen nod) ausfteht, fann über 
bie Arbeit nod) fein endgültiges Urteil gefällt werden. Die vorgelegte 
Probe peripridjt eine recht fleißige und fruchtbare geijtung, in ber ein 
reichhaltiges Quellenmaterial erfdloffen und verwertet wird. Möchten 
bem Hiltorifchen Vereine für Donaumörth bie zur vollitändigen Ber- 
öffentlihung notwendigen Mittel recht bald zur Verfügung eben: ihm 
und feinem rührigen Bibliothefar ift fd)on jest der Dant aller Ge 
ſchichtsfreunde fider. Dr. &. Schottenloher. 
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Der Bauernkrieg in der gefürſteten Grafſchaft Kempten. Von 
Otto Erhard. Kempten und München. Verlag der Joſ. Köſelſchen Buch— 
Handlung. 1908. 8°, 120 ©., 3 Tafeln, 2,50 £ 

Die Hor gefchriebene und hübſch cuSgeltattete Schrift, bie fid) an 
weitere Rreije wendet, erfüllt ihre Aufgabe reit gut. Mit bejonberet 
Wärme wird ber unglüdlihen Haupthelden des Kampfes gedacht, des 
Schmieds von Leubas, des Vilars Matthias Waibel und des bäuer— 
(en Pfarrers Hans Häberlin. Die Urjachen des Kemptener Aufitandes 
jucht ber Verfaſſer ausihlieglih in ben fozialen und wirtjchaftlichen 
Mikitänden des Landes. Man braucht nun nid)t mie neuerdings Wil- 
helm Stolze den ganzen Bauernfrieg als reine Begleiterfcheinung ber 
Reformation anzusehen, aber man darf dod aud) bie ftarfe innere Ber- 
feitung ber fird)fiden und fozialen Revolution nicht überfehen. Der 


Drud, der auf den Bauern lajtete, hätte bie Bedrüdten nie geeint, zumal . 


jedes Dorf beiondere Beichwerden hatte. Erjt das Evangelium verband 
bie Iojen Haufen zu einer ftarfen Maht. Das unjdjóne Urteil über ben 
„bornierten“ Standpunft Leonhard von Eds paßt nicht auf den fühl 
berechnenden bayerifhen Kanzler. Mit bejjerem Rechte wird deffen ge- 
fühlsrohes Vorgehen gegen die Bauern ſcharf gegeipelt. Die Zugeltänd- 
nijfe des Semptener Abtes find wohl überſchätzt. Sie jtanden wie überall 
nur auf dem Papier und halfen den durch bie Strafgelder Härter mie 
je bedriidten Bauern nits. Die Verbitterung der Untertanen glimmte 
fort, big fie 1732 wieder zur hellen Flamme emporſchlug. 
Dr. 8. Schottenloher. 


Studien zur Gejchichte des Militärjanitätswejens im 17. und 
18, Sahrhundert mit befonderer Berüdfichtigung der kurbayeriſchen 
Armee, Beiträge zur Gejchichte der Medizin von Dr. Jofeph Schufter, 
fal. bayer. Oberjtabsarzt a. D. München 1908. S. ginbauer[dje Bud 
handlung (Schöpping). 8°, VIII, 98 S., 1 Bl. 2. verb. Ausgabe, ebenda 
1908. 8°, VIII, 97 ©. 2 A. | 

Die Sorge für den franfen und vermundeten Soldaten im Krieg 
und Frieden lag Jahrhunderte lang febr im argen und das Wenige, 
mwas allmählich auf diefem Gebiete geleiftet wurde, ift ung nur recht 
mangelhaft überliefert morden. So war e8 für den Verfaljer der obigen 
Schrift tein leichtes Unternehmen, Mewes zur Gejchidte ber militärischen Ge- 


jundheits- und Kranfenpflege auszugraben. Was nun mitgeteilt wird, 
ijt febr ungleichwertig. Der erfte Teil geht die bayerische Heeresgeſchichte 


nad) Funden für bie Sanitätsgefhichte durch und beſchränkt fid) im 
wejentliden auf Auszüge aus der amtlichen „Geſchichte des Bavyerifden 
Heeres. Ungleich wertvoller ift die fachkundige Abhandlung über bie 
Feld-Arzneikäſten der furbagerijden Regimenter um die Mitte des 
18. Jahrhunderts. Sehr dankbar werden aud) bie Auszüge aus meb- 
reren bisher wenig ausgeniigten Srudmerfen angefehener Felddhirurgen 
des 17. und 18. Jahrhunderts aufgenommen werden. Der Abſchnitt 
über ben Augsburger Stadtarzt Joſef Schmidt bringt wertvolle Muf- 
ſchlüſſe über bie Tätigkeit eines bisher fajt nicht bekannten Wundarztes 
des 17. Jahrhunderts. Der gerne zugegebenen Schwierigkeit ber Stoff- 
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verarbeitung ijt der Verfaſſer ber fonft recht verdienſtvollen Schrift nicht 
immer Herr geworden, Dr. &. Schottenloher. 


Franz Xaver Hofmann, Hofvofal-Vafjijt in München, ein 
Kämpfer für bie Lautiermethode, Methodenftreit von 1772—1785. 
Bon Sof. Heigenmofer. (Beihefte zu den Mitteilungen der Gefellichaft 
für beut|dje Erziehungs- und Schulgefhichte. 16.) Berlin. M. Hofmann 
u. Romp. 1908. 89, 2 Bl., 76 ©. 2 A. 

Trog mander Schwächen in der Daritellung ein wertvoller Beitrag 
zur Geſchichte des bagerijd)er und Münchener Schulmejens. Der Ober- 
pfälzer Hofmann, feit 1752 Vokalbaſſiſt an der Hoflapelle in München, 
fuchte als einer ber eriten jtatt der umjtünblid)en Buchitabiermethode 
im Lejenlernen die einfachere Lautierweiſe einzuführen und erfand fiğ 
dazu eine Leſemaſchine, das ift einen Sebfaften mit perftellbaren Buch— 
jtaben. Er mukte fid) anfangs bei bem Kurfürſten Maximilian Gehör 
zu verihaffen, mußte aber bann dem Einflujje zahlreicher Gegner aus 
ber Schulmännerzunft weichen, die das Stark entmidelte Selbitbemußtfein 
des Neuerers verdroß. Gin Teil diejes Streites mar bereits aus ber 
„zelemethode“ befannt, bie H. 1780 in München Berau$gab. Das Ber: 
dienst der vorliegenden Schrift ift e8, ben ganzen Kampf an der Hand 
be8 amtliden Materials vorgeführt zu Haben. Die Gutachten der fach- 
veritändigen Gelehrten und Pädagogen über bie Lefemeife Hofmanns 
werden größtenteilS mörtlich wiedergegeben. Mag aud) hier ein wenig 
zu weit gegangen fein, auf jeden Fall ift damit eine widhtige Quelle 
erjdlojjen, die uns einen flaren Blid in das Schulleben jener Zeit 
merfen läßt. Dr. 8. Schottenloher. 


Die Errichtung der Münchener Nuntiatur und der Nuntiatur- 
jtreit bis zum Gmjer Kongreß. Bon Dr. Frig Endres, Sonderabdrud 
aus „Beiträge zur bayerijden Kirchengeſchichte“, XIV. Band, 5. Heft ff. 
Erlangen 1908. 

Die Gefhichte des Streites um die vom Papft Pius VI am 
am 14. Februar 1785 errichtete Münchener Nuntiatur führt ung mitten 
in bie Gebanfen und Ereignijje der wichtigen Aufflärungszeit unmittel- 
bar vor der großen Revolution hinein. Der Kampf des bayerijden Kur- 
füriten um bie volle fürjtliche Souveränität gegenüber dem Einfluß ber 
Biſchöfe und ber Wideritand des aufgeklärten deutfchen Cpijfopats gegen 
bie römiſche Kurie Stehen im Mittelpunft ber Nuntiaturbewegung, im 
Hintergrunde taucden die Sofephinifchen Reformen und die großen 
politifhen Ereignifje jener Zeit auf. Darf fo ber in der vorliegenden 
Schrift behandelte Gegenstand an und für jid) [chon allgemeinite Teil- 
nahme beanfpruchen, jo wird der Geer durch bie Mare, fließende und 
ergebnisreiche Darjtellung vollends zur wärmiten Teilnahme gezwungen. 
Die einzelnen Entwidelungsitufen des heißen firchenpolitifhen Streites 
find aus erjten Quellen ſcharf herauSgearbeitet, bie handelnden Perjonen 
treten plaftifc) hervor, bie Beweggründe ihrer Stellungnahme find Tor 
gezeichnet, überall eine völlig fidjere Beherrſchung des Stoffes: in diejen 
Vorzügen beruht vor allem der Wert und Reig der Abhandlung. Da 
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der Titel leicht irre führen fann, fo fei bemerkt, daß der Emfer Kongreß 
noch mitbehandelt ijt. 

Der Verfaffer ließ abfichtlid bie firchenrechtlichen Fragen des Streites 
unberiid[idjtigt, ba e8 ihm vor allem auf bie Zergliederung der geſchicht— 
[iden Aufeinanderfolge des 93organge8 anfam. Aus diefem Grunde 
wurden bie zahlreihen Kampf- und Flugihriiten jenes Streites nicht 
herangezogen. Gewiß behandeln Dieje meiſtens firdenrechtlidhe Fragen 
des Nuntiaturfampfes, find aber bod) aud) für bie geihichtliche Seite 
wertvolle Quellen, bie vor allem eine fehr wichtige Macht, die öffentliche 
Meinung, zu Worte tommen lafjen. Bielleicht entjchließt jid) ber Ver— 
faller einmal, auch dieſen Quellenfunden näher zu treten. Schon ein 
biblivgraphiiches Verzeichnis diefer Drudichriften, bie in den ©. 5 ange- 
führten Sammelbänden der Münchener Staatsbibliothek jehr reich, aber 
nit vollitändig vertreten find, wäre dankbar zu begrüßen. 

Dr. 8. Schottenloher. 


Ale Forfher, melde fid) mit bayerifhen Ortsnamen bez 
Ihäftigen, feien auf dic Hochwidtige Arbeit von Karl Gruber (Leipzig) 
über „Vordeutſche Ortsnamen im jidligen Bayern“ aufmerfjam 
gemadt, meldje in ben dem Hochverdienten Brofeljor Karl Vollmöller 
zu feinem 60. Geburtstage am 16. Oftober 1908 als Feltichrift über- 
reichten „Philologiſchen und volfsfundlichen Arbeiten“ ©. 295—910 ent- 
halten ijf. Bei der Eigenart folder Feitichriften erhalten die darin ent- 
Daltenen Abhandlungen mett nur fehr geringe Verbreitung und entgehen 
jehr leicht ber Aufmerkfamfeit vieler, für bie fie ſchließlich bod) auch 
bejtimmt find. Aus diefem Grunde fei auf die oben genannte ein- 
gehende Studie bier bejonber8 hHingemiefen. Die darin angeltellte Unter: 
ſuchung ber porfeltijd)en (rätiſchen, venetifchen), feltijden und römifchen 
bezw. romanischen Ortsnamen im jüblidjen Bayern ift von hervor— 
ragender Bedeutung. 

Aus der gleichen Selt[d)rift verzeichnen wir nod) einen anregenden 
Urtifel „Der Ween” unjere8 heimifhen Forſchers Hofrat Dr. Mar 
Höfler in Bad Tölz; die Verbreitung unb fulturgefchichtliche Bedeutung 
dieſes germani[djen Gebäds wird darin in gründlichiter Weife be- 
ſprochen. Dr. ©. Qeidinger. 
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Nachrichten. 


1. Die bisher im Verlage von R. Oldenbourg in München er— 
ſchienenen, von Michael Doeberl und dem jüngſt verſtorbenen, um die 
bayeriſche Geſchichte hochverdienten Karl von Reinhardſtöttner redi— 
gierten „Forſchungen zur Geſchichte Bayerns“ werden von jetzt 
an in Verſchmelzung mit bem „Oberbayeriſchen Archiv“ durch ben Hiſtori— 
iden Verein von Oberbayern herausgegeben. Die Jiebaftion Dat Ober- 
bibliothekar Dr. Leidinger in München übernommen. 


2. Ueber bie 2. Delegiertenverfammlung deg Verbandes 
bayeriſcher Geſchichts- und Urgeſchichts vereine in Regens- 
burg am 28. Suni 1908 liegt folgender Bericht por: 

F. Der Verband bayerischer Geſchichts- und Urgejdhichtsvereine hatte 
jeine Berband3vereine zur Delegiertenverjammiung mad) Regensburg 
eingeladen. Die Vorbereitungen für diefe Tagung Hatte der hiftorifche 
Verein der Oberpfalz, an feiner Spige deffen Vorfigender Herr Graf 
von Walderdorff und Herr Konreftor Prof. Steinmes, übernommen 
unb in umfichtigiter Weife geleitet. Die Tagung glieberte jid) in eine 
Gejhäftsjigung und in eine wiſſenſchaftliche Sigung. Der Geſchäfts— 
figung ging eine Bejihtigung des Muſeums des hiſtoriſchen Vereines 
der Oberpfalz und ein Rundgang dDurd bie alten Dijtorijdjen Räume 
des mit vollendetem künſtleriſchen Geſchmack in Hiltorifch treuer Wieder- 
gabe renovierten Nathaufes voran. 

Herr Oberbiirgermeijter Geib Dep in einem mertvollen furgen 
Vortrag bie große geihichtliche Vergangenheit des Rathauſes und feiner 
großen hiſtoriſchen Schäge vor den Mugen der Teilnehmer der Tagung 
eritehen. 

Die Delegiertenverfammlung war aus der Mitte ber 38 bem Berz 
band damals angeid)lojjenen Vereine von 42 Teilnehmern bejudt und 
wurde mit einer Begrüßung des Verbandsvorjigenden Hofrat Dr. von 
Soriter eröffnet, welcher befonders ber Anmefenheit der Herren Ober: 
bürgermeijter Geib, Profeſſor Dr. Wolters und Direktor Dr. Hager-Mün— 


! Unter diefer Rubrif folen in Zukunft hauptfählih Mitteiluns 
gen über die Tätigkeit und die mifjenjhaftlihen Unter- 
nebmungen der Hijtorifhen Vereine und 9[nitalten Bayerns 
erjdeinen. Sachdienliche Beiträge bittet man an bie auf dem Umſchlag 
bieje8 Heftes angegebene Adreſſe der Redaktion einzujenden. 
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hen gedachte. Den Willkommsgruß des Dijtori[jen Vereine ber Ober- 
pfalg überbradte Herr Graf von Walderdorff. Der BVorjigende bez 
ridjtet, nachdem er in einem Nachruf des Meiſters der Archäologie, 
des Freundes und Beraters des Verbandes, welcher unvergeplide Berz 
diente um den prganijatorijdjen Ausbau des Verbandes fid) erworben 
hat, Grofefjor Dr. FZurtwänglers, gedacht hatte, über bie Tätigkeit und 
bie Arbeiten be8 Verbandes im Jahre 1907—1908. 


Die vom Verband bem $t. Mtinifterium deg Innern für Kirchen— 
und Schulangelegenheiten in bem Organijationsprogramm des Verbandes 
vertretenen Wnfdauungen und Wiinfde für bie Neuregelung der vor- 
gefdjid)tliden Forihung in Bayern haben volle Berüdfihtigung ge- 
funden. Der Vorjigende fpricht hiefür dem K. Minijterium mie ben 
beiden Kammern der Abgeordneten und Der ReichSrdte den Dank des 
Verbandes aus. Die Delegiertenverfammlung billigt den bur@ eine 
Verbandsfommijfion ausgearbeiteten Entwurf eines Denkmalſchutz— 
gejege8, über melden W. "Mehlen referiert, und immi einer von 
bielem Referenten beantragten Refolution zu, welche lautet: „Der Berz 
band erkennt dankbar an, daß Durch bie Annahme des Antrages Lerno— 
Reeb in beiden Kammern die Möglichkeit gegeben ijt, den Schuß unjerer 
Bodenjunde in einer bisher nicht erreichbaren Weife zu betätigen. Der 
Berband wird beitrebt fein, Diele Möglichkeit voll auszunügen, Die 
Kenntnis der Beitimmungen in meite Kreiſe zu tragen und baburd) beiz 
zutragen, daß bie Abfichten ber $. Regierung erreicht werden.“ 

= Der Antrag Dr. Webers, die erweiterte Zeitjchrift des Hijtorijden 
a Vereines für Oberbayern, „Oberbayeriiches Archiv, zugleich Forſchungen 
5 . zur Geldjidjte Bayerns“, als Publifationsorgan des Verbandes aufzu— 
O Hellen, wird gutgeheißen. Prof. Benetti vertritt einen Antrag des 


E $ bijtori]djen Vereines Dillingen, bab bem römiſch-germaniſchen Zentral- 
n Muſeum in Maing eine jabrlihe Zuſchußſumme erwirlt werden fole, 
pi meldjem in ber von Prof. Dr. Wolters formulierten Faffung, „in der 


~ © nádjten Berfammlung möge Die Frage geprüft werden, ob für das 
as römiſch-germaniſche Sentral-Mujeum eine Subvention zu ermirfen mig- 
lich ift“, zugeitimmt wird. 
MIS Ort ber nächſten Delegiertenverfammlung wird in erjter Linie 

Ansbach, in zweiter Linie Würzburg beftimmt. 
2 Mit der Verbandsleitung wird die Sektion für Anthropologie und 
< š Urgejdicdte ber naturhiftorifchen Gefellichaft in Nürnberg betraut. 

š An ber wiſſenſchaftlichen Sitzung trägt Dr. Hod-Würzburg über 
i Konjervierung ber Bodenfunde vor unb [egt Proben ber Konfervierung 

` nad) feiner weiter ausgebildeten Methode des galvanifden Verfahrens 
vor. Proj. Benetti-Dillingen macht Mitteilung von ber Auffindung von 
Gier|djalen und von Blättern, meldje nod) Chlorophyll befigen, in prä- 
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SÉ hiſtoriſchen Grabhügeln und bemon]jtriert Sunde aus Neihengräbern, | 
on eine Sette aus Almandinen, Fibeln, Anhänger, Goldmünzen, Kamme, j 
Dan gunde, welde bei Dillingen gehoben worden find. 3 
A Prof. Mayer- Gidjjtátt iprid)jt an ber Hand zahlreicher Photogra- 
8* phien über Bruchſtücke römiſcher Skulpturen aus Naſſenfels, welche aus 
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Qurafalf hergeitellt find und mabridjeinlid) aus einem in der Nähe be- 
findlihen ehemaligen römijchen Heiligtum ftammen. 

Dr. Weber demonitriert einen Fund aus ber Gegend von Neu- 
burg a/D., einen felten jhönen und großen Bronzezeitdold. Sekretär 
Hörmann-Nlürnberg ſpricht über Funde aus dem Urnenfriedhof an ber 
Pegnitz bei Hersbrud, eine Bronzeſchale, Bronzemeſſer, ein Saugfläfch- 
den von Ton. Konreftor Prof. Steinmeg find ähnlihe Saugfläſchchen 
römischer Brovenieng befannt. Dr. Hod-Würzburg legt Gteinaeit[unbe 
aus Vauring vor, ebenjo Steinmeißel, Pfeiljpigen, Scherben mit Spiral- 
unb Mäanderornamentif. Dieſe wie ber Röſſener Typus fommen dabei 
vermiſcht zujammen vor. Ein bronzegeitliches Unifum, das untere Ende 
eines menjdliden Oberarminodens, in welchem eine Pfeilfpige jtedt, 
wird von bem]elben Redner bejprodjen, weiter Funde von Fibeln aus 
einem Urnenfeld in Pflügen und eine Terra sigillata-Schale der Früh- 
La-Tènezeit. Staatsanwalt Ebner-Straubing demonitriert Bronzeringe 
eines Depotfundes, welcher 64 Reife enthielt. 


Der Tagung folgte am nächſten Tage unter Führung des Herrn 
Lehrers Schadenfroh ein Ausflug der Teilnehmer der Berjammlung nad ` 
Gining. Ein 9iüdblid auf ben Berlauf der Tagung Tonn lehren, daß 
bie gaftlihe und herzliche Aufnahme, welche die Teilnehmer an der 
Berjammlung in Regensburg gefunden haben, daß bie in ber Gejdjájts- 
und mijjenidjaitliden Sigung Derportretenbe wiſſenſchaftliche und or: 
ganijatorijde Wrbeiisleijtung des Verbandes unb feiner Mitglieder die 
befriedigendjien Eindrüde Hinterlajjen mute und geeignet mar, Die 
günjtig|ten Ausblide für das gejchlojjene Zufammengehen des Verbandes 
in allen Fragen der vorgejhichtlihen Forihung in Bayern zu eröffnen. 


3. Ser Verband bayerifher Gefhihts- und Urgeſchichts— 
Vereine Hat Mitte Januar 1909 an feine Mitglieder ein Rundſchreiben 
gejandt, dem mir folgendes entnehmen: 

Bei ber Neuregelung des prähiſtoriſchen Landesdienjtes hat ber 
Verband bem H Mtinifterium des Innern ein Organifationsprogramm 
überreicht, in welchem er bie Gefichtspunfte, die für bie Ausgeitaltung 
des fün[tigen prähiitorifchen Bandesdienjtes in Bayern als notwendig 
erfonnt werden, eingehend barlegte und begründete. Miniſter von Wehner 
fomie der mit dem Referat betraute K. Oberregierungsrat Herr Dr. 
Winterjtein Haben den in der Denkfchrift niedergelegien Wiinjden unb 
Anregungen volle Würdigung zulommen lajjen. 

Die algdann auSgearbeitete Vorlage Hat die Genehmigung der 
beiden Kammern erhalten unb ijt am 1. November 1908 in Kraft 
getreten. 

Das auf Grund Allerh. Verordnung errichtete KR. Generallons 
ierpatorium der Runjtdenfmale und UAltertiimer Bayerns 
in Minden Bat feine Amtstätigleit am 1. November 1908 aujge- 
nommen. 

Die bisherige afabemi[dje Kommiffion für Erforfhung ber Ur- 
geichichte Bayerns ift erjegt durch eine neue Kommiffion, beitehend aus: 
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dem Generalfonjervator, 

den beiden Ronjervatoren, 

einem Vertreter der Archäologie, 

einem Vertreter der Anthropologie und 

einem Vertreter des Verbandes. 

Diefe Aommiffion fol im Jahre je nad) Bedarf mehrmals ein- 
berufen werden und Dat über die jeweiligen Bedürfnijje für die ur- 
geſchichtliche Forſchung, jomie über bie eingelaufenen Gejude der Vereine 
um Unterftiikung aus dem Fonds für bie Erforfhung ber Urgeſchichte 
Bayerns Beihluß zu fallen. 


Soll bie Verbandslettung in wirkſamer Weije bie Vereine vertreten, 
jo erjdjeint e8 unabmeisbar, daß deren Wünfche und Anträge der Berz 
banb$leitung regelmäßig befannt gegeben werden, und die von ihnen 
an bie Rommiffion gefiellten Gejuche zur Kenntnis ber Verbandgleitung 
gelangen. 


($8 follen ferner freiwillige Pfleger aus bem Kreije ber Mitglieder 
Der einzelnen Verband8vereine ernannt werden; biejen wird die amt- 
liche Befugnis zufallen, dem Generalfonfervator und ben Konjervatoren 
von einer etwaigen Gefährdung vorgefchichtlicher Denfmale und Boden— 
funde fofort Kenntnis gu geben, Durch Augenſcheinnahme an Ort und 
Stelle bie nötigen Maknahmen gum Sduge ber Bodenfunde und Boden- 
denkmale zu treffen und bem $8. Generalfonfervatorium Hilfreihe Hand 
zu leiiten. 


Wir haben befanntli eine Denkfchrift zur Begründung ber Not- 
mendigfeit eines Schußgejeges für Bodenaltertiimer und Bodenfunde 
bem H. StaatSminijterium überreicht. Das Gejeb- und Verordnungsblatt 
Nr. 60 bringt Ergänzungen zum Strafgejegbuh und zur Gemeinde-Ord- 
nung, welche die Erfüllung eines Teiles der in unjerer Denkſchrift nieder- 
gelegten Wünjche bedeuten. 

Zeie Beitimmungen möchten vielleiht al8 ein Eingriff in bie 
Vereinstätigfeit aufgefaßt werden. Ein folder Gebanfe Bat bem Geſetz— 
geber polljtánbig ferne gelegen, im Gegenteil, ber Bmed der gejeglichen 
Vorſchrift ijt ber, 

„die wiſſenſchaftliche Tätigkeit ber Vereine zu fördern, eine 
Schugmwehr gegen fdledte und räuberifche Grabung zu bilden, 
der Verjchleppung des Fundmaterials und ber Abwanderung des- 
jelben in nicht bayerische Mufeen Herr zu werden und die milfen- 
Ihaftlide Aufitelung und Ronjervierung der Bodenfunde in 
Provinzial- unb gofalmujeen durchzuführen“. 


Ziele gejegliche Neuordnung dient daher den wiſſenſchaftlichen In— | 


terefjen ber Verbandsvereine in hohem Make und zwar umjomefr, als 
diefe entjchlojjen find, mit dem $. Generalfonfervatorium und feinem 
Beamtenlörper, wie mit ber Verbandsleitung in enger Kühlung tätig 
gu fein und Sorge zu tragen, daß die Urgefichtsforfhung in Bayern 
demjenigen Stand ber Entwidlung zugeführt merde, welder ihr mit 
Rüdjicht auf ihre Bedeutung in ber prübijtori[d)en Ardaologie gebührt. 
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4. Vielfachen Wünſchen entſprechend teilen wir hier das Verzeichnis 


der dem Verband bayeriſcher Geſchichts- und Urgeſchichts— 
vereine angeſchloſſenen Geſellſchaften, Vereine und Muſeen mit. 
Geſchäftsleitender Verein des Verbandes iſt die Sektion für Anthropologie, 
Ethnologie und Urgeſchichte der Naturhiſtoriſchen Geſellſchaft in Nürnberg. 
Geſchäftsſtelle Sulzbacherſtraße 22.) 


1. Aibling Bad, Hiſtoriſcher Verein. 

2. Ansbach, Hiſtoriſcher Verein für Mittelfranken. 

3. Aſchaffenburg, Archäologiſche Sektion der Geſchichts-Vereine. 

4. Augsburg, Hiſtoriſcher Verein von Schwaben und Neuburg. 

5. Bamberg, Hiſtoriſcher Verein. 

6. Bayreuth, A 

T. Brud bei Münden, Hiftorifcher Verein. 

8. Burghaujen, Altertumsperein. 

9. Dillingen a. Donau, Hiftorifher Verein. 

10. Donauwörth, Hiftorifher Verein für Donauwörth und Umgebung. 
11. Gichftatt, > $ 

12. Forchheim, > „ für Fordhetm unb Umgebung. 
13. Sreifing, 2 


. Friedberg i B., Hiltorifcher Verein. 

. Günzburg, Siftorijd)er Verein. 

. Gungenhaujen, Verein von Wltertumsfreunden. 

. Sof in Oberfranfen, Nordoberfr. Verein für Naturgefhichte und 


Landestunde. 


. Sngolftadt, Hiftorifcher Verein für Sngoljtabt und Umgebung. 
. Kaufbeuren, Verein Heimat. 
. Landshut i. B., Hiſtoriſcher Verein von unb für Niederbayern, 


21. Lindau i. Bodenfee, Mujeumsverein für Lindau i. Bodenfee. 

22. Memmingen, Mltertumspverein. 

23. Münden, Hiltorifcher Verein von Oberbayern. 

24 s Anthropologiſche Geſellſchaft. 

25. Neuburg a. Donau, Hiſtoriſcher Verein. 

26. Neumarkt i. Oberpfalz, Hiſtoriſcher Verein für Neumarkt und 
Umgebung. 

27. Nördlingen, Muſeum. 

28. Nürnberg, Germaniſches Nationalmuſeum. 

29. Ë Geftion für Anthropologie, Ethnologie und Urgefdidte. 

30. Regensburg, Hiftorifcher Verein von Oberpfalz und Regensburg. 

31. Reichenhall, T ` 

32. Rojenheim, 4 A 

33. Schwabad), š ji 

34. Straubing, » , für Straubing unb Umgebung. 

35. Traunitein, ; , für ben Chiemgau. 


. Weißenburg i. B., Altertumsperein. 
. Würzburg, Hiftorifcher Verein für Unterfranken und Aichaffenburg. 


Kunſtgeſchichtliches Mufeum der Univerjität. 


" 


. Kelheim, Hiltorijcher Verein. 


64. Band. Heft 2. 21 
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5. Der Verein für bayerifhe Volkskunde und Mundart- 
forfhung in Würzburg (gegründet 1894) erlie im Januar 1909 
folgendes Rundſchreiben an feine Mitglieder und Freunde: 

Wie wir eben erfahren, hat der Verein für Volkskunſt und Voris- 
funde in München ganz entgegen feinen früheren Erklärungen einen 
Fragebogen über das gejamte Gebiet ber Volkskunde ein]d)lieplid) ber 
Mundarten in ganz Bayern unter Zuhilfenahme ber Behörden verbreitet 
und damit einen unerwarteten Einbruch in unser Arbeitsfeld verjucht. 
Wir können den Nuten eines folden Verſuches nicht einjehen. Nicht 
nur, bab bie Einheitlichkeit der Sammlung geltórt, unfer Sentralardiv 
feiner feit 15 Jahren innegehabten Bedeutung enif[eibet wird, bie Sammler 
werden dadurch irre gemadjt, fo daß fte im Zweifel für feine Stelle 
mehr arbeiten. Desgleichen werden die Behörden, durch bie fonderbare 
BZumutung, dag ganz unüberjehbare große Gebiet auf einmal aus- 
ihöpfen zu laffen, für bie Zukunft überhaupt nicht mehr für vors- 
fundliche Erhebungen zu gewinnen fein. Wir haben dem Verein für 
Volkskunſt unb VBollsfunde mehrmals angeboten, ifm unfer gejamtes 
Material zu übergeben, wenn er die von ung den Sammlern und 
unjeren Mitgliedern gegenüber übernommenen Verpflichtungen damit 
übernehme, aber hierauf eine Zufage nicht erhalten. | 

Nachdem durch frühere Ausfchreiben ſeitens des genannten Vereins 
mehrjad Mitglieder von ung zum Austritt veranlaßt worden find, 
bitten wir jest unjere Mitglieder und Helfer dringend, jid) burd) die 
neuen Fragebogen nicht vermirren zu laſſen. Unfer feit 15 Jahren 
bejtehendes reiches Archiv fol nach mie vor bie Zentralftelle für polf8- 
fundliche Aufzeihnungen aus Bayern bleiben. Daß mir unjere Samm— 
lungen auch nugbar zu maen verjtehen, wird unfere legte Nummer 
der Mitteilungen bemeifen und wird in furger Beit aud) in anderer 
Weile ji offenbaren. Wir bitten unfere bewährten Helfer, unjerem 
Berein für bayerifhe Volksfunde und Nundartforfchung treu zu bleiben, 
wie er fid) felbjt treu geblieben ijt und vor allem dem Berein für 
Volkskunſt unb Volkskunde nie in deffen eigenftes Gebiet eingegriffen hat. 


6. Preisausfhreiben. Der Verein für bayerische Volkskunde | 
unb Mundartforfhung erneuert dag im Jahre 1906 ausgegangen 3 
PBreisausfchreiben: | 
Die Bejiedelung eines kleineren Gebietes inner: à 
Halb Bayerns ift gefhihtlih und volkskundlich dar 
zuitellen. 
Die befte Löſung der Aufgabe wird mit einem Preis von 300 mt. 
ausgezeichnet. Die Bearbeitungen find bis Yängjtens 1. Juli 1911 an 
den Vorfigenden des Vereins, Univerfitätsprofeffor Dr. O. Brenner, - 
der aud) nähere Aufichlüffe erteilt, einzufenden. Die Arbeiten find mit 
einem Kennwort zu verfehen, der Name bes Bearbeiter ift in verz 
ihlojjenem Umſchlag, der außen dasfelbe Kennwort trägt, einzureichen. 


T. Der Berein zur Herausgabe eines hiſtoriſchen 
Utlaffes von Bayern hielt hier jüngit feine diesjährige: General- 
verjammlung unter bem Vorſitz des Univ iso sitar * Juſtizrat 


/t4bp7q30k 


l 
use#pd-us 


3960 


7/gri.ark:/1: 
rg/access 


0 2 / 


. .handle.net/2€ 


/www.hathitrust.o 


hd 


GMT / https:// 
States http 


00:46 


26 


-04- 


in the United 


2021 


Domain 


Generated on 


Public 









Digitized by Original from 


INTERNET ARCHIVE THE GETTY RESEARCH INSTITUTE 





Nachrichten. 393 


Dr. Karl Garei$ ab. Dem Vereine gehören 5 bayerifche Orbinariate, 
10 Stadtmagijtrate und 21 Hiftorifche Vereine als Mitglieder an. 
Außerdem erwarben die Mitgliedjchaft neuerdings bie hHumaniftifchen 
Bymnafien in Augsburg (St. Anna), Kikingen, Landau i. Pf. unb 
Münden (Ludwigs, Luitpold-, Therefien- unb Wilhelm-Gymnafium), 
ferner das Stadettenforp$ und bie Barmannfde Realfdule in Bad 
Dürkheim. 

Der Landtag Dat für die laufende Finangperiode einen Zuſchuß 
von jährlich 4000 ME, bemilligt, fo bab bie wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
nunmehr in größerem Umfange aufgenommen werden konnten. 

Die Arbeiten an der als erites Unternehmen in Angriff genomme- 
nen Zerritorialfarte von 1802 find in bejriebigenben Fortichritten be- 
griffen. Bon den Mitarbeitern Bat Dr. Buchner das urkundliche Mate- 
rial für bas niederbayerifche Gebiet zwiſchen Regensburg-Kelheim und 
dem Unterlauf der Jfar im Münchener Reichsarchiv im wefentliden 
gejammelt, Frhr. v. Rarg-Bebenburg die Gerid)tSaften des oberbayeri- 
{Hen $reigardjio8 für das Pfleggeriht Weilheim durchgearbeitet und 
Kreisarchivaſſeſſor Dr. Knöpfler in Amberg die Borarbeiten für das 
Stiftland Waldſaſſen abgeichlojjen. 

Um den Fortgang der jehr umfangreichen Arbeiten befchleunigen 
zu Tonnen, märe die Geminnung nod meiterer Mitarbeiter höchſt 
münjden&mert; bod) Debt bem die Finanzlage des Vereins hindernd 
entgegen. Der Verein richtet deshalb an alle Freunde vaterländijcher 
Geihichtsforfhung die Bitte, feine Beftrebungen durch Beitritt oder 
Zumendungen unterjtügen au wollen (Mindeit-Jahresbeitrag 3 ME.). Ans 
fragen, Anmeldungen und Geldfendungen wollen gerichtet werden an 
bie Gejchäftsitele München, PBrinzregentenftraße 11 (Frhrn. v. Karg— 
Bebenburg), bie auch eingehende Drudichriften über bie geplanten Mr- 
beiten bereitwillig aux Verfügung ftellt. 
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Die Expedition des bayer. Hilfskorps nad 
Griechenland 1832—1835 


in ſanitätsgeſchichtlicher Sinficht 
mad) den Akten des $. B. KriegSardhivs 
(B. Militärifche Hilfe für Griechenland, Hilfsbrigade 1832—35. Fasz. 703 
Sanitätsmejen und 668, 669, 670, 672; 704) 


von Dr. Joſeph Sdufter, 8. B. Oderftabsarzt a. D. 


EEN 


Vorwort und Einleitung, 


Das für bie Sanität3gefchichte bieler militärifchen Ex— 
pedition im f. b. Kriegsarchiv gefammelte Vtaterial ijt in ftatifti- 
ſcher Hinficht zum erjten Male ein reichliches, faft vollftändiges 
zu nennen. Es finden jid) neben den ärztlichen Berichten auch 
genaue ziffernmäßige, fogar tabellarifche Ausweiſe und Ueber- 
lichten vor. Wenn aud) das Rapportichema noH ein recht 
Jummarijches war unb jid) auf bie Unterfcheivung von „Inter— 
nijten, Grterniften, Veneriſche und Krätzige“ bejchränfte, wur- 
Den Doch bereits ebenjo genaue namentliche Zxuppene und 
Lazarettkranken-Liſten geführt, wie wir fie heutzutage haben. 
Für bie Hauptperiode der Expedition b. i. für das Kalender— 
jahr 1833 find diefe Liften vollitändig vorhanden, ebenjo die 
Rapporte, die der birigierenbe Brigade: „qua Stabsarzt“ Dr. 
Fleſchuez „mit allem Fleiß und aller Genauigleit gefertigt“, 
„was, wie berjelbe in feinem Briefe de dato Jtauplia 15. Mat 
1833 an den damaligen Generalitabsarzt Dr. von Eichheimer 
1djrieb, bei den damaligen Verhältnifjen des Landes und den 
vielen Detachierungen ber Merate” eine fchwierige Aufgabe war. 
Für bie nachfolgende Periode, in welche bei ftufenmeije er 
folgter Reduzierung des Truppenforp3 die Beteiligung an zwei 
Gefechten gegen die Aufftändifchen (Meainotten) und häufige 
Semonjtration&mür|dje, Streifzüge gegen Klephten unb fort- 
währende Dislofationen fielen, fehlen einige truppenärztliche 
Srime|ternadjmeije, worüber auch ber berichtende dirigierende 
Negimentsarzt Dr. Heisler Klage führte. Für bie $t. Bayeri- 
{hen Lazarette ift für die ganze Expeditionsdauer dad gejuchte 
Material vorhanden. Da nun aber auf das Kalenderjahr 1833 
nicht weniger al8 77°/o des gefamten Stranfenzugangs ber Gr 
pedition treffen, fo gibt unë das für diefes Jahr volljtändig 
vorhandene Material ein deutliches Bild des janitüren Cha- 
rafter8 der Expedition. Auffallend ift die Abweichung ber 
Mortalitätsziffer der truppenärztlichen Berichterftattung wie derz 
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jenigen der damaligen Medizinalabtetlung des Kriegsminiſteriums 
von den Zahlen der betreffenden Regimentsgejchichten für Die 
ameite Periode der Expedition, eine Differenz, welche in dem 
bereit oben erwähnten Fehlen einiger truppenärztlicher Rapz 
porte begründet fein mag. SR 

Was die beiden beridjteritattenben dirigierenden Aerzte 
Stabsar3t Dr. Fleſchuez und RegimentSar3t Dr. Heisler be- 
trifft, jo war erjterer ausgefprochener Optimijt, ber im ganzen 
auch Recht behielt, indem fich, wie er jd)rieb, ſchließlich alles 
beffer geftaltete, al& bie anfangs auftauchenden großen Schmierig= 
feiten hinfichtlich des Lazarettmefens erwarten ließen, allerdings 
nur auf Roften ber fajt übermenfchlichen Anftrengungen der 
Merate. Leider gab es aber auch einige Epifoden, in denen der 
ausgejprochene Peſſimismus Dr. Heislers gerechtfertigt ſchien. 
Als guter flinijd)er Beobachter und Berichterjtatter verdient 
der Bataillonsar3t Dr. Mahlmeiiter bejonbere Ermähnung. 
Gerade feine Berichte geben unë Aufklärung über ben wahren 
Charakter der Krankheiten, die mit verjchiedenen, uns zum Teil 
fremd gewordenen Synonymen bezeichnet wurden und uns darz 
über belehren, daß 50?/o berjelben ber Gruppe der typbbjen Er- 
franfungen angehörten. Das Reſumé der in janitätsgefchicht- 
licher Hinjicht jehr lehrreichen Expedition bringe ih am Schluſſe. 


— ——— ——— sO - —— — 


Gemäß des Londoner Staat3vertrages vom 7. Mai 1832 
zwiſchen den Sroßmächten von Frankreich, Großbritannien und 
upland einerjeitS und Seiner Majejtät dem König Ludwig 1. 
von Bayern anbererjeit8 wurde deffen damals noch nicht grok- 
jähriger Sohn Pring Otto zum König des befreiten Hellas er- 
foren und ihm bis zu feiner Großjährigfeit, b. i. feinem am 1. Sunt 
1835 erreichten 20. Zebensjahre eine Regent{chaft beigegeben. 

Kach Artikel 14 diefes Vertrages folte Bayern auf often des 
griechifden Staates ein Truppenforps von 3500 Mann aufitellen 
und damit bie Truppen der Allianz in Griechenland ablöfen. 

Der Peitraum für bie Verwendung diejes bayerifchen Hilfs— 
forp$ in Griechenland wurde zwiſchen Bayern und Griechen 
land ein|tmeilen auf drei Jahre fejtgelebt. Darnah waren 


bayerifcherjeit3 bie Vorbereitungen zu treffen. Die Runde hie- | 


von ermedte in unjerem bayerifchen, dem Königshauſe trew 
ergebenen Bolfe helle Begeisterung, wenngleich nicht geleugnet 
werden fann, daß aud) fogleid) Stimmen (Speyrer Zeitung, 
Hanauer Zeitung) laut wurden, welche das Unternehmen 
Bayerns als bedenklich unb verfaffungsmäßig nicht genügen? 
begründet Hinftellten. Allein der Würfel mar gefallen und 
inter arma silent leges. | — 


* 
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Glüdlid) pries jid) in ber 9(rmee, mem das Los zufiel 
an der ehrenvollen Begleitung des fóniglidjen Sohnes des 
Ioniglidjen Kriegsherrn teilnehmen zu dürfen. Selbſt &rünfelnbe 
dijjimulierten ihre Leiden, um nicht von ber Ehrenlifte gez 
Itrichen gu werden. Wanderluft und Begierde das Land der 
alten und neuen griechifchen Helden fennen zu lernen, machle 
allen ben Abfchied von ber guten, ach fo nahen Heimat leicht. 

Zufolge Erlah des Kriegsminiftertums vom 25. Oft. 1832 
hatte das nach Hellas zu beorbernbe bayerische Truppenkorps 
aus bem bereits in Marfchbereitichaft aejebten 

1. Baon b. 6. Lin.-Inf.-Regts. (Herzog Wilhelm), 

2, E». 12. Lin. inf.Negts. (König Otto von Griedjenz 

anb), 

1. Baon b. 10. Lin.Inf.-Regts., 

2. Haon b. 11. Lin.Inf.-Regts., 

aus einer Ravallerie-Divifion (damalige Bezeichnung für eine 
Abteilung von 2 Esfadrong), u. 3m. 

1 Esfadron des 3. Chev.-Regts. (Herzog Max), 

1 Eskadron des 4. Chev.-Regts. (König); bann aus 

1 Lin.Fuß-Batterie und aus dem erforderlichen Stabsperfonal 
au beitehen. | 

Die beiden Bataillone des 6. unb 12. Lin.-Inf.-Regts. bildeten 
das 1. fomb. Inf.-Regt., 

die beiden Bataillone des 10. unb 11. Lin.-Inf.-Regts., das 
2. fomb. Inf.-Regt.; | 

das ganze Korp eine Brigade. 

Die Kavallerie-Divifion marfchierte unberitten ab. 

Die Linten=Batterie (mit 6 Sechs-Pfünder-Kanonen unb 2 Haus 
biben, ohne „herrjchaftliche“ Befpanniung) wurde vom. 9[rt.z ` 
Regt. abgeftellt. 

Der Brigadeitab hatte folgende Qujammenjebung: 4 Offiziere, 
(fommanbierenber General, Generalmajor Freiherr von 
Hertling), 6 Beamte, 1 Stabsarzt, 3 Feldgeiftliche (2 fath. 
und 1 prot.), 2 Apotheker, 1 $yelobüder, 1 Regiemetzger, 
aujammen 18 Berjonen. 

Gin 1. Bataillon hatte folgenden Stand: 22 Offiziere, 2 Aergte, 
2 Beamte, 760 Unteroffiziere und Dannfchaften, zujammen 
186 Köpfe. 


1 Ueber die damals im befreiten Griechenland herrjchenden Zus 
ftände fchreibt F. Š. v. Predl, Oberleutnant im f. b. Inf.Regt. Konig 
Otto von Griechenland in feinem Buche: Erinnerungen aus Griechen= 
land, Würzburg 1836, ©. 181: „Der Türfe mar aus dem Lande ge- 
trieben und nun mütete der Grieche in feinen eigenen Cingemetden. 
Vertrauen und Glauben waren verfhmunden; Verrat, Raub und Word 
moren an der Tagesordnung; ber Schmwädere unterlag dem Stärferen; 
fein Recht, fein Gefeg galt mehr und haufenmeife jah man die Unglüd- 
lichen gu ihren Todfeinden den Türken fliehen vor ihren eigenen Brüdern. 
Der Palifare war der Herr und alles zitterte bei feinem Erjcheinen um." 
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Gin 2. Bataillon Hatte alS Stand: 22 Offiziere, 3 Aerzte, 
1 Beamten, 738 Unteroffiziere und Mannschaften, zu- 
fammen 764 Köpfe. 

Die Chev.-Divifion hatte alg Stand: 10 Offiziere, 2 Aerzte, 
1 Beterinärarzt, 235 Unteroffiziere und Mannichaften, 
aujammen 248 Köpfe. 

Die Linien-Fuß-Batterie (Artillerie und Fuhrweſen) hatte 5 Of- 
fiziere und 212 Unteroffiziere und Mannschaften, zufammen 
217 Köpfe. 

Bu derjelben wurden {pater noch amet Aerzte und ein veterinär- 
ärztlicher Braftilant fommandtert. 

Die Sollitärfe des HilfsforpS betrug demnach genau 

3586 Köpfe. 

Jedes Bataillon hatte 6 Kompagnıten. 
Die zwei urfprünglich befignierten Regimentsärzte (D. und 

A.) welche, mie übrigens auch ber Ctab8arat der Brigade Dr. 

Thomas Fleſchuez, beide den Ruſſiſchen Feldzug mitgemacht 

hatten, hielten fih den Anforderungen des Expeditionsdienites 

nicht mehr in vollem Umfange gemadjfen und wurden auf Anz 
juchen als felbfrieg8btenjtuntauglid) von ber Ate abgelebt. 

Die definitive 3ujammenjegung des ärztlichen Perjonals ! 
des bayeriſchen Hilfsforp3 geitaltete fid) mie folgt: 

Brigadeftab, „qua Stab3arzt“, Regiment8ar3t Dr. Thomas 
Fleſchuez, x 

1. fomb. Inf.-Regt., funkt. Regimentsarzt, Bataillonsar3t Dr. 

Franz Xav. Braun, 
Batatillonsarzt, Unterar3t Dr.Loren3 Haertl, 
linterargt Dr. Johann Doerflein, 

, Dr. Sofeph Stinging, 
ärztlicher $Braftitant Dr. Leonhard Trier. 

2. tomb. Inf.-Regt., funkt. Regimentsarzt, Bataillonsarzt Dr. 

Johann Heisler, 
Bataillonsarzt, Bat. Arzt Dr. Joſeph Mahl— 

metiter, 
Unterar3t Dr. Eduard Henne, 
is Dr. Friedrich Stadelmeyer, 
üratl. Praktikant Dr. Xaver Bol. 
Kavallertedivifion, Unterarzt Dr. Karl Gold, 
ärztl. Braftifant Dr. Friedrich Kühn, 
Artillerie, Unterarzt Dr. Yofeph Waltenberg, 
ärztl. Praftifant Dr. Leopold Bauridl, 
veterin.zärztl. Braftifant Leonhard Bauer, 
Unterapothefer Ambrofius Dojenberger, 
Maboranten Johann Scherer und Robert Hummel. 


` Die Namen find nad) den Unterfchriften der betreffenden Herten 
ge[d)rieben. | | 
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Bufolge Antrag des H Kriegsminifteriums vom 17. Of 
tober 1833, mit der Begründung, „daß die nad) bem Feldfuße 
zugeteilten Verzte für da3 eingetretene Bedürfnis nicht aus- 
reichen“, wurden nod) zwei weitere Merate „mittelft Eilmagen“ 
nad) Griedjenlanb beorbert, bie Unterärzte Dr. Ferdinand Bach— 
mann und Dr. Friedrich Recknagel. 

Zu „Feldfaplänen“ wurden ernannt: Benefiziumsvermwefer 
Joſeph Schaeffer in 3Bartenfirdjen, Franz Lav. Berger in Berdh- 
tesgaden; ferner8 Kandidat Julius Mayer zum „Feldprediger“. 

Die Sanitätsausrüjtung der Brigade geltaltete fid) wie folgt: 

Gemäß Kr. M. R. vom 27. und 29. Nov. 1832 find für 
das nach Hellas beorberte Truppenkorps folgende Gegenstände 
abgegeben worden: 

a) 2 volljtànbige HDauptapothefen, wovon eine aud) mit Arz- 

neten gefüllt mar, 

b) 1 Regiments- beam. Filial-Krankenhaus-Apparat, 

c) 4 Schnetterfche Ynjtrumenten-YUpparate, 

d) 4 Z Spriken-WUpparate, 
e) Bandagen und Verbandkäſten für die Ambulanz des 
Ctabéarate8 und für den griechischen Hofdienft, 

f) 7 gefüllte Bataillons-Feld-Medizinkäſten, 

g) 1 veterinärärztlicher Apparat. 

Die Bataillon Ambulanz Wägen enthielten: 

1 Bandagen, 1 Ynjtrumenten-Rajten; 1 Eichheimerſche 
Tragbahre; 1 Apparat zur Trepanation; 1 Apparat zur Am— 
putation; 1 Spritzen-Apparat; eine Mtedifamenten-Rifte älterer 
Art; verichiedene Apotheferutenfilien; 1 Filials, rejp. Regiments— 
Snftrumentene und Sprigen=-Apparat des Regimentsarztes; 
1 veterinärärztlichen Synjtrumentene, Medikamenten- und Requi— 
ſiten-Kaſten. 

Bis zum Eintreffen der Ambulanz-Wägen mit den vor— 
ſchriftsmäßigen Bandagen und gefüllten Medizinkäſten wurden 
auf Antrag von Stabsarzt Dr. Fleſchuez „ordinäre Kiſten“ 
mitgeführt. 

Die kath. Feldkapelle war ausgerüſtet mit 1 TZaufmufchel, 1 
dreifachen Oelgefäß, 2 Hoſtienbüchſen, 1 Feld-Kapellen-Zelt, 
] Feld-Kapellen-Wagen. 

Das Truppenkorps marſchierte ſtaffelweiſe nach dem zur 
Einſchiffung beſtimmten Hafen von Trieſt. 

Das 1. Baon K. 6. Lin.Inf.⸗Regts. verließ am 3. Nov. 
1832 ſeine Garniſon Landau in der Pfalz und nahm die Route 
über Germersheim, Neckarthalfingen, Ehingen, Illertiſſen, 
Memmingen, Kempten, Neſſelwang, Reutte, Lermoos, Naſſe— 
reit, Innsbruck (22. Nov.), Steinach, Sterzing, Mühlbach, 
Niederndorf, Lienz, Villach, Laibach, Planina, Trieſt, wo es 
am 29. Dezember eintraj, in 48 Tagen mit eingelegten 12 
Rafttagen, alfo in 36 Marſchtagen. 


390 Die Expedition des bayer. Hilfsforps nad) Griechenland. 


Das mit obigem Bataillon das 1. Tomb. Inf.-Regt. bil- 
dende 2. Bataillon &. 12. Lin.-Inf.-Regts. marfchierte am 3. 
November von feiner Garnijon Würzburg ab, über Ickelsheim, 
Gunzenhauſen, Eichitätt, Gngolftadt, Pfaffenhofen, Münden 
(15.Itov.), Wolfratshaufen, Benediftbeuern, Mittenwald, Inns— 
bru (23. Nov.), Sterzing, Mühlbach, Lienz, Villach, Laibach, 
Planina, Trieft, wo e8 am 22. Dezember eintraf, in 50 Tagen 
mit eingelegten 14 Nafttagen, alfo in 26 Marjchtagen. 

Das 1. Baon $. 10. Lin.-Snf.-Regt3. verließ am 10. Jiopemz 
ber feine Garnifon Amberg und marjdjierte über Schwandorf, 
Regensburg, Freiling, München (17. Ytov.), Wolfratshaujen, 
Benediktbeuern, Walchenjee, Mittenwald, Birl, Innsbruck (26. 
Jtov.), bann Route wie oben nad) Trieft, wo e8 in 45 Tagen 
mit eingelegten 12 Najttagen, alfo in 33 Marjchtagen am 
24. Dezember eintraf. 

Das 2. Paon $. 11. Min.Qnf-Jiegt$., mit dem vorher 
gehenden Bataillon bae 2. fomb. Inf.-Regt. bilbenb, verließ 
am 19. Jtovember feine Garnijon Lindau unb marjchierte über 
Weiler, Immenſtadt, Meffelwang, Reutte, Lermoos, Naſſereit, 
Lelfs, Innsbruck (28. Nov.) bann Route wie oben unb erreichte 
Zrieft am 26. Dezember, in 37 Tagen mit eingelegten 10 
Najttagen, alfo in 27 Marfchtagen. Der Ausmarſch diejes - 
Bataillons wird uns nod) in befonderer Weife befchaftigen. 

Die Sechs-Pfiinder-Lin.-Fup-Batterie marfchierte am 19. 
Jtovember von München ab über Wolfratshaufen, mit dem 
1. Bataillon K. 10. Lin.-Inf.-Regts. und traf mit demfelben 
am 24. Dezember in Trieft ein. 

Die Esfadron des 3. Chev.-Regts. marfdhierte am 21. Novem— 
ber von Dillingen, 

bie Est. des 4. Chev.-Negts. am 22, November von Augsburg 
ab, beide von Weilheim ab gemeinjam über Ejchenlohe, 
Mittenwald, Birl, Innsbruck (30. Nov.), dann mie oben 
nad) Trieft, wo fie am 28. Dezember nach 38 bezw. 37 
Marſchtagen eintrafen, mit eingelegten 10 Rafttagen. 
Der Marjchverluft des Korps bis Trieft belief fih im 

ganzen auf 72 Wann; von denfelben Doch ein Mann, Kano— 

nier Sojeph Lindner, ber in Kochel am 23. November frant 
guging, in Benediftbeuern am 1. Dezember an den Blattern. 
| Son Gielen 72 Lazarett-Rranfen gingen au: 

Som 1. fomb. Inf. Regt.: in München 3, Böblingen 2, Urach 1, — 
Ehingen 1, Telfs 1, Innsbrud 10, Bruned 2, Viens 2, 5 
Laibach 1, in Summa 23 Mann. 

Bom 2. fomb. Inf.eRegt.: in München 1, Kempten 2, Füffen 2, 
Jtelfelmang 4, Reutte 3, Lermoos 2, Innsbrud 9, Ster- 
ging 2, Siem 3, Brune 1, Billa 6, Laibach 1, in 
Summa 36 tann. | 1 
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Bon ber fomb: Chev.-Div.: Mittenwald 2, Bruned 2, Villach 1, 
Laibach 1, in Summa 6 Mann. 

Bon ber Lin.=Batt.: in Benediftbeuern 1 (gejtorben), in 
Brunet 4, Vilach 2, Laibach 1, in Summa 7 Wann. 
Die Ortjchaften bedeuten auch bie betreffenden Bürger- 

unb Militär-Spitäler; in Summa 72 Mann. 


(Jtauplia, 15. April. 
Dr. Fleſchuez, Stab3arzt.) 


Jtad) diefem Berichte deg birigierenben Stabsarztes wur- 
ben aus dem $t. K. Militärſpital Innsbrud 5 Mann als mar[djz 
unfähig in thre Garnijonen aurüdgejdjidt. Bon den übrigen 
Marjchkranten waren damals nod) in München 4, in Neſſel— 
mang 2, in Sterzing 1 Mann. 1 Mann war, wie fchon früher 
berichtet, in Benediftbeuern geftorben. 

Bon diejen Vtarjcherfranfungen interefjieren ung 3 Formen, 
die jid) als folgenjd)mer ermiejen, nämlich Blattern, Typhus 
und Srüfe. | 

Für bie Laien, 3unüádjjt für diejenigen, melche nach mir 
pie Alten des Kriegsarchivs einjehen, bemerfe ich folgendes: 
Sn allen vorliegenden Berichten werden die Bodenerfranfungen, 
teils als Barizellen, teils als 3Sarioloiben, einmal aud) als 
Variola bezeichnet; auch biejelben Fälle werden von verjchie= 
denen Dericdterftattern bald mit bem Namen Barizellen, - bald 
mit Barioloiden ober Variola erwähnt. So führt Dr. Haertl 
Die bem Zriejter Militärfpital übergebenen 6 Fälle in feinem 
Rapport ole 3Sariofa auf, während fie der berichtende Stabs- 
arzt teils al8 Warizellen, teils al3 Bariolviden ausjcheidet. 
Heutzutage neigen bie meisten Autoren der Anficht zu, daß bie 
ſogenannten Barizellen (Wind- ober Waflerpoden) eine von 
ben echten Poden verjchiedene Krankheit sui generis find, Die 
fajt nur bei Rindern vorfommen und ohne allgemeine Erjchei- 
nungen verlaufen; damals aber jah man die Barizellen als 
die mildefte Form der echten Blattern an, eine Anjchauung, 
die bi8 in unfere Tage von Rapofi (Wien) feitgehalten wurde. 
Syebenfallá und zwar abjolut fteht feit, daß die in den Berichten 
unb Rapporten der Expedition als ,Baricellae” geführten Fälle 
echte Blattern waren, wofür es feinen flaffijcheren Beweis 
gibt, alg daß mehrere von biejen 3Barigelltranfen jtarben. An 
unjeren heutigen Barizellen ftirbt niemand. 

Bom 1. Bat. 6. Vin.zJnf.eMegt. gingen am 7. November 
2 Fälle mit Barizellen dem Spitale in Böblingen zu. 
| Bon ber Lin.-Fub-Batterie ging, wie jdjon berichtet, am 
23. Movember in Rohel ein Mann mit „Variolois“ zu und 
ftarb hieran in Benediftbenern am 1. Dezember. | 

Aktenmäßig läßt fid) nicht feftitellen, wo in diejen beiden 
Fällen die Infektion ftattgefunden. Anders liegt bie Sache 
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aber beim 2. Bat. K. 11. Inf.-Regts. in Lindau. Laut Bericht 
des lInterarate8 Dr. Henne über bie ‚„Barizellenerfranfungen“ 
auf bem Marſche de dato Lermoos 25. November an das 2. 
Bat. Q. 11. Lin.Inf.-Regts. erkrankten {chon am zweiten Tage 
nad) bem Ausmarjche 2 Mann ber 10. Komp. an DBlattern, 
von denen einer als „Externiſt“ in einem Zimmer des Militär- 
franfenbanje8 zu Lindau mit einem Blattern= bezw. Barizell- 
franfen ber 6. Romp. beifammen lag. Yun Lindau, fügt Dr. 
Henne bei, feien in der legten Zeit einige Fälle von VBarizellen 
vorgefommen. Die UÜrjprungsquelle war alfo jener Mann der 
6. Romp. gemejen; {don tags darauf gingen weitere 4 Wann 
mit Barizellen zu, je einer von der 6. unb 9. Romp. unb 2 
von ber 10. Romp. Am 23. erkrankten abermals 2 Dann, 
am 24. 4 Mann (10., 6., 9. und 8. Romp.). Bon diejen 
Barizellfranfen wurden | 

2 Mann bem Militärkrantenhaus in Kempten, 

4  , dem Bürgerfpital in Neſſelwang, 

2 5 * Dent uussdnm 

4  , dem in Reutte übermiejen. 

Weitere 2 Fälle famen in das Militärjpital in Innsbruck, 
2 Fälle gingen in Sterzing, 6 in Billah zu. 

Dem K. &. Militärjpital in Innsbruck wurden von Dr. 
Haertl 6 Fälle, mit Variola bezeichnet, übergeben. (10. Romp. 
4, 6. und 9. Komp. je ein Fall.) | 

Ein Glick war e8 zu nennen, daß diejes Lindauer Batail- 
[on das [ete in ber Marfchreihe war; bei den gleichen Quar- 
tieren hätten fich jonit bie Blatternfälle ſchon auf dem Marſche 
bie Trieſt aud) bet den übrigen Bataillonen ‘gehäuft. Nur von 
ber Chev.-Diviſion erfranften an Blattern in Mittenwald 2, 
in Villach 1 Mann; bei ber Lin.-Fup-Batt. famen zu dem 
bereitS erwähnten tödlich verlaufenen Fall 2 weitere Blattern= 
erfranfungen in Bruned unb 1 in Villach Hinzu. 


Wenn bemnad) ber StabSarzt der Brigade in feinem 


Sanitätsbericht de dato Nauplia ben 30. März 1833 jchrieb, 
daß bie eriten Blatternerfranfungen 3 Tage nad) ber Cine 
Ihiffung fid) in Pirano zeigten, fo fonnten damit nur bie 
erjten jchweren Fälle gemeint fein. | 

Die zweite ernſte Infektionskrankheit, bie fid) in die Marſch 
folonne einjchlich, war der Typhus, aber nicht der febr anjtedende 
Sledtyphus der früheren Zeiten, fondern der modernere Abdo= 
minaltyphus. Hier muß ich wieder für die &aien, welche diefe 
Sanitätsberichte efen werden, einige Bemerfungen beifügen. 
Den Typhus bezeichnete man damals als febris nervosa, 
Jterpenfieber, wegen ber bei demfelben gewöhnlich hervortreten- 


den Durch das Hohe Fieber bedingten fchweren Störungen des . 


Jtervenfyftems, wiewohl dabei die Sauptoerünberungen im 
Dünndarm liegen und dort zu Gefchwiirbilbung führen. Die 
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leichteren Fülle, bei denen e8, wie wir jebt wiſſen, nicht zu 
Gejhwürbildung, jondern nur zu Schwellungen fommt, und 
bei denen mehr die Magenftörungen heruortreten, wurden 
damals. und in den vorliegenden Berichten und Rapporten als 
febris gastrica, gajtrijdjee Fieber, Schleimfieber, Saburra 
febrilis, auch al$ Gastroenteritis nervosa, febris biliosa, und 
al Typhoid bezeichnet. Die leichtejten Fälle darunter ähnelten 
dem befannten typhus ambulatorius, bei bem die Kranfen oft 
nod) Arbeit verrichten, wie mir ein Fall aus Münchens Typhus- 
zeit bet einem Maurer erinnerlich ift,- der zufolge fcheinbaren 
Schlaganfall vom Gerüjte fiel, bei bem aber die Geftton bie 
charafterijtiichen Veränderungen des Typhus im Darm ergaben. 
Auch bet den mit Synocha (Febris continua) und Apoplexia 
nervosa (serosa) bezeichneten Lodesarten lagen nach meiner 
Meinung bie Causalia in typhöfer Erkrankung. 

Das 1. fomb. Inf.-Rgt. hatte 4 (Bruned 1, Lienz 2, Laibach 1), 
bna c, Š , 8 (Sermons 2, Sterzing 1, Lienz 2, 

Villach 2, Laibach 1), | 
die Kavall.-Divilion feine, | 
bie Artillerie 2 (Villach 2) folcher typhöfer Erfranfungen auf 

dem Marſche bis Trieft. 

Der dritte ungebetene Gajt aller Marſchkolonnen war bie 
Scabies, Sräße, bie nach bem Berichte des Stabsarztes Dr. 
Slefchuez von Greifenberg an unter der Bevölkerung, bei wel- 
cher die Mtannjchaften mit enger Belegung im Quartier lagen, 
jehr verbreitet mar. 

Nicht bedeutungslos ift e$, dak der erite Kranke auf der 
November-Liſte des 1. Bat. 6. 2.=F.-Negts. die Diagnofe 
Nostalgie (Simulatio ?) führt. 

Bon Maßnahmen gegen die Blattern auf dem Marſche 
findet fid) in dem Berichte Dr. Henne’3 vom 25. November 1832 
die Bemerkung: „Um bie Weiterverbreitung zu verhindern, wurde 
jeder, bei dem fih verdächtige Symptome zeigten, jogleich ab- 
gejondert und bald möglichit von der Truppe entfernt.“ Die 
Wiederimpfung mar damals noch nicht eingeführt. Bezüglich 
des auf dem Marſche aufgetretenen Sräbeübels erließ das 
Mtinifterium am 25. November 1832 bie fehr bemerfen&merte 
Verfügung, „daß an allen Orten, mo das Krätzübel herricht, 
Betten und Wäſche ber Eingeborenen nicht zu benüßen feien, 
jondern Lagerftitten von reinem Stroh bereitet, vorzuziehen 
feien.” Die Mannfchaften feien von der Anjtedungsgefahr zu 
unterrichten. Ferner wurde Reinlichfeit, Meidung der Bevölfe- 
rung und Anwendung von Schmwefelfeife empfohlen. Seitens 
des $Brigabefonunanbo8 wurden de dato Laibach den 12. 
. Dezember öftere BVifitationen der Mannfchaften angeordnet. 
Die auf verjchiedenen Stationen zurücdgelafjenen Sixanten mur: 
den nah dem Berichte des Stabsarztes "leide von Der 
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legten  nadjfommenben Kolonne jomweit transportabel nach 
Trieft gebracht. Bon biejen nachgejchafften Rranfen wurden 
nach dem Berichte Dr. Härtl® vom 30. Dezember 1832 23 
Mann dem Triefter Militärjpital übergeben, 6 Fälle von 
Variola, 9 Fälle von Scabies, 3 Fälle von gaftrifchem Fieber, 
2 Veneriſche, 3 Externtiten. 


Der Bericht der Medizinalabteilung bezeichnete diefe 6 Fälle 
al® 3Sarioloiben. Nach dem Berichte ber Wtedizinalabteilung 
trafen alle diefe Kranken {pater in Nauplia ein; die Witterung 
auf dem Marjche nach Trieft war nad) Fleſchuez jehr une 
giinjtig; ſchwere Negengüfle erfchwerten die großen Märjche. 
Die Aufnahme der bayerischen Truppen fettenS der Bevölkerung 
war in allen Quartteren, auch in Delterreich, eine herzliche, 
itellenweife geradezu enthuftaitiiche. Die Marjchverpflegung 
(Gtappenportion) bejtand aus: Suppe, t/2 Pfund fnochenjretes 
Rind- oder Schaffleiich, eine Meblipeife C/s Pfund Graupe 
oder Jiei$) oder ein Aequivalent von Hüljenfrüchten, Kartoffeln 
oder Kraut; eine halbe Maß Wein ober eine Mak Bier oder 
1/3 Maß Branntwein; dazu Dis Pfund gutes Brot. 


Schon frühzeitig dachte man an bie bevorſtehende lange 
Seefahrt. Am 21. November 1832 erjuchte das bayerifche 
Kriegsminiſterium bie griechijche Negentfchaft, daß die Offiziere 
und Mannſchaften bereits auf den Schiffen mit mollenen Seden 
verjehen beam. jolche auf Rojten ber griechijchen Regierung bez 
Ihafft werden follten, „denn heilige Pflicht jet e8, für Die 
Geſundheit der Truppen zu forgen“. Dak bie Franzofen in 
Hellas feine Wolldeden hatten, fügt ba8 Minijterium bei, habe 
Krankheiten verurjacht. Cine fchwere Unterlafjung, die fih 
furchtbar rächte, war die Nichtmitnahme von Feldipitälern mit 
eigenem lazarettärztlichen Berfonal, wiemohl man von ben 
Franzoſen her willen fonnte, wie ſchlimm e3 hinfichtlich ber 
Spitäler und Apotheken vor 1832 in Griechenland beftellt war. 
Auch hilfsärztliches ausgebildetes Unterperfonal mangelte gäng- 
lid. Die Folgen follten fich bald zeigen. 


Ueberfahrt von Trieft nad) Nauplia. 


Die Einfchiffung ber erften Abteilung des Hilfsforps Dez 
gann am 22. Dezember unter großer, warmer Teilnahme feitens 
der Bevölferung von Trieſt. Das ganze Truppenforps wurde 
in 34 Sauffahrteifchiffen untergebracht. Die Flotte, welche fid) 
zunächit in der Bucht von Pirano fammelte, erhielt das Gez 
[eite von 3 Sriegsfchiffen der Allianz unb folte am 31. De- 
zember auslaufen. (Sin orfanartiger Nordoftituem verhinderte 
jebod) die Abfahrt. Am 5. Januar erft legte fic) der Sturm 





Die Expedition des bayer. Hilfskorps nad Griechenland. 335 


und Nachmittag 3 Uhr ertinte vom Borde der Cornelia aus 
der erjebnte Kanonenſchuß als Signal zur Abfahrt.“ 

eur die Ueberfahrt nach Jtauplia war ein eigenes Lazarett— 
ihiff, bie Columba, beftimmt, und „mit SebenSmitteln, Arz— 
neien und allem Nötigen“ verjehen. Als Arzt auf biejem 
Schiffe fungierte Unterar3t Dr. Härtl. Die Mannichaiten 
waren nad) dem Berichte von Stabsarzt Dr. Fleſchuez auf den 
Zransportjchiffen jehr enge untergebracht und mußten die ganze 
Fahrt über in ihren Kleidern verbleiben. Dennoch, jchreibt 
Fleſchuez, Herrjchte Frohlinn unter ihnen und große Zufrieden— 
heit, auch mit der Verpflegung. Die Seefranfheit befamen bis 
Corfu nur wenige. Dort verjpürte man ein „Seebeben” in 
Verbindung mit einem dajelbit jtattgehabten Erdbeben, das 
zahlreiche Fälle von Seefrankheit lieferte. Schon 3 Tage nad) 
der Ginjdjiffung fam die mitgefchleppte Bariolabombe auf den 
Transportichiffen zum Plagen. Die Blatternerfranfungen 
wurden immer häufiger. Stabsarzt Flejchuez juchte bem Um- 
fichgreifen berjelben zu fteuern und ordnete an, daß, wie e$ 
die See erlaubte, alle Blatternfranfen auf bie Golumba zu 
verbringen feien, alle übrigen Rranfen jedoch auf ihren Schiffen 
au verbleiben hätten. 

Leider mußte auf ber Ueberfahrt ein junges hoffnungs— 
volles eben, nachdem’ e8 von förperlichen und feelijchen 
Schmerzen gepeinigt ausgerungen hatte, den Wellen der Adria 
übergeben werden. ($8 war der Leichnam des an einer offen- 
bar phthiſiſchen Brujtfellentzündung veritorbenen Veutnants Jo— 
bann Gottlieb Fald des 11. Lin-Inf.-Regts. aus Lindau. Er 
hatte e8 nicht über jid) gebracht trog feiner ſchweren Krankheit 
in ber Garnijon zurüczubleiben und ftarb an Bord des Dez 
metrius ben 13. Januar 1833, als Opfer feines Pflicht- und 
Ehrgefühl3. 

„Ohne die Barizell-Rranfen (b. i. Blatternfranfen)”, jchreibt 
Slefchuez, „wäre die Brigade ohne einen innerlich Kranken in 
Nauplia angefommen." 

Nach bem Eintreffen ber Brigade in Nauplia am 3. Fe- 
bruar 1833 erhielt Flejchuez fogleich ben Befehl, ein zu einem 
PMilitärfpital geeignetes Lokal ausfindig zu machen und eine 
auridjten. Ein folches für alle Zeiten geeignetes Lofal wurde 
auf ber Feſtung Stichkale gefunden und nebjt einigen Jtebenz 
gebüuben für die Aufnahme von 80—100 Rranfen eingerichtet. 
Welch trügerifchen Hoffnungen gab man fid) damals nod) bin! 

Die Krätzkranken follten bei der Truppe behandelt werden; 
die neuzugehenden Blatternfälle mußten zunächit auf die Go 
[umba gebracht werden, big ein geeignetes abgelegenes Lofal 


1 Bronzetti, Q. B. Major, Erinnerungen an Griechenland a. b. J. 
1882—35, Würzburg 1842. 
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für diejelben gefunden würde. Ein folches wurde auf Vor— 
ichlag von Flejchuez Din in dem eine halbe Stunde von Jtauplta 
entfernten Tyrinth eingerichtet, |o daß am 17. Februar alle 
Klatternfranfen ausgejchifft und Dort untergebracht werden 
fonnten. Es wurde auch fogleich Borjorge getroffen, bag jeder 
Berfehr mit den gefunden Soldaten, wie mit den Einwohnern 
aufgehoben wurde. Behandelnder Arzt war Dr. Härtl; ein 
Blatternipital, ohne eigene Kranfenfleidung und Krankenwäſche, 
ohne geschultes Pflegeperfonal, ohne DeSinfeftionsanjtalt! Bon 
den ausgejchifften Blatternfranfen ftarben ſchon zwei am 
nächſten Tage. Dr. Härtl berichtet hierüber, daß fie jid) bei 
ber WAusfchiffung erfältet, jo daß bte Barioloiden zurüdtraten 
und bei aller Mühe feine Tätigkeit ber Haut mehr Hervor- 
gerufen werden fonnte; e8 gab bei beiden „Kongejtionen gegen 
den Kopf und die Brujt, denen jie erlagen“. Gin Dritter 
idjmerer Fall mit tödlichem Ausgang hatte nervöſe Erſcheinun— 
gen, in der Form einer nicht zu bemältigenden Noſtalgie; bei 
dem vierten tödlich verlaufenen Fall war bie Mafje der Bario- 
[oiden über den ganzen Körper zu fehr verbreitet, jd)reibt 
Härtl, als dak die Natur Kraft genug gehabt hätte, die Ab- 
Ihuppung zu bewerfftelligen. Härtl macht hier bie jehr mid- 
tige Bemerkung: „Um bem Blatternübel möglichit zu begegnen, 
ließ der funktionierende Stabsarzt Dr. Fleſchuez, da er Impf— 
Stoff bei fich hatte, mehrere impfen, wo bei einigen mit Erfolg 
die Impfung geichah.” (Die Wiederimpfung wurde in Bayern 
erit 1843 eingeführt.) Gm ganzen find nach bem Berichte 
$ürtl$ auf bem Sxanfenjdjiff Columba und auf bem Lande 
au Tyrinth im erjten Trimester (Januar— März 1833) 184 In 
ternijten, 4 Externiſten, 16 Benerijde und 49 Rrabige zu- 
gegangen, darunter 49 Barioloiden, 118 Barizellen und 2 Zu: 
phusfälle. Bei einem Barioloidfranfen hatten fid) mübrenb 
ber Abſchuppung mehrere tieffigende Abszeſſe gebildet. 


(Jtauplia, den 31. März 1833. Dr. Härtl.) 


Die ganze Brigade hatte nad) dem Bericht ber Medizinal- 
abteilung des Kr.-Min. vom Dezember 1832 bis 31. März 1833, 
49 Varioloid- und 131 Barizellenfranfe. Das Blatternipital 
in Lyrinth wurde bereits am 30. März aufgehoben. Mit Recht 
Dat fic) Oberft von Baligand de dato Nauplia ben 24. März 


1833 dagegen verwahrt, „daß, mie e8 gejchehen, bie aus bem ` 


Dlatternipitale zu Tyrinth entlaffenen Mannfchaften mit ihren 
undesinfizierten Kleidern und wollenen Deden bei der Truppe 
einrüden." (9 wurde daraufhin auf Antrag Dr. Braung vom 
19. März 1833 ein eigenes bisher unbenubte8 £ofal beitinmt, 
zur Vornahme einer gründlichen Chlorfalfräucherung ber ges 
nannten Stüde. 


Am 3. Februar vollzog fid) die Ausfchiffung der Brigade. 


~ 2 + 


- 
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Das 1. fomb. Inf.Regt. bezog das Fort Itſchkale, das 2. 
tomb. Inf.-Regt. bezog mit einem Bataillon das Fort Palaz 
mides, mit bem anderen (11. Inf.-Regt.) ein Lager zwiſchen 
Pronia und Aria. 

Am 6. Februar erfolgte die Landung des über Rom, 
Brindifi gereijten unb in Corfu zur Brigade gelangten Königs 
und der Einzug in Nauplia unter Stanonenbonner unb großen 


Huldigungsfeterlidfetten. Das bayerische Truppenkorps ftand 
auf bem Glacis in Parade. 


Die bayerischen Truppen, deren vortreffliche {chine Hal- 
tung fowobl die Griechen, mie bie damal nod) anmejenben 
Sranzojen bemunberten, wurden nunmehr wie folgt disloziert: 


Das Landauer Bat. (6. L.-J.-R., Oberit v. Baligand und Major 
Fuchs) bezog mit 5 Komp. das Fort Gti@fale, mit 1 Komp. das Fort 
Balamides. 

Das Eo Bat. N Snf. Regt., Oberitleutnant von Herbit) 
gab 3 Komp. nad) Athen, 2 nad) Negroponte (Major Schmedenbecder) 
unb Sarbaba ab. | 

Das 9Imberger Bat. (10. 2..3.:R., Oberft v. Nidel3) wurde nod) mehr 
zerrillen: 2 Romp. — Patras, Fort Leonidas, 

2 — Rhion und Antirhion, 
(ein Detadement in Anatholito), 
2 Komp. (Major Odelshaujen) in Niljolungpi, 
(ein Setadjement auf der Inſel Bafiladi), 
ae in Lepanto). 
Das Lindauer Bat. (11. Qin. -Ynf.Regt., Oberſtleutnant v. Albert) 
3 Romp. — Zeituni (türf. Grenze) 
,  — &xipoligga (Major v. Sigmann) 
— Kalamata (Sauptm. v. Neſſelrode). 
Die Ehev.-Divifion (Oberfteuinant Bein Eduard von Sadjen-Altenburg), 
ep (Dillingen) Nauplia, 
(Augsburg) Wrgos. 
Die Artillerie verteilte fid) auf Nauplia, Negroponte und Karbaba.“ 


Rranfenbewegung vom 3. November 1852 bts 
31. März 1833. 


Qn ben Spitälern behandelt 655 Mann 
zugegangen 655 , (23 von einem Spital) 
geitorben 11 
Krankenſchiff Kolumba und 


Blatternfpital Tyrinth 215 Snternilten 476 
(etabl. 13. Febr., aufgeh. 30. März 1833) 
Stichkale (etabl. 3. Febr.) 421 (Srternilten 46 
Patras (etabl. 16. März) 21 Benerifhe 56 
655 Mann $rübige 77 
655 


Bei ben Abteilungen behandelt 739 Mann 
zugegangen 739 „. (2 von einem Spital) 
gejtorben Ir, 7 


1X A. S. Abere, Griehifhe Denfwiirdigfeiten und die T. bayerifche 
Erpedition nad) Hellas, Mannheim 1836. 
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1. fomb. Snj.-9tegt. 255 Mann Snternijter 321 
7 los : 335 à Grternijten 196 
Ghev.-Divifion H ras. Benerijche 23 
Yrtillerie 65 A Krätzige 199 
139 d 199 
Insgeſamt behandelt 1804. 7 anternijten 797 
augegangen 1394 4 Grterniften 242 
geitorben 12 3 Veneriſche 79 
Krätzige 276 
1394 
Geſtorbene: 
Spitäler: | 
Tyrinth: Variolvis 4 Dann 
Stichlal: Typhus gv 
Bneumonie 1 , 
Haemoptyfis 1 » 
Apoplexia nervosa (Dysenterie) 1 > 
Patras: Hepatitis unb Pleuritis 1 „ 
11 Dann 


Der Bericht der Medizinalabteilung erwähnt außerdem: „3 Soldaten, 
1 vom 1. fomb., 2 vom 2. fomb. Regt. ftarben auswärts, movon einer 
plöglich perunglüdte.^ Der Fall in Patras betraf nad) der Lazarett 
franfenliite einen Griechen, Athanafios Kalos aus Athen, Soldat des. 
2. griech. Bat., ber am 16. März zuging und am 18. März ftarb. Der 
in 3Senebiftbeuern an Variolois veritorbene Kanonier mar nidjt eins 
gerechnet morden. (+ 1 — 1 gibt immerhin die Summe 11.) 


Abteilungen: 
2. fomb. Qnf.-Regt. Variolois 1 Mann. * 

Derſelbe (Th. Br.) hatte, wie ber ärztliche Vermerk lautete, bie 
Varioloiden in einem ſo hohen Grade, daß es ſchlechterdings unmöglich 
mar, ihn zu transportieren. Gr ſtarb am 14. März zu Bonizza. 

Vorherrſchende Krankheiten waren Blattern, typhöfe Erfranfungen, 
Febris rheumatica (Influenza), Diarrhöen, Sntermitteng (Wechfelfieber)- 
und einige Sneumonien. 

Bei ben Abteilungen: Krätze und Varizellen. ` 

Jm großen und ganzen gewinnt man aus allen Berichten 
ben Eindrud, daß unfere Mannschaften den veränderten äußeren 
Vebensbedingungen zu menig Nechnung trugen, fie wollten 
leben, wie fie e$ von Haufe aus gewohnt waren, und das war 
tm Klima Griechenlands nicht möglich ohne Schädigung für 
den Organismus. MIS eigentliche flimatijdje Grfranfung fommt 
nur die allerdings ftellen- und geitmeije erplofiv unb pernizidg 
auftretende Qntermittens (Malaria) in Betracht. Die in mane 
chen ®arnifonen graffierenden Typhus- und Rubrerfranfungen 
waren durch bie jchlimmen Hygienifchen bezw. fanitätspolizei= 
mibrigen örtlichen Berhältnifje bedingt. Die febr zahlreichen 
Galle von leichten vorübergehenden gaftrifden Erkrankungen 
jind vorwiegend auf bie unvernünftige LebenSmeife, aber auch 
auf bie ungemwohnte Nahrung zurüdzuführen. Auffallend gering 
waren die Crfranfungen ber Atmungsorgane. Dr. Heisler 
Ichrieb hierüber de dato Nauplia den 31. März 1833: ,llebriz 
geng fann der Soldat als Menſch auch im hiefigen Klima 


sem, m na 22 Á 
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leben und gejund bleiben, almo weder bie Kälte der Polar— 
länder, nod) bie Hike ber Tropen zu gemärtigen Ut; denn man 
ſchwitzt unb friert und Dungert unb bür|tet im Griechenz mie 
im Bayerland.“ Ciner ähnlichen Neußerung begegnen wir {pater 
in bem Berichte des Bataillonsar3ztes Dr. Mahlmeifter.'"? 

Bet den Stranfen, jchreibt Stabsarzt Dr. Fleſchuez, ftellte 
fid) ſchon in biejer Beit häufig Noftalgie (Heimmeh) ein und 
mirfte ungün|tig auf den Rranfheitsverlauf. Diefe Klage fehrt 
in allen Berichten der Truppenärzte wieder. Die Nojtalgie, 
jene befannte eigenartige und melancholijche Verftimmung, war 
damals eine nicht feltene Erjcheinung unb trat nicht nur bei 
Gebirgsbemohnern, fondern auch bei den Leuten des Flach- 
landes auf; unjerer heutigen eiſenbahndurchſauſten Beit tjt bte 
dulcedo des natale solum und mit ifr aud) Las Heimweh 
verloren gegangen; wir leiden febr im (Gegenja zu damals 
eher am „Reiſeweh“. 

Stabsarzt Fleſchuez jchreibt die erhöhte Sterblichkeit gez 
radezu Diefer Noftalgte zu, die auch den Tod des Leutnants 
Frankl im Spitale zu Nauplia verurjacht habe. Die Blattern- 
erfranfungen, berichtet er, verloren jid) gegen Ende März. Die 
bei ber Truppe aufgetretene Influenza „mit entzündlicher Dia- 
theje” habe auch bet der Bivilbevilferung geherricht. 

Bon den Stationen, welche unfere Brigade bejett hatte, 
zeichnete fich nad) Fleſchuez's Bericht Nauplia als bie unz 
gejiindefte unb vegetationslofefte aus. Als hygieniſch bejon= 
ders ungünjtige Wtomente erwähnt Fleichuez das öftere Hin- 
aufiteigen auf die jteilen und Dod)gelegenen Befeitigungen des 
Stichfale und Balamides. Weiters führt Fleſchuez aus: „Da 
Straßen mangelten, wurde bie Rommunifation mittelft Pad- 


! Ueber das griechiſche Klima ſchreibt S. U. ©. Abele in feinem 
Buche: QGriedjijde Senfmiürbigfeiten ufm., Mannheim 1836, ©. 109: 
„Griechenland ift eines der gejünbelten Lander Europas; die Kälte des 
Winters wird durch feine füdliche Lage, die Hike des Sommers durch 
bie Seewinde gemäßigt. Eigentlichen Winter Hat man nur in Den 
$odjtülern von Arkadien unb in den Gebirgen, bod) ijt er auch Dort 
mäßig. Nur einige Gegenden mit ftehHenden Gemäfjern oder verjumpite 
Meeresküſten find ungelunb. Das Klima fordert eben mie jedes jüdliche 
zur Borfiht im Genufje von Speife und Tranf und anderer Hinficht auf, 
jomie zur Sorgfalt vor Grfültung beim Wechlel der Temperatur. Wer 
Mäkigung und Vorfidt beobadjtet, wird dort nicht erfranfen, fondern 
fid) jtärfen und verjüngen.“ i 

? p. Predl jagt S. 260 über das griechifde Klima: , Mande Gegen— 
den find ungefund, motunter Vonikga mohl am verrufenjten fein dürfte. 
Sn Boniga erzeugt bie Wusdiin{tung ber Sümpfe Fieber, denen auch die Cin- 
geborenen unterliegen. Veränderung des Klimas (Aufenthaltsmechjel) 
hält der Grieche bei Fieberanfällen (Malaria) febr zuträglid. Dap Un— 
reinlid)feit ihr gutes Teil an den Krankheiten hat, dürfte wohl nicht zu 
leugnen fein. Diätfehler werden fehr gefährlid. Man tut wohl, in ber 
heißeften Zeit fid) der Fleifchipeifen fo viel wie möglich zu enthalten. 
Selbjt der reiche Grieche genießt um diefe Zeit faft nur Vegetabilien.“ 
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pferden und Tragejeln bemerfitelligt. (5 fand deshalb aud) 
eine entfprechende Verteilung der Aerzte jtatt, die mit Banz 
dagen und Medilamenten verjehen wurden. Der Mangel 
an Straßen fatte zur weiteren Folge, daß auch bie Kranken 
in ihren Standorten bleiben mußten; nur in Jtauplia, Patras 
unb Miſſolunghi fonnten die Kranken Spitälern übermiejen 
werden. Cine Snipeftionsreife des fommanbierenben Brigade 
generals von Aglado Campo nad) Tripolizza ergab im allge- 
meinen einen befriedigenden Gejundheit3zuftand der Truppen; 
befonder8 günjtig waren die 3SerbültnijBe in Kalamata am 
Golfe von Koron, wo auch bie HZivilbevölferung durch ihr qez 
fundes Ausfehen aufftel und bie Gegend durch eine üppige 
Vegetation fih auszeichnete.* Bl. ſchließt feinen Bericht mit 
den Worten: „Klima, veränderte Nahrung und MWeingenuß 
bewirkte bet vielen einen großen Eingriff in ben inneren 
Haushalt.” 

Der ordinierende Arzt im Spitale zu Patras, Batatllons- 
arzt Dr. Mahlmeiſter, fchrieb u. a.: „Hinsichtlich des jogenannten 
Spitales dahier bleibt leider noch vieles zu wünjchen übrig und 
die Hoffnung des Beſſerwerdens für bie Yufunft ift nod) der 
einzige Lroft. Das Mangelhafte habe ich bereits bem griechi- 
iden Kriegskommiſſär Kolbe angegeben.  Hinjichtlich einer 
medizinischen Polizei zeigen fich bier noch durchaus feine 
Spuren von (rilteng. Die Kadaver der gefallenen Tiere liegen 
herum und perpe|ten die Luft.“ x 


Die Meijtungen ber Aerzte im verfloſſenen Trimeſter mur 
ben in einem Erlak des Rr: Mt. vom 18. Auguft 1833 an die 
Brigade belobt unb anerfannt mit bem Hinmei8, daß der arme 
gelirengte Fleiß und die umjidjtige Humane Behandlung der 
Kranten jeitens ber Aerzte iejent[id) zu bem günjtigen Morta— 
litätsverhältniſſe beitrugen. 


Ging es im verfloffenen Trimester bei ber noch fübleren 
Temperatur und ber nod) mäßigen Snanfprudjnafme der Kräfte 
ber Mannfchaft noch glimpflich zu bezüglich des Abfalles an 
Dienftunfähigen, fo brach mit dem Eintritt ber erften heißen 
Jahreszeit in Hellas der Sturm los. 


Kranfenbewegung vom 1. April 1833 bis 
30. September 1833: 
Sn den Spitälern behandelt 1899 Mann (intl. Beftand) 
gugegangen 1807 ` 
geitorben 124 


Itſchkale Zugang 1189 (2 pon einem behandelt 1269 Mann 
(3. Febr. 1833) andern Spital) | | 

atrag > 241 (intl. 2 dto.) š 209" — 
(16. Marg 1833) | 
Mod 280 ENT, u Sa 


on 
(etabI. 13. Aug. 1833) 
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Miſſolunghi Zugang 60 behandelt 60 Mann 
(etabI. 20. April, 
aufgel. 14. Mai 1833) 

Salona d Or * 37 
(etabl. 22. Mai, 
aufgel. 21. Wug. 1833) 


” 


1807 1899 Mann 


Snterniften Sugang 1605; behandelt 1673 
Grternijten K 78 A 90 
Veneriſche + 52 p 60 
Krätzige 12 : 16 

1807 1899 


Bei ben Abteilungen behandelt 2112 Mann (inkl. Beftand) 
(in ben Lofalen derjelben) 
gugegangen 2040 , 
geitorben DU 5 





1. tomb. Snf.-Regt. Bugang 957 Mann behandelt 985 Mann 
ani: Z BOVIOL S " 04 E 
($9ep.-Sipi]ton : LT MURS Ç 043. — 
Artillerie " eU oe fs dg 
| 2040 Mann 2112 Mann 
Interniiten Bugang 1707 Mann behandelt 1727 Mann 
(Srternilten e Ins, E 1€ £ 
Veneriſche 19! 9 14 A ie r 
Krätzige K 1001. f- SÉIER A 
2040 2112 Dann 
Insgeſamt: behandelt 4011 Mann 


zugegangen 3847 =, 
qgejtorben 187 , 


Nostalgia, Apoplexia nervosa, Com- 
mot, Med. Spin. und Cat. chron. je 


Snterniiten Zugang 3312 Mann behandelt 3400 Ntann 
Erternijten " 282 E y : 25 d 
5 Veneriſche e TECUM > igre 
e RKragige ° WS). 4 2(9 2. 
Š 3847 Mann 4011 Mann 
a Gejtorbene : 
x Spitäler: 124. 
s Itſchkale typhöſe Erkrankungen 38 Mann 
| rubrartige 2 al % 
- ntermitten8 Das 
= Blattern ao 
Ë Phthiſe 2 "e 
E 1 gall "pads 
= 55 Mann 
- Patras 20 (typhije Erkrankungen 18, Qntermittens 1, 
u Phthife 1), 
Modon 49 (typhöfe Grtranfungen 44, Ruhr 2, Phthije 2, 
© Pleuritis 1), 


Abteilungen: 63 

l, tomb. Inf.-Regt. 29 Mann (typhöfe Erkrankungen 15, Jntermittens 6, 
Ephemera2, Synod (Typhus?) 1, Phthife 1, 
Verbrennung 2, VBerfhüttung 1, Selbjt- 
morb 1). 


54. Band. Heft 3. 23 
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9. tomb. Snf.-9tegt. 34 Mann (typhöfe Erfranfungen 13, rubrartige 8, 
Yntermittens 2, PHthife 3, Encephalitis 2, 
Eryjipelas 1, Influenza 1, Synod. (£y- 
pbu$?) 1, Apoplexia nervosa 1; Angina 
maligna 1, Berbrennung 1). 


Borherrichende Krankheiten waren im April mit Juni bie Krage, Juli 
mit September typhöje Grfranfungen, Intermittens, ruhrartige 
(Srfranfungen, Ephemeriden, Influenza, Pneumonien und Blattern. 

Plötzliche Todesfälle ereigneten fih 11, Selbſtmord 2, ertrunfen 2, 
ver|d)üttet 1, Verbrennungen bei Erplojionen 4, Sturz 2. 

Bon Offizieren jtarben 7 und 1 Feldgeijtlider: 

bie Leuinants Auffin, v. Aichberg, Weik, Gods, Mol und Weber am 
Typhus, 

Hauptmann Merkel an Phthiſe, 

Feldkaplan Schäffer am Typhus, ſowie 

Unterapotheker Doſenberger an einem organiſchen Unterleibsleiden. 


So nahm die Krankenbewegung dieſes erſten Sommer— 
halbjahres in Hellas einen, sit venia verbo, geradezu malig- 
nen Charakter an. Sie wenigenimpropifierten Spitäler 
reid@ten nidjt aus, aud) nur die Hälfte der Schwere 
erfranften aufzunehmen unb jo wandelten jid) von 
lelbit auch bie Rafernen, b. D. bte Vofale, in denen 
Die Truppen notdürftig untergebradjt waren, in 
Feldlazarette um. Rann man jid) da wundern, wenn bie 
Noftalgie bejunders bei den Kranten einrij und zu dem fomati- 
{chen auch noch das pſychiſche Elend Dingufam ? | 

Die Medizinalabteilung berichtet wörtlich: „6 Offiziere 
mußten megen Folgefrankheiten der Nostalgie nach Haufe beur- 
laubt werden. Ein Unterarzt, Dr. Härtl, gleichfal3 vom Heim- 
meh befallen, juchte vergebens um Urlaub, felbjt um Entlaffung 
nad) und verlieg tm höchſten Grade feines Gemiitsleidens 
feine Dienitverhältniffe, um in fein Baterland zurückzukehren.“ 
Dieje nachjichtige, Humane Beurteilung des traurigen Falles 
macht ber damaligen Medizinalabteilung alle Ehre. „Die 
Urſachen des großen Krankenſtandes dieſes Semeſters findet 
die Medizinalabteilung in den unſeren Truppen ſo ungewöhn— 
ten klimatiſchen und Lebensverhältniſſen, in den ärmlichen 
Wohnungen ber Griechen, in ben ſchlechten Nahrungsmitteln 
und Getrünten, bejonders in bem trog allen Abmahnens forte 
gejeßten GurfengenuB, in BVerbindung mit dem trüben und 
nod) obendrein warmen Trinkwaſſer, wie auch in bem fchlechten 
unb {tarfen Weine, ferner in den während ber größten Hike untere 
nommenen Märſchen unb der äußerst mangelhaften Einrichtung 
ber lInterfunjtélofale.^ Das ijt cum grano salis aud) das 
Urteil über ben fanitüren Verlauf: ber ganzen Expedition. 

Der Brigadearzt, Stabsarzt Fleſchuez, berichtete: „Gegen 
Mitte Juni zeigte fih in allen Stationen ein Hißeausfchlag, 
von welchem nur wenige Ojfiziere und Soldaten frei blieben.“ 
Er bejchuldigt neben dem heißen uns ungewohnten Klima, 
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das die Haut bet Tag und Macht ununterbrochen in Schweiß 
unterhielt, DaS Tragen der Kleider von Tuch unb den Mangel 
an jrijdjem Waller, wodurch der Schweiß fhärfer und falz- 
Daltiger geworden. Des weiteren berichtet F1., dak bie Mann- 
jdjajt, jelbit im Juli nod), weder Strohfäde nod) Leintücher 
hatte und jo aus den Kleidern nie herausfam. Kein Wunder, 
menn, mie er Schreibt, das Muntere vom Soldaten verloren 
ging und in den überfüllten Rranfenzimmern die Nojtalgie 
lid) brett machte. ` leiden verlangte mit Recht den Bau 
einer Barade, die auch in einigen Tagen bergejtellt wurde, 
da alle Lofalitäten mit Kranken überfüllt waren, die felbft im 
Hofe auf Strohjäden herumlagen. „Trog aller Mühe”, fchreibt 
Fl., „DaB wir Aerzte immer um die Kranken waren, ftarben 
in dieſem Monat in den Spitälern zu Nauplia 16 Mann von 
507 Rranfen, und id) trage die Ueberzeugung, daß, wenn bie 
Merate nicht ungemein fleißig gemejen wdren, ihre Rranfen 
genau beobachtet hätten, — was jeder Kommandant, jeder 
Dffizier bezeugen fann, — menigjtens die Hälfte mehr geftor- 
ben wäre. Dabei ijt zu beachten, da man mit unendlich 
piel Jtebenjad)en ən kämpfen Hatte; an Wäſche mangelte es 
jehr, bald auch an den übrigen Gegenständen, die erft nach 
und nach herbeigejchafft wurden. Trog des üblen Standes, 
des Mangels an Stroh, an gehörigem Raume, brachten wir 
eg dahin, daß der Kranke zufriedengeitellt wurde.“ Cine vor— 
zügliche dee von Fl. war e$, ein Relonvaleszentenhaus 
einzurichten, um das überfüllte Spital zu entlaften. Auch bie 
Merzte wurden von den überall grafjierenden Jnfeftionsfranf- 
heiten ergriffen, jo Dr. Doerflein in Athen, Dr. Stinging in 
Negroponte, Dr. Mahlmeiiter in Modon. Bon allen Seiten 
trafen alle möglichen Hiobsbotfchaften ein; die fih allerorts 
häufenden Grfranfungen und Todesfälle veranlakten den Gene- 
ral von Hertling, von ber Regentſchaft die Einjtellung der 
fortwährenden Dislofationen zu verlangen. Dm Auguſt und 
September, fährt Bl. fort, zeigten jid) zahlreiche Diarrhöen 
und biliöje (typhöje) Fieber; bie metten hieran . Erfranften 
fanden ihren Tod. Mit Abnahme der Hike verminderte jid) 
aud) der Rranfenftand, und die Soldaten fingen wieder an, 
munterer und gejelliger 3u werden. 

Operationen famen im Monat Mai zwei vor und zwar 
Amputationen des Unterfchenfels, ausgeführt von Dr. Bauridl 
und Dr. Kühn. 

Sn einem mir von der gegenwärtigen Medizinalabteilung 
des KriegSminifteriums gütigft zur Verfügung geltellten Brief de 
dato Nauplia ben 15. Mai 1833 des Stabsarztes Dr. Fleſchuez 
an den damaligen Generaljtabsarzt heißt e8, bap bie Rapport- 
erftattung ihm viele Mühe gemacht habe wegen der großen 
Berftreuung ber Negimenter bei befchwerlicher Kommunikation. 

23* 
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Meine früheren Briefe, jchreibt er wörtlich, enthalten die Art, 
mie ich in Nauplia das Leben und Treiben fand. Man hat 
nicht Urfache über den Aufenthalt zu jammern; e8 ijt fein Deutſch— 
land, fein liebes Bayern, obwohl e8 hier Knödel und Bier, 
mas gut ijt, gibt, aber man vermißt im ganzen jehr viel, b. i. 
der vertraute Umgang mit Menſchen fehlt; bie Damen modernifie- 
ren fih an ihrer Kleidung, jo daß einige recht hübjch ausſehen 
und Franzöfinnen gleichen, Te find auch nicht mehr fo tiirfifch, 
befuchen mehr den Spaziergang, gehen in Konzerte, zeigen jid) 
auf dem Aall'" 2 und in den Gefellichaften bei Graf Armans- 
berg. Biele grüßen jchon fletpig, D. D. fie banfen, menn man 
jie grüßt, und würden fprechen, wenn fie beutjd) oder wir griez 
Och gelernt hätten; da fommt öfters ein Gemild) von Franz 
zöſiſch und SStaltenisch, welches mich an ben Turmbau von 
Babylon zuriicddenfen läßt, wo nichts dabei herausfommt. ch 
lebe in guter Hoffnung über die Dinge, bie ba fommen follen. 
reine Lebensart ijt einfach, mein 3Bebienter der Roch, der 
Hunger mein Gewürz und der Beitzwein, bie Bouteille zu 4 
Kreuzer, mein Champagner. Abends befuchen mich öfters erate, 
wo ein Olas Vunſch getrunfen wird, unb dann ijt der Tag 
am Ende, ber Schlaf gut, wenn e8 bie Wanzen erlauben, von 
weld) üblen Gajten Hier fein Haus, nicht einmal bie Reſidenz 
verjchont ijt. Das Land um Nauplia ijt an Bergen und $yeljen 
reich, aber vegetationSarm, während Kalamata in einem Garten 
liegt. Das Land ift verarmt, Feld- und Gartenbau liegen 
gana Darnieder ujm.?"4 


* Bei bem zu Ehren Sr. Majeſtät in Nauplia von der Stadt 
veranjtalteten Balle fchreibt b. Predl ©. 49: „Man bemerft bei den Damen 
viel reihen Schmud an Brillanten in den Haaren unb am Bufen, in 
Gejtalt von Rofen, Mehren ufw. Die meiften erfchienen in grie Hif h em 
Koſtüm; viele halb griechisch, halb franzöfifch, wenige gang nach franzö— 
lider Mode. Yn ber Kleiderpracht jeıbjt aber übertrafen die Männer 
bei weitem die Damen. Ginige firobten von Gold.” ° 

.. * Ueber die Schönheit ber griehifhen Frauen gingen die Urteile 
teilmeije auseinander. Bronzetti fagt S. 133 3. B. von den Eubdane- 
rinnen: „Durch ihre Schöne Gejtalt, durch ihre regelmäßigen Züge, 
ihre reinen griedji]djen Profile, welche fte durch den gefälligen Salten= 
wurf ihres Tuches, bald als Schleier verwendet, bald zurüdgemorfen, 
recht zu heben verjtehen, durch bie Regelmäßigkeit ihrer Formen erinnern 
jie an die Statuen ber Muſeen.“ Hingegen fchreibt p. Predl ©. 50: 
„Ber Dat nicht von der Schönheit der griechischen Frauen gehört? — 
Dod wir fanden uns zu unjerm Grftaunen getäufcht, unb was mir 
jahen, war nicht gemacht, ung jene Bewunderung zu entloden, von wel- 
cher jo viele überjprudeln, die aud) in Griechenland gemefen fein wollen.“ 
Wir wifjen ja, daß auf den Qnfeln ber griedjijde Typus fid) beſſer 
erhalten hat, als auf bem Feftlande, deffen Frauenshönheit durch ben 
llavijdjen Ginbrud) febr gelitten hat. 

? p. Predl jagt ©. 47 über bie Beftellung ber Felder in Griechen 
land: „Der Pflug unb die Bejpannung ber Odyfen iit nod ganz Diejelbe, 
mie ung bie alten Schriftiteller berichten. Die Ronitruttion des Pfluges 
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Jn einem Briefe vom 27. Juni 1833 fchreibt Fleſchuez: 
„Kauplia ijt nicht mehr zu fennen, e8 geht täglich beffer, bie 
Ruhe befejtigt fid) immer mehr, bie Bauern arbeiten fleißig. 
Meine Gelundheit ift vollfommen, trog ber 29 Grad jtarfen 
Hike. 3H fahre täglich morgens 6 Uhr mit Herrn General 
Hertling in eine nahe Meeresbucht, wo wir bie Seebäder gebrauz 
chen, die uns beiden jehr gut anfchlagen. Faft alles hat einen 
Hitzausſchlag, ber febr läftig ijt, denn er judt infam. Unfere 
bermalige Lage ijt nicht unangenehm. Ein Lediger fann zufrieden 
jein, allein wer ein braves Weib unb drei unergogene Kinder zu 
Haufe hat, freut fid), wenn die Beit fommt, wo er der Familie 
gehört; doc) ich bin Mann genug, bie Beit mit Geduld ab- 
warten zu finnen. Alles freut jid) Dier auf die neue Werbung 
ber Freiwilligen, daß fie bald fommen, um uns abzulöfen.“! 

Der Kommandant deg 1. fomb. Inf.-Regts. Oberft v. Bali- 
gand erjudjte de dato Nlauplia, ben 20. April 1833 das Brigade- 
fommando, dafür [orgen zu wollen, daß endlich den dringend- 
{ten Bedürfniffen des Rranfenhaufes abgeholfen werde. Ins— 
bejondere habe jid), wie bie Rranfenhausfommiffion feititellte, 


fann in ber Tat nicht einfacher fein; nur muk das Tier große Schmerzen 
leiden, indem e8 nicht, mie bei ung, mit der Rraft ber Stirne jchiebt, 
jondern mit dem Naden zieht, welchen ein vierediges Hölzernes Sod 
drücdt. Der Bauer geht hinter dem Pfluge her unb treibt das Gejpann 
mit einem langen Stabe.“ (Wie in Spanien.) Hierbei fet erwähnt, dak 
man aber, mie id) gelejen, in Griechenland wenigſtens ftellenweije gerade 
mit unjeren eijernen Pflügen ſchlimme Erfahrungen made, denn Die 
Humusſchichte ijt dort feine jo tiefe mie bei uns und die eijernen Pflüge 
wiihlten auch bie ſchlechte Erde mit auf. 

t So tiefliegend das Land in allen Sulturgmeiger mar, jo Hatten 
die Griechen, mie v. Predl und aud) Steub berichtet, bod) eine jehr hohe 
Meinung von demjelben und meinten, e8 märe nit nur das [djonite, 
fondern auch dag befte aller Länder, fonit wären doch ficher auch Die 
Bayern lieber zu Haufe geblieben und hätten nicht ihre arme Gegend 
mit Dem honigtriefenden Griechenland pertaujd)t. Zu allen Erzählungen 
über unjere vorgejchrittenen Einrichtungen, über bie Fruchtbarfeit unferes 
Bodens, unjere fdjónen breiten Straßen, großen Städte und Dörfer, 
Wälder vim, madjten diefe großen Griechenfinder nur ungläubige Ge- 
fihter und meinten, wir hielten fie nur zum beiten. ©. 244. (Eigentlic) 
hatten fie recht die Griechen, mir hätten beffer getan zu Haufe zu bleiben 
und bie griedjild)en Sorgen den Griechen zu überlajjen.) | 

! Mbele jchreibt hierüber S. 101: So zogen von Beit zu Beit, naddem 
einzelne vollzählige Abteilungen gebildet, exergiert, uniformiert und völlig 
au$gerüjtet waren, frijd) Gemworbene aug Bayern nad) Griechenland, 
was big in das Jahr 1835 fortmährte. Unter ben jpäteren Auszügen 
aus München zeichnete ftd) befonders ber am 15. Nov. 1833 aus, Das 
war ein feierlicher, ſchöner, bedeutungsvoller und ergreifender Zug. 800 
fräftige Sünglinge unb Männer (61 Weiber und 40 Kinder im Gefolge) 
zogen nad) Griedjenfanb. Das find in ber Tat jchöne Leute, hörte man 
pon Mund gu Mund, unb wirklich, menn je ein Militär eine propere, 
anjtdndige und augleid) imponierende Haltung behaupten fonnte, fo war 
e8 bei biejem Zuge der Fall. Syn jener Zeit wurde auch bereits eine Dampf- 
unb Padet-Bootfahrt oon Trieft nad) Griechenland eingerichtet. 
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ber Mangel an Rranfenfleidung fühlbar gemadt, ebenjo von 
Wäſche, fo daß man jelbjt bie von Schwerfranfen verun- 
reinigte Wäfche nicht mehr wedhjeln fonnte. 

Unterarzt Dr. Dörflein erörtert in feinem Berichte ans 
Athen vom 26. Juni 1833 eingehend ben bei allen Truppen 
auftretenden Hitzeausſchlag, ber nie von Fieber begleitet fet, aus— 
genommen wenn gaftrifche Zufälle mit im Spiele waren. Diejer 
Ausschlag zeigt fid) nad) S. anfangs an den Händen und Füßen, 
fleine Knötchen und Bläschen bildend, und perurjad)t heftiges 
Suden bei Tag und 9tadjt. Dörflein fteht bie Urjache des- 
jelben lediglich in der großen Hike (27° im Schatten), in Ber- 
bindung mit einem hohen Feuchtigkeitsgehalt der Luft, wodurch 
bie Haut wie in einem ftändigen Dampfbad jtd) befindet, die ` 
Schmeihjefretion bedeutend vermehrt, bie Urinfefretion aber 
verringert wird, jo daß durch den Schweiß mehr ſcharfe, falatge, die 
Hautporen reizende Stoffe ausgeschieden werden. Der Ausſchlag, 
Ichreibt D., ijt in Griechenland nichts neues und viele Schrift- 
{teller jprachen bereits von einem „griechiſchen Ausſatze“. 
Meidung von Anjtrengungen und diätetiſches Verhalten find bie 
beiten VBorbeugungsmaßregeln. „Umfonjt“, jchreibt D. wörtlich, 
„haben die Griechen nicht eine SOtägige Falten! anberaumt; 
vermutlich hat ihnen die Erfahrung gelehrt, bab das Fleiſch— 
effen in einer jo beißen Jahreszeit höchſt fchadlich ift, was 
übrigens Mofes auch Schon beobachtete.” Weiters erwähnt er 
die zahlreichen Zugänge an gaftriichem Fieber bei Offizieren 
mie bet Mannſchaften. 

Cin ganz vorzüglicher, leider etwas fpät Tom: 
menner hygieniſcher Erlaß des griehijden Staat 
jefretariats an das H B. Brigadefommando de 
dato 4./16. Auguſt 1833 lautet: 

„Durch Allerhöchſtes Reffript vom 31. Juli auf 12. Wuguft N. P. 
6140 murde dem unterzeichneten Gtaatsfefretariat der Auftrag, das 
$. B. Truppenfommando von ben von englifchen Offizieren über bie 
außergewöhnliche Sterblichkeit der Soldaten in warmen Klimaten gez 
madten Bemerkungen und Dier in Beziehung auf bie KR. B. Brigade 
ganz ergebenit zur Maßnahme in Kenntnis zu fegen. 

. Dieje Erfahrungen haben gezeigt, daß ähnliche Sterblichkeit aud 
bei ben engliſchen Truppen in Malta und auf ben jonifchen Snfeln 


' Ueber diejes Faften fchreibt F. o v. Predl S. 63: „Diefe unb 
alle anderen Faſten, deren ber Grieche nahe ?/s Teile des Jahres haben 
muß, hält er ungemein jtrenge und, mie id) mid) in der Folge nod) 
öfters überzeugte, aus religibfent Sinne und nicht eta deshalb, meil 
das griechiſche Klima zeitweiſe Diät notwendig madt.“ 

2 Bronzetti mie aud) Steub erzählen, daß die Griechen damals 
den Gebraud von Mefjer und Gabel bei Tifd nod) nicht fannten und 
nur hölzerner Söffel fid) bedienten, meldje bie Runde madjten. Gierig 
verſchlangen fie ben mit ihren fdarfen Nägeln in Feten geriffenen 
Sammsbraten und man hörte dabei bie Rippen brechen und bie Knorpel 
unter ihrem Gebilje fradjen. | 
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herrſchte, biS folgende fanitätspolizeilihe Maßregeln biefem Unglüd ein 
Ende gemacht haben: 

1. mußten bie engliden Soldaten durch Exergieren ober forperlidje 
Unjtrengung ober Arbeiten in der Morgens und Abendkühle die für die 
Gejundheit notwendige Bewegung madden. 

2 Sm den Stunden ber Hige, b. D. von 10 Uhr morgens bis 4 Uhr 
abends find Diefelben bet jd)merer Strafe in bie Safernen fonfigniert 
unb dürfen nicht ausgehen. 

9. Bei Nacht darf fein Soldat im Freien Idioten. Da diefe polizei- 
lihen Maßregeln bie GejunbDeit der engliihen Truppen in den heißen 
Gegenden erhalten, jo dürften und könnten biejelben, aud) bei der. W. 
Brigade eingeführt, dem vielen Grfranfen und Sterben diefer Truppen 
Einhalt tun. 

Die K. franzöfiihen Truppen fügten ähnlichen Maßregeln noch das 
Verbot bei, dak fein Soldat früher als eine Stunde nach dem Hinauf— 
fieigen auf Palamides! oder Jtichfale bei ſchwerer Strafe fid) ausfleiden 
oder trinfen dürfte. Gm Gegenteil wurden fie angemiejen, ihre Mäntel 
nad) ber Ankunft auf diefen Forts anzuziehen. 

Dem f$. B. Truppentorpsfommando beehrt man jtd) diefe pratti- 
{Hen Erfahrungen fremder Truppen in Hellas und anderen ähnlichen 
$limaten zur Senntni8 mitzuteilen, 

Nauplia, 4./16. August 1833. 


p. Schmalk. 


Das Detachementfommando vom 2. Baon des 1. fomb. 
Inf.Negts. berichtete an das $t. B. Truppenforpsfommando, 
Negroponte, den 3. Juli 1833, wie folgt: 

Major Schmedenbecher be|djmert fid) über die Gefchäftg- 
praris des dortigen griechiichen Apothefers, der mit einemmale 
600 Dradhmen Borjchuß verlange, bei Androhung vollitändiger 
Schließung ber Apotheke. Da aud) die angeordnete (Srefutton 
nichts Half, jab fich Major ©. genötigt, aus feiner eigenen 
Privatkaſſe 300 Drachmen vorzuschteßen, worauf der Apothefer 
ogleich bereit mar, die Medilamente anzufertigen und abzu— 
geben. ©. fügt wörtlich bet: „Chriſtus der Herr wurde bur 
Judas für 30 GSilberlinge veridjadjert, ber Apotheker aber 
ließe eine Zahl von 140—150 Menschen wegen des Betrages 
von 300 Drachmen zugrunde geben. Sch führe dies nur als 
einen fleinen Beweis chrijtlich griehiichen Charalters an.“ 

Der dem erkrankten Major S. nachfolgende Hauptmann 
Bronzetti jagt in feinem Berichte vom 4. September über 
diefen Apothefer: „Die hieſige einzige Wpothefe ijt in dem 
elendeften und dürftigjten Sujtanbe, den man fich denfen fann. 
Die Mtedifamente berjelben find nicht nur jchlecht, jondern 
gehen fogar Häufig aus, fo daß da8 ganze zahlreich belegte 
Spital 48 Stunden lang fajt gänzlich ohne Medizin war; jelbit 
ba8 fo notwendige Chinin ijt ausgegangen. Der Apotheker 
felbft, ein halber Gemirafrümer, ijt jo borniert, daß er Die 


| ı Der Balamides, zu bem eine Felfentreppe von 1200 Stufen 
hinaufführt, bietet, wie auch Stfdfale, eine unbejchreiblich jchöne Mus- 
ficht auf Qand unb Meer. 
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menigiten Rezepte ver|tebt, bie Verfertigung nicht zu Hand- 
haben wei, Beitandteile beimi]d)t, die gar nicht auf dem 
Rezepte ftehen und bie Dofen gleich grammmeije überjchreitet.“ 
Der franfe Soldat hat deshalb das ganze Vertrauen zur Arznei 
verloren. Die Furcht vor dem Spitale erzeugt mitunter die 
Deftigite Sehnjucht nad) bem Baterlande. Die 'ogenannten 
Gefunden manfen matt, bleid) und traurig auf der Straße 
Daher unb einer betrachtet ben andern mit jdjeuen Bliden. 
Da ber jdjon feit längerer Beit frünfelnbe Unterargt Dr. 
Stinging zum zweitenmale ber übermäßigen Anjtrengung zu 
unterliegen drohte, bat der Berichteritatter um Abſtellung eines 
anderen Arztes und eines eigenen Militärapothefers. In der 
Folge wurden der Hofitabsarzt Dr. Stejjel und Apotheker 
Thomann dorthin beordert. 

Der ürglidje Praftifant Dr. Bolt flagt in feinem Berichte 
de dato Wtiftra ben 11. September 1833 über bie tief, einge- 
mwurzelte Noſtalgie, die bie Gemüter beinahe der ganzen Kom— 
pagnie während ihres Aufenthaltes in Marathoniſi beberrichte ` 
und nod) dadurch erhöht werde, dak bie Kranken im Fieber 
vor ihrem Ende häufig von Berfonen und Dingen des Bater- 
landes Delirierten. Das Trinkwaſſer muß von einem Bache 
geholt werden, der von Kröten, Schildfröten und Schlangen 
wimmelt. Die Gebäude ber Mannfchaften, d.h. die des jogenannten 
Zazaretts, liegen am Meere, der intenjiven Sonnenbejtrahlung 
ausgejebt. Ale Räume find überlegt. Wolf flagt weiter, 
daß die Mannschaften nicht zu einer geregelten Lebensmeife 
zu bewegen feien. Die Verlegung deg Bataillon nach Miftra 
hob den Lebensmut der Soldaten, bet denen nur eine Stimme 
herrſcht: „Sort von Marathonifi.“1"2 


* Bon Charlig berichtet Bronzetti ©. 117: „Fieber von der höchſten 
Malignität, Entzündungen, peitartige Ausſchläge hatten mehr denn zwei 
Dritteil ber Garniſon frank dahbingeitredt. 220 Kranke lagen auf bem 
Boden in elenden Wohnungen, von Ungeziefer gequält, und litten an 
allen Mangel, mas ihnen hätte Linderung verjchaffen können. (58 
mangelte an Wtedifamenten und aud) der einzige Arzt Dr. Stinging 
erkrankte in der Erfüllung feiner Pfliht. Ein Gíüd mar e8, bap ihn 
(Or.) ob joldn Jammers der Schlaf innerhalb der düfteren Wände 
feiner Behaufung floh, denn ein plößliches ungewöhnliches Sijdjen auf 
dem Brette über feinem Bette, das er erft für dag ungewöhnliche Ge- 
rüujd) der Ratten hielt, ließ ihn eine große Schlange erfennen, bie ihm 
einen nächtlichen Beſuch gugedacdht hatte.” | 
. 2 „Die Gegend von Vonika ift fefr ungefund“, fchreibt p. Predl 
in feinem in jeder Hinficht Iehrreihen Bude S. 213, „das ganze 
$t. griehiihe 2. Bataillon, welches dort in Garnifon lag, war erfranft 
und zulegt mußten fogar die Tore ber Feftung gefchloffen bleiben, da 
fein Mann mehr fähig war, den Dienft zu verfehen. — Gbenjo ging e8 
den Pionierabteilungen, die dort auf Kommando jtanben. Der Krante 
heitsſtoff kommt dort gewöhnlich in den heißen Monaten zum Ausbruch, 
und man hüte ſich da wohl, einen Diätfehler zu begehen oder viel Fleiſch 
zu eſſen. Der Grieche genießt in dieſer Periode nur Vegetabilien und 
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Der auf Itſchkale orbinierenbe Negimentsarzt Dr. Heisler 
erwähnt in feinem Berichte vom 30. Sept. 1833 die erjd)redenb 
große Anzahl der Nranfen des verfloffenen Semefters. „Mir 
jchauert für bie Zukunft,“ fchreibt H. „Diefe nun einmal begon= 
nene Tour fann mit Friedens- oder Feldzugsleiitungen in frühe- 
ren Jahren nicht verglichen werden unb muß für die Merzte als 
ein Martyrerzug bezeichnet werden. Gn fonitigen Feldzügen 
waren die Krankheiten der Soldaten und Offiziere nur durch 
Fatiguen und klimatiſche Einflüffe erzeugt, hierzulande aber 
jpielt ein Sehnen nach Haufe, ein pſychiſcher Zustand mit, der 
meijten$ jo hartnädig unb tiefjigend ijt, daß er jeden ärztlichen 
Heilplan jcheitern maht.” Heisler jchließt feinen Bericht mit 
den Worten: „Die Yulunft wird enthüllen, mwas gegenwärtig 
notwendige Politi verborgen halten muß.“ 


n einem Berichte vom 29. Oftober fchreibt Heisler: 
„Mebrigens ift e8 doch fonderbar, daß gerade hierzulande der 
ledige Dann am meisten Sehnen nach feiner Heimat Dat, der 
redliche Familienvater hingegen, der oft monatelang ohne Nach— 
richten von zu Hauſe iſt, bildet bie ganze Stüße des Dienftes“ u. f. m. 

Folgende amet Berichte liefern uns ben unumijtößlichen 
Beweis, bag die mit verfchiedenen Bezeichnungen, insbefondere 
als GajtroenteritisS geführten zahlreichen Fälle nichts anderes 
als Typhuserkranfungen waren. 

Bei diejen, mit den gewöhnlichen allgemetnen Symptomen, 
bejonber8 mit Diarrhöe, großer Hinfälligkeit, furidjen Delirien, 
bedeutenden abendlichen Erxazerbationen und deutlichen morgend= 
lichen Remiffionen verlaufenen Fällen, die häufig nod) mit 
abjzedierenden $Barotiben fompliziert waren, bat Dr. Mahl— 
metjter bei den Sektionen bte Darmſchleimhaut gerötet, 
gelodert unb mit Geſchwüren bededt gefunden, die bis— 
weilen fogar bereit3 brandigen Berfall aufwiesen. 
Alſo der richtige Abdominaltyphusbefund. 


Den gleichen Seftionsbefund jdjilbert uns Unter 
ar3t Dr. Gold, der den Dienst für den felbft am Typhus 
erfranften Dr. Mahlmeifter übernommen hatte, in feinem Berichte 
de dato Modon. Er geht aber bereits einen Schritt weiter 
und erklärt, daß ,bieje eigentümlidjen Darmgejhmwüre 
unb Ercrefzenzen auf der Darmſchleimhaut in ber Ge 
gend, mo das Gleum an das Goecum mündet, Die 
Diagnose auf die von Stroufjais beobachtete Gastroen- 
teritis typhoides ftellen ließen.“ Die Bezeichnungen Ty- 


jelbit bie febr mäßig, wendet Blutegel oder Wderlak an, und erholt fid 
auf diefe Weife fchneller, als e8 duch den Gebraud nod) |o vieler 
Medizinen geſchieht, wovon er überhaupt fein Freund ijt.“ Das Gleiche 
berichtet auch Dr. Heisler, vergleiche ©. 361. 
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phoid, jelbft Abdominaltyphus werden von jebt ab in den Rap- 


porten immer häufiger. 

Sn diefem Berichte erwähnt Dr. Gold) auch, daß bie haufi- 
geren Grfranfungen auf dem Marfche der erjten Divifion von 
Patras nad) Modon zum Teil mit der vorausgegangenen notorifch 
Ichlehten Garnifonierung derfelben im Zuſammenhang jtehe: 
die erfte Schüßenfompagnie verlor am meilten, da jie febr 
jtrapaztert mar, zufolge ihrer bejchwerlichen Wtarjche* in bie 
Gebirge des Binnenlandes. Die beſſeren Hygienifchen Maß— 
nahmen auf diefem Marfche bei ber 2. Division, das Raften 
zur gehörigen Beit an bejchatteten Orten, die Erlaubnis, wäh— 
rend Des Marſches bei jeder fid) bietenden Gelegenheit fid) mit 
dem nötigen Waſſervorrat zu verjehen, hat diefer Divifion fo 
jebr zum Zorte gereicht, daß auf dem ganzen Marje bis 
zum achten Tage auch nicht ein Mann erkrankte, während die 
erite Divijion ganz beroutiert anfam." 


Die Ichlimmen Erfahrungen bei ber 1. unb 2. Schützenkom— 
pagnie auf ptejem Marjche von Patras nad) Modon und Navarin 
vom 2. bis 10. Auguft in ber größten Sonnenhiße mit bem 
ſchweren Lornifter und Kaskett, bergauf, bergab, werden auch 
von Dr. Mahlmeijter in feinem Berichte erwähnt, der mit den 
Worten fchlieft: „ES ift leider wahr, daß diefes Bataillon 
bedeutend viele Opfer bringen mußte. Allein man muß berüd- 
jichtigen, daß eine nicht unbedeutende Anzahl der Mannschaften 
des Bataillons aus Jiefruten und überhaupt aus Leuten beftand, 
die eben nicht mit zu großer Liebe nach Griechenland gingen, 
und eben deswegen frühzeitig Noftalgie bei ihnen jid) zeigte. 
Rezidiven von Krankheiten waren häufig und meistens die Folge 
von ber Unvernunft der Soldaten und dem ftarfen Genuß 
geijtiger Getränfe, mit bem fie ihren Organismus mißhandelten.“ 
Bei der Behandlung der typhöfen Fälle wandte Mahlmeifter 
Jebr rationell bereits laumarme Bäder mit Dorfer Friftion der 
Haut und die „fomenta frigida Schmuckeri“ auf den Kopf an. 


. * Ein treffendes Bild folder Märſche gibt Michael Churſilchen in 
[einer Heinen Brojhüre „Gefchichtliche Erinnerungen an die Grpebition 
nad) Hellas“, Amberg 1835, ©. 32: „Abgründe, vor melden oft das 
Salttier gaubert vorwärts zu fchreiten, Sümpfe von 1—2 Stunden Lange, 
Bergitröme ohne Brüden, in melden beim Durdwaten Menfc und Vieh 
mit dem Gepäd umgerifjen murde und nur mit Mühe gerettet werden 
fonnte, ſchmutziges falfige8 Quellwaffer, im welchem bie Menage gekocht 
werden mußte und wobei mehrmals ftatt einer Suppe ein weißer Sand- 
brei zum 23orjdjein fam ; bann nadts ein Biwak oder einen Stall zur 
Wohnung. Indeſſen ‚die Mannſchaft ertrug diefe Strapazen, ermuntert 
durch bie Herren Offiziere, welche mit Gelaffenheit, ftet8 heiterer Miene 
und Ausdauer bie großen Entbehrungen ertrugen und fo den Mut ber 
Mannſchaften Hoben.” 


Í 
j 
! 
| 
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Kranfenbewegung vom 1. Oftober 1833 bis 
9l. Segember 1833. 
Sn den Spitälern behandelt 904 Mann (inkl. Beftand) 
gugegangen 708 , 
gejtorben 71 


Stichfale Bugang 474 behandelt 544 
Patras 0 * 50 
(am 5. Oftob. aufgelöit) 
Modon sd 234 4 310 
708 904 
Interniſten Zugang 653 behandelt 840 
(Sxternijten £ 4 30 
Veneriſche 23 E 2D 
Krätzige ^ 8 2 9 


— 
——y.O -— 


708 904 
Bei ben Abteilungen behandelt 717 (inkl. Beftand) 
gugegangen 526 
geitorben 50 


1. fomb. Inf.-Regt. Bugang 156 behandelt 273 
"epo Gë as 3 6 . E 440 
Artillerie d 4 > 4 

526 717 
Snternijten gugegangen 439 behandelt 617 
(Srternijten P 22 d 24 
ener (die 3 13 2 20 
Kragige : 52 N 56 

526 717 
Insgeſamt: behandelt 1621 


zugegangen 1234 
geſtorben 121 


Interniſten zugegangen 1092 behandelt 1457 
Externiſten 46 N 54 
Benerifche k 36 d 45 
Kragige y 60 ? op 

1234 1691 
Spitäler: Gejtorben: 121 


Itſchkale 47 (typhöfe Erkrankungen 24, Dyfenterie 13, Oydrops 2, 
Phthiſis 2, Yntermittens 2, Inflammat. med. spin. 1, 
Oydrothoray 1, Varizellen 1, Eryſipelas 1), 
Patras 4 (Typhus 3, Gntermittens 1), 
Modon 20 (typhöfe Erfranfungen 12, Dyjenterie 4, Jntermittens 3, 
|. $pbtbifis 1.) 
3. ©. 71. 


Abteilungen: 

1. tomb. Inf.eRegt. 3 (Encephalitis 1, Pleuritis 1, Cholera 1), 

di 2 4 47 (tuphöfe Erfranfungen 18, Dyjenterie 5, Phthifis 
13, Sntermitten8 3, Oydrops 4, Noftalgie 2, 
Hydrothorar 2.) | 

Artillerie 

%. ©. 50. 
Borherrichende Krankheiten moren typhöfe Erkrankungen, Ruhr unb 
Blatternfälle, Intermittens und Phthiſe. 


Der Bericht der Medizinalabteilung jagt: „Die große Anzahl 
ber bei den Regimentern und Truppenabteilungen Behandelten 
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erflärt fid) aus bem Mangel an Spitälern, teils megen ber 
großen Entfernung von denjelben. Die Sterblichfeit, bedeutender 
als im vorigen Semefter, war am jtürfjten bei Jtervenfieber 
und Dyjenterie. Einzelne unterlagen der Variola, Variolois, 
Wechjelfiebern und Phthisis pulmonum.“ Den Milttärärzten, 
bie mit größter Hingebung ihren Dienſt verjahen, wird wieder 
großes Lob gejpenbet. 

Stabsarzt Dr. Flejchuez berichtet, daß bie Wechlelfieber und 
Typhuserfranfungen einen protrahierten Verlauf zeigten, weil 
bie Dannichaften, bevor fie von dieſen Krankheiten befallen 
wurden, geldjmüdjt waren. Dies zeigte jid) vorzüglich bet der 
Mannjchaft des 2. fomb. Inf.-Reg., welche durch zu jtarfe för- 
perliche lleberanjtrengung, Durch häufiges Bergiteigen, Aufent- 
halt im Bimaf, unregelmäßige Nahrung und Entbehrungen 
aller Art jo erjchöpft wurde, dak fie am Ende ben Fatiguen 
unterlag und die Krankheiten jid) gleich in ihrer vollen Gefahr 
zeigten. Fleſchuez bemerkt, daß bei den metiten Kranken, fogar 
bei denen, die als gebildete, entjd)lo]]ene, an alles gemöhnte 
Männer befannt waren, eine totale Umftimmung des Gemiits 
ftattfand; fie wurden melandj)olijd) unb zeigten nojtalgt|dje An- 
manblungen. Mit ber Abnahme der Nranfheiten befjerte jid) 
auch ber Gemiitszuftand. Bom Chinin bei der Behandlung 
des Wechfelfiebers jagt Fl., daB eS in großen Dofen dann 
befonderS ipirfjam gewefen jet, wenn vorher ber Darmfanal 
gehörig gereinigt wurde. Die flimatijchen Crfranfungen ver- 
Ihonten auch bie Offiziere nicht, ebenfo unterlag ihnen das 
griechtiche Militär und das Zivil. MS unangenehm empfunden 
beim Beginn der fühleren Jahreszeit erwähnt Fl. das allgemeine 
Fehlen von Oefen. Sm Spitale zu Stichfale wurde auf feinen 
Antrag hin ein „eiferner Bledhofen” gejebt. Bon ben Spitälern 
Sriechenlands jagt FL, daß jie gwar diefen Namen trugen, 
meiftens aber nur Ambulanzen waren. Die Leute wurden 
einjad in ein Haus zufammengelegt und mußten dort ihre Menage, 
welche in leerer Suppe, Reig, Eiern unb bei den Gebeſſerten in etz 
was Fleiſch bejtanb, nad) ber Diätverordnung des Arztes felbjt 
zubereiten. Die Gebäude jelbjt waren baufüllig,! meist ohne 
Fenſter, hatten fchlechte Fußböden, durchlicherte Wände ujm. 
Befonders beflagenswert war der Mangel an Wäfche unb Bett- 
fournituren. Bet ſolch miblichen Umftänden, fügt SL. bei, hatten 


__ + Die Baufälligleit eines folden Haufes gaue, wie uns Bronzetti 
erzählt, ihm beinahe das eben gefojtet. Während er in Korinth mit Ober- 
leutnant Straker unb bem Nechnungsführer bei einer Auszahlung Dez 
ihäftigt war, jtürgte da8 Haus fradjenb über ihnen zufammen, ber 
Subboden famt ber Kaffe verichwand unter ihren Füßen und fie fielen in 
einen Spezereiladen des Erdgeſchoſſes, ohne glüdlichermweife babet verlegt 
zu werden. Nur ber fofort und por[idjtig unternommenen Wusgrabung 
hatten fie ihre Rettung zu verdanfen. | 
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die Aerzte wie die Patienten einen jchweren Stand und nur 
bem verdoppelten Berufseifer der Wergte ijt bie relativ geringe 
Mortalität zugujchreiben. Sn ber Einleitung zu diefem Sanitats- 
bericht bemerfte Fleſchuez, daß er bie Grantfeme (Ausſchläge) 
als äußere Reflexe ber geftirten Säfte-Mifchungsverhältniffe 
an|tebt. Es ijt ihm aus diefer auf der damaligen fog. Humoral- 
pathologijden Lehre beruhenden Anficht umfomweniger ein Vor— 
wurf zu machen, al3 mir gerade in der neueften Zeit ähnlichen 
Anschauungen huldigen, nur mit bem Unterfchiede, dak wir die 
verdorbenen Säfte al8 Folgeericheinung (Torine, Infektion) 
erfannt haben, während die „Alten“ diejelben als das „Primäre“ 
D. i. bie Krankheitsurjache anjehen. 

Unterarzt Dr. Stadelmeyer berichtet de dato Zeitun ben 
20. Dezember 1833 von der Häufigkeit gaftrifcher unb intermit- 
tierender Fieber und von einer Influenza-Epidemie. Zwei 
Häufer, in denen die Kranken untergebracht waren, reichten nicht 
aus, ſodaß nod) ein drittes in Anspruch genommen werden mußte. 
Neben den Iofalen Verhältniſſen (jumpfige Lage), Strapazen 
bei ben Streifzügen gegen die Klephten, bejchuldigt St. die 
Mannjchaft fortwährender Diätfehler durch übermäßigen Wein- 
und Objtgenuß trog allen Abmahnens. Gegen ben Hitzeaus— 
ichlag, der jämtliche Leute bettel. zeigten jid) befonders wirkſam 
bie Cd)mefelbüber von Batrazini, die ihr Waſſer wohl von ben 
ſechs Stunden entfernten Thermopylen empfängen. Bet einer 
am 6. September erfolgten SSulvererplojion auf ber Feitung 
wurden fünf Mann beſchädigt, wovon zwei den erlittenen aus- 
gedehnten Brandwunden erlagen. St. fügt hinzu, er Habe die 
Erfahrung gemacht, daß bie fdjlimme Wendung immer Leute 
traf, bie an Heimmeh oder Jonitiger tiefer Herabjtimmung des 
Gemüt gelitten hatten, wodurch bie vis naturae medicatrix 
erlofch unb ein Rräfteverfall eintrat. Durch das Tragen von 
Leibbinden bet ber gejamten Mannſchaft wurden ben um jid) 
greifenden Diarrhöen ſchnell Grenzen gejeßt. 

Die er[te Truppe, welche in das fo heiß erjehnte Vaterland 
aurüdfehren durfte, war bie Chev.-Divijion. Diejelbe jchiffte 
fich am 19. November 1833 morgens "iis Uhr in Jtauplia ein 
und erreichte am 8. Dezember 1833 morgens 3/29 Uhr und 
nachmittags 2 Uhr Triejt. Die Seereife, |d)reibt Rittmeiſter 
Koch, war mit vielem Ungemad) verfnüpft, weil fie gerade in 
bie für die Schiffahrt fehr ungünstige Jahreszeit fiel. Auf der 
Höhe Des (Gap Matapan ben 22. November wurde bei einem 
Gewitterfturm fämtlihe Mannfchaft beider Schiffe jeefrant; 
auch fchlug abends zwiſchen 6 unb 7 ein Blig in das Schiff 
Achilles ein, ber zum Glüd infolge des Regeng nicht giindete. 
Wegen des Sturmes mukte die Fahrt wiederholt unterbrochen 
werden. Ein Chevauleger mußte wegen Stervenfieber8 in das 
Spital zu Modon verbracht werden. i 





354 Die Expedition des bayer. SilfStorp8 nad) Griechenland. 


Die nüd)ite heimfehrende Truppe war da3 1. Bataillon 
H 6. Lin.Inf.-Regts. (8 wurde am 30. Dezember 1833 in 
Navarin eingefchifft und erreichte Trieſt am 16. 17. und 
18. Januar 1834, bie bayerifche Grenze am 22. März und 
Landau am 25. April 1834. 


Rranfenbewegung vom 1. Januar 1834 bis 
31. März 1834. 


9n ben Spitälern behandelt 241 Mann (inkl. Bejtand) 
augegangen 147 . 
geitorben 9 


Stichkale gugegangen 8 behandelt 36 

Modon ie 149 d 205 

151 241 

Für bie folgenden Zugänge fehlen bie Ausweiſe. 
Interniſten behandelt 197 
Externiſten 12 
Veneriſche " 2 
Kragige a 30 
Summe 241 


Das Krankenhaus zu Stidfale murde am 31. Januar aufgeldit 
und den gariedjijd)en Truppen übergeben. 
Bei den Abteilungen behandelt 298 
gugegangen 270 
gejtorben 15, 
1. Bat. tomb. Gnf.-Regt. gugegangen 135 behandelt 146 
2 Theis 110 127 


E Artillerie ' ; ` 25 2 _ 25 
: 270 298 
3 3 Bugang nidjt ausgemiefen. 

Do Snternijten behandelt 211 

T Grternijten > Al 

BE Venerifche à d 

25 Kräßige " 41 

EE 298 


Q 2 / 
[ 


Gejtorbene: Spitäler 9: 
Stichfale 3 (Typhus 1, Dyfenterie 1, Typhus 1), 
Wtodon 6 (Typhus 1, Dyfenterie 1, Sntermitten8 3, Apoplexia 
nervosa 1.) 

Abteilungen 15: 
2: Bat. f. 12, gin.zSnj.-3tegt. 6 
näherer Nachweis fehlt. š 

Vorherrſchende Krankheiten waren: Typhus, Sntermitten8, 
lebtere in grafjierender Weife. Die häufigeren Fälle von 
Phthiſe werden von Dr. Heisler teils mit Influenza, teil mit 
Jtojtalgie in Verbindung gebracht. Die geringere Anzahl ber 
Erkrankungen in biejem Quartal wird feitens der Medizinal- 
abteilung auf das in diefer Jahreszeit unferen Truppen jer 
zujagende Klima zurüdgeführt. Das erfte Bataillon 6. Sin. 
Inf.-Regts. hatte feinen. Kranten zurüdgelaffen. 
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Das 2. Bataillon f. 11. Lin.-Inf.-Regts. ging am 9. 
März von Patras aus mit Yurüdlaffung von 8 Kranten ba: 
jelbjt „der Heimat zu unter Segel“, wie Dr. Heisler Dez 
richtet, und erreichte Zelt am 6., 7. unb 8. Mpril, die 
Grenze am 10. Sunt unb feine Garnijon Lindau am 29. Suni 
1834. Die Yrtillerie-AWbteilung, welche ebenfalls in ber Itacht 
vom 8. auf 9. März von Patras abgefegelt war, erreichte 
&rielt am 8. Wpril morgens 9 Uhr und 18. April nachmittags 
2 Uhr und ihre Garnifon München am 28. Suni 1834. Die 
genannten Abteilungen machten nad) mehrmwöchentlicher Quaran— 
täne in Triejt den Landmarſch über ben Rarjt, durch Steier- 
marf, über den Jtottenmanner Tauern, durch das Salzburgifche 
nad) Bayern zurüd. 


Das 2. Baon. f. 12. Vin.eYnf.-Regts. und das 1. Baon. 
f. 10. Lins-Inf.Regts. bildeten nunmehr ein fomb. Inf.Regt. 
(Srjtere8 hielt Vivadia, Zeitun und Salona, lebtere8 Modon, 
Jtavarin, Koron und Kalamata bejebt. 


Mit dem 2. Bataillon 11. Inf.-Regts. und ber Wrtillerie 
Ichiffte fid) aud) ber nach Bayern zurücdberufene Brigadeitab 
am 9. März abends in Patras ein, nahdem das Kommando 
über bie 2 zurüdbleibenden Batatllons an Oberſt Niels in 
Modon übergeben worden war. Die lleberfaDrt nad) Trieft 
mar eine jtürmi|dje unb da8 Schiff, auf melhem ber Brigade— 
{tab fid) befand, wurde nad) Ancona verjd)lagen. Den Um- 
ftandD, dak dort bie Quarantänezeit eine fürgere war als in 
Trieſt, benügend, entſchloß jid) General v. Hertling das Schiff 
mit bem Brigadeftab dort in Quarantäne aufnehmen zu laſſen, 
um nad) Ankunft in Trieft jogleich ben Landmarſch antreten 
zu finnen, mwas auch geldjab. Unter ben Zurückkehrenden 
war auch Stab3arzt Dr. Flejchuez. Die Feldgeiitlichen waren 
in Griechenland zurüdgeblieben. Berichterjtattender Arzt von 
jest ab ijt Dr. Heisler, der inzwijchen zum Regimentsarat 
befördert morden war. 


$ranfenbemegung vom 1. April 1834 brs 
30. Juni 1834 (fomb. Inf.-Regt.). 


Sm Spitale zu Modon behandelt 129 Mann 
gugegangen 93 , 
geitorben 0 , 
Interniſten 110 
Sxternijten 5 
Veneriſche 2 
Krätzige 12 
129 
Zugang niht ausgemiejen. 
Ferner wurden in diefen Militärfpitälern 73 Mann griechiſcher 
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Truppen behandelt (hiervon Snterniften 29, Grterni|ten 32, Venerijde 
8, Krabige 4, wovon 2 gefiorben find). 

Die Medizinalabteilung bemerft: „Unter ben 32 bei ben griechiſchen 
Truppen aufgeführten Grterni|ten waren 30 Vermundete, welche bei der 
Erpedition nad) Maina mebrenteil8 an ben Extremitäten vom Feinde 
blefjiert murden, movon einer infolge der indizierten Amputation, melde 
aber von dem Vermwundeten leider zu |pát bemilligt wurde, jtarb, die 
übrigen aber Hoffnung zur Heilung gaben.“ Unter ben 15 aufgenomme— 
nen Frauen und Kindern griedjijdjer Soldaten mar eine Frau mit 
ihrem Kinde auf dem Arme verwundet morden. 


Bei den Abteilungen behandelt 269 Wann 
gugegangen 222  , 
gejtorben 3, 
1. Baon. 10. Vin.eSnf.eRegt. gugegangen 112  , 
Byte, TA Ne eee 5 E 140577 
Zugänge niht ausgejchieden 
Snternijten 210 
Grternijien 39 
Veneriſche T 
Kragige 13 
269. 

Die drei Verjtorbenen wurden nad) bem Berichte Dr. Heislers am 
29. Mai im Gefed)te zu Tiimova von ben Mtainotten erjdjojjen. 

Das Bataillon deg f. b. 11. £&.-3.-9t. hatte bei der Cinidiffung am 
9. März 8 Kranfe in Patras, 1 in Salona auriicgelajjen. Hievon jtarben 4. 
Die anderen wurden bem 2. Bat. des 12. 2.-%.:R. übergeben. 

Leutnant Johann Karl Schmidt vom f. b. 10. 2.:3.:R. murde am 
9. Mai zu Tfimova von den Ptainotten erjd)ofjen. 

Leutnant Julius von Seutter vom gried). 8. 3.238. fam am 2. Juni 
von Tſimova mit einer Shußmwunde am redjten Schultergelenf und bez 
nig Riidenmarfsverlegung in drgtlide Behandlung unb jtarb am 
29. Juli. 

Bon Marathonifi famen am 12. Suni Leutnant Jakob Kift vom 
arieh. 8. Q.-33at. (Schuß in bie linte Rniefehle) und Leutnant Jofeph 
Oettinger vom fal. gried). 7. 3.:Bat. (Schuß an ber reten Wade) im 
üratlid)e Behandlung. | 

Borherrjchende Krankheit war Intermittens. 


| Oberjt 9tidel8 berichtet am 18. April 1834, dak bie Kranfenanitalten 
in Öriechenland immer nod) in einem jo unbefriedigenden Zuftande find, 
daß fie ben Kranken nur notdürftig Schuß gewähren, burd) ihren fchlechten 
Zuſtand bie Heilung verzögern unb die Bemühungen ber Wergte Tähmen. 


Dr. Heisler erwähnt in feinem Berichte vom 30. Suni 1834 aus 
Modon: „Die von Tjimova eingetroffenen 30 Verwundeten haben in das 
Milttärfranfenhaus zu Modon neues, einem Feldfpitale ganz ähnliches 
Geſchäftsleben gebracht. Meifteng waren e8 Schußwunden ber unteren 
Extremitäten mit günftiger Prognofe. Nur bei einem Mann mit gerz 
ſchmettertem Siniegelent mußte die Oberfchenfelamputation vorgenommen 
werden. Patient hatte aber die Einwilligung 10 Tage hinausgezögert 
und Warb fura nad) ber Operation. Die mit ihrem Kinde auf dem Arme 
permunbete hochſchwangere Frau hatte Schußverlegungen am redten 
Arm, am rechten und Inten Schenfel und am Steife nadjgemiefen. Dem 
3 Jahre alten Kinde mar ebenfalls der Oberfchentel durchſchoſſen worden. 


Diejes Gefecht hat nach Fasz. 672 am 28. unb 29. Mai 1834 
jtattgefunden, an welchem Tage in Tfimova bie 2. Romp. des 
10. J-R. von 1000 Mainotten in verräterifcher Weife um- 
gingelt wurde. Da bie Rompagnie (über die Führung fteht 
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mir ein Urteil nicht zu) ohne Munition unb LebenSmittel mar, 
fonnte fie fid) nur jchlecht verteidigen; dennoch gelang e8 einem 
Zeil berjelben, jid) durchzufchlagen. Der größere Teil der 
Kompagnie, 2 Offiziere und 134 Mann gerieten in Gefangen- 
haft und wurden von ben Mainotten der gefamten Montur 
und Armatur beraubt. Unter den Ausgeplünderten befand fid) 
auch Dr. Bachmann. Nach dem Berichte des Aktuars Kölfch 
mußte auch Dr. B. alles big aufs Hemd unb feine ganze Barfchaft 
von 20 fl. 11 Str. abliefern. Selbſt bie Mtedizinglajer wurden 
aurücbehalten. Die Gefangenen wurden von den Mainotten 
gegen 1116 fl. 15 Rr. wieder freigegeben. Trog deg Mtunitions- 
mangels Hatten unjere Leute dem Feinde einen Verluft von 
52 Toten unb 37 Bermundeten beigebracht; auf bayerifcher 
Seite fielen, mie {chon berichtet, Leutnant Schmidt und 3 Mann. 


Rranfenbewegung vom 1. Juli 1834 bis 
30. September 1834. 


Behandelt im Spitale zu Modon vom bayer. Truppenforps 133 Mann 
» rieh. Truppen 205  ,, 
428 Wann 
(Snternilten 359, Grterniften 45, Veneriſche 21, Kragige 3.) 
Jugegangen von bayer. Truppen 115 
» gried. * 266 
381 
Geſtorben von bayer. Truppen 6 
» Qried). d AQ 
46 

Die 6 von bagerijden Truppen Verjtorbenen betrafen alle das 
10. 3.291. (Typhus 2, Dyjenterie 2, Apoplexia nervosa 1 und Contus. 
Med. spin. 1). 

Die Medizinalabteilung jchreibt: Die Sterblichkeit im allgemeinen 
mar am fidrfiten bei 9terpenfiebern, an melden von 48 davon Befallenen 
26 unterlagen, bann an Dyfenterie, an welcher von 38 damit Behajteten 
11 verjtorben find. 

Der 9tadjmei8 für die Abteilungen fehlt. 


Nn dem Gefechte am 31. Juli (12. August a. St.) 1834 bet 
Aslam-Aga, wo ein fleine8 Detachement des 10. $y.-Jt. von 
9 Offizieren unb 55 Mann gegen 500 Rebellen jid) flagen 
mußte, blieben ein Unteroffizier unb 6 Soldaten tot auf dem 
Plate und wurden 18 Mann teils jd)mer, teils leicht verz 
mundet. Unter ben Bermwundeten war auch Oberleutnant 


1 Qu diefem Aufitand jchreibt Brongetti €. 147: „Der Grieche liebt 
bas Alte und Sergebradjte vielleicht mehr als irgend ein anderes Volk. 
Wie gut aud) die neuen Einrichtungen gemeint fein mochten, fte erfüllten 
diefelben mit Widermillen, weil fie zu [hnel famen, mie eine Parforce- 
jagd erfchienen, bie der Grieche nicht ertragen fann. Bejonders angreifend 
war bie UWufftellung von Generalzehenteinnehmern, welche Bürger und 
Bauern ausjogen 2c.” 


54. Band. Heft 3. : 24 
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Cteinle. Trog des Berluftes von 50 Prozent gelang e3 der 
feinen, tapferen Schar, den Feind in die Flucht zu fchlagen. 


Rranfenbemegung vom 1. Oftober 1834 bis 
91. Dezember 1834. 


Qm Spitale gu Modon behandelt: bayer. Truppen 138 
grted). 93 


augegangen: bayer. z 119 

aried). i 67 

geitorben: bayer. " 9 
griech k 


I 24 
Die au8germielenen Geftorbenen betrafen alle das 10. Inf.-Regt. 

(Sntermitten8 3, Typhus 2, Apoplexia nervosa 2, Dyfenterie 1, Pneu- 

monie 1.) Das Spital au Modon löfte fid) am 15. November auf. 

Borherrichende Krankheiten Yntermittens, Typhus unb Ruhr. 

Bon ben Detachements des fomb. Regiments behandelt 535 Mann 

gugegangen 3l3 , 
geitoiben 19 , 

Das 1.Baon. 10. Snf.-9tegt8. war auf Modon, Coron, Navarin verteilt 
und hatte 7 Tote. Das 2 Havn, 12. Inf. Regts. lag in Miſſolunghi, 
Vrachori unb Patras und hatte 12 Tote. 

Leutnant Friedrich Kobler jtarb am 14. Oktober zu Patras am Typhus. 

2 Kranke des 12. 2in.-Qnr.-J9teg., bie Dem 10. Snf.-9teg. zugeteilt waren, 
ftarben nod) auf bem vor Anfer liegenden Schiffe. Ein Mann des 
10. Inf.Regts. ertränfte fid) im Meere. 

Das von Griechenland am 8. Dezember abmar|djierte 1. Bat. 10. Inf— 
Regts. lieg feinen Kranfen in Hellas zurüd. CS erreichte Trieft 
am 21., 25. unb 26. Dezember, die Grenze am 12. Februar und 
feine Garnijon Amberg am 24, Februar 1835. 

Das Bat.cRommando rühmt die rajtlofe Tätigkeit des ärztlichen ge- 
famten Perſonals mährend feines zweijährigen Aufenthaltes in 
Hellas bei Bejorgung Jo vieler Kranfen. 


Movember — Dezember 1834. 

Das nod) allein zurüdgebliebene 2. Bat. f. 12. Lin.Inf.-Regts. hatte 
in Patras, Mtijjolunghi unb Voniga einen Sugang von 158 Mann, 
movon 15 ftarben. (Intermittens 7, Typhus 7, Hydropg 1.) 

Borherrichende Krankheiten: Typhus, perniziöjes Wechjelfieber, Dyjenterie. 


Kranlenbewegung vom 1. Januar 1835 big 
l. April 1835. 


Spitäler: Patras, Miſſolunghi, Vonitza.! 
Beitand 75 
Bugang 142 
217 . 

(Snterniften 206, Gyternilten 10, Veneriſche 1 — 217). Geſtorben 8. 
(Sntermitten$ 2, Dyfenterie 3, Oydrops 1, Phthiſis 2.) Den Nominal- 

rapporten liegen feine Berichte bei. | | 
Borherrjdende Krankheiten Intermittens perniciosa und Dyfenterie. 
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1834 bis März 1885 immer diejelben Häujer als aaarette und 
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Rapporte wohl aujammenfielen). | 


26 00:46 GMT / 


2021-04- 


on 


Public Domain in the United 


Generated 








Digitized by Original from 


INTERNET ARCHIVE THE GETTY RESEARCH INSTITUTE 





Die Grpebition des bayer. SiljSforp8 nad) Griechenland. 359 


1. April 1835 .— 1. Juli 1835. 


Sn ben Spitälern Patras, Mtijjolunghi, Voniga behandelt 181 
augegangen 97. 

Dazu famen nod) 55 auf bem Rüdmarjche erfranfte und in bie Spitäler 
Laibad, Eilly, Marburg, Graz, Leoben, BSurghaujen und Kirchdorf 
abgegebene Mannſchaften. 

Bon ben 181 Behandelten waren nad) bem Berichte ber Mtediszinale 
abteilung: Internijten 144, Grternijten 6, Venerifche 30, Kräßige 1, 
geitorben 0. 

Die Medizinalabteilung fügt bei, daß bie Venerie erft auf bem deut- 
iden Feitlande jid) wieder vermehrt äußerte. 

Die legten drei Monatsrapporte find von Unterargt Dr. Stinging 
unterzeichnet. 

Das Bat. 12. Inf.Regts. Hatte jid) in Patras am 9. Mai 1835 einge- 
Ihifft, Zriejt am 17. Mai, die Grenze am 6. Juli und feine Gar- 
nijon Würzburg am 27 Yuli 1835 erreicht. 


Das Reſumé der Srantenbemegung diejer Expedition ift 
demnach folgendes: 
Sm ganzen gingen zu unter Berüdjichtigung der fehlenden Zrimelter- 
Jtachmeije 
in den Spitälern 4284 Dann 
in den Lokalen der Abteilungen 4110 , 
in Summa 8394 Wann 





Dierunter 

Intern’ ften 6162 

Erterniiten 092 

Benerijche 235 

Kragige 600 

Nicht ausgeichiedene 805 
8394 


Der Gejamtfranfenftanb (Crimefterbeftdnde und Zugänge) Belief fid) auf 
9311 Mann, bievon Xnternijten 7661 

Grternijten 688 

Beneriihe 275 

Krätzige 687 

9311 

Geitorben find in den Spitälern 253 Wann 
in ben £ofalen der Abteilungen 158 , 


RE 
Außerdem ftarben nod) von griehifchen Truppen in den Spitälern 66 Mann. 


Die 411 Todesfälle verteilen fid) auf folgende Krantheitsarten: 
Typhus 50*/o 
Dyfenterie 10,7°/o 
Sntermittens 9,0°/o 
Phthiſis — 6,3?/o 
Variolois  2,09/o 
andere Urjachen 22,0°/o. 
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Die Zahl der Toten betrug in biejer Periode 320 Mann. Hievon jtarben 
am Typhus 580/0 
Dyfenterie 110/0 
Phthiſis 8/0 
Yntermitten3 7°/o 
Variola 2°/o 
andere Urjachen 14°/o 
100°/o 
Bon Offizieren ftarben 1832—35: 
vom 6. Q.-J.-R. O 
12. : 2 (gt. Muffin, Kobler) : 
K 4 (Lt. Schmidt; 98eib; O.22t. MoM, Hauptm. Merkel) 
rw, $; A 4 (Lt. Falih, Frankl, Gog, Weber) 
Shev..Divijion 1 (Qt. o Aichberg) 
11 
(Schmidt gefallen bei Tjimova; an typhöjen Erkrankungen: Weiß, Mol, 
(5505, Weber, Muffin, Kobler v. Aſchberg; an phthij. Erkrankungen: 
Salt, Franfl, Mterfel.) 
Wich bie beiden Feldfaplane jtaxben in Griechenland, Schaeffer, mie ſchon 
berichtet, 1833 in Modon, Berger 1834 in Nauplia. 





Schlußbericht 
des Negimentsarztes Dr. Heisler de dato Laibach, 
den 10. Januar 1835. 


„Bor unferer Abreife ftarben noch drei Mann im griechijden 
Spitale zu Modon am Jteroenfieber. Die Leiber ber nod) vor 
ber Abfahrt auf den Schiffen Verjtorbenen wurden noch der 
grtechtiichen Erde übergeben. Neptun mar den Heimfehrenden 
anübig. Die Schiffahrt begünitigte bie Nefonvaleszenz ber mit- 
genommenen Rranfen.” Als franfheitfördernde Momente dünfen 
Dr. 9. neben den Strapazen an zmeiter Stelle bie fchlechte Ka- 
lernierung der Soldaten; „die befte war noch Schlechter als ein 
Bimal“; an dritter Stelle bie ungewohnten Nahrungsmittel und 
Getrünfe; an vierter Stelle das beige, jtellenmeije fumpfige 
Klima und an fünfter Stelle das unmäßige und unzweckmäßige 
Verhalten ber Mannjchaft. „Während der Grieche“, fährt er. 
fort, „auf bem Lande jid) dem Klima anpajfend äußerst mäßig 
lebt unb e8 nur in den Städten etwas „deutichtümlicher“ aue 
geht, betrachtet ber Deutfche unb insbefondere der Soldat aud) 
in btejem Lande feinen Wagen meist als einen Gott und den 
Trommelſchlag und Hornftok zur Fleifche, Brot-, Zwieback-, 
Kartoffele, Sauerfraut-, Wein- und Branntwein-Faffung für 
fein ftetS ermiin{chtes Element.“ ! 


t „Die Krankheiten unferer Truppen, fdreibt Brongetti S. 259, ente 
itanden meijtens aus lofalen Verhäliniſſen, wie in Gbaltis, Rhion 2c. 
oder aud) burd) Diätjehler, indem jo mancher feine deutiche Lebensweiſe 
beibehalten wollte. Willimatifieren muß man fid) überall.“ Bon den 
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Auch bezüglich ber Bekleidung, fchreibt Heisler, fei viel 
gejehlt worden; fie jeizu wenig und zur lIngeit gewechfelt mor- 
ben, wogegen der Grieche ängjtlich jede Abfühlung des Unterleibs 
gu vermeiden fuhe und felbft zur Sommerszeit wegen der 
ftarfen nächtlichen Abkühlung Mantel ober Bade bei fid) trage. 

Bezüglich therapeutifcher Erfahrung, bemerft Heisler, jtünde 
bei ben Griechen die Langette und |trenge Diät obenan, während 
bei ben deutjchen und bayerijchen Soldaten eine vorwiegend 
medilamentöje Behandlung meiftens zum Siege führe. An 
feinen über 3000 in Hellas behandelten Soldaten habe er be- 
obachtet, dak diefelben während der Akme der Krankheit bem 
Wein jtet3 abgeneigt waren, in der Rekonvaleszenz aber darnad) 
verlangten. Im übrigen feien in allen Lagaretten fein Tropfen 
Cypern- oder Tyroswein, fondern nur leichter franzöſiſcher 
Bordeaugmwein gegeben worden. Endlich empfiehlt er „auf Grund 
feiner mit der Torilologie von Buchner ibereinjtimmenben Er- 
fabrung, dak Diejenigen Yndividuen, welche in Spitälern 2c., 
wo jid) bte Berunreinigung der Luft nicht ganz verhindern läßt, 
die Kranken zu pflegen, zu behandeln unb zu beobachten haben, 
gut tun, menn fie jid) jo oft als möglich im Dienste ablöfen 
und die freie Luft aufjudjen.^ Leider babe der Arzt in 
Griechenland diefen Rat Buchners felten befolgen  fónnen. 
Würde man nidjt au Patras, Modon und Navarin 
von ber Ymprovifierung von Rajernen der Frans 
zoſen, in der fie Meiiter gemejen, profitiert haben, 
wäre die Sterblichfeit wohl eine noch größere or: 
melen, Bejonderes Lob jpenbet Heisler der braven unb un 
eigennüßigen Gattin des Kriegskommiſſärs Trompedeller, welche 
zu Jtauplia für die franfen Offiziere und Mannſchaften Speijen 
zubereitete, bie befonder8 den RefonvaleSzenten zugute famen. 


Heisler empfiehlt diefe wahrhaft edle Frau ber allerhöchiten 
Gnade des Königs, beifügend: „möge Diejelbe ben bejonbere 
verdienten Lohn auch dort erhalten, wo wir ihn meijtens alle 
ernten werden“. 

Das Fazit diefer Erpedition lehrt uns vor allem, daß man 
in Borausfehung und Vorbeugung der zu erwartenden Greig- 
nifje [tet8 bie ungünftigiten Faktoren in Rechnung ziehen foll. 
Ein fdjmerer, fajt nicht zu entjchuldigender Fehler war e8, dab 
man der Brigade feine Feldfpitäler mit Einrichtung und eige- 
nem Warter-Perfonal mitgegeben hat, wiewohl diefe Organtjation 
auf bem Gebiete des Feldſanitätsweſens damals {chon beitand. 
Man hatte fih in biejer Hinficht, wie e8 in unjerer Heeres- 


Griechen im allgemeinen jchreibt Bronzetti S. 258: „Laſſe fid) feiner burd) 
bie jjiefen, über Griechenland unb feine Bewohner von jo Vielen gefällten 
Urteile irremaden. Leidenſchaft, Enttäufhung iiberfpannter Hoffnungen 
haben diefe ungiin{tigen Urteile erzeugt, bie Wahrheit ijt denſelben fremd.“ 
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gefchichte leider miederholt vorgefommen, zuviel auf Verträge 
und fremde Hilfe verlajjen. 

Gin meiterer großer Fehler, der aber in der damaligen 
Heeresorganifation lag, war der Mangel an gejdultem 
Wartes und Bflegeperfonal. Diefer lektere Fehler erinnert 
noch an die Zeit der er|ten Hälfte des 18. Jahrhunderts, aus der 
ung beifpielSweife das f. f. Kriegsarchiv über die damaligen Bue 
ſtände im Lazarettwefen der faijerlid)en Armee berichtet, daß auf 
20 £asaxettfranfe „eim guter, alter, getreuer, nüchterner Soldat 
als Kranfenwärter” traf, eine Fürforge, bie Gott fet Dank ber 
(Sejdjicbte angehört. Das quafi Pathognomifche diefer Expedition 
lag in der Jtojtalgte, bie zeitweiſe geradezu epidemiſch aufges 
treten war. Sen Verzten, welche, um die Worte Dr. Heislers zu 
gebrauchen, diefe griechifche Tour mitmachten, jo befonders dem 
erfahrenen, jtet8 fura, flar und bejtimmt di8ponierenden Brigade 
arzt Dr. leiden 1 dem unermüdlich tätigen, am Kranfenbett 
fich aufreibenden Dr. Heisler, wie dem pflichttreuen, vorzüglichen 
Beobachter Dr. Mahlmeiſter gebührt ein Denkmal, das meine 
Ichwache Feder leider nicht ap errichten vermag, eine Entſchul— 
digung, die umjomehr am Plage ift, als die noch lebenden 
Söhne der 9ferate Flejchuez unb Mahlmeiiter Männer find, die, 
mie ihre jeligen Väter, felbjt ehrenvoll in der bayerischen Armee 
gedient haben und von mir Ntechenschaft fordern Tonnen. Möge 
dieje meine 9[rd)iojtubie wenigstens einen Stein zu dem 
Denkmal, das biejen Männern gebührt, beitragen. Bn 


1 Slefduez gehört zu den hervorragenditen Feldärzten ber bayer. 
Armee. Er nahm als Bataillonsarzt Teil am Feldzuge 1805 gegen 
Deiterreich, leitete mit Auszeichnung 1807 das Ntilitärfpital Nr. I aw 
Breslau, tat fid) anerfennenb Hervor nach dem Gefedte am Iſelberg, 
holte fid) am 18, Auguft 1812 bei Polozf das filberne Ehrenzeichen für 
bejondere Berdienfte bei Beforgung von BVermundeten und Kranten, 
zeichnete fid) weiter aus bei Brienne und rüdte deswegen 1816 in die 
höhere Medaillen-Rlaffe vor. In der folgenden Friedenggeit D. i. vom ` 
Sabre 1816 an war er RegimentSargt des 4. Chevaulegers-Regiments, 
nachdem er ein Jahr zuvor beim damaligen Hufaren-Regiment gejtanden. 
Beförderung gum etatsmäßigen Stabsarzt erfolgte ant 26. Oftober 


Heisler, ber als Unterargt ebenfalls am Feldzuge 1805 teilgenommen, 
wurde am 24. Januar 1833 zum Regimentsargt IL. Kl. befördert. 
à Unterargt Dr. Johann Dörflein hatte bereits in gleicher Charge 
im Großherzoglich Würzburgifchen Qnfanterie-Megiment am dem ganzen 
Kriege in Spanien 1808—13 teilgenommen und fih in bemfelbem bei 
verfchiedenen Gelegenheiten hervorgetan. Auch bem Feldzug 1815 gegen 
Frankreich Hat er mitgemacht, nahdem er 1814 beim t. 12. 9in.-Snf.-3tegt. 
übernommen morden war. Daß Doerflein (geb. 1783) damals in Gre 
Henland nod) immer Unterarzt war, fam daher, daß er erft 1829 die daz 
mals (1824) verlangte Dottormiirde erlangt hatte. Er rüdte erft 1835 
ei — — s Pr a. den verdienftvollen Dann ent- 
alt meine Arbeit: „Das Großherzogl. Würzburgiihe Inf.-Negt. in 
Spanien 1808—13. Münden 1909 š esegue: Zë 
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der Nähe des Friedhofes von Jtauplia, in bem jo viele Bayern ihre 
legte Ruhe fanden, erhebt jid) ihrem Andenken zu Ehren auf einer 
Selfenhöhe ein Monument, das König Ludwig I. errichten lieb; 
der bayerijche Löwe in ruhender Stellung blidt gegen ben Blak, 
mo König Otto I. 1833 zuerjt Griechenlands Boden betrat. 
„Diejes Schöne Denkmal“, [djreibt Bronzetti ©. 159, „jagt dem 
Wanderer, dag auch in Hellas Bayerns Treue jellenfe|t an 
dem edlen Haufe der Wittelsbacher” und, jeben mir hinzu, aud) 
an beut[djem Zielen und großdeutjcher Gejinnung hielt. 
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Bayern und Augsburg im ſchmalkaldiſchen Kriege und 
der ,Ausgleidj* zwiſchen ihnen nad demſelben. 
Bon Friedrid Roth. 


Die feinbjelige Haltung, die die Reichsfürſten während des 
Mittelalters ben Neichsjtädten gegenüber einnahmen, tritt auch 
in dem von alterSher beitehenden äußerſt gejpannten Verhält- 
nile amtlden dem Herzog von Bayern und der Stadt Mugs- 
burg zutage, das abgejehen von offenen Kriegen, Fehden und 
von Zwiſten, mie fie die Grenanadjbar|djajt mit jid) brachte, 
fajt alljährlich au gegenfeitigen fleineren oder größeren „Plak— 
fereten” und „Stößen“ führte. 

Der Anlaß bien ging melt von den $ergogen aus, bie 
eS liebten, wo e8 nur anging, der Stadt ihre |türfere Fault 
fühlen zu laffen, und das Hatte zur Folge, dab bie Wugsburger 
Bürgerfchaft fid) daran gemöhnte, in ihnen ihre „Erbfeinde“ 
zu jehen, die Die Stadt mit QGermaltitreidjen und Tüden zu 
verderben juchten und nur auf eine günjtige Gelegenheit lauer- 
ten, ihr einen tötlichen Schlag zu verfeßen; e8 ijt befannt, in 
mie draftijcher Weife Hans Holbein ber Aeltere den in feinen 
Mitbürgern eingewurzelten Haß gegen Bayern zum Ausdrud 
brachte, indem er auf feinem berühmten Sebaftiansbild einen 
der auf den Heiligen den Pfeil abjchnellenden Henkersfnechte 
in die bayerischen Farben fleibete. | 

Bwar mar e8 in diefen Singen beffer geworden feit ber 
Gründung des [djmübijdjen Bundes, bem Bayern unb Mugs- 
burg angehörten, aber an allerlei „nachbarlichen Srrungen“ 
fehlte eS auch jebt noch nicht, unb bie verfchiedene Partei- 
jtellung ber Hergoge und der Stadt in der Frage der Kirchen— 
reformation’ fuf eine neue Quelle bitterer Feindfchaft. Mugs- 








* Bezüglich Bayerns f. Winter, Geld. ber cp. Lehre in und 
butd) Baiern bewirkt, Bd. 1. u. 2, (München 1809, 1810), Riezler, 
Geld). Baierns, Bd. IV ©. 6215 Döberl, Entwicklungsgeſchichte 
Bayerns, Bd. I° (Münden 1907) S. 374 fi; bezüglich Augsburgs: 
Wolfart, Die Augsburger Reformation in den Jahren 1533/34 (Leip⸗ 
gig 1901) Roth, Augsburgs Ref.-Geſch. Bd. I, IL III München 
1901, 1908, 1907). — Ale in ben Fußnoten ber nachitehenden Mb- 
handlung zitierten ober im Auszug mitgeteilten Schriftjtüde find, 
menn nichts anderes angegeben wird, in ber fog. Literalienfamm- 
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burg wandte fid) jchon früh gleich andern Reichsſtädten der 
neuen Lehre zu, während bie Herzoge von Bayern fait vom 
Anfang an ihrer Ausbreitung mit Entjchiedenheit entgegen 
traten. Die Strenge, mit der Herzog Wilhelm das Auffeimen 
der feBerild)en ,Gi[tjaat^ zu verhindern juchte, die empfind- 
lichen Strafen, bie er über die trot, Berbotes zum Beſuch des 
Luther den oder zmwinglijchen Gottesdienites nach Augsburg 
„Auslaufenden“ verhängte, die gewalttätigen Anfchläge auf Leib 
und Gut angejehener, der neuen Lehre anhangender Augsburger 
Bürger, die jid) auf thre in Bayern gelegenen Güter wagten, 
machten namentlich bei „dem gemeinen Mann“ in der Stadt 
viel böjes Blut, unb man Sprach allgemein von ifm alb von 
bem „Zyrannen jenhalb des Lech.“ 

9[[8 der Rat nad) Auflöfung des Bundes in der Zeit von 
1534--1537, gedrängt von der „Gemeinde“ und feinen Predi— 
gern, fich in aller Form den Augsburger Konfeſſionsverwandten 
anjdjloB und den fatholifchen Klerus, nachdem diefem die Pre- 
Digt und bie Meſſe „niedergelegt“ worden, zur Auswanderung 
aus der Stadt veranlapte, gab der Herzog feiner Entrüftung 
über das Gebaren der Augsburger unverhohlen Ausdrud, 
juchte bei ihnen durch Vorjtellungen unb verjtedte Drohungen 
auguniten der erilierten Geiftlichen zu vermitteln, bejtürmte den 
Raijer und den König, bie ,Ungehorjamen” zur partiellen oder 
günalidjen Zurücknahme ihrer Reformation mit Gewalt angue 
halten, und brachte es dahin, daß Karl V. für den Fall weiterer 
,Sale|tarrigfeit^ derjelben wirklich ein der Stadt die Reichs— 
acht androhendes Mandat erließ, in bem Wilhelm als einer 
der Grefutoren aufgeitellt war. Doch bieje8 Mandat blieb zum 
großen Berdruffe des Herzogs, ba der König die Publigierung 
und Ausführung desselben aus politiichen Gründen, Die der 
Kaiſer billigte, nicht rätlich fand, „in der Truhe liegen“, und 
alle von ihm noch weiterhin gemachten Berjuche, das Reichs- 
pberhaupt bod) nod) zum Kriege gegen Augsburg hinzureißen, 
blieben erfolglos. Weber all diefe Borgänge und Verhandlungen 
aber waren die Augsburger genau unterrichtet. 

Yn der großen Bolitik fennzeichnete fid) der zwijchen Bayern 
unb der Neichsitadt „in der Religion” bejtehende Gegenjaß 
darin, daß erjteres bem fogenannten neunjährigen kaiſerlichen 
Bunde und der gegen die Protejtanten zu Nürnberg begründeten 
fatholifchen Einigung angehörte, während Augsburg feit 1535 
Mitglied des „chriftlichen Verſtändniſſes“ war und in diejem 
bald eine führende Rolle fpielte. Wo der Herzog auf Reichs— 
tagen ober bei Bundesverfammlungen der Stadt [haden fonnte, 


[ung be8 Augsburger Stadtardives zu finden, und gwar bie an den 
Rat einlaufenden im Original, bie von ihm ausgehenden im Konzept 
von der Hand des Stadtjchreibers Georg Frolic. 
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indem. er bie auf Neftitution hinarbeitenden Beftrebungen ihres 
Klerus förderte, ba tat er e8 nerjönlich oder durch feinen Kanzler 
Leonhard von Ed, den in allen Künjten und „Praktiken“ der 
Diplomatie erfahrenjten aber aud) gefiirdtetiten unter ben Der 
vorragenden deutjchen Staatsmännern biejer Bett. Die Rü- 
tungen, welche bie Herzoge aus verjchiedenen Gründen öfter 
vornahmen, namentlich in den Jahren 1538 und 1539, galten 
allgemein als zumeist den Augsburgern „vermeint“ und ermedz= 
ten bei biejen und ihren Bundesgenofjen bie größten Bejorge 
niffe wegen eines plößlichen lleberfalle8 der Stadt. 

Sn feltfamem Stontrajt zu diefem Drängen nad) einem 
PBroteitantenfrieg ftanden die mit dem Jahre 1539 beginnenden, 
ih Sabre lang binziehenden Berhandlungen Wilhelms mit 
Philipp von Heffen, bie ein gegen die „Spanische Tyrannei“ des 
$aijer$ und überhaupt bie Uebermacht des Haujes Habsburg 
gerichtetes nationales Bündnis fatholifcher und proteſtantiſcher 
Reichsſtände zum Gegenftande hatten!. Der Sauptmittelémann 
hiebet war auf Seite Philipps der Augsburger Stadtarzt Gereon 
Sailer, ber diefe Pläne mit boppeltem Eifer zu fördern juchte, 
da ein günftiger Erfolg feiner Bemühungen auch für Augsburg, 
das er als fein eigentliches „Baterland“ zu betrachten pflegte, 
von hoher Bedeutung hätte werden fünnen. Was für ein großer 
Borteil wäre e$, jchreibt er am 20. Dezember 1539 an den 
Zandgrafen, „lo die von Augsburg mit guter Itachbarjdajt 
verjehen und versichert wären“; bann finnten fie „nit alfo 
ichnell und in der Gabe, wie alfo, übereilt werden“; jte pers 
möchten fid) vielmehr leicht fo lange zu halten, bie ihnen von 
Heijen Der Hilfe gebracht würde, Dr. Ed gab jid) den An— 
ihein, einem „nachbarlichen Verſtand“ mit der Stadt nicht 
entgegen zu fein und äußerte gegen Sailer mehr als einmal, 
daß dabei die Religion „allmeg ausgenommen“ merden fünnte?. 
Uber bie Augsburger Bürgermeifter und ihre Berater vermoch— 
ten zu Ed, ben fie nur zu gut fannten, „fein Herz zu gewin— 
nen“, und jo blieben diefe Berhandlungen, foweit Augsburg 
dabei in Betracht fam, zum großen Bedauern Sailers in den 
Anfängen jteden. „Muß fret befennen“, flagt er einmal, „daß 
|d)er meine Herren in diefem Fall zu nadläffig und den 
Mangel an ihnen fein laffen wollen. Sollten wir einmal in 
einer Kot fein unb des Hauſes Bayern bedürfen, [org ich, es 
möchte ung grbblidj aujgemubt werden, daß mir biejer Beit 


' €. Dieu Lenz, Briefmechfel Landgraf Philipps des Großmütigen 
von Selen mit Bucer, Bd. I (Leipzig 1880) S. 392ff. unb Bd, HI (1891) 
S. 171ff.; Riegler, Die bay. Pol. im ſchmalk. Kriege in ben Abh. der 
hift. $1. b. f. b. Mlad. b. W., Bd. XXI, Abtlg. 1 S. 143jf.; deffen Geſch. 
Baterns, Bd. IV ©. 300ff. u. 319 Ff. 
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nit gewollt, was wir in der Not von Herzen begehren würden “+. 
Die Folge zeigte, daß die Augsburger mit ihrem Mißtrauen 
gegen Bayern polljtünbig im Rechte gemefen, denn ber Qand- 
graf mußte die Erfahrung machen, daß fid) die Verhandlungen 
mit diefem, wenn es „zum Schließen“ fommen follte, jtets in 
ein Nichts verflüchtigten. 

Bon der feindjeligen Gefinnung, bie der Herzog gegen bie 
Stadt Augsburg hegte, und von der Abneigung diefer gegen 
ihn mar in dem äußeren Berfehr zwiſchen beiden nicht das 
Diindeite zu bemerfen. Der Herzog benüßte jede Gelegenheit, 
den Nat feiner fürjtlidjen Gnade und nachbarlichen Freund- 
haft zu verjichern oder durch Ed verjichern zu laffen, und 
mie jid) lebterer von der Stadt eine Urt Benfion bezahlen ließ, 
jo trug aud) er fein Bedenken, bei ihr Anlehen aufzunehmen 
und fie um mancherlet Gefälligfeiten zu erfuchen. Die Augs— 
burger wiederum gaben jid) den ?Injdjein, von dem Wohlmwollen 
des Herzogs gegen fie überzeugt zu fein, und waren bemüht, 
ihn durch Willfährigfeit und Achtungsbezeugungen zufrieden zu 
ellen. Beſonders „freundschaftlich‘ gejtaltete fich das Verhältnis 
zwiſchen dem $yürjten und den Rate im Frühling des Jahres 
1545, al fie fid) veritändigten, welche Maßregeln tm Notfalle 
zu ergreifen feien, um etwaige Ausschreitungen eines zur Ein- 
Ihiffung auf der Donau gegen Donauwörth heranziehenden 
ſpaniſchen Negimentes abzuweiſen und jid) babet gegenfeitig zu 
unterjtütgen ?. 

Als im Suni 1546 ber Religionsfrieq unmittelbar bevor- 
jtandD und ber Bündnisvertrag zwischen Bayern und bem Kaifer 
{don abgejchloffen war, wandten der Herzog und fein Kanzler 
alle Mittel ber Berftellung und der Betörungsfunft auf, um 
bie Proteftanten über bie von ihnen beabjichtigte Stellung- 
nahme zum Kriege zu täuschen, namentlich den Landgrafen, den 
Herzog Ulrich von Württemberg unb die Augsburger, denen 
Sailer alle Aeußerungen „der Bayern“, bie gugunften Ger 
Schmalfaldener lauteten oder gedeutet werden fonnten, 3utrug’. 
Nie war, diefen nach, der Herzog der Stadt gnübtger gejinnt 
gemefen als eben jet, und der Rat mar darüber jehr erfreut, 
denn die Gerüchte, bie über die Pläne des Kaiſers umgingen, 
lauteten forglich genug. (58 fet von diefem, hörte man, zunädjit 


1 Renz, I ©. 450. | 

2 Stetten, Le 384; Roth, „Beziehungen ber Stadt Augsburg 
zur Reformation in Donauwörth“ in Roldes Beitr. zur bayer. Kirchen 
geld), X ©. 162. | 

s ©. im allgemeinen Riegler, Pol. €. 17712, im befonderen 

Benz, HI ©. 413ff.; Vogel, „Die Neichsitadt Augsburg tm ſchmal⸗ 
kaldiſchen Kriege, I im Jahresbericht über bie K. Kreis-Realſchule in 
Augsburg 1879/80, €. 9 fj bie von dieſem benützte Storr, des Augg- 
burger Rates in der Lit.-Samml. des Augsb. St.-. 
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auf den 2anbgrafen abgejehen und auf das wegen feiner mangel- 
haften Befeitigung leicht einzunehmende Augsburg, mit denen 
denfe er wie mit Gent und Jülich „einen Schreden zu machen“, 
dann würden bie übrigen von jelbjt zu Kreuze riechen. Da 
legten nun ber Herzog und Ed eine wahrhaft väterliche Für— 
jorge für die Stadt an den Tag. Man folle jid) bod) um 
Gottes Willen wohl vorjehen, liegen fie bem Rat jagen, auf 
ben Böbel der Stadt Mcht haben, von dem Schlimmes zu 
befürchten fet, nicht zu jehr auf den Vandgrafen vertrauen, der 
im Unterlande genug zu tun befommen merde, aud) nicht auf 
den Herzog von Württemberg, denn der jet fein Städtefreund 
und würde wohl faum Farbe halten. Käme es zum Schlimm— 
ften, dann folle der Rat verjuchen, die Stadt wenigitens einen 
Monat lang zu verteidigen, und feine Hoffnung auf Bayern 
leben; der Herzog würde fich dann „in die Handlung jchlagen“ 
und jorgen, daß „die Sache . . . bis auf den Winter aufges 
zogen“ würde. (Gr würde eS gerne jefen, menn der Nat einige 
„vertraute, anjehnliche und verjchwiegene Leute“, unter ihnen 
mp möglich einen Biirgermei{ter im Amte, ibm fenden möchte, 
damit er fid) mit ihnen über diefe Dinge befprechen fönnte. 
Dazwiſchen lieg Ed immer wieder Bemerkungen fallen, die ` 
darauf hindeuten jollten, daß auch Bayern Grund habe, jid) 
vor dem Kaifer zu fürchten; ber Herzog habe taujenb Hufaren 
beitellt, weil er beforge, daß dieſes Spiel in bie Harre gefpielt 
und, jo es mit den Brotejtanten aus wäre, mit ifm und andern 
[ortgeleBt werden würde. 

Die Augsburger Gejanbten in Regensburg waren über jo 
viel Freundſchaft, die fie niemals erwartet hätten, faft gerührt 
und ermahnten thre „Herren“, bem Herzog unb (d ja ben 
ihnen gebührenden Dant aussprechen zu laffen, was auch gefchah. 
Das frühere Miktrauen der Augsburger gegen die Beiden mar 
in diefem Augenblicde ver[d)munben, alles Schlimme, das fie 
[rüber von ihnen bejorgt und erlitten hatten, fchien vergeffen. 

Und bod) ftimmten die trüjtlidjen Worte „der Bayern“ 
nicht immer mit ihren Handlungen und gemijfen Tatjachen, 
Die man ausfundjchaftete, überein. Namentlich erregte die Nach 
richt von bem Abjchluß der auf bie Ehe zwifchen dem Sohn 
des Herzogs und der $absburgerin Anna abzielenden Ber- 
handlungen petnliches Befremden; der Augsburger Advofat 
Dr. Nikolaus Maier teilte diefes Ereignis den Bürgermeiftern 
ihon am 19. Juni, an dem der Ehevertrag ausgefertigt wurde, 
mit und fonnte nicht umbin, fic) darüber Gedanken zu machen. 
Aber zu einem ernjten Argwohn fam man deshalb doch noch 
nicht, und jeder in der Folge auflommende Verdacht ber Mugs- 
burger Gejandten wurde von bayerifcher Seite fofort in einem 
Schwall beruhigender Redensarten erftictt. | ! 

Zem Ausbruch des Rrieges im Juli 1546 ftellte fid) 
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Augsburg, bae nod) in ber lebten Juniwoche bei Freund und 
Feind als nicht gang entjchlofjen gegolten hatte’, jofort mit aller 
Entichiedenhett auf Seite ber Schmalfaldener, während der 
Herzog fih als neutral erflärte; doch ermedte er dabei den 
Schein, al8 wenn er e$ im Herzen mit den Schmalfaldenern 
Dielte, was um fo glaublicher jchien, als jomobl die Münchener 
Bevdlferung wie der bayerische Adel aus ihren Sympathien 
für die Evangeltichen fein Hehl mad)ten?. Den Nugsburgern 
war bie Neutralität des Herzogs, nachdem man ihn nicht als 
Bundesgenojjen hatte gewinnen Tonnen, natürlich jehr angenehm: 
te hatten jo einen Feind weniger, der ihnen, weil er unmittel- 
bar an ben Loren jab, bejonders hätte gefährlich werden fünnen, 
und brauchten jpäter, wenn der Krieg einen für He unglüd= 
lichen Ausgang nähme, nicht feine Radhe zu fürchten. Daraus 
ergab fid) für ben Rat bie Berpflichtung, fih aller Feindjelig- 
feiten gegen ihn, jomeit eS nur anging, zu enthalten, und eg 
{chien dies um jo leichter durchführbar zu fein, als ja auch die 
Bundeshäupter bei Beginn des Krieges an bie Wbjicht des 
Herzogs, in demjelben die Keutralität zu bewahren, feft glaubten 
unb bet dem Entwurf ihres Feldzugsplanes damit rechneten. 

Zunächſt mußten bie Augsburger an die Zurückweiſung 
der aus Italien herangeführten faiferlichen Truppen denfen, 
wobei eS für fie natürlich von höchiter Wichtigfett mar, wie 
fich Bayern dabei verhalten würde. Da glaubte man nun, 
jomeit ber gute Wille des Herzogs in Frage füme, das Zeite 
hoffen zu dürfen, denn Sailer hatte [hon im März auf Grund 
jeiner Erfundigungen verfichern Tonnen, dak Diejer „Leinen 
Durchzug leiden“ mwerde?, und noch am 28. Quni wurde dies 
ibm von Ed neuerdings betätigt‘. Um aber ganz ficher zu 
fein, fragten bie Schmalfaldener am 2. Juli bet Wilhelm an?, 
unb noch bevor eine Antwort einlief, ließen auch die „Dreizehn“ 
Deo Augsburger Rates ein Schreiben an ihn abgehen, in melchem 
fie ihm angeigten, „daß jid) ein groß Kriegsvolk in Italien 
erhebt, ſtracks heraus in Deutſchland zu ziehen“, um alles in 
Grund unb Boden zu verderben und „die Lutheriſchen, wie 
mans nennt, auszutilgen; daß ihnen der Papſt Indulgenz ge— 
geben und der Deutſchen Leben und Gut preisgemacht.“ Des— 
halb hätten ſich die „Fürſten, Städte und Stände“ des Ober— 


! Druffel, Des Viglius von Po ens Tagebuch des ſchmalkal— 

diſchen Sonautrieges (München 1877) © 
2 Riegler, Pol. e 175, 190. 

° Sailer an den Sandgrafen, dd. 14. März bei Lenz, III ©. 400. 

* Sailer qu e Dejftiden Rate Giinterode und Witinger, dd. 
80. Suni, Le ©. 

5 Riegler, ‘Bol. @. 188. 

6 Die Dreigehn an ben Herzos, dd. 4. Juli. Konzept von 
Frölichs Hand.) 
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landes zufammengetan, ,demfelben fremden, im Reidh verbotenen 
Kriegsvolf“ ben Fuk in diefe Gegend abzujtriden, zu welchem 
Amwede der Rat der Stadt Augsburg nicht allein zu deren 
Schuß fondern auch zur Ausführung eines von dem Kriftlichen 
Verſtändnis gefapten Beſchluſſes „eine Anzahl Kriegsvolk qez 
macht“, jedoch weder bem Kaifer, nod) thm, bem Herzog, „zus 
mider“; im Gegenteil, menn der Nat in bie Lage fame, das 
Land Bayern vor bielen Eindringlingen unb aud) jonjt ſchützen 
zu helfen, merde er e8 gerne tun, wogegen er hoffe, jid) „aller 
Gnaden und guter Nachbarichaft“ von thm „getröften und ver- 
fehen” zu dürfen. Qn feiner Antwort vom 6. Bult? mies 
Wilhelm darauf Hin, dat nad) feinem Willen der Kaifer jtd) 
„vernehmen“ laſſe, dem „gemeinen Frieden geneigt zu jein“, 
und bab „dieſes Kriegsvolfs halber an feinem Ort füglicher 
dann bet ihrer Mt. anzujuchen wäre.“ „Dak Ihr aber“, Heikt 
e8 weiter, „in Rüſtung ftehet, nit der Fail. Mtt. noch uns zu- 
wider, jehen und hören wir gern; möchte auch ratjam fein, 
Dak Ihr gleichergeitalt gegen ihrer faif. Mt. Entjchuldigung 
tun ließet. Soviel aber unjere Perfon betrifft, wollen wir 
uns verjehen, Shr werdet folh Fürfehung tun unb mit Grnit 
darob fein, Damit durch Euer Kriegsvolf unjere Untertanen 
nod) andere in unjerm Fürftentum nit bejd)mert, gerechtfertigt 
nod) beichädigt oder uns llrjad) gegeben werde, für dergleichen 
Handlungen aud) unfere Notdurft fiirzuwenden, denn wir gez 
denten, foviel uns möglih, unfer Fürjtentum in Frieden zu 
erhalten.“ Bon dem, was bie Schmalfaldener und die Augs— 
burger eigentlich von ihm hören wollten, mar mit feinem Worte 
Die Rede. 

Die Dreizehn gaben daraufhin Schertlin jofort eine ber 
Mahnung des Herzogs ent|predjenbe Weifung?, worauf biejer 


— — 1. —— 





* Der Herzog an den Rat, dd. 6. Juli (Kopie). | 

* Die Dreizehn an Scertlin, dd. 8. Suti: Mitteilung Dep Jn- 
Dalt$ ihres an den Herzog gerichteten Schreibens vom 4. Juli und der 
darauf erfolgten Antwort; ,bermegen ift unfer [reunbtlid) begern, Sr 
wollend des bairijden volkhs unb underthanen in allmege, jo vil mög- 
lid), perid)onen, weitere feindfchaft zu vermeiden.“ — Gchertlin Hatte 
ſich unterdeſſen an bie Pfleger ber zwei bayeriſchen Aemter gewandt, 
deren Gebiete bei den vor Augen ſtehenden Operationen zunächſt in be— 
tracht tamen, nämlich an ben Pfleger von Schongau, Wolf von Sorniperg, 
und an den von Landsberg, Werner Volker von Freiberg, und ſie ge— 
beten, gegebenen Falles „unbeſchwert“ zu ſein, wenn er mit ſeinen Fähn— 
lein ihren Amtsbezirk betrete ober in ifm lagere, und ihm gegen bare 
Bezahlung Proviant „folgen zu laffen“. Der Gdjongauer antwortete 
am 7. Suli: „Sollihem Eurem begern will id) Euch in meiner ambt&- 
verwaltung meines genedigen füriten und Herrn, in bert (ben fodjobrige 
feit Dif land, [millfaren]; was Euch durch biefelben darinne zugebradt 
oder zugetragen werdet, Damiber will id) nit fein, fonder folle Euch das 
gutmwillig verfolgen raffen” (!). — Der Landsberger id)rieb am gleichen 
Lage: Habe Euer Schreiben vernommen „und mer darauf für mein 
perfon wol geneigt Gud) im felben wilfarung zuthun; weil ich aber in 
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am 9. Juli, nad) ber Einnahme von Füffen, bemerfte, er glaube, 
fid) in diefer Sache bisher fo gehalten zu haben, „dak fid) nie- 
mand mit Fugen tiber ibn befchweren fónne; denn er fein Kriegs— 
volf bisher mit jedermanns menigítem Schaden geführt und 
angehalten, daß We für alles, das fie Haben miiffen und faufen 
wollen, ehrbarliche Yahlung getan“!, 

dele Sie|peftierung der bayerischen Neutralität durch die 
Augsburger und die Schmalfaldener überhaupt hatte für fie 
jofort die lähmenden Wirkungen zur Folge, bie man auf 
gegnerijcher Seite davon erwartet hatte. So ließen bie Mugs- 
burger fatjerliche Teuppenabteilungen, die auf Flößen den 
Lech herab dem Feinde zugeführt wurden, paffieren, weil ber 
Herzog fih „die Obrigkeit auf dem Lechſtrom anmafte^, unb 
doch hätte e$, wie fie jelbjt jagen, ihr Vorteil erfordert, diefe 
Flöße nad) Kräften aufzuhalten? Go waate e8 aud) befannt- 
lich Schertlin nicht, ben von Füllen auf bayeriſches Gebiet "ch 
zurüdziehenden feindlichen Scharen „wie ein Weidmann dem 
flüchtigen Wild“ nachzufolgen, obwohl der „ganzen gemeinen 
Sache” des Bundes „an der Erlegung diefer Knecht und Reiter 
viel gelegen“, jondern fah jid) veranlaBt, bet den in Ulm oer: 
jammelten Kriegsräten vorher anzufragen. Welcher Meinung 
er dabei war, gab er deutlich genug zu verjtehen, wenn er fagte : 
„Wir haben, Gott fet Lob, von Gott Dos Glüd in der Hand; 
ber gebe Beritand, daß wir uns dek recht gebrauchen“?. Es 
blieb bei den früheren Befehlen, und menn er die Grenzen 
Bayerns dennoch überjchreiten mite, antwortete man ihm, 
jolle er jid) deshalb jofort bei dem Herzoge entjchuldigen und 


dem und andern in Diefen bejdjmeríidjen entpdrungen und zerrüttungen 
on und aujjerhalb vorwiſſen und fondern bepeld meins gnebigen furjten 
und herren nichts Handeln, bemilligen ober ordnen fol nod) mag, fo mogt 
Sr am jelben ort, bei Hochgemeltem meinem gnedigen Derrn derhalben 
anjuhung thun; was mic darüber bevolhen werdet, wil id) Gud) zu willen 
gern verrichten.” Originale im prot Weſensarchiv (aufgejtellt im Stadt- 
Wrdiv) zu Augsburg. — Ein Schreiben des Oberjten von Heided und 
der ſchmalkaldiſchen Kriegsräte an Werner Bolter erwähnt Riegler, 
Bol. ©. 1%. | 

! Schertlin an bie Bürgermeifter, dd. Füffen, 9. Juli 1546 bei 
Herberger, Sebaftian Schertlin von Burtenbach und feine an die Stadt 
Augsburg gejchriebenen Briefe (Augsburg 1852) ©. 85. | 

2 Die Dreigehn an die Gef. in Ulm am 9. Inli: , 8 trägt fid) zu, 
dab etlid) kriegsvolkh uffm Lech herab dem gegenteil zu uff flöſſen ge- 
furt wurdt, und wiſſen wol, daß biejelben durch uns unfers vermögens 
folen gehindert werden. dieweil fid) aber unfer genediger Herr her&og 
Wilhelm in Bairn der hohen oberfait uffm Led from anmaßt, jo Haben 
mir bi8here in jelbem bebenfen8 gehapt und noch, ob wir dagegen handeln 
folen oder nit, damit wir hochgedachten fürjten nit uff uns laden, 
Die Kriegsräte fanden, dak die Augsburger damit „furfichtigelih und 
wol gehandelt hätten.“ 

5 &djertlin an die Kriegsräte, dd. Siten, 10. Juli 1546 bei Š er: 
berger ©. 87. 
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ihm nochmal3 versichern, daß man gegen ton nichts Feindjeliges 
finnet. Wie ein Scherz mochte es ibn anmuten, als ihm eben 
damals Wilhelm die Aufforderung zufommen ließ, jid) als 
bagerijdjer Lehensmann gleich andern Lehensleuten in Ingol— 
ftadt zu Stellen, und die Art und Weife, mie er feine „vor— 
läufige ^ Weigerung biejem Befehle nachzulommen, begründete?, 
macht feiner diplomatischen Gejdjidlid)feit alle Ehre. 

Auch fernerhin behandelte man den Herzog nod) als „Neu= 
traliften“, obwohl er nicht das minbe|te tat, bie in fein Land 
eindringenden Heere des Kaiſers mit gemaffneter Hand ,abz 
zutreiben“, unb immer deutlicher ans Licht trat, daß er jid), 
mie bie Nugsburger „Herren“ in einem Briefe an Schertlin 
bemerften, „ganz parteiifch ergeige und mit Gewalt auf des 
Gegenteil Seite Dünge^?. Das war fchon vor Mitte Juli; 
drei Wochen jpäter lagerte ber Kaifer mitten in Bayern, in 
Landshut, das zum Mujterplage für ein deutſches Regiment 
und zum Sammelpunfte der italienischen Truppenförper wurde. 

Bon da an erwüchſen ben Augsburgern Schmierigfeiten 
megen des den Feinden aus ihrer Stadt zugehenden Broviantes. 
Das Natürliche wäre gemejen, daß die Haijerlichen ihren Be- 
darf aus Bayern, die Schmalfaldener aus ben Bundesterri- 
torien bezogen unb fid) diefe und das Herzogtum gegeneinander 
abgejperrt hätten. Da aber Wilhelm als neutral gelten wollte, 
mar dies nicht möglich, und fo leben mir denn, daß der Mus- 
tausch ber Produkte zwiſchen feinem Lande und ben ſchmal— 
falbijdjen Gebieten und Städten, alfo auch Augsburg, jtd) wäh— 
rend des Krieges Monate lang in ber hergebrachten Weiſe 
abmwidelte, wobei Augsburg natürlich mehr von Bayern als 
diejes von Augsburg abhängig mar.  Mebtere8 erhielt von 
Bayern, feinem „Brotladen“, hauptfächli Vieh, Salz, Korn, 
Haber, Milch, Schmalz und Holz und lieferte dagegen dem 
Nachbarland große Mengen von Wein, Spezereien, Tuh- und 
Barchentwaren, jomwie andere Handwerfserzeugniffe aller Art. 
Da zeigte lid) nun, daß der größte Teil ber von Bayern nach 
Augsburg hineingebrachten Lebensmittel den Weg in das Lager 
der Schmalfaldener fand, mährend umgefehrt der von dem ` 
gropen Augsburger Weinmarft nah Bayern gebrachte Wein 
den $taijerlidjen 3ufam. Das ging wohl an für Bayern, das 
ja beider Parteien „Freund“ war und jo nach beiden Seiten 


' Bogel ©. 19. 

2 Seine Antwort (vom 18. Juli) ift mitgeteilt bei 9tiealer, 
Bol. ©. 184. — | 

_ ? Die Dreigehn an Sdhertlin, dd. 11. Juli 1546; am gleichen Tage 

I\hreiben fie an die Gef. in Ulm: „Uns fumbt glaublid) fur, daß fid) 
unfer gn. herr von Bairn lauter partetifd) eclert: laßt fugel, pulfer, 
geſchütz, proviand und alles uff die ander feiten fallen. fein f. gn. Bat 
aud) vorlangs uffgemant‘ 2c. 
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hin verlaufen fonnte, nicht aber für Augsburg. Die fchmal- 
kaldiſchen Kriegsfürſten machten den Rat der Stadt bald darauf 
aupmerfjam, daß e$ unjtatthaft fet, bem Feinde Wein zuführen 
zu laffen und ihn dadurch zu „ſtärken“, und verlangten nadh- 
-drüdlich, bap dies fofort abgeitel[t werde!. Das aber mar für 
die Augsburger Herren eine heifle Sache. Von einer Igno— 
rierung Diejer Forderung fonnte feine Rede fein; fam man ihr 
aber nad), jo rief man damit, wie fid) Ton beim ersten Ver— 
juche zeigte, Nellamationen des Herzogs von Bayern hervor, 
der „mit Ernſt“ daran erinnerte, daß er den „Zugang“ aug 
jeinem Lande in die Stadt in feiner Weife gehindert habe und 
daher auch nicht leiden wolle, daß fid) bie Stadt gegen Bayern 
abjchliege. Man juchte nun nach einem „mittleren Weg“, indem 
man allerlei Borfehrungen traf, um ben Raiferlichen ben Wein 
zu entziehen und zugleich dem Herzoge zu genügen. So verz 
pflichtete man die Fuhrleute durch Gelübde, den Wein nicht in 
DaS Lager ber Gegner zu bringen, verjah fie mit fogenannten 
$tompaBbriefen und belegte Zumiderhandelnde mit ftrengen 
Strafen? Aber all das vermochte der Geminnfucht ber aus— 


| In der Lit. Sammlung deg Augsburger Stadtarchivs findet fid) 
eine ganze Anzahl von Schreiben ber Bundeshäupter, Kriegsräte und 
Kammerräte an den Augsburger Rat, bie fih mit diefer Sache befchäf- 
tigen. ©. aud) Bogel ©. 3. 

2 Wm 23. Gent 1546 beſchloß der Rat: „Damit bem feindt bie 
propianbt zum thail abgeitridt werde, fo Dat ain erfamer rate wolbe— 
bedjtlid) erfonnt dak ben 3Bairijdjen nit fol gejtattet werden, ainiden 
mein allhie zu faufen und Hinauszuführen. (Wugsburger Ratsdefr., 
BI. 45a). — Darauf erfolgten Beichwerden ber bayerijden Pfleger zu 
Friedberg, Neuftadt und Landsberg an den Herzog, die biejer bem Rate 
übermittelte. Am 28. Sept. jchrieb der Herzog an letteren: „Uns gelangt 
pergebenlid) an, al8 jollen Die fuerleut, jo unfer fiirjtenthumb mit 
meinen burd) Eur ftat und ſunſt befuhen wollen, dur) Gud nit alain 
aufgehalten fonder auch beaibigt werden, in unfer für|tentDumb fain 
mein zu fuern, melhem wir gleichwol fain glauben geben, aus urjaden, 
dak mir (ud) allen gugangt gnediglid geitattet unb mol meg haben, 
unfer fürſtenthumb mit mein aufjerhalb Guer Hat zu verjehen und unfer 
notturft dagegen zu bedenden; damit wir aber difer ſachen und angeregt8 
verpot8 ainen [auteren verjtandt, und was Sr hierin gefinnet, befommen 
mugen, begern mir Gur veritendige antwort.” Sie beeilten fid) damit; 
fon am 29. Sept. geben fie ihm zu ,ertennen^, daß „unfer genedigjit 
unb gn. herren churfiirjten, fürjten und ander defenfions{tende, wie auch 
natürlich und gewöhnlich ift, iren feinben ben zugang der proviand gern 
geipert und uns desjelben halb aum höchſten jchriftlich und burd) bote 
idjatten anhalten laſſen. doruff mir geurjadt, hie am meinmardt alle 
furleut angloben aefajjen, dak fie von Hinnen taine mein in der feind 
geleger fueren molten. dweil jie aber bemjelben irem glübd miljentlid) 
zumider gehandlet, haben mir uË urfachen, mie oblaut, ine dife zeit fold 
verpot ufflegen müſſen, aber doch Eur f. gn. und iren underthanen fains 
meg8 zumider; wir gedenden aid) benjelben ainigen ungefarliden zugang 
pon mein und anderem nit au fperren fonder uns aller untertheniger 
nadjbarídjaft zu erzaigen.“ In den Ratsdefreten aber Iefen mir unter 
bem 30. September: „Auf meins gnebigen Herrn hergog Wilhelm in 


54. Band. Heft 3. | | 25 


374 Bayern und Augsburg im fdmalfaldifdhen Kriege. 


mürtigen Fubrleute und der Händler in ber Stadt nicht miri- 
jam zu Steuern; jie fanden immer wieder Wege zu den Kaifer- 
lichen. Unmillig erklärte ber Rat, als fih bie Vorhalte der 
Kriegsfürften erneuerten, mit jenem Willen gehe dem Feinde 
„tein Tropfen und fein Biſſen“ au: daß aber ulmifche und 
württembergifche Fuhrleute, vom Augsburger Weinmarfte meg, 
ihren Gelübden zumider, den Feind mit Wein verjähen, könne 
er nicht wehren: „bei denen und anderen mehr, da die Weine 
wachlen, müßte man handeln”; aud) über bie Fuhren, die an 
der Stadt vorbei und über Landsberg ihren Weg nähmen, 
habe er feine Macht. Als nun bie Weinfubrmerfe auf Befehl 
ber Bundesräte an ber ulmijchen und württembergifchen Grenze, 
fowie in Memmingen zurücgehalten wurden, entitand ben 
Augsburgern empfindlicher Schaden infolge jpärlicher Zufuhr 
zu ihrem Weinmarkte, und das führte zu neuen Klagen des 
Herzogs von Bayern, da ja, wie don bemerkt, deffen Land 
zum guten Teile von Augsburg aus mit Wein verjorgt wurde. 
Auch das Salz, das in großen Mengen in das Lager ber 
Bundesstände geliefert werden mußte, begann allmählich fnapp 
zu werden!; ja einmal waren die Borräte des Rates |o zuſammen— 
geichmolzen, daß er froh fein mußte, mwenigjtens dem Kur- 
fürjten und dem Landgrafen je einen Wagen mit Salz für 


Bairn jchreiben und meiner herrn darauf gegeben antwort, den zugang 
des weing belangend, ijt erfannt, daß ainem jeden befannten bagrijdjen 
wirt am mardttag ain peBlin meing und nit mehr fol hinaus gelajjen 
werden, fofern er mit einem burger purgfchaft Schaft, daß er forh veßlin 
wein in feinem haus verbrauchen oder ausfchenfen und nit in des kaiſers 
lager füren und verlaufen wolle; und melde ſolchs übertretten und nit 
halten wurden, die folen umb fo vil gelt8, alg Der mein geben ift, 
geitraft werden. denen aber, die Dieoor über ir angeloben mein ins 
fatjers lager gefurt und verfauft, den fol fain mein hinaus gelajjen ` 
werden. mag und wievil meins bann uff morgen jreitag8 uber ber 
burger und gejte erfaujte mein überbleibt, darauf fol, wie bisher 
gebreud)ig geweit, von ben mirten oder ainem e. rate gelihen und diez 
jelben nit hinausgelafjen werden‘ (Bl. 49a). Schon am 28. Sept. war 
defretiert worden: „Min erfamer rate hat erfannt, daß ainem jeden, ber 
aug Sairn von 15 bp in 20 falgfcheiben alber in dife ftat lifert, ain 
Cap et zu faujen und Hinaus zu faren fol vergondt werden.“ 
° a. 

_ - Bor Gebraud) „fremden“ Salzes fürdjtete man fih im Lager ber 
Bündiſchen, ba nad) einem bei ihnen umgehenden Gerücht der Papit und 
lein „Geſchwürm“ große Mengen von Salz habe vergiften laffen (Schrei— 
ben des Kurf. an den Mat, dd. 17. Sept. 1546). Auf eine Witte Sept. 
von ben Bundes-Hauptleuten an den Rat ergangene Aufforderung, das 
im Salzjtadel aufbewahrte Salz ins Lager zu ſchicken, beflagten bie 
Augsburger die eigene Salznot (18. Sept.) und mielen darauf Hin, dab 
bei ihnen jonit in der Woche 200—800 Scheiben Salz eingeführt worden 
jeien, während jest faum 30—50 Bereinfümen. Am 25. September 
beichloß bet Nat: „Nachdem das falg in jo hohem mert geben und ver= 
faujt wiert, fo ijt erfannt, daß ain tap gemacht und ein vierling falg 
nit Höher weder umb Amen pagen geben werde.“ 
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Küche und Tafel zufenden zu finnen, womit er fid) nicht wenig 
,Gnabe* erwarb. Später jtellte fih in der Stadt auch nod) 
an mand) anderen Dingen, hauptfäcdhlich an Brot!, Mangel ein, 
weil die Augsburger Gejchäftsleute ihre Ware lieber im Lager 
abjegten, mo fie diefe verfaufen fonnten, „jo hoch fie mochten“, 
während daheim eine Taxe hiefür feltgejebt war. 

Nah Mitte September trat in diefen Berhaltniffen noch 
eine Berjchlimmerung ein, al8 infolge des Ganges der Kriegs- 
ereignijje die Bundeshäupter e$ für nötig erachteten, fämtliche 
Lechbrüden abzubrechen, von denen zwei, die bei Friedberg und 
Die bei Med)Dau]en, für die Augsburger von größter Bedeutung 
waren. Ueber diefe bewegte jid), abgejeben vom Fernverfchr, 
der gejamte Handel und Wandel von Bayern heraus in ihre 
Stadt und umgefehrt. Am 17. September erhielt der Mat vom 
Bunde aus zum erjtenmale den gemefjenen Befehl, bie Brüden 
niederzulegen und die $yurten bis Landsberg hinauf zu „vers 
ſchlagen“, worüber natürlich die Bürgerschaft, obwohl fte jchon 


t Da die Schmalfaldiihen vor dem aus Bayern fommenden Brot 
Scheu Hatten, meil in dasjelbe Glas eingebaden war (bie Dreizehn an 
Scertlin, dd. 27. Wug.), jo mußte ein großer Teil aus Augsburg gelie- 
Tert merden, was zu Brotmangel in der Stadt hätte führen fünnen. 
Wir teilen von den Maßnahmen des Hates, bie einem jolden begegnen 
jollten, bie mid)tiglten mit: Wm 4. Mug. „hat ain erjamer rate erfannt, 
daß furohin fainem frembden [Toll geitattet werden, ainid) prot albie 
zu faufen und in das lager zu furen, er Hab dann von ben unfern ain 
glaubmwirdige papport. item die burgere aber biler ftat folen und mögen 
prot taufen und furen, doch ehe nit, big gemaine burgerjchaft albie mit 
prot verjehen ijt, und dab fie aud) aus unjerm leger glaubmwirdige 
fundtichaft furbringen, daß fte ir prot allain in ber unjern [eger und 
nit andersmwohin füren.^ (Sf. 34b.) — 1. Sept.: „Damit die unord— 
nung, bie mit hinausfurung des protS in dag Leger eingerijjen, etlicher= 
maken abgeitelt werde unb bei den beden am prot fur gemaine burger: 
haft nit mangel erjdjeine, fo ift erfonnt daß furohin ber vierdte tail 
der beffen acht wagen oder jechtzehen farren prot, das bringt ain moden 
vierundzwaintig wagen oder adjtunbpiergig farren, pad)en und durch fid) 
ſelbs oder andere burgere allain unjerm kriegsvolkh und jonjt niemandts 
anderm zufuren mögen. fte folen auch jambt und jonderlich glaubmirdig 
urfund oder paßport bringen, daß fie ir prot in unfer leger und nit 
ander8mohin gefurt haben. — Die von befhen jollen auch das prot auf 
ben anfdjfag und das gewicht, jo inen von ainem erjamen rate geben 
iit, padjen; inen fol aber baburd) unbenomen fein, dag prot im leger 
aufs höchſt, als fie finnen, zu verfaufen. — Die andern drei tail aber 
ber befhen folen für gemaine burgerfchaft padjen und fie nad) notdurft 
mit prot furfehen; bod) follen fie, bie befhen, mit dem paden in das 
leger umbmedflen, damit gleidjait gehalten unb niemands under inen 
ausgeſchloſſen oder verfoltailt (1) werde. — Was und wievil prot aber 
vom jampitag an gepadjen und ſchon auf bie wagen und farren geladen 
iit, ba8 fol hinaus gelafjen, bie perfonen, fo folh prot ing leger furen, 
aufgegaichnet ind inen ernitlid) bevolhen merden, aus bem [eger glaub: 
wirdig urfunb oder paBport zu bringen, daß fie fold) proviand unjerm 
kriegsvolkh und fonjt niemands anberm zugefurt haben.“ (DI. 56a.) 
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längst darauf gefaßt fein mußte!, in größte Beitürzung geriet. 
Der Rat bat die Kriegsfüriten?, mit der Ausführung btele& 
Auftrages nod) verziehen zu dürfen, da die Brüden zur Bez 
ſchaffung des täglichen Proviantes, bann aber aud) für den 
Kundichafterdienit unentbehrlich wären; auch jet zu bedenfen, 
daß man damit den Herzog von Bayern vor den Kopf jtoße 
und ihn, mwas big jebt vermieden worden, mie einen offenen 
Feind behandle, Aber diefe Borjtellungen fruchteten nichts; am 
mwenigiten fonnte man jebt auf den Herzog Rückſicht nehmen, 
der jelbftverftändlich daS faijerlid)e Heer lieber auf der ſchwä— 
bildjert alg auf der bayerischen Seite des Stromes gejehen 
hätte und deshalb im Wugenblide allerdings ein erhebliches 
Intereſſe daran hatte, daß die Brüden ftehen blieben?. Am 19. 
erging bie Weifung zum Abbruch berjelben an die Augsburger 
zum ameitenmale, bod) auch jebt zögerte der Nat nod) und 
juchte bie Fürften zu überzeugen, daß mit der Bejeitigung der 
Brüden menig oder nichts gewonnen merde, weil ber Lech 
gegenwärtig jo niedrig ftehe, daß er von den Feinden überall 
leicht paffiert werden fünnte*. Mber ba famen jdjon vierzig 
Reiter des Bundesheeres, die auf Betreiben Schertlins abge- 
jandt worden waren, um im Ytamen der Stände and Werf 
zu geben. „Das“, jchrieb Schertlin?, „hab ich, da Eure Ent- 
ichuldigung, Salz, Korn und anderer Proviant halber, nit 
erſchießen wollt, mit Liften und gemeiner Stadt zu gutem 
dahin gerichtet, damit fic) ©. F. auf diefe fachfifchen und Deje 
Hilden Edelleute gegen Bayern, Württemberg und münniglid) 
zu entjchuldigen hätten. — ©. F. mögen, Diemeil eS je alfo 
zugehen will, die Hand ipaldjen und die Schuld auf Obver- 
meldte legen. Hat hart vonjtatt gehen folen; man hätt Euch 
pen Hund gern allein aufbunden.“ Der Rat verfprach jid) 
nicht allzuviel von diefer Fürforge; mie fid) fpäter zeigte, mit 
Recht. Zum „Berichlagen“ der Furten, antwortete er Schertlin, © 
würden diefe vierzig Pferde bod) nicht ausreichen, und mas 
dag Abbrechen ber Brücden betreffe, jo merde trog ber anges 
wandten „Liſten“ aller daraus ermachfende „Unluft“ auf die 
Stadt fallen; doch fügte er fich, als auch noch eine dritte Mah- 
nung eintraf, und ließ bie Brüden in der Nacht vom 20. 


Von dem 9[bbrudje ber Brüden war früher ſchon öfter die Rede 
geweſen; ſo hatte Schertlin ſchon am 15. Auguſt dem Rate empfohlen, 
beim etmaigen Herannahen des Kaiſers ſofort alle Brücken „abzumerfen“, 
unb aud) von Seite ber Bundesfürſten mar dieſer Punkt ſchon zeitig in 
Anregung gebracht worden. 

° Schreiben des Rates an bie Bundeshäupter, dd. 18. September. 

s Druffel, Viglius ©. 117 Anm. 51. 

Der Rat an die Bundeshäupter, dd. 19. Sept. 
je * Schertlin an bie Bürgermeiſter, dd. 19. Sept. bei Herberger 

° Die Dreigehn an Sdhertlin, dd. 20, Sept. 
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auf den 21. September bejeitigen!. Für ben Fußgänger-Ver— 
febr wurden in den nächiten Tagen Notftege errichtet, zur 
„Abitridung“ des für die Kaiferlichen beftimmten Broviantes 
jtarfe Streifen angeordnet. 

Nachdem die Neutralitätsmasfe deg Herzogs fo dünn 
geworden, daß fie fein Geficht nicht mehr verbeden fonnte, 
Hatte Schertlin ifm am 7. Auguft bie Zehenspflicht aufgefün- 
digt?, und am 14. diejes Monat3 war in einem RriegSrate der 
Bundesjtände zu Neichertshofen ber VBorfchlag gemacht worden, 
Bayern nun nicht mehr länger zu [djonen, fondern geraden 
Weges nad) Landshut oder München zu marfchieren. Die 
Bevollmächtigten Augsburg waren damals unter denen, bie 
mit Entjchiedenheit dafür eintraten, aber der AKurfürft von 
Sachjen und eine Anzahl von Ständen verwarfen ihn?, was 
jpäter als ein verhängnispoller Fehler erfonnt wurde. Herzog 
Wilhelm aber, ber von diefem Borgang Kunde erhielt, beſchloß, 
noch mehr als bisher auf feiner Hut zu fein, und verjaf feine 
am Mech und in der Nähe desjelben gelegenen Städte mit 
jtarfen Befagungen von Söldnern, nachdem er jdjon vorher 
im Sinne beg von ifm mit bem Kaifer abgefchlojfenen Ber- 
trage einen Zeil der aufgebotenen „Landmwehren“ in den 
. wichtigiten mejtlichen Grenzorten eingelagert hatte. Anfangs 
September jtanben in Landsberg auker einer größern 9[btei- 
lung „Landvolk“ fiebenhundertundfünfzig Rnechte und fünfzig 
Hakenſchützen“; am 14. September berichtet Sailer’, daß fih 
in Friedberg ob zmeitaufend Mannen ,S9anboolf^ und menig- 
{tens taujenb „gute Knechte“ befänden, die von Straubing, 
Braunau und andern Städten Bayerns dahin verlegt worden 
waren. Und faum hatte er dies niedergejchrieben, fo wurde thm 


1 Die Ratsdefrete enthalten unter bem 21. September folgende Gin- 
träge: „Item eodem die hat herr burgermeijter Georg Herwart referirt 
und uroden angegaigt, warumb dije vergangen nacht bie Sed) prudhen 
abgeworfen feien, welche urſachen ain e. rate fur genugfam geachtet und 
ime dag abmerfen Bat laffen gefallen. — Dabei ift erfannt und für gut 
angejehen worden, daß des von fannd Ulrihs 3offeuslin beim Led) aud) 
fol abgebroden und bannen gethan werden. Stem dag holz von ber 
fed) prudhen fol ben armen leuten preik gemat werden, damit das- 
ferb furderlich davon fome. — Stem das pid), jo aus Bairn ober anders- 
wo Dieber gejlehnet miert, das [oll herein gelajjen und durch bie erbern 


vorgeer von mebgern unbergebradjt werden. — Dieweil aus Bairn ab- 
werfung Balb ber pruffen fain falg hereingefürt miert, jo ijt erfannt, 
daß furobin fain jalg Hinaus gelaffen werde. — Was und mieviel jalg 


ainem burger von bem, fo nod) vorhanden ift, foll geben und mitgetailt 
werden, bas folen genfart Sulber, Wilhelm Geijjenfofer und Hans 
Bangmaifter bebenffen." (Bl. 44a). 

2 €. Dog Schriftftüd bei Herberger ©. 125. 

? Schertlin an bie Bürgermeifter, dd. 15. Aug. bei Herberger 
©. 134. 
4Riegler, Bair. Pol. ©. 187. 
; Sailer an ben Zandgrafen, dd. 14. Sept. bei eng, III ©. 152 
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ſchon mitgeteilt, daß auch in Aichach zweihundert Reiter und 
jiinfzehnhundert Mann zu Fuß einrüden mürben!. Die von 
Beit zu Seit — bis tief in den November hinein — dem Herzog 
au Ohren fommenden Gerüchte von feindlichen Anschlägen 
Schertlins gegen Bayern gaben ibm immer von neuem Anlaß 
au allerlei Borfichtsmaßnahmen. 

Wie Wilhelm Borftöße ber Schmalfaldener von Augsburg 
Der befürchtete, jo fühlten jid) umgelehrt die Augsburger durch 
diefe Rüftungen des Herzogs aufs äußerſte bedroht; der Kaifer 
erjchien ihnen nun als der Feind im Gejicht, der Bayer als 
der gefährlichere im Rüden. Sie waren jebt erft recht darauf 
bedacht, ihn nicht zu reizen, und e8 mar ihnen unangenehm 
genug, dap ihr Name öfter in Verbindung mit llnterneb- 
mungen Schertlin® genannt wurde, mit denen fie nichts zu 
tun hatten. Aber trog aller Sorgfalt fonnten fie doch nicht 
verhindern, daß e8 in den bayerischen Grenzgegenden zwijchen 
ihren Leuten und denen des Herzogs bann und mann zu Bue 
Jammenftößen fam, daß bayerischen $yubrleuten, die Proviant 
in das Lager des Kaiſers fahren wollten, ihre Fracht weg— 
genommen wurde und auch jonjt bagerijdje Untertanen an Hab 
und Gut Schaden erlitten. Der fchlimmfte „Handel“ diejer 
Art ereignete jid) Ende November, als ein Augsburger Edel- 
jöldner, nameng $anfraz von Rappenftein, befannter unter 
der Bezeichnung „Mettelin“?, auf der Heimkehr von München, 


* Benz III ©. 152. — Schon am T. Sept. hatte der Rat von Augs— 
burg gegen ben von Memmingen geäußert, daß er ,angefidjt8 ber Bez 
jegung der bayerifhen Städtlein ,teglid)& überfall8 gemarte.“ 

2) Diefer Panfrag von Rappenjtein oder Möttelin gehörte einer aus 
Kavensburg ftammenden Adelsfamilie an, bie zur Beit ihrer Blüte 
megen ihres Neichtumes jpridjmbrtlid) mar, aber mehr und mehr in 
Bermögensverfall geriet. (Zimmerifche Chronif, III ©. 107fj.; Eben, 
Verſuch einer Geld, der Stadt Ravensburg, I €. 516ff.) Panfraz mußte 
froh jein, von den Wugsburgern als „Söldner“ aufgenommen zu werden, 
erhielt am 31. Oft. 1545 feinen Beftallungs-Brief und verheiratete fid 
unmittelbar darauf (26. Nov.) mit ber Wugsburgerin Regina Wolf (von 
Bibelspurg). jm Kriege zeichnete er fid) aus burd) vermegene Tapferfeit 
und erwarb jid) dadurch die Gunft Schertling, ber ihm, freilich vergeb= 
lich, die Stelle eines Oberften über bie den Schmalfaldenern dienenden 
Fähnlein ber Schweizer perjdjaffen wollte. (Schertlin an den Mugs- 
burger Rat, dd. 20. und 21. Muguft 1546 bei Herberger ©. 147). Die 
in Rede ftehende „Tat“ trug fid) zu am 24. November. Mettelin mar 
dabei begleitet von 15 ober 16 Pferden, bie geraubte Summe betrug 
45—46 Gulden. ©. zu ber Sache die Schreiben Gailer8 an den 
Sanbgrafen dd. 28. Nov. unb 8. Dez. 1546 bei Lenz ©. 465 unb 477, 
bie bem Rate vom Pfleger zu Friedberg (Jörg von Haslang) hierüber 
eritattete Anzeige vom 25. Nov., das Schreiben des Rates an den Herzog 
vom 27. Nov. und deffen Antwort vom 29. Nov. Die lebtere wird. 
eingeleitet mit ben charakteriltiihen Worten: „Sovil dann des Wtettelin 
raublid Handlung belangt, habt ir euch jelb8 zu beridjten, daß mir 
unfer fürftentbumb mit Gottes Hilf bergeftalt rain gehalten, dak menig- 
lich burd) dasſelb lider wandern fan unb vor idjaben verhuet worden ijt. 
in foldem gedenden wir nit weniger bann unfere voreltern zu verharren.* 


Bayern unb Augsburg im ſchmalkaldiſchen Kriege. 379 


wohin er fid) mit Erlaubnis des Rates in Privatgefchäften 
begeben hatte, nahe bei Friedberg amet bayerifche Bauern über- 
fiel und fie ihrer Barjchajt beraubte; doch hatte biejer Fall 
feine weiteren Folgen, ba der vornehme Rauber am bayerischen 
Hofe Fürſprecher fand, auch der Rat fid) jofort bet dem Herzog 
entichuldigte, gegen den Täter und deffen Helfer ftrenge Unter: 
luhung einleitete und die Zurücerftattung des „enttragenen“ 
Geldes veranfapte!. Die Augsburger wiederum hatten fich 
über bie am 22. Dezember in Ingolftadt erfolgte Feftnahme 
ihres Bürgers Stephan Fröfchl, eines „der geheimiten Diener“ 
des Bürgermeiſters Herbrot, zu beflagen, der, obwohl er anz 
geblih nur „in redlichen Kaufmannshändeln ritt“, alle feine 
im elleifen mitgeführten Briefe ausliefern mubte?. 

Seit dem Abzug der jdjmalfalbijdjen Bundeshäupter, ber 
am 21. Jtovember begann, fand e8 der Herzog nicht mehr der 
Mühe wert, auf bie Augsburger noch irgendwelche Nüdfichten 
zu nehmen, und er [perrte jet, den fchon früher an ihn er: 
gangenen Aufforderungen des Kaiſers nachgebend, ihrer Stadt 
ben Proviant, namentlich) Salz unb Bieh, an welch lebterem 
in Bayern jelbjt Mangel mar? Das fonnte Augsburg nicht 
lange ertragen; der Rat mußte, damit wenigstens ben dringend- 
Hen Bedürfniffen genügt werden fönnte, vor allem für den 


! Die Ratsdefrete enthalten mehrere auf bie Erledigung biejer Gade 
bezügliche Einträge, 1. Dez. 1546: „Bangrag Mettelin fol in fronfejt 
ligend bleiben, big von hochgedachtem fiirjten (Herzog Wilhelm) weiter 
gejhrieben mirt.“ (BL. 72a.) — 11. Dez.: „Zu Pangrag Metelin folen 
herr doctor Gerion (Sailer) und Hans Haller, predicant, gelajjen und 
auf nechſtkunftigen aftermontag von feiner erledigung geredt und gehan= 
Delt werden.“ (BI. 75a.) — 14. Dez.: ,Pangrak Metelins urgichten find 
fambt andern Schriften den Herrn boctorn zugeitelt; die jollen berate 
ihlagen, mie und melher geftalt er zu Strafen fei.“ (BI. 76b.) — 
18. Dez.: „Bangrat von Rappenjtain, genant Metelin, joll auf die gejtelt 
urphed au$gelajjen werden, joferr bie erft aufgezeichneten perjonen purg 
jein wollen.” (Sf. 76b.) Die hier erwähnte 3Bürgenlilte, bie Ratjchläge 
ber Nechtsgelehrten, bie Urgichten Wrettelins, feine Urfehde, eine „Fürs 
Ihrift“ feiner Verwandten und andere Schriftjtüde ber Art haben fic 
in einem bejonderen Mit ber Literalienfammlung erhalten. In feiner 
Urfehde befennt Rappenftein: Die Bauern find „von ber feinbt geleger 
fomen und inen proviandt zugefurt“;.... „und wiewol dergleichen 
angtiff, bod) aufjer des fiirftenthumbs Baiern, hievor meer geſchehen 
fein mödten, fo bin id) bod) dißmals nit gegen den Feinden fonder 
andern gutliden gejcheften nad)geritten, barburd) mein entſchuldigung 
nit ſtattfinden mögen, fonder, ba diſe kriegsleuft nit geme]en . . .. 
ernjtlid) unb jtrenglid) gegen mir hett gehandelt werden mögen.“ Aber 
menn Rappenftein auch diesmal nod) ,gerettet* wurde, jo entging er 
bod) bem Henker nicht: er wurde am 25. Auguſt 1554 wegen eines , ot 
ſchlages“ enthauptet. (Stetten, I ©. 508.) 

2 Yu8 der hierüber ermadjjenen Korrefpondenz Deben mir hervor 
das Schreiben des Jobſt von Berlichingen an Herzog Wilhelm, dd. 
98. Dez. 1546, ba8 ber Dreigehn von Augsburg an den legteren, dd. 
24. Dez. und die Antwort des Herzogs, dd. 26. Dezember. 

sRiezler, Pol. e 228 ff. 
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Wiederaufbau der täglich ſchmerzlicher vermibten Brüden jorgen, 
und er hatte, ba ihm befannt geworden, dak man von bayerijcher 
Seite diefen nicht zugeben wolle, an den Rurfiirjten und den 
&anbgrafen, auf deren Befehl fie abgetragen worden waren, die 
Bitte gerichtet, jie möchten fid) bet bem Herzoge verwenden, dak 
man die Stadt hierin nicht „irre“, fondern den „natürlichen und 
geichriebenen Gefegen“ ihren Lauf liege!. Wher von ben Fürjten, 
bie damals weder Luſt noch Beit hatten, fid) um derartige 
„Kleinigkeiten“ zu kümmern, mar nicht einmal eine Antwort 
au erlangen gemejen, unb jo blieb dem Rate nichts anderes ` 
übrig, als fich Ende November jelbjt mit Wilhelm in Ber- 
bindung zu jeßen?. Die Augsburger „Herren“ hielten e3 babet 
für daS Befte, fid) den Anschein zu geben, alS ob fie von ihm 
nicht bie minbe|ten Schwierigkeiten befürchteten, und zeigten 
ibm unter Darlegung der Umstände, bie zur Befeitigung der 
Brüden geführt, einfach an, daß die Aufrichtung derjelben jebt 
unumgänglich nötig fet; jie {tellten jid), als wenn He gemiljer- 
maBen nur aus Höflichkeit anfragten, ob er dagegen Crinne- 
rungen zu machen babe, da fie nicht gerne etwas tun möchten, 
was ifm billig „zur Ungnade und Mißfallen“ Urjache geben 
fónnte. Die darauf gegebene Antwort de3 Herzogs? war für 
die Augsburger wenig tröftlich und jd)nitt jede Hoffnung, railh 
und leicht zum Hiele zu fommen, ab. Die in Rede jtehenden 
Brüden, hieß e$ dort, feien unzweifelhaft Eigentum der bayerischen 
Vandesherren und ftünden auf bayerifhem Boden, ſodaß bie 
Augsburger unter feinen Umständen das Recht gehabt hätten, 
fie ohne Erlaubnis des Herzogs abzubrechen unb auch jet nicht 
befugt feien, fie ohne jolche aufzurichten. Dm übrigen wäre 
ihre Angabe, daß fie die Brüden auf Befehl der Bundeshäupter 
niedergelegt, nur eine Ausrede, denn man habe gute Runde, 
daß fie im Gegenteil bei den Bundesftanden die Genehmigung 
hierzu wiederholt erbeten hätten. Der Herzog fet deshalb nicht 
in der Lage, bie Brüde jekt wieder erftehen zu laffen, um fo 


.  ' Die Dreizehn Hatten megen ber Brüden bereits am 9. Ytov. an 
pte Bundeshäupter gejchrieben unb taten dies aum zweiten Male am 18. 
($8 heißt darin: „Wir haben auch hievor wideruffrichtung der Geh pruden 
halb gefdjriben, darujf aber fain antwurt empfangen, ob Gur dt, und 
J. gn. Jur ratjam anficht, diejelben wider gemadjen oder nit. ainmal 
mere e$ unfer hoe notturft, dann ung dadurd an proviand merdlich 
viel abgeet; fo vernemen wir jegt, bab fergog Wilhelm zu Bairn das 
wideruffpauen ber pruden gedend zu wöhren. barumb ijt nodjmal8 unfer 
underthenig bitt, Gur churf. u. f. gn. wollen ung nit alain des mider- 
ufftichten® ber pruden befdjaid fdreiben, fonder aud) fod)gebadjten . 
füriten gnebicgíid) in jchriften erjud)en, daß er ung an [oldjem pau ber 
pruden ungeirrt laß, mie dann bie natürlichen unb geldjribnen gefeg 
jolih8 zulafjen.“ 

? Schreiben des Rates an den Herzog, dd. 27. Mov. 1546. 
° Der Herzog an den Rath, dd. Münden, 29. November. 
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— da dies auch den Wünſchen des Kaiſers zuwider ſein 
würde. 

Der Rat ließ die ihm hiemit auf den Kopf geſagte gänz— 
lich falſche Beſchuldigung Wilhelms nicht auf ſich ruhen, 
ſondern ſetzte ihm in einer Zuſchrift vom 1. Dezember den 
wirklichen Sachverhalt nod) einmal auseinander! und erbot ſich, 
die zum Beweis ber Wahrheit in betracht kommenden „Briefe 
und Siegel“ der Bundesfürſten jedem, den der Herzog nach 
Augsburg ſchicken wolle, im Original zu zeigen. Zugleich bat 
er, ihm wenigſtens den Aufbau der Brücke bei Lechhauſen 
geſtatten zu wollen. Wieder vergebens. Alles, was der Herzog 
in Ausſicht jtellte’, mar, daß er „alle Gelegenheit beider 
Vechbrüden erfragen und alsdann fein Gemüt uneröffnet nit 
laffen würde.“ 

(58 war flar, dab Wilhelm die Sache hinaussiehen wollte, 
big man jüfe, wie der Krieg ende; nad) einem für bie Evans 
geliichen unglüdlichen Ausgang desjelben fonnte er die Riemen 
ganz anders anziehen als jebt, und zwar um fo mehr, je länger 
er jid) bitten ließ. So vergingen mehr al3 drei Wochen, ohne 
daB der Herzog etwas über feine „Erfundigungen“ megen 
der Brüden verlauten ließ; die Augsburger mußten lid) des- 
halb entjchliegen, zum zweiten Wale an ihn heranzulommen, 
unb fandten mit jnitruftion vom 27. Dezember ben beim 
Herzog und bei (Sd wohl gelittenen Gereon Sailer nach Dünchen, 
Der wegen Freigabe ber Salz= und Bieheinfuhr mündlich unter- 
handeln und zugleich auch die Brüdenangelegenheit endlich in 
Fluß bringen follte®. Aber nur bezüglich des Salzes wurde 
ein günstiger Beſcheid erlangt, injofern verfprochen wurde, 
daß biefe8 in der nächiten Woche freigegeben werden würde. 
Sm übrigen wurde man auf eine vom Herzog in Kürze zu 
erlaffende Entjchliegung vermiejen*. Und als dtefer bie von 


! Der Rat an den Herzog, dd. 1. Dezember. 

2 Der Herzog an den Rat, dd, Münden, 3. Dezember. 

3 Anftruction, mwas herr Gerion Sailer, doctor, bei dem durd- 
[audjtigen, Bodjgebornen fürjten und Heren, Heren Wilhelmen, pfalb- 
grafen bei Rain und herkogen in Obern= und Nidern=Bairn, von der 
burgermaijter und 13 der ftat Augspurg wegen handlen joll. 27. December 
1546. Grebeng Sailers vom gleichen Datum, ebenfo ein Schreiben an Ed. 

* Sailer feint bei dem Herzog nicht vorgelafjen worden zu fein, 
fondern fich feiner Werbung bei dem Kanzler Ed entledigt gu haben, 
mit bem er aud) megen anderer Angelegenheiten eine Bejprehung „in 
großer aefaim^ an „aim ort in Bairen“ am 29. Dez. hatte. (Benz, 
III ©. 478). Qn ben Ratsdefreten findet fid) der Eintrag: Am 9. San. 
1547 „hat herr burgermaijter Georg Sermart referirt, mas doctor ®erion 
mit doctor Eden, fhlahung halb der Led prufhen, bebaleidjen von [pete 
rung des [alg unb viechs wegen in Bairn anjtat meiner Herrn, atng 
erfamen rat8, gefanblet, unb berubet bie faen darauf, bab das [al 
bie nech{t modjen jol geöffnet und ber andern zwaier ftuth halb turglich 
guter fchriftlicher bejdjaibt vom fitrften erlangt werden.“ (Bl. la.) 
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einem Unvorfichtigen gemachte Weukerung erfuhr, die Mugs- 
burger wollten bie Brüden jet auch ohne feine Genehmigung 
bauen, richtete er fofort eine jcharfe Warnung an den Nat, 
e$ ja nicht zu tun’. 

Um diefe Zeit aber mußte Augsburg, nachdem jid) Würt- 
temberg, Ulm und die metten ſchwäbiſchen Reichsſtädte untere | 
worfen hatten und der Kaifer bereits Herr im Oberland gewor- 
ben war, daran benfen, fih auch mit ibm auszujöhnen, und 
ber Rat beſchloß am 13. Januar, zu diejem Ymwede Unter- 
handlungen einzuleiten’. Dak ber Herzog während derjelben 
nichts tat, mwas die Lage der Stadt erleichtern hätte fonnen, 
versteht fid) von felbjt; aber aud) nad) bem Bupfall, den fie 
am 29. des Monats vor dem Kaifer hatte vollziehen lajjen, 
rührte er fid) nicht. So mukte der Rat den Herzog zum 
dritten Male „bittlich angehen“ und noch einmal eine Gejanbte 
fchaft an ihn aborbnen, bie diesmal aus drei Natsherren bez 
itanb?. Sie follte ibm die Anliegen der Stadt neuerdings „in 
aller Untertänigfeit“ vortragen unb, wenn eS zugelajjen würde, 
bem feit bem 4. Juli vermählten Sohne Wilhelms mit „gebüh- 
render Verehrung“ zu „feiner fürftlichen Gemahlin“ gratulieren, 
womit fie freilich etwas jpát famen. Außerdem hatten die 


' Der Herzog an ben Rat, dd. Münden, 3. Jan. 1547: Wir hören, daß 
„die Euren, jo von falz megen angejtern alher fomen, ausgeben follen, 
wie Sr Euch underfahen wöllet, bie Lech pruden jchlagen zu laffen, über 
das Euch, bie Led) pruggen aufferhalb unjers vormijjen8 abgumerjen und 
vil weniger zu erpauen, weder zugeftanden nod) gepurt, wie Ir aus unjerm 
fchreiben, Euch deßhalben in wenigen tagen gethan, vernommen und Gud 
ſelbs zu berichten habt. ift bemnad) unjer gnebig8 begern, Sr welet mit 
idlagen der pruggen ftilliteen und ung zu handhabung unferer furftliden 
oberfait unb unnadjbarlidjem willen nit urſach geben, denn ung wurde 
pne verrer underhandlung bejdjmerlid) und unleiblid) fein, Gud) in 
unjere für|t(idje obrigfait zu greifen zuzejehen oder zu gejtatten.^ 
Natürlich beeilte fid) der Rat, den Herzog (am 4. Jan. 1547) zu begü— 
tigen und ihn zu verfichern, bab er fid) ,jolid)er Ding nit vernemen habe 
[ajjen; wer auch dermafjen davon gerebt, der muß e8 aus ime ſelbſt 
gethon haben.“ Auf eine andere Beſchwerde des Herzogs Din, daß bie 
Augsburger Megger, um Vieh zu befommen, feinem Verbot entgegen, 
Käufe in den Ställen und Straßen — alfo außerhalb des Marktes — 
abjchlöfjen, ließ ber Rat die Megger ftrenge vermarnen, dies nod) weiter 
gu tun, unb ließ ihnen jagen, daß er llebertretern des Verbote in feiner 
Weile „Schuß, Schirm oder 33eijtanb^ zu teil werden laffe. Ratsdekr. 
vom 3. San. 1547, BL. la. | | 

2 ©. hierzu Qeder, ber Augsburger Bürgermeijter Jakob Serbrot 
unb ber Sturz ‚des zünjtiichen Regiments in Augsburg in der Zeitichr. 
des Hilt. Ver. für Schwaben und Nbg. Bd. I (Augsburg 1874) ©. 56/17. 

? Ratsdelr., 10. Febr. 1547: „Min erfamer rate hat für gut unb 
notwendig angejehen, zu meinem gnedigen fürjten und Herrn her&og 
Wilhelm in Bairn ain boijdjajt, eröffnung des falg= unb viechhandels, 
desgleichen widermadung ber Led) pruffen Halb, zu fcifhen. dargu ift 
mit notdurjtiger inftruction verorndt unb abgefertigt worden: herr Chun» 
rad Mair, Sebajtian Sep und Pauls Wittelfpeth.“ (Bl. 16a.) — Die 
Snitrufticn Hat fid) erhalten. 
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Gejanbten den Auftrag, Wilhelm unter Rühmung feiner per- 
jonlicen Eigenfchaften und feines Anfehens bei den Fürften 
zu erjuchen, daß er auf Erlangung eines beftändigen Friedens 
unter den Steid)js|tünben Hinwirfen und fid) in biejen jchweren 
Heiten insbefondere der Stadt Augsburg annehmen möchte!. 
Aber trog aller Unterwwiirfigfeit und aller Schmeicheleien war 
dem Herzog wiederum nichts abgugewinnen als die Bufage, 
daß er fih mit bem Rate bemnüdjjt mündlich oder fchriftlich 
auseinander jeBen merde. 

Und wieder vergingen lange Wochen, in denen man feinen 
Schritt vorwärts fam, bis endlich am 3. März 1547 ber Qand- 
hofmeiiter Graf Haug von Montfort, der Hofmarfchall Ulrich 
von Schellenberg, Dr. Georg Stocdhamer unb der Kanzler 
Leonhard von (Sd als Berordnete des Herzogs vor dem Mate 
erichienen. 

Aus dem Wortrage der Herren? mar leicht zu entnehmen, 
worauf der Herzog Dinjteuerte: er wollte alg ein Fürft erſchei— 
nen, der die Augsburger von jeher, ganz bejonders aber in 
bem verlaufenen Kriege, mit Bemeijen feines Wohlmollens und 
jeiner Gnade überjchüttet und dafür nur Undanf geerntet habe. 
Die Aufzählung der einzelnen Bejchwerden freilich, bie der 
Herzog gegen die Stadt zu führen hatte, fiel gegen die großen 
Worte, bie bie ,ftattltche” Gefandtichaft zur „Einführung“ 
brauchte, ziemlich Täglich ab und zeigte, bab man auf bayerischer 
Seite förmlich hatte juchen miijjen, um überhaupt etwas auf- 
bringen zu Tonnen, Sie betrafen die „Rechtfertigung“ und 
Schädigung einiger Untertanen des Herzogs, mie fie der Krieg 
unvermeidlich mit jid) bringt, die Uebernahme der Schertlin 
gehörenden Bejigungen durch bie Stadt’, moburd) jid) Wilhelm 


L Der Jnitruftion nad) hatten die Gefandten bezüglich Diejes Punktes 
zu jagen: ,3Bejdjlieblid) roipten und jehen fein f. gn., mie die jtende 
teutjdjer nation Durch Difen leidigen Irieg zertrennt und merer tails in 
abjal und armut fumen, barunber die ftat 9[ug8purg auch merflichen 
grofjen jdjaben erlitten; meren aber bei der fai. mt., unjerm aller= 
gnedigiten Derrn, mider ußgeſönet. mie aber beftendiger friden im reith 
anzerichten unb zu erhalten, were der wege noch nit gefunden. und dweil 
bann feinen f. gn. als ainem hochvernunftigen, verſtendigen fürſten deg 
vatterlands wolfart on zweifel zum höchſten angelegen, auch ain ſolcher 
herr unb potentat were, durch deſſen zuthun dijen höchſten beſchwerden 
geholfen werden möcht: fo bete ain erſamer rathe underthenigclichen, 
ſein f. gn. wollten Ir ſoliche hochwichtige fad) gnebigclid) unb mit fleiß 
angelegen fein laſſen, denn e8 mere große zeit, daß aud) fein f. gn. Die 
ftat Augspurg, ob deren difer ußſönung oder ichzit halb, von derſelben 
herrurend, beſchwerdlichs zuſteen wurde, in gnedigen befelch haben und 
bie ſachen bei ber fai. mt. gnebigclid) dahin furdern wollte, damit fie 
Lenger bei dem heiligen reich und in untertheniger, guter nachparſchaft 
gegen ſeiner f. gn. und dem loblichen haus Bayrn pleiben möchten. 

2 Beilage S. 388ff. 

* ©. hierzu Herberger ©. CIX. 
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als SehenSherr biejer Güter gekränkt fühlte, bie ihm aufgendtigte 
Beſetzung ber Städte in ben fed)gegenben unb bie Abmwerfung 
ber Vechbritden, in ber er eine Verlegung feiner „Obrigkeit“ 
unb feiner „Regalien“ fehen wollte. Die von ben Augsburgern 
idjon wiederholt deshalb vorgebrachten Aufllärungen wurden 
als nicht ftichhaltig bezeichnet; Dagegen gaben die Berordneten 
ihnen zu verjtehen, der Herzog Habe fein Intereſſe, daran, daf 
gerade bei Augsburg Brüden über den Lech führten und „wife 
Gelegenheit und Ort an andern Enden“ feines Fürjtentumg, 
„wo er mit bem Salz: und Warenhandel mehreren Ntug als 
allhie Schaffen molle". 

Die Antwort auf diefes „Fürbringen“ ! der Gejandten, deren 
Jiebaftion von dem Stadtfchreiber Georg Frolic) und dem 
befannten Ratsadvokaten Dr. Nikolaus Maier berrührt, erfolgte 
am 5. März. 

Die gnädige Haltung des Herzogs gegen Augsburg wurde 
hierin mit fajt überfchwänglichen Worten, die im {chroffiten 
Gegenjak zu der wirklichen Gejinnung des Rates ftanden, auf 
das bereitwilligite anerfannt. 

Die Surüdipeijung der einzelnen Klagpunfte aber ijt bei 
allem 3Sejtreben, bie vorgeführten Argumente in eine möglichit 
„glimpfliche“ Form zu f(eiben, flar und beitimmt, jodaß fte 
vor unparteiijdjen Hörern "der nicht ohne Wirkung geblieben 
wäre; aber die VBerordneten durften jid) ja nicht überzeugen 
lajlen. Die Schlußverhandlungen jdjilbert am beiten ein darüber 
aufgenommene amtliches Referat Dr. Maier, in dem e$ heißt: 
„Und wiewol alle oberzelte ber gejanbten bejdjmerungen durch 
pile verantwortung genugſam abgelaint, jo hat e8 doch bei inen 
nit wollen verfangen, unb ift nad) vilem disputieren und reden 
dahin fomen, daß bie herren burgermailter und paumeilter 
furſchleg begert, wardurch hHochgedachter fürft bei altem gnedigem, 
nachbarlichem willen zu erhalten und bteje bejd)merben abtgu- 
wenden fein möchten. als jid) nun die gejanbten Düren unb bae 
bei vernemen liejjen, dak e8 on fürftredung oner nambaften 
Jumma gelts, die fie anfenklich auf 50000 fl, volgendts auf 
40 000 und zulegt 3mijdjen 40 und 20000 ff ftelten, nit zu 
erhalten, haben gedachte Heren burgermaiftere und paumaijtere 
die fachen auf montag den 7. martii obbeftimpts 1547. jars 
wider an ain erjamen rat gebracht; dafelbit ift nach erwegung 
aller umbjtende under anderm bedacht worden: miemol ain 
erjamer rate hochgemelten fürjtens furgemendter bejchwerdten 
halb zu thun nichts fchuldig, nod) ir f. gn. weder in rechten 
noch der güte ainem e. rate etwas aberhalten würde, fet bod) 
umb erbaltung willen des freien zugangs des falk, viechs, 
proviand und ander wahr aus Baiern in diefe ftatt peffer ain 


— 


! Beilage ©. 394. 
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fumma gelt weder difer ding zu entraten. darumb jo folten 
ir f. gn. 20000 fl furgeftrectt, aber diefelben nit wider ervordert 
werden, dagegen aber foll ir f. gn. fchuldig und verbunden fein, 
alle ber gejannbten furgebrachten anvorderungen und beſchwe— 
rungen fallen zu laffen und gemainer ftat Augspurg gnediger 
herr unb nachber zu fein und zu bleiben, auch fie bet Fail. und 
fon. mt, churfiirjten, fürften, ftenden und fondern perjonen 
zu befurdern und inen, wo e8 bie notdurft ervordert, ratlich 
und hilflich zu fein. ir f. gn. follen auch gnediglich geitatten, 
die Mec)bruden mie von alterher pauen und allen gemerb mit falk, 
mein, flei]d) und ander faufmannschaft in ir f. gn. füriten- 
tum treiben zu laffen. folche aing rats bemilligung und erfannt= 
nus ijt deffelben tags den gejannbten durch bie Herrn burger- 
maijter und paumailter angetzatgt unb eröffnet worden, welche 
fie an iren gn. fürjten und herren unb deSfelbigen zu- oder 
abjd)reiben au bringen angenommen haben. und find darauf 
die gelannbten alfo von binnen gejdjiben und verritten.“ 

Der Herzog befann fih nicht allzu lange und ließ am 
15 März burd) Wolf von Schellenberg und Ed dem Rate 
die Annahme deg von feinen Gejanbten mit diefem abgeredeten 
Vertrages anfünbigen!, doch wurde natürlich nicht verge]]en zu 
betonen, daß dies nur aus bejonberer Gnade gejd)ebe und die 
„Eritattung“ eigentlich hätte größer fein folen. Wenn man 
jebt ein Bittgejuch wegen deg Baues der Brüden und wegen 
Wufhebung der Sperre einreiche, werde e$ genehmigt werden. 
Schon am nüdjiten Tage ging ein folches an ben Herzog ab’, 
unb am iiberndch{ten erfolgte bann die verheißene Bewilligung, ` 
für bie der Rat am 19. März feinen Sant ausfprad*. Am 
2. Mat hatte ber Herzog bie vereinbarte Summe von 20 000 
Gulden in Händen’, die ihm als ftattlicher Beitrag zu den 
von ihm felbft dem Kaifer zu bezahlenden 50000 Gulden febr 
millfommen mar. 

Die Bride bet Lechhaufen, die ber Nat in Gemeinjchaft 
mit dem Dedant Deg Domfapitels zu erbauen hatte, feint 
nod) im März wieder hergeftellt worden zu fein, wenigitens 
‚hören wir von feinem Hinderniffe. Dagegen erlitt ber Wieder- 
aufbau der Friedberger Vrücke eine ärgerliche Verzögerung. 
Die Baupflicht oblag hier altem Herfommen nach dem Abte 


1 Wolf von Schellenberg zu Kislegk und Gd, dd. Münden, 15. März 
an die Bürgermeiiter Hoang Welfer und Jalob Herbrot. 

2 Die Bürgermeifter Welfer und Herbrot an ben Herzog, 
dd. 16. März. : 

$ Der Herzog an ben Rat, dd. Münden, 17. Märg. 

4 Der Rat an den Herzog, dd. 19. März. | 

5 Wn biefem Tage jtellte Wilhelm über ben Empfang biefer Summe, 
bie ifm von Bürgermeifter Herbrot überbradt morden mar, Die 
Quittung aus. | 
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von St. Ulrich, bem der Rat während des Krieges einen Bor- 
rat von Bauholz weggenommen und feine in der Stadt fälligen 
Ginfiinfte mit Beichlag belegt Hatte. Da thm nun der Rat 
feinen Schaden nicht erleben, auch feine Zinfen und Gülten, 
bie nad) dem Kriege hatten freigegeben werden müſſen, nicht 
aushändigen wollte, bevor die Brücde daftehe, der Abt aber bie 
Brüde nicht bauen wollte, bevor er fein Geld erhalten Hätte, 
ent{tanden Weiterungen, bie erft nad) einiger Beit durch das 
Eingreifen des von beiden Parteien um feine Bermittlung ans 
gerufenen Herzogs befeitigt wurden. So fam e$, daß die Srüde 
erit Ende Mai, volle aht Monate nad) ihrer Berjtirung, 
wieder eritand!. Wie froh werden die Uferanmwohner, „Bayer: 
und Schwabhalb“ gemejen fein! 

Daß die zmwanzigtaufend Gulden dem Herzog in Form 
eines nicht zurüdzueritattenden Darlehens zugeſprochen worden 
waren, hatten jedenfalls die Augsburger veranlaBt, die damit 
Dem Bertrage den Schein eines gütlichen Abkommens verleihen 
wollten und wohl auch auf diefe Weile am beiten fünjtigen 
weiteren Forderungen vorzubeugen gedachten. Aber nur ſchweren 
Herzens hatten fie fid) Dazu verjtanden; denn menn aud) ber 
bezahlte Betrag an jid) nicht allzu groß mar, und unter nore 
malen Umjtänden leicht Hätte verſchmerzt werden fónnen, jo 
fiel er in dem damaligen Augenblide, in welchem der Rat bem 
Ratjer, bem König fowie bem Kardinalbifchof Otto bie „Ver— 
ſöhnung“ um ungeheure Summen abfaufen mußte und von 
einer Menge von Klöſtern, Oxtfchaften und Brivatperfonen mit 
Entjchädigungsforderungen bejtürmt war, immerhin ſchon ins 


"An einem Schreiben vom 11. April erbietet fi, einer Weifung 
Herzog Wilhelms entiprechend, der Abt von Gt. Ulrich dem Rate gegen- 
über zum Wiederaufbau der Brüde, menn ihm fein während der Kriegs- 
läufte abhanden gefommenes Bauholz ,erftattet” und die ihm gefperrten 
Sinjen 2c. ausgehändigt würden. Schon am nädjiten Tage, 12. April, 
erjuchte der Rat ben Kangler Gd, den Abt, ber fid) „etwas jperre", zum 
Bau ber Brüde anzutreiben. Seine Zinjen werde diefer erhalten; mwas 
aber das in Berlujt gegangene Bauholz betreffe, fo fet eg nur wenig 
gemejen unb Tonne nad) Lage ber Sache nicht erfegt werden. Darauf 
jandte ber Qergog feinen Sekretär Jörg Weinmeiiter nad) Augsburg. 
Der Erfolg diefer Vermittlung ift aus den 9tat8befreten, 26. April 1547 
erjichtlih: „Dem cangler von fannd Ulrich fol auf fein gethane werbung 
antzaigt werden, aim erb. rate fet feinem vorigen erbieten gemeß erbutig, 
dem prelaten zur madjung der Rech pruden das bolg, fovil deffen vor- 
handen, gegen geburender besallung zu geben und ime under daß, fo 
nit vorhanden iit, zu verhelfen. ber begerten rent und zins halben ſoll 
ime geſagt werden: wann er die Lech prucken gemacht, ſo wolle ſich ain 
e. tate aller gebur und unverweißlich halten“ (BI. 6'b); 17. Mai: „Auf 
Georgen Cifenhofers mündlich furbringen und begern ift erfannt: dieweil 
Der abbt in vollem werth ili, bie Lech pruden wieder aufridjten unb 
machen zu laffen, fo folen ime feine einge&ogne und arreftierte gins, bie 
ftd) Michaelis nechſtverſchinen (29. Sept. 1546) verfallen haben, hinaus 
geben und bekalt werden” (BL. 70b). 


Bayern und Augsburg im [djmalfalbi[den Kriege. 387 


Gewicht. Doch fchmerzlicher noch alS das Geldopfer empfand 
man die Demütigungen, zu denen fich bie ftolae Stadt dem 
Herzog gegenüber hatte bequemen miüjjen. Er habe ihr, Elagte 
man, in feinem Hochmute ein „Vae victis“ zugerufen, ohne 
daß ibm als einem im Kriege „Neutralen“ hierzu die Berech— 
tigung des Siegers zur Seite gejtanden ware. 

Dazu fam nocd, dak Wilhelm auch nach bem mit ber 
Stadt abgejchlofjenen Bertrage, ber doch zwiſchen ben Parteien 
wieder einen freundlichen modus vivendi herbeiführen folte, 
ihr in der nächiten Heit noch viele Berdrieblichfeiten und 
Schwierigleiten bereitete, indem er fie, abgejeben von dem 
„Schertlinſchen Handel“!, der eine Sache für fid) war, durd 
einen Viehzoll und einen neuen Holzzoll „beichwerte“ 2, feine 
Untertanen in ihren nachträglich gegen Augsburg wegen Scha- 
digung im Kriege erhobenen Klagen unterjtüßte?, bie in feinem 
Lande gelegenen augéburgijd)en Kloſter- und Stiftungsgüter 
mit neuen Steuern belegte* und darauf drang, dag der Nat 
einen herzoglichen Diener, dem wegen „Ungehorfams“ während 
des Krieges das Bürgerrecht entzogen worden war, wieder 
als Bürger aufnehmen mufpte?. Mber noch jchlimmer mar, 
daB er im geheimen auch jet wieder den Kaifer gegen bie 
Augsburger, denen er die ihnen bei der Kapitulation zugefagte 
Duldung des „Evangeliums“ mißgönnte, zu größerer Strenge 
anzuftacheln verjudjte, ibn aufforderte, jid) der Stadt Durch 
eine Beſatzung zu verlichern® und ihm Anregung zur 
„Aenderung“ ihrer Regimentsverfaflung gab". Aeußerlich 
aber war er wie früher ihr „gnädiger Nachbar“ ° und übernahm 
auch die Vermittlung bei bem eriten zwiſchen ihr und ihrem 
Biſchof abgefchloffenen Vertrag, der fie verpflichtete, durch Er- 
legung eines unverhältnismäßig hohen „Sriegsjchadengeldes“ 
dem Brälaten den Sädel zu füllen. 


7 


Stetten, I ©. 425. 
2 (S6enba. — Näheres ijt darüber in einer Augsburger Chronik, 
Nr. 10b in den „Schäßen“ des Augsburger Stadtardivs zu erjehen. 
3 9(ftenmaterial im Wugsb. Stadtardiv, 
^ Ebenso. 
5 ©. die Beilage ©. 391, Anm. 1. d 
6 Schreiben deg Herzogs au ben Haler, dd. 22. Febr. 1547 — 
einige Tage, vor er feine Gejanbten zur „Abredung“ des Vertrages nach 
Augsburg fanbte — bei Druffel, Briefe u. Alten zur Gejd). des XVI. 
Sahrh., Bd. I no. 84. ( 
7 Deg Herzogs geheimes Gutachten bei Druffel, 1. c. III ©. 14. 
8 9((8 Wilhelm auf ben Reichstag nad) Augsburg fam, wurde er 
natürlich durch eine Ratsdeputation begrüßt; bie Matsdefrete (28. Juli 
1547) beridjten darüber: „Item eodem die fat herr burgermaiſter Jacob 
Herbrod referiert, wie gnedigelid) fid) mein gnebiger fürjt unb hergog 
Wilhelm in Bairn auf jeiner ft. und ander meiner herren empfagen 
mit morten unb geberden ertzaigt, nämlich), mo meinen Herren in ainid) 
mege idjt8 beſchwerlichs gueftande, daß fie on ſcheuch fid) bei iren f. gn. 
imb rat und hilf antzaigen mögen.“ (BI. 102b.) 
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Vortrag der Gefandfen des Herzogs Wilhelm von Bayern 
vor dem Mate zu Augsburg am 3. März 1547! und oie 
Antwort des Rafes darauf am 5. März. 


Eodem die find graff Haug von Nondtfort, Herr Ulrich von Schollen= 
berg, ritter, hofmarjdall, Herr doctor Lenhart von Efh und Herr doctor 
Sórg Stofhaimer vor ainem erjamen rate erjdinen und haben von des 
burdjfeudjtigen, hochgebornen furjten, meines gnedigen Herrn herbog Wil- 
helms in Bairn, megen ungeverlich navolgende mainung durch doctor 
Ekhen furbringen laffen: 

Win erfamer rate Betten ire gejanbten furkverfdiner zeit fadjen 
halb, bie inen bemuft, au hochgedachtem furjten (gleichwol on credeng) 
abgefertigt, bie ir f. gn. Dagumal gehört und dermaffen verabjdjiebt, 
daß ir f. gn. meine Herrn auf gethane werbung ire8 gemuetS und 
meinung furblid) jchriftlid oder mündlich berichten molt. 

Darauf wären jie, bie gejandten, von iren f. gn. abgefertigt, mit 
beveld, ainem erfamen iter f. gn. gemuet und befchwerden angugaigena’. 

Und fei von unnoten zu ergelen bie groſſen gnaden und wolthaten, 
bie ir T. gn. gemainer biler ftat, berjelben burgern, reihen und armen, 


®© MIS ain erber rat ber ftat 9[ug8purg bile vergangne tage ire 
potidajten one ainiche creben& zu bem durchlauchtigen, hochgebornen 
fiirjten unb berrn, herein Wilhelmen, pfalggraven bei Rhein, hergogen 
in Obern= unb Nidern=Bayın 2c., abgefertigt unb ire werbung gethan, 
haben fein fiirftlid) gnad die gefanbten gehört und von nöten geadt, 
atnem gangen rath auf bie befchehen werbung unb anjuedjen antwurt 
gu geben, daneben aud) feiner füritlichen gnaden mainung, unb mes fid) 
ir für|tlid) gnad gegen gemainer Dot zu bejd)mürn hat, miindtlid) angue 
gaigen. 


' Außer ber nachfolgenden für ben Augsburger Rat burd) ben 
Stadtjchreiber unb Dr. Nifolaus Maier gefertigten Riederſchrift des von 
den Gejandten mirklic gehaltenen Vortrages (RMatSdefrete 1547, BI. 26b 
bis 58b) Dat fid) aud) in einem Coder deg f. Reichsarchives München 
(Reichsſtadt Augsburg, nr. 69, Bl. 168a) bie biejem zugrunde liegende 
Inſtruktion erhalten, bie in einigen Punkten etwas ſchärfer und aus- 
fübrlider ijt; bie größeren Abweichungen teilen mir unter dem Terte 
als Varianten mit. -- Der Inhalt der Rede und der Gegenrede der 
eh G oo findet jid) bei Stetten, I S. 409 ff. und bei Riegler, Bay. 

ol. S. š 
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je und albegen in zeit irer regirung gethann und bewifen, dann diejelben 
dermafjen offenbar und am tag, daß e8 nit alain mög nit mider- 
Iproden werden, fonder dak aud) ir f. gn. iren gnedigen, genaigten 
willen in [riben8- und unfridensszeiten nie von difer ftat Augſpurg 
abgewendet hab; bann mie oft ir f. gn. in bijem thun und verloffen 
frieg erjudjt, jo Hab fie fid) albeg fo gnebigclid) und dermajffen erBaigt, 
Dag ain erjamer rate barob mot zufriden unb benuegig gemet, 

Qr f. gn. fegt aud) in fain gmeifel, bo aing erjamen rat8 potſchaft 
gu Regenſpurg! biler gegenmertigen unb verloffner frieg8jadjen ange- 
judt, ic f. gn. molten bet röm. faif. mt. fovil gehandlet und milterung 
perurjadjt haben, daß e8 zu bem, mie vor augen, nit fomen were, dann 
ir fai]. mt. bab jid) au biejer ftat minder empörung als zu ainidjem 
andern jtanb im reich verfehen. 

Und damit je irer f. gn. gnebiger will und mainung gegen biler 
Dot genugjam gejpurt wurde, fo fei mijfentlid) unb mar, daß vill difer 
Dot burgere, reid) unb arm, anjefenlidje und mittelmeffigs vermögens, 
in ir f. gn. fiirftentumb mit meib, finbern, Hab unb gutern gefloben?, 
bie it f. gn. gern unb gnebigclid) einfomen unb inen nit [aids Hett 
guefugen lajjen. und wiewol ir f. gn. von hohen und niber8 ftandis 
perjonen mermals angejudjt morden, gegen benjelben meiner Herrn 
burgern Handlen zu laffen, nod) dannod, biemeil fie in foldjem unber- 
thenigen, guten vertrauen zu iren f. gn. geflohen, fo hab ir f. gn. Dem: 
jelben nit ftat wollen geben. 

Wher (man ſols inen, ben gelanbten, nit fur uber haben) unan= 
gejehen, daß fein f. gn. derjelben meiner Heren burgere fainen belaibigt, 
unb daß fic) iv f. gn. in betrachtung desfelben bilfid) nidjt8 args oder 
midermertigs au verjehen gehabt, injonderhait Diemeil ir. f. gn. bird) 
bie Herrn breigeben in ſchrift jtatlid) vertröjt worden, bap irer f. gn. 
land und leut nit folen bejchedigt merden,* jo jet bod) ir f. gn. mer- 
mals unb pil[eltig8 gemarnt mordene), mie meine Herrn berjelben ver- 

a) Haben doch fein füritlid) gnad in erfarung, dak bie von Mugs- 
purg nit alain burd) fiH unb bie irn, fonder aud) bei irn pundesver= 
wandten gearbait, angehalten und geraten, feiner fürjtlichen gnaden land 
und leit anzugreifen, zu befchädigen unb zu überziehen, wölichs fid) aud) 
aus den offenbaren gethaten und einzug in irer fürjtlich gnaden landt, 
aud) aus dem iüberidjidten bemarungsbrief, vor Rain unb nadmals 
vor Inglitat feinen fürjtlichen gnaden guefomen, erfindet; bargue haben 
fein fitrjtlid) gnad aus allerlei Handlungen, fo feinen fürſtlichen gnaden 
und irer fiirjtliden gnaden underthanen begegnet, mol vermueten und 
abnemen mögen alfo, daß fid) bie von Wugspurg nit auf ben djurjüriten 
unb landtgrafen ober andere pundtSverwanten referiern mögen, fonder 
daß in bem anfang unb ende DijeS frieg8 bie von Augspurg unb bie 
iren nichts underlafjen haben, dag feinen fitrftliden gnaden, derjelben 
land und leuten zu jdjaben unb nadtail Dette raichen mögen. 

! ©. hierzu etwa Vogel ©. 123. Ne 

2 Die meiften davon waren Kaufleute und Patrigier, bie, um ihr Berz 
mögen nicht zu gefährden und fid) „des Kriegs nicht teilhaftig zu maden“, 
gegen das Verbot des Rates die Stadt verlajjen hatten und ſich erſt nachträg= 
lich gegen eine ,Gelddarftredung* von diefem die Erlaubnis erholten, fid) 
eine beltimmte Zeit lang außerhalb ber Stadt aufhalten zu Dürfen, 

* ©. oben ©. 369. t | 

54. Band. Heft 3. 26 
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wandte unb zugethanen angehalten, ir f. gu., derjelben land unb leut 
angugreifen unb zu uberziehen!, mie dann dasjelb zum tail in ber that 
vol&ogen tere. 

Dann erftlid hab fid) Schertlin, al8 er an bie Glaujen gekogen, 
unberltanben, ainen fromen, erbern man von Land{perg, ber niemandtg 
ainich [aid gethann, Denffen zu laffen’, feinen mutmillen damit gegen 
iren f. gn., derjelben unterthanen zu ergaigen und gu fulen; unb ob 
man fagen wolt, er were ain kundſchafter gemejt, fo jet er bod) desſelben 
nie überwunden®). 

Wher an bem fei Schertlin nit erjettigt gemet, fonder bo er von 
ber Glaufen auf Raufbeurn ge&ogen, Hat er abermals ainen fromen, 
eerlihen handelsman von Landiperg, Der feiner narung nadgekogen, 
angetajt unb ine wollen henkhen laffen, melds feine befannte, bie ime 
mit gemerb und fau[manjdja[ft verwandt gemeft, ſchwerdlich unb nit mit 
geringer mühe fürfomen haben”). 

Hat nun Schertlin joldj8 fur fiH ſelbs gethann, jo Hat er fein aidt 
unb glübd, damit er iren f. gn. gugethann, nit mol bebad)t, denn er 
Dat iren f. gn., al3 ainem getreuen und geldjmornen lehensman zuiteet, 
geihriben, ob ir f. gn. (të beſchwerdlichs gueftuende, jo molt er 
fomen unb fein lehen verdienen; ob er aber joldem nad)fomen, und wie 
er fid) gehalten, dag merde ime villeicht mit ber zeit angeBaigt und 
furgebalten werden. 

Hat er8 bann aus bepeld) aing erfamen rat8 oder deren, bie ben 
gefurten frieg in Henden, gemalt und bepeld) gehabt, gethann, jo fei eg 


a) Und under anderm Dat Baftian Schertl, unbedacht feiner pflicht, 

damit er feinen f. gn. verwant, verlübt unb geſchworn ijt, ainen fromen 
burger von Bandsperg, deme nidjt3 args zugelegt, ober daß er ainichen 
bepeld) ime guider gehabt Dette, zu Fueſſen fdentliden unb one alle 
ſchuld henden laffen. und obgleid) bemjelben armen menschen, bod) mit 
ungrundt, nadgejagt werden wollte, daß er al8 ain fundjdafter berenben 
betreten, folte bod) ber von Augspurg guefdreiben, und dak ir thun 
wider it f. gn. nit furgenomen fet, daß fie aud) in offner vhed gegen 
jeinen f. gn. nit gejtanden, ben armen, unfduldigen menjdjen entſchul— 
digt haben. 
b) Wher ber Schertl und alfo das augspurgiſch friegspold, damit 
tr unnadparlider mill gegen feine f. gn. nod) offenlicher erfdiene, fein 
fie mit vergieljung des unjchuldigen pluts zu Fueſſen nit erfettigt geweſt, 
jonder gleid)fall8 nod) mit ainem landspergifden burger, fo feiner fanbtiez 
rung unb gewerbs halber und fainer andern urjad der zeit, als das augs— 
Droid friegsfold von ber Claujen auf Kaufpeyrn verrudt, dafelbs zu 
$aujbegrn gemeft unb feinem gemwerbshandl nadjgeriten, aud) Dengen 
lajjen wollen, alain ber urfachen Halb, biemeil er bagrijd) und feiner 
f. gn. burger gu 2anb$perg erfennt worden. mit mag mühe und pitn 
der arm menſch bagumal erledigt, mijjen die von Kaufbeyrn kundtſchaft 
gu geben und das augspurgifche kriegsvolck fid) wol zu erinnern. 

! ©. oben ©. 377. d 


"Zielen Fall berichtete Schertlin an den Oberften Johann von 
E und Die Kriegsrdte gu Ulm, dd. 12. Juli 1546 bei Herberger 
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unverjhuld unb unverurjadt befchehen; ir f. gn. fab fic) des aud gar 
nit verjehen, unb fet bem [d)reiben, von den herren breigefen aufgangen, 
gang zumider und gemainer ftat nit nug; ob nun gemainer ftat nug 
oder [urtreglid) fet, daß fie gegen iren f. gn. in unmillen Deen. das 
‚haben meine herren zu bedenfhen. 

Weiter fei oner irer f. gn. diener, Ulrich Hol genannt, albie 
gemel|t; jo bald derjelb durch ir f. gn. erporbert, Hab man ime meib 
und find nadjge|djft'; unb ob man fagen wolt, e8 were darumb 
geihehen, daß man furfomen wolt, den burgern Dog hinausziehen zu 
jperren, jo jet bod) unwiderſprechlich, dab vil irer gn. underthanen 
Herein fomen unb fic) von ben unfern beitellen laſſen, gegen denen ir 
f- gn. nit bermajjen gefanblet, nod) inen meib und find nadjgeldjidt 
haben. 

(68 fet aud) folds nit allein bem Holn, fonder auch bem Protpeichel 
widerfaren®), denn wiewol derjelb ir f. gn. Diener nit gemejt, nod) dannod, 


a) Maiiter Mathieß Brotbeichel, wiewol derjelb feines bienjt8 durch 
fein f. gn. erlajjen und ainen abjdjieb brief bei ime getragen, ift ime 
bod) von jtunb an, als man fein gemar, bie ftadt, deffelben tag’ daraus 
gu ziehen, verjagt worden, allain aus urjadjen, daß er hergog wilhelmifch 
jein jollte; mit difen morten haben fie fein f. gn. genannt. 
| | Sn ben Ratsdefreten finden jid) mehrere auf ihn fih beziehende 
Einträge; jo unter dem 20. Juli 1546: „Ulrichen Hol von Gdmab- 
mendingen ijt auferlegt worden, jid) in acht tagen aintmeder des fürften 
von Bairn mit ime verpflichter dienjtbeitallung zu entledigen oder aber 
‘fein burgerrecht aufzufagen; dem nachaufomen hat er angelobt,^ (BI. 12b.) 
Darauf ſchrieb Hol am 26. Juli an den Rat: „Jh Dan geitern ange- 
halten, dak mid) ir f. gn. ledig laffen Toten: ijt mir difer bejchaid 
ervolgt: fein f. gn. hab mid) anberjt oder wider niemant ervordert, 
allain zu fhug unb jdjirm feiner gnaden armen leut, und mellen mid) 
jetztmals nit entlajjen, [Dat] mid) aud) meing bienitgeli8 halb hinab gen 
Zandshut, alba ichs vormals auch empfangen, bejihiden“; id) bitte, diefe 
Gntidjulbigung annehmen zu wollen und „mich, mein meib unb find 
in {hug und ſchirm mie bishere zu behalten, . . . denn ich mill fur mein 
perjon fain8meg8 mider eur w. oder jemant pon iren wegen gar nit fein 
oder gemiber dienen, fonder mie por Derfelben mid) gehorjamlich bevolhen 
haben; unb alles, was mir als ainem burger auferlegt, das fol mein 
Hausfrau jebt in meinem abmejen verridjten und alle gepur volziehen.“ 
Antwort am 29. Juli: „Auf Ulrich Hols jd)reiben ijt erfonnt, daß ime 
uber bie hievor beſtimbt zeit nod adjt tag foen zugeben werben, 
barinnen er fid) aintmeber vom Der&ogen zu Bairn ledig maden ober 
aber fein burgerrecht aujjagen fol. ob er aber ber faing in bejtimbter 
zeit thun wurde, follen fein meib und find aus der ftat geſchafft werden.“ 
(Bl. 16b.) Dieſer Beſchluß wurde trotz weiterer Reklamationen Holls 
am 3. Auguſt aufrechterhalten. Am 10. Aug. 1548 wurde er wieder als 
Bürger aufgenommen. Ratsdekr.: „Auf Ulrich Hols hievor eingelegte 
jupplicacion ift erfonnt, daß er in verhietung ungnad, bie meinen herrn 
ſeinen halben bei meinem gnedigen fürſten und herrn hertzog Wilhelm 
in Bairn etc. entſteen möcht, wider fol herein gelaſſen und zu burger 
angenommen werden. die herrn paumeiſter ſollen auch mit ime angetzogen 
ſchädens Balb umb ain zimblichs abkomen.“ (Bl. 65a.) ©. hierzu bie 
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jobalb man erfaren, daß er von Munichen hieher fomen, fei er alsbald 
aus ber ftat gefdafft worden". 

Win erfamer rate hab auch fuerleuten verboten und fie verjtrifht, 
die wein in das furitentumb Bairn nit zu furen?, unangejehen, daß ix 
f. gn. geltattet Dette, alle faufmansmwahr, getraidt, jal& und anders, 
das zu gemainer difer ftat nug und aufenthaltung ber burgerſchaft 
bienet, herein on verhinderung zu furen. | 

Otem es fein vill irer f. gn. armer leut in bile ftat gefurt, bie 
alba geidjegt und das ir genomen worden, das fid) ir f. gn. obergelter 
wolthaten halb gar nit verfehen; bann ob man jagen wolt, daß fie den 
faiferifchen proviand zugefurt, fo fei bod) wiffentlid), daß fie ber unjern 
nit minder als denjelben zugefurt. ba man aber inen das ir begalt unb 
inen folds unberjagt Dette, were e8 Hingangen®). 

Serrer und zum maiften, fo hab fid) ain erjamer rate unb diſes 
frieg8 vermalther underftanden, unerjucht irer f. gn. bie Sed) pruden 
mit irem friegvolfh zu rog unb fueß abtzumerfen und barburd) ir f. gn. 
an derjelben hochait, oberfait und regalia zum hochſten gu betruben. 
unb wiewol ir f. gn. bericht fet, als folt folds auf ainen ber pberjten 
dies frieg8 ausgangen fchriftlich bevelch befcheben fein, jo fet bod) 
Derfelb hievor durch meine Herrn practicirt und ausgebradt. 

Ir f. gn. Bat aud) mererlai fchriftlide und münblidje kundſchaft 
empfangen, daß bie hurfursten, furften und andere ftende nie gern ge- 
fehen, daß mit irer f. gn, berjelben landen und leuten dermajjen gez 
handelt, Darumb fie auch oft bie leut mit ungnebigen worten abgefertigt. 
unb gelebt, daß bie Lech pruden auf ber jtende begern und gehaip mere 
abgemorjen, fo bett bod) ainem erjamen rate geburt, folchs irer f. gn. 
zuvor antzuzaigen; vielleicht hets ir f. gn. mit gnebigem millen zu- 
gelafien, denn fie wollten meinen herren nit verhalten, daß irer f. gn. 
aum oftermal geraten und bevolhen worden, die Lech prudfen abtzumerfen, 
melhs ir f. gn. nie geitatten wollen, damit bie narung, gemerb und 
faufmanshandlung gemainer burgerfchaft in difer ftat barburd) nit ge- 
]perrt werde. ir f. gn. mögen mol leiden, dab fain Led) pruffen fei; 
jo wiffen fie gelegenhait und ort an anderen enden in derjelben furjten= 


a) Stem wiewol fein f. gn., dem armen, gemainen mann und inmoner 
der ftat 9[ug8purg zu gnaden, in mwerendem frieg unb über das, [dag] 
feinen f. qn. zu nachtail gehandelt worden ijt, den zugang aller profant 
unb teglicher notturft geltatt, fo haben bod) bie augspurgifchen in und 
aufjerhalb irer f. gn. fiirftenthumb Die unbertbanen, fo der fai. mt. 
profant zugefuert, erlegt, dag ir genomen, fendlid) in bie ftat gefuert. 
unb mit bejdwerlidem jchaden irs gefallen8 mit ben armen underthanen 
gelebt unb geſchätzt, dagegen ſie doch pillich bedacht hetten, dieweil der 
ſtat durch die bayriſchen tegliche narung zuegefuert, daß dieſelben, ob ſie 
gleich zu zeiten aud) fai. mt. leger beſuecht, ains gegen bem andern ver— 
glichen und unbeſchwert gelaſſen ſein ſollten. 

Der als Mathematiker unb aud) Dramatiker bekannte Mathias 
Protpeihel. ©. über ibn Günther im Jahrbuch für Münchner Geſch. 
Bd. I @. 75, bie furze Notiz in ber Allg. D. Biogr., Riezler, Geld. 
Baierns, Bd. VI ©. 464, Roth in biejer Zeitichr. Bd. 54 ©. 286. 

? ©. oben ©. 372. 
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tumben anguridten, daß fie mit bem falg unb meinfanbel merern nug 
meder alhier jhaffen wöllen. 

Budem fet ir f. gn. bericht, dak ain erjamer rate bem Schertlin 
Purtenbad abfauj[t!; unb wo bem alfo, fo Bett ir f. gn. ab dem nit 
ain omg befrembden *), dann es fei in aller melt fitt, recht und gebreudjig 
daß bie verenderung dergleichen Iehengüter mit wiſſen unb willen ber 
lehenberrn bejd)eben. barumb fo werde ir f. gn. von megen des Sert- 
ling verhandlung unb ber verfelligfait halb Handlen, des ir f. gn. recht 
und fueg Haben. 

Uber das meren nod) mol mehr perjonen und burgere, bie der- 
gleichen lehengüter bei ihrer f. gn. Detten, ob fie nun bet ihrer f. gn. 
erihienen und gethan haben, mas fih in forhen felen zu thun geburte, 
dag merben fie zu gelegener zeit Hören. 

Ob nun ir f. gn. mit allem bisher ertzaigten genedigen willen und 
gutthaten zu allen obertzelten Handlungen ainid) urfach geben, das Haben 
meine berrn zu bedenfen, und das mehr, daß ir f. gn. barburd) aus 
unvermeidlider not gedrungen fei, bie vıtfleden ire8 fiirftentumbs, als 
Fridberg und andere, mit ainem ſtatlichen friegsfolfh zu rok und fueß 
gu bejegen und derhalben ain groljen, jd)meren uncojten auftzumenden? 
daran Augſpurg die recht urjacherin fei). 

Darumb und von des megen, fo meren fie, Die Herrn gejandter, 
oon iren f. gn. abgefertigt, mit bevel, folch alles ainem erjamen rat 
antzuzaigen und furgutragen und zu vernemen, ob er ir f. gn. in allen 
verloffnen Handlungen zu gnad oder ungnad urjad) geben hab. 

Stem mie der furtrag vollendet und bie Herrn gejandten abtreten 


a) Und uber alles, jo Hievor erzelt und merer8, [da8] mit [eng 
angetzaigt werden möchte, haben bie von Augspurg Bajtian Scertlin 
Purtenpah abfauft, wölichs von feinen f. gn. recht manlehen und 
wider aller völder recht ijt, bab ain fo gethan lehen ohne beg Leben: 
und aigenthumbs-herren willen und wiſſen verfauft oder verwendet 
erden fole, wölichs aud nit zu klainer verachtung feiner f. gn. hochait 
bejdehen. dagegen auch fein f. gn. nit alain dieſer veränderung fonder 
aud) des Schertls verprechen Halb gegen Purtenpadh, mie fic) gepurt, 
zu handlen jurgefegt haben will. 

b) Diemeil fein f. gn... . ber von Wugspurg gemuet [erkannt und] 
jcheinperlich befunden, daß fie aud) mithelfer gemet, feiner f. gn. ftat 
Rain abzudringen und gleich gemuet8 gegen Inglitat in arbait gejtanden 
und durd ben Schertl aufgefordert morden, fein ir f. gn. benötigt 
[gemefen], irer f. gn. ftet und fleden mit ainem treffliden kriegsvolck 
zu rok und fueß, und allain gu befhügung und erhaltung feiner L on, 
grenfen und ortfleden, zu beſetzen und deßhalben ob ain Dunberttaujenb 
gulden alfo par bezaln und darlegen muelen, wölichs, aud) oberzelten 
Schadens unb uncoftens, jo feinen f. gn. [unb] derfelben underthanen und 
verwandten zugefuegt und verurjadt fein, bie von Wugspurg als anfenger 
diſes frieg8, und daß burd) fie bie ure und fürjten ihrer verwantnuß, 
in dife Ianb8art unb in feiner f. gn. fürftentHumb zu Zommen, bewegt, 
rechte urjacher fein. 

k s Al ern Herberger ©. CIX; Stetten, I ©. 403, 485, 503, 505. 

2 Der Sergog behauptete, e8 fein ihm für alle Bejagungen, bie er 
habe aufbringen müſſen, Softer von etwa 160000 Gulden erwachſen. 
Riezler. Pol. 171. 
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. wolten, meldet herr doctor Ekh: aing Hett er vergefjen: fein gnebiger furft 
und herr befchuldiget in difer ſachen ain gangen rat nit, fonder allaim 
bie, bie bie fach und friegshandlung in Henden und gemalt gehabt 4), 
und daß ain rat nit altzeit gewujt, mas die vorderjten gehandlet oder 
im finn gehabt‘. 

Nach diefem munblidjen furbringen find bie Herrn gefandten ab- 
getreten, unb hat fid) ain e. gefagter rate auf ben nedjiten fambjtag 
[b. März] darna nadjooígenber mainung verglideu, melche ben gez 
fandten in gegenmurt ber Derrn burger: und paumaijter durch Herrn. 
doctor Niclaug Mair in irer herberg munblid) furtragen worden. 


Antwort. 


Erſtlich jeten ber furgebradten puncten und articuln eben vill. 
ob nun Diejelben nit alle recht verjtanden oder nad) ber lenge verant= 
wurt wurden, mere aing erjamen rat8 underthenig erbieten, meitern 
bericht anzuhören und zu geben. und nahdem hochgedadhter fürjt ains- 
erjamen rat8 potſchaft verfdiner tag genebigclid) gehört unb jest Ders 
gegen jo jtatlid) und Herrlich mit irer gnaden und Derrligfait perjonen 
Dieber verordnet, ba8 vermerfte und neme ain erjamer rate von feinem 
f. gn. gu bejondern gnaden in underthenigfait an. hHetten auch ir gnad 
und gonjt von hodgedadhts fürjten wegen unbertBeniglid) und von iren 
wegen Dienjtlider mainung angehört. 

Und were gleichwol mar, dab aing erfamen rat8 pot[djajt on 
creben& von Hinnen zu fodjgebadjtem fürjten verritten, aus urjadjen, 
baB ain erjamer rate im praud) Berbradjt, ire rat8pot[djaften in bie 
nehin, ba man fonjt befannt mere, nit almal mit credeng abaufertigen; 
mere aud) ſolchs aus underthenigem, nadjberlidjem vertrauen und gar 
nit aus anberm bebenfen be[djeBen. 

Bum andern maik fid) ain erfamer rate ber gnaden und molthaten 
hochgedachts fürjten gegen difer [tat und gemainer burgerſchaft nit alain 
von vil jarn Der, fonder auch in ben merenben friegsleufden mol unb 


a) Ob unb wölicher geitalt nun bie gnaden und guethaten, fo fein 
f- gn. unb berjelben voreltern gemainer ftat Augspurg bemijen, mit 
oberzelten bejd)mürlidjen und thatliden ber von Augspurg handlungen 
verglichen, und zu mwas gegenhandlungen ir f. gn. gedrungen unb verz 
urjadt worden, dag hat ain erber rat und menigclich, aud) bie gering= 
ift verjtendigen, zu ermegen. aber gleichwol wollen fein f. gn. in dem 
allen nit ben gemainen verfamelten rat und purgerfdaft, fonder alain 
diejenen bejdjulbigt haben, [o anfenger unb fuerer diejer verderbliden 
entperung geweſt und vielleicht ihren willen mer bann gemainen nug 
bebadjt oder nit jeder zeit geitalt difer leuf furgetragen haben möchten. 
 beBbBalben aud) fein f. gn. alg ein milter, fridliebender fürjt nit von 
Hundan mit gleicher gegenthat furgefarn fonder bie fürjtlid), angeporn 
milterung ber thatliden gegenhandlung furgefekt Haben. 

Es ift hier vornehmlic) auf ben S8ürgermeijter Jakob Serbrot 
octet ©. über ihn bie oben (S. 382 Anm. 2) citierte Abhandlung 

eters. 

* Bon diefer Hat fid) das von bem Stadtfchreiber Frölich entworfene 

unb von Dr. Maier burdjforrigierte Konzept erhalten. i | 
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banffbarlid) zu erinnern, will aud) desfelben in allem guten under- 
thenigclid) gu verdienen nit vergeffen; unb ba ain erfamer rate feinen 
f. gn. hievor und in bijem frieg nit aud) fett underthenigs gefallen und 
bienjt ergaigt, mere an irem underthenigen willen gar nit, fonder am 
nermogei ber mangel gemelt. 

Sum dritten ijt ain erjamer rate aud) nod) ingedenfh, bab hoch 
gedadter furjt zu Regenjpurg aufm reidStag aller gnebigen naigung 
unb erbietenS gegen biler ftat gemet dak aber ain erfamer rate damals 
andern ftenden angehangen, fei fain munder, dann e8 aud) ander, bie 
an vermögen und vernunft mehr als Augſpurg fein mögen, gethann. 
darumb bitt ain erjamer rate, in genedigclid in bem ent[djulbigt zu 
halten. 

Zum vierten bedankt fid) ain erjamer rate underthenigclid, daß 
hodgedadter fürjt bie Augfpurger bürger mit meib und finden jo genez 
bigclid) in ir fürltentDumb bei difen fchweren Leuffden eingelaffen und 
aud) wider etlidjer anraigen nidjt8 ungnebig8 gegen inen furgenomen 
haben; ain erjamer rate gebenfBt aud, ſolchs in underthenigfait zu verz 
Dienen !. | 

Zum fünften ijt wahr, daß aing erfamen rat3 will unb mainung 
geme|t und nod), wie die dreizehen Hodgedachtem fürjten 3ugeld)riben, 
daß iver f. gn. land und leut durch oner von aing erjamen rat$ wegen 
kainswegs folten bejchedigt merben. Hett nun jemand vom rate oder 
gemainb difer ftat das miderfpill geraten, gejudjt oder gehandlet, daß 
fein f. gn. oder deren underthanen folten angriffen, übergogen ober 
beidjebigt werden folen, Das mere ainem erjamen rate zum höchſten 
gumider; und do fie des mit grund berid)t, molten fie fid) gegen den= 
felbigen bermajjen ergaigen, daß ir misfallen daran gejpürt werden folt. 

Zum fehlten: mwas herr Gebajtian Schertlin mit ainem von Lands— 
perg, den er richten laffen, und barnad) mit ainem anderen, aud) dannen= 
Der pürtig, gehandlet, ift ainem erfamen rate nit ſonders wiſſend, aud 
weder aus ber gehaimen, nod) jonbern perfonen bevelch gejchehen; will 
fih aber verjehen, gebadjter herr Schertlin fol gehandlet haben, das fid) 
feinen Balb aur billihait verantmurten fap; mere e8 anders, das fame 
aim erjaimen rate zu misfallen, denn aus aing erfamen rat8 bejonderm 
beveld) Dat er in dem gangen frieg gar nidji$, aber mol aus gemainer 
jtende gehaiß gefanblet. mie e8 bann feiner [ehenpflicht Halb geichaffen, 
tere aim erjamen rate von hergen Ieib, daß er fid) folt vergeijen haben; 
mill ain erfamer rate zu Gott verhoffen, er werde fid) bet Dod)gebad)tem 
fürfter nod) gang underthenigclid) zu feiner f. gn. genedigem benuegen 
zu verantworten mijjen. 

Sum fibenden befennt und erkennt ain erfamer rate, Dak gemainer 
ftat weder nützlich nod) gut, gegen hochgedachtem fürjten in ainidem 


1 Im Konzept hieß e8 nad) „verdienen“ nod) weiter: „Wiemohl 
ainem erfamen rate lieber und nüglicher gemejen, diejelben bürger [máren) 
beim vatterland pliben unb [fetten] neben andern mitleiden getragen 
unb nit urjad) gu ergernus gegeben.“ 
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unmillen zu fteen. und do ain erjamer rate ainiche wiſſentliche urſachen 
zu ungnaben gegeben, molt fid) ain erbar rate gern des bilfid)en meijen 
lajfen, Denn ain e. rate gedenfht nidjt8 anders, bann mit hochgedachtem 
fürften in gnebiger unb undertheniger nachbarſchafft zu figen und zu 
bleiben. 

Zum adten: fovil Ulrich Holn belangt, ift bemlelben fein meib, 
hodgedadtem fiirjten zumider, gar nit hinausgeſchafft; fonder biemeil 
er fid) on aing rat8 wijjen von binnen gethann unb ain e. rat feing 
thung nit genugjam veritendigt worden, hat man zur furfomung unleid— 
DOS eingangs gegen andern burgern etwas gegen ime handlen mellen. 
ba aber ain erjamer rate gewißt, dab hochgedachtem fürſten etwas an 
ime gelegen gemeft, molt fid) ain erjamer rate gang underthenigclid 
hierin ergaigt und ime fo wenig gemwört haben, in feiner f. gn. dienit 
zu fein, als fein f. gn. iren underthanen gemöhret, ben andern ftenden 
zu dienen. 

Desgleihen mag fiH ain erfamer rate magilter Mathiß Protpeichels 
halb mit marhait wol entjdjulbigen; ber ift hieher fomen und Hat nit 
alain wonung, fonder auch underhaltung begert, mit angaigung, daß 
er im Bairland nit ficher were. a[8 nun ain erfamer rate des bericht 
worden, bat ime nit geburn wollen, denfelben man wider Bairn albie 
zu gedulden, und ijt hochgedachtem fiirften kainswegs zumider ge[d)eben. 

Zum neundten, daß ain erfamer rate den furleuten foll verboten 
haben, faine wein in das Bairland zu faren, das waif fid) ein erjamer 
rat gar nit zu erinnern, aber dag mol, dak ben fuerleuten underjagt 
unb warnung gelehen ijt, in ber damals mwidermertigen geleger fainen 
mein zu bringen, wie bann ain erjamer rate beffen vilfeltige gejcheft 
und jdreiben von gemainen jtenben und friegS[ür|ten empfangen; und 
wo hodgedachter fürjt anders bericht mere, bete ain erjamer rat, bem- 
jelben nit glauben zu geben. 

Darbei maiz fid) Hochgedachter fürjt und ir gnad und herrlichfait 
zu berichten, daß nidjt8 be[tminber in merendem frieg alle Danbtierung 
mit pardjant, tuch, jpecerei etc. von Hinnen in ba8 Bairland und hermider 
tägli offen und frei gemeft und bliben ijt, eben auch bie ber Dol, 
traibt, falk, fleifch und andere feujf lange zeit des frig8 in bile ftat aus 
Bairn unverhindert iren gang gehabt, bik ungeverlid) nad) bem abgug 
der friegSfurjten, ba jet allererft bie fperrung geichehen. 

Bum zehenden will fid) ain erjamer rate nit verfehen, dab ainider 
bairijder underthann in bile ftat gefangen gefurt und gejd)ebt morden. 
ob aber jemand aujjerhalb durch gemainer ftende kriegsvolkh etwas 
genomen und entwendt worden, und bab bie armleut dasfelb von ben 
EriegSleuten alhie wider gelöjt und geholt, da8 were bof ainem erjamen 
rate aud) nit lieb und aus feinem gehaik gar nit gejchehen; des foll jid) 
Hodgedadter fürjt zu ainem erfamen rate genebigclid) verjehen. 

Sum ailften vernimbt ain erfamer rate, dak ime das abmerfen 
der Lech pruden allermaift unb [dier alain mill zugemefjen werden. 
darauf fol Dod)gebad)ter fürit mit glauben und marbait willen, daß ain 
erjamer rate bie pruden (mo e8 an ime gelegen) bi$ auf dije jtundt nit 
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Bett abmerfen laſſen; bann diemeil zufurung und gemerbs halben gemainer 
itat an difen pruden aud) vil gelegen, iit nit mol vermutlih, daß die 
burd) iren rat unb furderung abgemorfen und fie iren jdjaben hierin 
felbjt gefurdert haben; aber Hur- unb fiirften, aud) gemaine ftende haben 
nit ain- fonder bis zum drittenmal ernjtliden bepeld) on all aing erjamen 
rat8 zuthun und practicirn, bie pruden abgumerfen, gej|d)riben, aud) 
leglid) aus dem veldleger zu rok und zu fueß jelb8 Diefer verordnet 
und bie pruden lajjen abthuen, meld ain e. rat mit brief und fecretur 
genugjamlid bartbun mag. und obwol ain erjamer rate genaigt gerelt, 
fold) vorhaben hodjgedadtem furiten zu Bairn underthenigclich unb nad. 
barlich zuvor angugaigen, fo Hett e8 ime bod) auljerhalb der andern 
itende, wie vernunftigclich zu erad)ten, doch nit geburt, und Hett aud) 
mit irem wiſſen nit mol fein mögen. Diemeil Dann on Das, wie Die 
fürftlichen gejannbten felb8 vermelden, anjchlege verhanden gereit, Die 
bemelten pruden abgumerfen, jo will fid) ain erfamer rate underthenigelich 
getrojten, Hochgedachter fitrjt werde e8 mit gnaden abgeen lajjen, alfo, 
ob etwas in dem itberjehen, daß e8 gemainen jtenden und nit ainem 
erfamen rate zugemeijen folt werden, ` 

Sum zmelften hat ain erfamer rate ime gar nit furgenomen, Die 
Lec) pruden barumb mider au[gurid)ten, bab hochgedachtem fürjten in 
feiner f. gn. oberfait und regalien folt eingriff oder turbirung gejchehen, 
Daun bile bebe Lech pruden find je und albegen, wann [te Haben bejjerung 
oder von neuem pauens bedorft, von Augjpurg aus unb aum tail auf 
aing erfamen rat8 coften gemad)t, on meniglidj8 einreden und verhindern; 
bermegen jid) ain erfamer rate, unbertDenigclid) verjehen, ob fie gleich 
mider erpauen worden, daß ain erjamer rate [einen f. gn. nichts guider 
folt gehandlet haben. 

Zum dreigehenden glaubt ain erfamer rate gern, daß ber dur: 
fürften, fürften und jtende mainung nie gemet, hodgedadtem fürjten 
von Bairn nod) desfelben [anb und underthanen angugretfen, Denn e8 
hat fid) im werdh ergaigt, daß fie Bairn, jovil muglid) gemeft, verjchont 
haben, welchs auch ain erjamer rate von bergen gern gejehen; unb ift 
der hoffnung, niemand von Augſpurg folt anders gejinnt geweſen, geraten 
nod) begert haben. 

Zum viergehenden: obwol hodgedadter furjt leiden möcht, daß 
fain Sed) pruden des ort8 were unb ber falgs unb weinhandel an ander 
ende mit mererm nug zu richten fein folt: in dem adtet ain erjamer 
rate, hochgedadjter fürjt werde ftd) der gotlichen, natürlichen und gemainen 
aller völfher rechten, aud) alten herfommens unb gebrauds wiſſen gne- 
bigcíid) zu erinnern und an bem fain verhinderung thun, das nit 
alfain vor vil Hundert jaren alfo gebraucht, fonder auch beberjeit8 land- 
ihaft unb underthanen zu wolfart unb gedeihen raidet, unb jolche 
gemerb im alten ganz gnebigclid) bleiben laſſen. 

Bum fünfgehenden fat ain erjamer rate nichts entlichs und be- 
ſchließlichs mit heren Sebajtian Scertlin umb Purtenbad gehandlet, 
fonder mot ain vorberaittung in großer eif, mie dann die zeit bem 
guten man inb ainem erfamen rat turg genug worden, gemadt, welds 
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dem [eben noch zu weil unabprüdig ift. ain erjamer rate will aud) nit 
zweifeln, er werde fid) gegen Dod)gebad)tem fürften als lehenherrn under= 
thenigclich unb unvermeiblid erkaigen; desgleichen auch andere perfonen, 
fo lehengüter von feinen f. gn. hetten. 

Sum fedj83eDenben meik fid) ain erfamer rate fainer ungnad hoch— 
gebadjt8 furiten zu beclagen, eben wie auch ain erjamer rate je wiſſent— 
lid) fein urjad) barbu gegeben, daß aber fein f. gn. aus bedenfhen difer 
itat halb folten Fridberg und andere ire fleden gefterfht und zu rok und 
juek befegt und barburd) ain ſchweren uncoften aufgewendt haben, das 
mere aing erjamen rat8 und gemainer ftat halb gar von unnoten gemet, 
bann ainem erfamen rate in feinen finn nie fomen, idtgit thatlich8 gegen 
Bairn zu Handlen, fonder das fteif zu halten, das bie dreizehen hoch— 
gedachtem fiirjien underthenigclich augejd)riben Detten: Darumb fie aud) 
verhofften, ber einfurung in ainiden cojten nit urfacd) zu fein, als fie 
bann des faing megs meren. 

Zum fibengehenden und legten: nahdem wolgedadte Herrn gejannbte 
am ende irer werbung vermeldt, daB ir gnebiger furjt und herr ainen 
gangen ret in difen faden nit befdhulbdigt, fonder alain bie, bie bie fad 
unb friegshandlung in Henden und gemalt gehabt, und dak ain rate nit 
altzeit gemikt, mas etlich gehandlet etc., fei bie jad gewißlich nit anders 
gejtalt, bann wie oblaut. ain e. rate Hab auch ainhellig alle Ding gehandlet 
und wol fid) nit verfehen, bab jemand aus ime fih ber ſachen zu bibig 
und übrig angenomen bab, fonder dak bie mißgonſt auf etlich fonder. 
perjonen aus angebung ber widermertigen vil möge mitlaufen. in dem 
und allem andern bitt ain erjamer rate underthenigeli, bie Herrn 
gejannbten wollen ainen erjamen rate und gemaine ftat bei Dod)gebad)- 
tem fürjten genebigcfid) entjchuldigen, aud) für Hd) felb8 ent[d)ulbigt 
halten und daneben nodmals bei hochgedachtem fürlten helfen gnebigclid) 
furdern, damit vor gethaner bitt nad) bed Lech pruden mider anjgeridt, 
desgleichen ber falk und pied) fauf widerumb genedigclich gugelaljen und 
vergondt werde; jo mill jid) ain erjamer rate aller underthenigen nad) 
barjdjajt, aud) alles deffen vleifjen, Dog hochgedachtem fürften zu under» 
tbenigem gefallen, eeren und gutem raidjen mag, und folds zu verdienen 
in unbertDenigfait nit vergeſſen. 
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Regesten des Frauenklosters Altenhohenau am Inn. 


Von Dr. Alois Mitterwieser, K. Reichsarchivassessor. 


Das Dominikanerinnenkloster Altenhohenau hat bisher in der 
geschichtlichen Literatur keine namhafte Rolle gespielt. Zwar sind 
im 17. Bande der Monumenta Boica 73 Urkunden dieses Kloster- 
archivs abgedruckt. Aber fürs erste ist dieser Druck recht mangel- 
haft!) und dann geben diese Urkunden, da Papst- und Fürsten- 
urkunden bei der Auswahl zu sehr bevorzugt wurden, kein rechtes 
Bild von der Abrundung des Grundbesitzes und der inneren Ent- 
wicklung des Klosters. Nachdem der Urkundenschatz zehnmal so 
gross ist als die erwähnte Veröffentlichung, nachdem er sich ferner 
durch eine fast lückenlose Reihe auszeichnet und ausserdem das 
Archiv des ausgestorbenen Geschlechtes v. Schonstätt?) enthält, 
verdient dieses Urkundenarchiv wohl eine gróssere Beachtung. Das- 
selbe wird im K. Allgem. Reichsarchiv in München verwahrt. Von 
den dortigen Urkunden wurden, abgesehen von den ,Klosterurkun- 
den“, ,Klosterliteralien^ und „Selekten“ auch die sog. Gerichts- 
urkunden?) herangezogen. Urkunden aus diesen letzteren gehörten 
natürlich nicht zum saecularisierten Klosterarchiv, doch wurden sie 
zur Vervolistandigung des Bildes einbezogen. Auf die Regesten 
des Kaisers Ludwig d. B. von Bóhmer, dessen Kaiserregesten über- 
haupt, sowie auf die Regesta Boica wurde weiter nicht Bezug ge- 
nommen. 


*1 1285 Feb. 3. — Graf Konrad von Wazzirburch (Wasserburg) 
stiftet „in veteri Hohenaue eine Neugründung der Schwestern des 
Ordens vom hl. Sixtus nach der Predigerregel. Hiezu verwendet er 
zwei Hófe in Mosheim und Altenhohenaue, von denen ersterer für 
seinen Todesfall, letzterer für seinen und seiner Gemahlin Chuni- 
gundis Ablebensfall schon dem Kloster Rot bestimmt war. 

Ms.: Abt Heinrich von Rot und der Konvent. 


1) Man vergleiche die Orts- und Zeugenreihen unter den dortigen Num- 
mern 1, 3, 6, 16 und 20! Die Regesten dieser 73 Urkunden sind durch * vor der 
Regestennumm: r gekennzeichnet. i 

2) Dieses Geschlecht sass jahrhundertelang auf Schloss Warnpach in der 
Hofmark Griesstátt. Dieses Schloss mit Hofmark erwarb im 17. Jahrhundert das 
Kloster Altenhohenau von den Rechtsuachfolgern derer von Schonstätt, womit 
Sicher auch die Urkunden letzterer ins Kloster gelangten. j 

3 Daher sind z. B. die Regesten über den Salzsud des Klosters A. in 
Reichenhall auch unter den von Rei: hearchivdirektor Dr. v. Baumann als , Reichen- 
haller Regesten* in der „Archival. Zeitschr.“ N. F. Bd.11 veröffentlichten Ge- 
richtsregesten zu finden, Der Vollstängikeit halber wurden diese fast wörtlich 
herübergenommen. 

4) the A.= Altenhohenau, S. = Siegel oder Siegler, Ms. = Mit- 
giegler, Z. — Zeugen, Tz. — Taidigungszeugen, Sbz. — Siegelbittzeugen (geit 1370). 

Es ist Regel, dass der Aussteller die Urkunde auch siegelt. Hehlt daher 


400 . Regesten des Frauenklosters Altenhohenau am Inn. 


Z.: Heinricus abbas de Roth, Hartwicus monachus, Popo plebanus 
de Mundrichingen, Hainricus plebanus de Ehmaeringen, Rapoto frater 
eius, Dietmarus diaconus, Karolus de Selhüben, Meingoterus pin- 
cerna de Ritt, Hainricus Guggilingarius et H filius suus, Pertoldus 
Bürarius et alii quam plures. 

Acta sunt hec anno 1235 III nonas Februarii; datum aput 
Wazzirburch. 

Orig. Lat. Per mit 5S. an Seidensehnur; das 3. fehlt, das Abtss. 
ist beschäd. 


*2 1235 Juni. Kaiser Friedrich nimmt das Kloster A. (in veteri 
Honoue), Salzburger Diózese in seinen Schutz. 

Datum aput Ratisponam 1235 mense Junii. 

Orig. Lat. Pgt. mit Majestätss. 


*3 1288 s. d. — Graf Konrad von Wazzirburch schenkt die 
Kirche, gewisse Güter und den Zehnten zu Hohenaue (ecclesiam 
et quasdam areas et decimam aput Hohenawe infra ambitum et 
septa vallis) die dem Kloster Atil zu Eigentum gehürten, den 
Frauen des hl. Sixtus daselbst zu seinem und seiner Gemahlin 
Kunigunde Seelenheil, nachdem er das Kloster Attel mit dem Gute 
Grumbach entschädigt hatte. 

Z.: Gebehardus Tolzinarius, Ingramus de Saehsenheim, Mein- 
gotus Pincerna, Otto de Friesingen, Grimoldus de Salvelt, Chunradus 
de Humbilen, Karolus de Selhüben, Popo, Hainricus Katze, Pilgrimus 
de Werde et alii quam plures. 

Orig. Lat. Pgt. mit Reitersiegel des Grafen an wiederange- 
knüpfter Seidenschnur; ein 2.8., von dessen Anbüngung im Texte 
nicht gesprochen ist, (Abt von Attel wohl) ist stark beschäd. 


*4 1239 Nov. 6. — Erzbischof Eberhard von Salzburg bestatigt 
diesen Tausch zwischen dem Abte zu Atil und dem Grafen Konrad 
von Wasserburg. 

Datum aput Muldorf anno domini 1239 VIII Idus Novembris. 

Orig. Lat. Pet, mit 1 stark beschäd S. 


*5 1239 s. d. -— Ulrich v. Mosen schenkt mit Zustimmung seiner 
Schwestern Gertrud und Heilika u. seiner Hausfrau Gertrud den 
Frauen in A. zwei Höfe in Wetingen, einen Hof in Ehmaringen !), 
einen Hof in Mosah, eine Hube in Welchingen, ohne Vorbehalt der 
Vogtei an dem Tage, als Bischof Johannes, ein Dominikaner, ihre 
Kirche einweihte. 

Z.: Johannes episeopus memoratus, Conradus prior —— 
neasis, frater Jacobus Augustinensis, ordinis praedicatorum, abbas 
hotensis, ordinis sancti Benedicti, Eberardus prepositus Boumburh- 
gensis, ordinis Augustini; plebani: Wernerus de Pruttingen, Con- 
radus de Steinheringen; Ortolfus de Laimingen, Otto de Sunder- 
meringen et filius suus, comes Conradus de Wazcerburch, Erbo de 


in den folgenden Regesten eine Angabe des Sieglers, so ist dies jeweils der Aus- 
steller. „Miisiegler“ können daher nur an 2. oder 3. Stelle siegeln. Abweichungen 
von diesen zwei Regeln sind immer bemerkt. Regel ist auch, dass bei Per- 
gamenturkunden das oder die Siegel an Pergamentstreifen angehüngt und bei 
Papierurkunden auf die Urkunde aufgedrückt sind. Es sind daher in den fol- 
genden Regesten nur Ausnahmen hievon angegeben, wenn also z. B. an Per- 
gamenturkunden die Siegel mit Schnüren oder Bändern befestigt oder „abhän- 
gend“ sind (d. h. wenn kein eigener Pergamentstreifen verwendet wurde, son- ` 
dern ein Streifen vom untern Rande der Urkunde etwa zu zwei Dritteln ange- 
schnitten und daran das Siegel befestigt wurde), oder wenn an Papierurkunden 
die Siegel rückwärts aufgedrückt oder wie an Pergamenturkunden mit Streifen 

oder Schnüren befestigt sind. ` 
Vokale mit übergeschriebenen o, e, u oder : sind durch ‘ gegeben, also z. B. 

Š y 


Oo ? 
statt u ú, a á, o ó. 
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Alhartingen, Lodewicus Sprince, Ingramus de Sebsinehem, Hart- 
wicus Cretzil, Heinricus Cretzil, Conradus Cretzil, Conradus de Se- 
brukke, Sigehardus de Ehmaringen et alii multi. 

Es folgt die Bemerkung, dass des Ausstellers Hausfrau, die 
am Einweihungstage starb, zwei Hófe zu Hungersdorf vermachte. 

S.: Der gen. Bischof, Graf Konrad von Wasserburg, und der 
Aussteller. 

Orig. Lat. Pgt. mit 3 Hangs. an roten Seidenschnüren, das 
des Ausstellers ist mit wechselnden Tinkturen 3mal quergeteilt 
und tragt auf dem 1. und 3. Teile die Worte Amor vincit; das 
Reiters. des Grafen ist stark beschüdigt. 


*6 1239 s. d. — Herzog Otto nimmt auf Ersuchen seines Oheims 
des Grafen Konrad von Wasserburg das Kloster A. unter seinen 
Schutz und bestátigt die Schenkung seines Ministerialen Ulrich 
v. Mosen, nämlich zwei Höfe in Wettingen, einen in Ehmaringen 
und einen in Mosa. 

Datum apud Sewen anno incarnationis domini 1239. 

Orig. Lat. Pgt. mit beschäd. Reitersiegel an roter Seidenschnur. 


7 1289 s. d. — Herzog Otto bestätigt die 2. Schenkung, welche 
sein Ministeriale Ulrich v. Mosen mit Zustimmung des Sifrid v. 
Vrowenberch dem Kloster A. gemacht hat, nämlich zwei Höfe in 
ET und eine Hube in Ulchingen. 
atum in Sewen anno incarnationis domini 1239. 
Orig. Lat. Pet, mit beschäd. Reitersiegel an roter Seidenschnur. 


*8 1242 Okt. 19. — Graf Konrad von Wasirburch sehenkt ,ad 
supplementum prebende‘ den Klosterfrauen zu Hochinaue eine Hube 
zu Ainhartingen, sowie eine halbe Hube zu Alratsheim und Wigel- 
heim; ferner eine halbe Hube in Gilratsheim zur Ausstattung des 
Andreasaltares. 

Z.: Ortolfus de Laimingen, Otto de Friesingen, Meingotus Pin- 
cerna, Heinricus Kraetzel, Chunradus Kraetzil, Ruodigerus de Celle, 
Hermanus de Kerningen, Chünratus de Sebrugge, milites, Ileinricus 
Katze, Heinrieus de Katzpach, Harthmannus Voliez et frater suus 
Chünradus, Pabo et frater suus, Hermannus de Vorha et alii quam 

lures. 
d Acta sunt hec 1242 XIV kal. Nov.; datum aput Wasirburch. 

Orig. Lat. Pgt. das S. ist abgefallen. 


*9 1244 Dez. 10. — Graf Konrad von Wazzirbürch schenkt den 
Frauen zu Altenhobinaue fünf ,Flózze* Holz jahrlich von seinem 
Zolle zu Wazzirburch. 

Z.: Chünradus de Sebruke, Heinricus Kratzelinus, Siboto do 
Schonstet, Heinricus de Zayzheringen, Heinricus plebanus de Eh- 
maringen, Dietmarus capellanus comitisse, Heinrieus Otoldarius, 
Oettingarius, Reinmarus, Heinricus sacerdos, Meingotus Pincerna, 
Chuonradus de Hageningen et alii quam plures. 

Datum aput Wazzirburch anno 1244 IV. idus Decembres. 

Orig. Lat. Pgt. das Reiters. ist etwas beschäd. 


*10—14 1246 Apr. 21. — Papst Innocenz IV erlaubt der Priorin 
und den Schwestern des St. Petersklosters Hohnaue: ` 

a) wührend eines allgemeinen Landesinterdiktes bei verschlos- 
senen Türen ohne Glockenklang mit Ausschluss der Exkommuni- 


1) Wegen Erklärung der Lage der in den Regesten vorkommenden Orte 
muss auf den nach Herausgabe sümtlicher Regesten dieses Klosters erscheinen- 
den Index verwiesen werden. Wo in den Regesten in Klammern Angaben 
über die Lage gegeben sind, stammen diese von einer Hand des 18. Jhrts. auf 
der Rückseite der betr. Urkunde, falls nicht durch , * die wörtlichen Angaben 
des Urkundentextes wiedergegeben sind. 
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zierten und namentlich Interdizierten in aller Stille das hl. Opfer 
zu feiern; 

b) freie Personen als Schwestern aufzunehmen, die nach der 
Profess ans Kloster gebunden sind, auch Laien und Weltgeistlichen 
Begräbnis im Kloster zu gewähren; 

c) Vermögen zu erwerben und zu besitzen; 

d) sich dem Meister und Prior der deutschen Dominikaner- 
provinz anzuschliessen, die Kapläne und Vermögensverwalter ab- 
ordnen können, doch die Wahl der Priorin nicht in Händen haben. 

e) Derselbe gibt dem Meister und Prior der deutschen Ordens- 
provinz entsprechende Anweisungen. 

Datum Lugduni XI. kal. Maii pontificatus nostri anno tertio. 


*15 1246 Apr. 29. — Derselbe erlaubt den Schwestern des 
St. Petersklosters zu Hohnaue, Zehnten von Laienhänden in anderen 
Pfarreien mit Erlaubnis des Bischofs und Pfarrers zu erwerben, 
wenn sie den betreffenden Pfarrern gegen die Kaufsumme den 
Rückkauf jederzeit offenhalten. 

Datum Lugduni IV. kal. Maii pontifieatus nostri anno tertio. 


*16 1246 Apr. 30. — Derselbe wiederholt (mit Auslassung eines 
Satzes) die Erlaubnis, Vermógen zu erwerben vom 21. April. 

Datum Lugduni II, kal. Maii. 

7 Orig. Lat. Pgt. je mit Bleibulle an rotgelber Seidenschnur. 


17 Etwa 1250. — Gerdrudis die Witwe Wilhelms v. Stauffeneke 
schenkt mit Zustimmung ihrer Sóhne Ulrich und Otto der Kirche 
sanete Marie in Altenhohenowe‘ eine halbe Mühle in Holtzhausen. 

Z.: Chunradus de Tófehyrehen, Otto de Mäthüsen, Chunradus 
dietus Halldinge, Ulricus de Meilingen, Fridericus scolaris, Ditmarus 
dictus Winter, Rapoto frater noster, Chunradus Selman. | 

Orig. Lat. Pgt. mit dem beschäd. S. ihres Gemals. 


I8 1255 Apr. 16. — Herzog Ludwig bewilligt die Schenkung, 
welche Gebhard v. Schonsteten mit 2 Hófen in Praeitenprunne, 
sowie Liebhard v. Scalhdorf und seine Hausfrau Gerwirgis mit 
1 Hofe in Lankamphin dem Kloster in Hohenaue gemacht haben. 

Z.: Ohunradus comes de Plaen, Albertus Leuzmannus, Pruk- 
pergarius, Fridericus lantgravius de Liukenberge, Haeinrieus de 
Eisoldride, Ulricus de Mosen, Ortolfus de Laeimingen, Chunradus 
de Puheln, Hugo de Ratispona, Rupertus Snekk, Rudolfus et Eber- 
hardus fratres de Schonsteten, Ulricus Meinhalm et alii quam plures. 

Actum aput Wazerburch anno 1255 XVI. kal. Mai. | 

Orig. Lat. Pgt. mit stark beschäd. S. (nur Rautenschild) an 
grüner Seidenschnur. 


.handle.net/2027/gri.ark:/13960/t4bp7q30k 
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_ “19 1255 Sept.8. — Graf Konrad von Wazzerburch schenkt an 
lord take Kloster A. sein ,castrum Gritscinesteine‘ mit Gerichts- 
arkeit. `) 


Z.: Abbas Heinricus de Rot, abbas Albertus de Sewen, Geb- 
hardus plebanus de Isolvingen, dominus Ortolfus de Staringen., 
dominus Wicbnant de Sekbach, Rudigerus de Celle et Heinricus 
filius eius, Heinricus Kr&cel, Chunrat dietus Sebrukker, frater 
Friderieus eiusdem loci, Gebhardus de Langen, H&inricus et alii 
quam plures, 
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= o Acta sunt hee 1255 in nativitate sancte Marie. 

(D o = .. , . * 

M Orig. Lat. Pgt. ohne S.- Ursprünglich sind 3 S. angehängt 
Y ewesen (wohl auch der beiden Aebte),' während nur das des 
$2 rafen angekündigt ist, | 
«(D c — v ⸗ e — 

N 2 

Xo . ,) Von fast gleichz^itiger Hand ist auf dem Rücken bemerkt: ,razze- 
T E Stein und eine Hand des 17. Jhris. schreib. dann vom ‚Schloss Griesstótten*. 
25 
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*20 1255 Sept. 8. — Derselbe Graf schenkt seinem Kloster zu A. 
das, was das Passauer Domkapitel ihm schon seit 10 Jahren zu 
zahlen unterliess, nämlich 1000 Æ Silbers und 502 Mark und 50 Char- 
raden Weines. 

Acta sunt hec anno 1255 in nativitate sancte Marie. 

Orig. Lat. Pgt. mit 3 S., wovon das mittlere fehlt; die zwei 
andern (nieht angekündigt, wohl die der zwei Aebte) sind stark 
beschädigt. Die Zeugenreihe ist dieselbe wie in voriger Urk. und 
in beiden von zweiter Hand eingeschrieben. 


2| 1257 Dez. 13. — Herzog Ludwig bestätigt den Verkauf 
eines Hofes zu Chetenhaim, welchen Eberhard v. Schonsteten mit 
Zustimmung seines Bruders Rudolf ans Kloster Hohenaue voll- 
zogen hat. 

Actum apud Monacum anno domini 1257 in die beate Lucie 
virginis. 

Orig. Lat. Pgt. das S. fehlt. | 

*22 1259 Sept. 19. — Elyzabeth, Königin von Jerusalem und 
Sycilien, Herzogin von Schwaben schenkt den Nonnen zu A. das 
Patronatsrecht der Pfarrei Moeringen mit freiem Besetzungsrecht. 

Datum Monaci anno domini (259 XIII kal. Oct. 

Orig. Lat. Pgt. mit stark beschäd. S. 


23 1259 s. d. — Propst Sighard und der Konvent zu Schäftları 
verkaufen aus Not ans Kloster A. für 19 @ ihr Gut zu Süverlingen. 

Z: Ulrieus prior, Heinricus eustos, Chunradus cellerarius, Chun- 
radus, Heinricus, Heinricus, Ulricus sacerdotes, Gerwicus, Chunradus 
diaconi, Petrus, Fridericus subdiaconi eiusdem loci [Schäftlarn.] Ex 
familia autem testes: Ulricus de Chomenaten, Hartwicus prepositus, 
Chunradus Griesinger, Chunradus dictus Power, Eberhardus dietus 
Worm de Monaco et Meinhalmus de Mosach et Wolfgerus et alii 
quam plures. 

Acta sunt hec anno gracie 1259. 

S.: Der Konvent, 

Orig. Lat. Pet Das S. ist etwas beschäd. 


24 1262 Apr.24. — Die Herzogin Abnes (!) gibt zum Seelenheile 
ihres sel. Gemals Herzogs Otto ans Kloster Altenhohinowe ihre 
Schwaige Obernpupfstorf. 

Ms: Ihre Sóhne Ludwig u. Heinrich. 

Datum Monaci anno domini 1262 in die beati Georgii. 

Orig. Lat. Pgt. die 3 S. fehlen. 


25 1270 s. d. — Heinrich v. Prisingen vermacht dem Kloster A. 
nach dem letzten Willen seiner Hausfrau Agnes. die wührend seiner 
Gefangenschaft im Welschland (.apud latinos‘) verstorben war, einen 
Hof zu Lern (im Erdinger Gericht) zu einem Jahrtag für beide. 

Z.: Abbates de Rot et de Atil, Chunradus prior de Atil, Mo- 
nachi de Rot Sünberger et Otto; capellani nostri [Altenhohenau] 
Rapoto et Ulricus, conversi nostri Fridericus et Rudigerus, Rudolfus 
Sconstetar, Otto de Wildenwart, Chünradus Ascaware, Otto de En- 
dorf, dominus Waltherus de Scalichdorf et frater eius Ditricus, Got- 
frit de Kazpaeh, Wernher Krezcel de Volcheberhe, Ulricus vicarius 
de Wazzerburhen, plebanus de Isolvinge, Ernestus vicarius de Snaise, 
Chunradus de Hafinhaim, Heinricus Krezcel, cives de Wazzerburgch, 
Pillunch, Ulricus de Steinhering, Otto Sellator, Ulricus Kirmaier, 
Otto Donich, Obignarius, Heinricus Saumolt, Otto Deundige. 

Acta sunt hec anno incarnationis 1270. 

Orig. Lat. Det, das S. fehlt. 

26 1277 Mz. 18. — Herzog Ludwig bestütigt die Schenkung 
einer Hube in Ehmeringen ans Kloster Altenhohenowe, welche sein 
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Lehensmann Ulrich v. Mosen derart gemacht hatte, dass eine Hof- 
stätte mit Garten an den Pfarrer (,sacerdoti ecclesiam Ehmeringen ` 
officianti‘) zu E. kommen sollte. 
Datum et actum in Monaco anno domini 1271 kal. April. 
Orig. Lat. Pgt. mit Resten des abhäng. S. 


27 1271 Nov. 22. — Herzog Ludwig schenkt zu seinem und 
seiner Gemahlin Seelenheil dem Kloster Altenhohenowe das Eigen- 
tumsrecht an dem Hofe zu Weng. 

Actum et datum in Monaco anno domini 1211 X kal. Decembres. 

Orig. Lat. Pgt. mit beschäd. Reiters. an farb. Seidenschnur. 


28 1273 Janu. 25. — Ulrich v. Mosen schenkt seinen Hof in 
Bozano seiner Tochter Alheid und den Frauen zu A. | 

Z.: Frater Ortolfus sacerdos et frater Heinricus eonversus 
ordinis praedicatorum de domo Frisacensi. | 

Datum in die conversionis beati Pauli. 

Orig. Lat. Pgt. das abhüngende S. fehlt. 


29 1273 Apr. 2. — Herzog Ludwig bestätigt die Schenkung, 
welche der Bürger Ulrich Swap mit seinem Wohnhause in der Stadt 
Wazzerburch an die Kirche in Hohenawe für seinen Todesfall ge- 
gemacht hat, indem er zugleich den jahrlichen Zins davon zu Gunsten 
des Klosters erlässt. 

Datum Wazzerburch anno domini 1273 IV nonas Aprilis. 

Orig. Lat. Pet mit abhäng. beschäd. Reiters. 


30 1273 Aug. 29. — Gerdrudis die Witwe Heinrichs v. Bran- 
denberch schenkt zum Kloster A. für ihr vnd ihres Mannes Seelen- 
heil ihre Sehwaige (,vacariam‘) in Taechsenpach. 

Z.: Otto plebanus de Ruth, conversus Wernhardus eiusdem 
ecclesiae procurator, Cunradus de Chürnheim judex H. dei gratia 
domini ducis Bawarie in Rosenheim, Heinricus de Zeizhering, duo 
fratres dicti Hellen, Rudgerus von sancd Johaneschirchen, Gerhardus 
et alii quam plures. 

Datum in Rosenheim 1273 in decollatione Johannis Baptiste. 


Orig. Lat. Pgt. mit dem S. ihres sel. Gemahls (8 Fackeln auf 
Dreiberg).!) 


31 1278 Sept. 4. (Reichenhall) —  Ortlib v. Walde, herzog- 
licher Vitztum in Hallis und die dortige Bürgerschaft bekunden, dass 
Frau Gerhild,die Witwedes Bürgers Wilhalm mit Willen ihres Fürsten 
zu ihrem und ihres Mannes Seelenheil dem Kloster A. eine patella, 
vulgür ,ein sied* genannt, gegeben hat. 

Z.: Ortlieb von Walde, seine Ritter Chunr. v. Aschowe und 
Al. d. J. v. Walhen, Herr Hartmann v. Teutelhausen, Herr Wisento, 
Percheimerius, Siboto Richter, Tzeurarius Richter (diese zwei Ger- 
swinchlaerii) Chunr. Hohburger, zwei Brüder gen. Ottones mit dem 
— — Ziziza, Karulus v. Lauffen, Pilgrim Lanbez, Ulrich in 

onte. LU 
. Acta sunt hee aput Hall 1273 feria II ante Nativitatem beatae 
Virginis. | 
Orig. Lat. Pgt. Beide S. fehlen. 


*32 1273 Okt. 28. — Papst Gregor X erlässt den Klöstern des 
Ordens vom hl. Augustin, die nach der Regel und unter Aufsicht 


1) Es werden auch in vielen der folgenden Regesten, die Wappenbilder 
der Siegel blasoniert. Zahlreiche Abbildungen der nachfolgenden Siegel 
finden sich übrigens in den Bänden 1—3 und 17 der Mon. Boi. (wo Urkunden 
der Klóster an und zwischen den Flüssen Inn und Salzach abgedruckt sind), 
sowie in Primbs, Apiang Wappensammlung (Obeıb. Arch. Bd, 3%), | i 
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der Dominikaner leben, den Zehnten, der von dem allgemeinen 

Konzil zur Unterstützung des hl. Landes beschlossen wurde. 
Datum Lugduni V. kal. Nov. pontificatus nostri anno tertio. 
Orig. Lat. Pet, mit Bleibulle an Seidenschnur. 


*33 1274 Mz. "8. — Papst Gregor X. nimmt das St. Peters- 
kloster in Halltenhohenaue unter seinen Schutz und bestütigt dessen 
Besitzungen, nämlich: 2 Höfe zu Chetenhayn und Chulbingen, 
die Mühle zu Whiesselsprun, 2 Höfe aus der Schenkung Ludwigs, 
einen Hof in Wenge, die Grundstücke und Hófe in Sureferlingen, 
Scheffow, Ried und Sluters, aus der Schenkung des Ritters Hein- 
rich v. Brandenberch die Besitzung in Tehsen, aus der Schenkung 
der Gerhild v. Halle einen Sud Salz mit Zubehór, aus der Schen- 
kung des Grafen Konrad von Wasserburg in Moshaym einen Hof 
und den im andern Moshaym gekauften Hof, die Besitzungen in 
Echartingen, Eynhartingen, Straze, Weigelhaym, Gelrehtshaym, 
Nemenewid, Meslingen, Haungersdorf, Reynleutingen, Hochenlern, 
Altius-Puffesdorp. Pruntal und Purehloch, aus der Schenkung des 
Otto v. Wert 2 Hófe in Sanloch und Greymoldeshausen, endlich je 
einen Hof in Ried, Gagers, Praitbrun, Eydach, Ehberingen, Chre- 
putohel, Mosa, je zwei Hófe in Ulchingen und Bocchines, alles in 
der Salzburger, Freisinger und Augsburger Diózese. Der Papst 
wiederholt dann Bestimmungen über Novalzehnt, Aufnahme und 
Profess, Gottesdienst wührend eines Interdikts, Begrübnis von Laien 
im Kloster, Ankauf von Zehnten, Wahl der Priorin, Frevelverbot 
innerhalb des Klosters. — Es folgen die Unterschriften von 14 Kar- 
dinälen. | 
Datum Lugduni per manum magistri Lafranci archidiaconi 
Pergamensis sancte Romane ecclesie vicecancellarii X. kal. Apr. 1274. 

Orig. Lat. Pet mit Bleibulle an Seidenschnur. 

34 1274 Juni 92. — Herzog Heinrich schenkt den Frauen zu 
Hohenawe (,quas ob virtuose religionis sue radios et precipue merita 
castitatis favore speciali prosequimur‘) seine Hube zu Obernpupfstorf 
und bestütigt ihnen zugleich die Schenkung, welche seine Mutter 
mit der dortigen Schwaige gemacht hat. 

Datum anno domini 1274 X. kal. Julii. 

Orig. Lat. Pet. mit dem Konventss. (1). | 

35 1274 s. d. — Gotsealkus v. Widersberch vermacht seiner 
Schwester Demüdi jährlich 1 Saume Weins von seinen Gütern auf 
der Gemarkung Badsche (Tirol), welche Gilt bei dem Kloster bleiben 
soll, in welchem sie stirbt. 
| Datum et actum anno domini 1274. 

Orig. Lat. Pgt. mit 1 eifórmigen S. (Widderkopf?) 

36 1979 Mz. 17. — Heinrich, Jügermeister des Herzogs H. von 
Bayern, und seine Hausfrau Chunigunde, sowie ihre Kinder Otto 
und Gertrud schenken ans Kloster A. zum Unterhalt ihrer dort 
befindlichen Tochter bzw. Schwester Agnes das Eigen an zwei 


Höfen zu Reut bei Gem&in (Gerichts Kling?). 
Z.: Heinrich Sartor, Ulrich und Heinrich, Knechte des Aus- 


stellers, Siboto u. Siboto, ein Bruder des Ruidger in alten Hohenau. 

Hec acta sunt anno domini 1279 in die Gerdrudis. 

Orig. Lat. Pgt. mit 1 stark beschäd. S. 

37 1279 s. d. — Chunrad gen. Towerstein und Sibeto von Örte, 
Richter zu Halle bekunden, mit Herrn Ekkard von Tächinge, Otto 
Muldorferius, Rudolf Züche, Rudol, dessen Sohn, Hanrich Drescherius, 
Hanrich v. Rüzenlache und seinem Bruder Otto, Otto Lügerius und 
seinem Bruder Karl, Ulrich dem Sohne der Liebertinna, Karl dem 
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Sohne der Ziverinna, Chunrad Aewererius, lleinrich Zücho, Chunrad 
Lobezze, Ulrich in Ponte, Hanrich Schieberius, Hanrich dem Sohne der 
ósrichinna und seinem Sohne Hanrich, dem Diakon, Siboto Vróschel, 
Karl v. Laufen und Hanrich Chrelle zugegen gewesen zu sein, als 
Frau Gerhild ihre ,patella‘ Salz dem Kloster A. als Seelgerüt 
vergabte. 

S.: Die Stadt Hall (Reichenhall). 

Datum 1279. | 

Orig. Lat. Pgt. mit 1 S. (gespaltener Schild rechts gerautet 
links steigender Panther). | 


38 1281 Feb. 21. — Herzog Ludwig schenkt den Frauen zu 
Hohenaw die Güter zu Chüniswise und die Reismül an der Wirm 
mit Fisehweide flussabwürts, was er alles von dem Truchsessen 
Otto v. Bairbrun erkauft hat: ,volentes, ut in eisdem bonis eccle- 
siam sui ordinis construavt et in eadem se recipiant. 

Z.: Albertus prepositus Illimunstrensis, prothonotarius curie ` 
nostre, Perhtoldus de Witoltshoven, archidiaconus Augustensis, 
Albero de Pruckperch, Gebhardus de Weilheim, Grimoldus et Hein- 
ricus de Preisingen, Chunradus de Wildenrod, Otto de Aulenhoven, 
Heinricus de Smiehen, Wichnandus de Irenspurch vicedominus 
noster, Gotschalcus de Widersperch, Gebhardus, Rudolfus et Eber- 
hardus de Schonstetin, Heinricus dietus Chraetzil, Chunradus de 
Sikenhoven, Vertingus de Lochehausen, Orthlibus de Emeringen. 
d Actum et datum Monaci anno domini 1281 nono kalendas 

arcil. 

Orig. Lat. ;Pgt. mit beschäd. Reiters. an roter Schnur. 


39 1288 Feb. 2. — Heinrich v. Saehsinhausen vermacht mit 
Wissen seines Herrn des Herzogs Ludwig und mit Zustimmung 
seines Sohnes Liebhart von seinem Hofe „datze Geren“ die Vogtei 
und jährlich 60 4 seiner Tochter Gertraud und dem Kloster A. 
dergestalt, dass nach seinem und seiner Tochter Ableben der ganze 
Hof ans Kloster fallen soll. 

Zeugen der „tädinge“: Sein Bruder Otto v. Saehsenhausen, 
Otte der Meilinger, Ch. v. Saehsenhausen, Berchthold der Schreibär, 
Heinrich der Landshuter. 

Gegeben ze München 1283 an dem Liehtmess tage. 

Orig. Pgt. Das abhüng. S. fehlt. 


40 1285 Juni 29. — Ulrich der Chalp von Purchousen und, 
seine Hausfrau Gedraut vermachen ihrer Tochter Agnes, die ins 
Kloster A. aufgenommen wurde, ihr Eigen ,daz Hoerwach“ (Hor- 
bach, Geriehts Erding) und leisten (ev. auch ihre Sóhne Heinrich 
und Gebhart) die übliche 10jührige Gewührschaft. . 

Z.: Der Propst von Oetting her Wernhart und her Chünrat 
der Stal, Rudolf sin veter, Wolfram der Stal, Chünrat des Chalbes 
eidem, Oertlieb der Anich und Friderich sin brüder, der Lesche, 
Ott der Hüter, Heinrich von Prukk, Heinrich der Meutter, der 
Puchsinger und Wernhart des duomes schriber. | 

.Der prief wart gegeben anno 1985 in die Petri. 

Orig. Pet, Das S. fehlt. 


*41 1286 Feb. 1. — Herzog Ludwig verbietet dem Zöllner zu 
Wazzerburch, vom Kloster A. sei es von dessen Einkünften oder 


dem gesammelten Almosen, Zoll zu Wasser oder zu Lande zu 
fordern. a 


Datum Auguste 1286 cal. Febr. 
Orig. Lat. Pgt. mit 1 stark beschüd. Reiters. 


_ , 42 1287 Mz. 5. — Siboto gen. v. Hamprehtsdorf, herzoglicher 
Ministeriale verkauft mit Wissen seiner Hausfrau Diemudis und 
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seiner zwei Töchter Agnes und Alhaid dem Kloster A. für 50 Æ 
Reg. Pf. den Hof in Luzelbach. 

Z.: Marquardus de Althaim, Haimo de Osterndorf, Dietmarus 
der Vilser, Rudolfus de Geiselpach, Hermannus de Wanpoltesheim, 
Rudigerus der Frenchendorfer, Friedricus der Swachuser, Diet- 
marus der Schneider, Hainricus de Huobe, Perihtoldus de Oede, 
Hainricus der Chegel, Hainricus der Hamer, Goetfridus der Chozze, 
Hainricus der Lederer, Hainricus colonus eiusdem curie, Chunradus 
der Rot, frater Ulricus capellanus, frater Ulricus faber et frater 
Hainricus der speiszer. 

Da sein Sohn Perchtold damals in Isen weilte, gab er spüter 
noch einmal den Hof auf in Gegenwart des gen. Kaplans Bruder 
Ulrieh und des Prokurators des Klosters Bruder Hiltprand, sowie 
der Z.: Hainricus decanus, Hainricus Rinderfuoz, Chunradus scola- 
sticus, Ulricus Zipher, Ulricus capellanus, Otto der Ganger, Engel- 
preht, Hainricus Schalch, Hainricus Malleus. 

Datum tertio nonas Marcii 1287. 

Orig. Lat. Pet mit 1 S. (gezähnter Balken). 


43 1287 Juni 22. — Rudolfe v. Schonstet entscheidet als Schieds- 

und Obmann zwischen den Frauen von Altenhohnawe und dem 
Chetenheimär wegen eines Teiles Ackérs und Holzes bei der Mühle zu 
Wishelpawme (Weichselbaum), dass gen. Kettenheimer von seinen 
Anspriichen abstehe, weil das Kloster ihn und seine Hausfrau in 
ibre Bruderschaft aufgenommen.und ihm 20 Mtz. Roggen, ,ze litchaufe 
an zwen onines phenigein* gegeben hat. 
v Z.: Fridriche von Ettelinge, der pharrer ist dazze Isolvinge, 
Fridrich des Schonstetzrs sun, Fridrich Schambeek, Chunrat von 
Vribrehteinge, Fridrich der Knappe, Fridrich Meier, Elbeins süne, 
Chunrat der Rot, Heinrich der Moringer, Fridrich Latran, Fridrich 
der Ponigel, Heinrich der Smidknecht, pruder U. der kappelan, 
pruder Hiltprant, pruder Heinrich der spiser. 

Daz ist geschehen 1287 des nähtes tages nach sant Albanstage. 


Orig. Pgt. mit 1 S. (Falken kopf mit Haube). 

44 1287 Juli 7. - Otto v. Laimingin setzt dem Kloster A. als 
Währschaftspfand für den Verzicht seines Dieners (serviens) C. 
gen. Gündliger auf die Besitzungen in Albrehtaich seinen Meierhof 
(villa) in Leiming. i 

: frater C. de Wazzerbürch ordinis praedicatorum, frater 
Ernestus cappellanus, frater Hiltprandus conversus procurator, frater 
dictus H., conversus dictus Spiser, Fridricus dictus Kettenheimer, 
Sifridus de Lohn, Fridricus dictus Knappe, Karolus de Laimingin, 
Wittigus de Laimingin, Dietmar de Kettenheim, Ul. Slirf. 

atum et factum in Altenhohnaue 1287 nonis Juli. 

Orig. Lat. Pgt. mit 1 S. (drei Strichbalken auf Balken). 


45 1288 Juni 30. — Hainreich v. Peing gibt für sich, seine Sóhne 
Perchtolt, Ortliep und Otto (abwesend) dem Gotteshaus zu A. den 
Hof zu Notzing (Gerichts Erding) auf als freies Eigen und leistet 
die Gewührschaft von 10 Jahren. | 

Tz.: Ott der Vriesinger, Bertelmeus, Seivrit von Lohen, 
Dietmar von Chetenhaim, Hainrich Mzeusel, Chünrat der Rot, Reicher, 
Walther der Guire, glreich der Chraiwurger. Ilartweich der Geir, 
Hainreich der Eisenman, Ulreich der Mekler, Engelpreht der 
Perchaimer, Fridereich der Cbnapp. Engelpreht von Pirichach, 
Chünrat der Schwertfüris, prüder Ulreich der chappelan, prüder Hain- 
reich der speiszer, prüder Leutwein, pruder Hiltprant, pruder Rappot, 
Fridreich von Haiming, Fridreich der Ponigel, Fridreich, Hainreich 
der Smit, Engelpreht, Ohünrat der Méringzer, Charel von Laiming 
und Hainreich, der disen brief geschriben, und ander — 
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Daz ist geschehen 1288 dez nühsten tagez nach sandt Peters tag. , 

Ms.: Gotfrid von Chatzpach (springender halber Bock). | 

Orig. Pet. mit 2 S. (Der Schild des Ausstellers sehrügrechts 
geteilt mit 1 Zinne u. 1 Scharte.) | 


46 1289 s. d. — Liutolt der Chontlaer schenkt dem guten sand 
Peter und dem convent ze Hohenawe zwen chnecht, die sizzen ze: 
Lanchampfen uf ir gut, Chunrat und sinen bruder“ zu einem Seel- 
gerüt (— Jahrtag) für sich, seine Hausfrau und Voreltern. 

Z.: Bruder H. der Wanpech, der do prior was, und bruder Diet- 
rich von Osterrich, bruder Ulrich ir chappelan, bruder Ulrich der 
Smit, bruder Ruprecht, bruder Hiltprant, bruder H. spisür, bruder 
Lutwin, bruder Ra., bruder Philipe, bruder Ulrich. 

Acta sunt hec 1289. — Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


47 Etwa 1290. — M. Probst und Archidiakon von Baumburg 
erlässt dem Kloster A. 18 Schill. von dem Hofe zu Eckharting. | 

Datum in Bamburc feria VII. in festo sancte Trinitatis. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


48 Etwa 1290. — Heinrich Chráezzel v. Peuern gibt an das 
Kloster A, zu einem Seelgerüt für sich und seine Hausfrau Kunigunt 
unter Vorbehalt lebenslanglicher Nutzung seine halbe Mühle bei 
der Ach unter Hóhen Mos. 

Z.: Herr Walther v. Rortorf, Herr Ch. v. Rote, der Ohrzezzel, 
bruder Ch. der chapplan, Herr Heinrich der Schonstetzer, Peter der 
Panger, Heinrich der Zaisheringer, Ulrich der Chr&zzel, Oh. der 
Perger, Otto der Helle, Liebhart der Reichsharter.  - 

A ES Pgt. mit 1 8. (Schiffhacken mit der Spitze nach rechts 
oben. | 


49 Etwa 1290. — E sacerdos, cooperator plebani in Prien‘ be- 
urkundet den Verzicht der Frau Alheit, Schwester des Friedrich 
v. Prien auf alle vermeintlichen Rechte zu Lanchampfen (Gebirg), wie 
sie mit Gerbitge und deren Mann Lybhard übereingekommen ist. 

Z.: Dominus Otto de Asshau, dominus Otto de Enzistorf, filius 
eius Reinge, Hungerus, Hainricus de Anatte (?) et Otto de Gundrich- 
ingen, Altman et Fridericus de Cottensperg, Chünradus et Heinricus 
et sigillo domini Ottonis. : | 

Orig. Lat. Pgt. mit Korrekturen und Resten des abhäng. S. 


‚50 Etwa 1290. — Otte v. Dengen begibt sich des Hofes „daze 
Nozinge, den die vraun daze Hohnaue chauft habent von minem vater. 
und tet daz ze Altenhohnaue in der chirchen aufe dem altar sanoti 
Petri apostoli*. 

Z.: Des Ausstellers Bruder Ortolfe, dann „bruder Ulrich der 
vraun chaplan uud bruder Rudolfe und bruder Hiltbrant und bruder H. 
der spiser, uud bruder Lüetwin und bruder Rapot und unser chente 
(Knechte?): H. der Smit, Menhart, Ulrich der Stiuber, H. der 
Briener, C. der Vogelsanc, Siefried von Ysolvinge, H., G. Gugeler, 
H. der Chlechl*. | 


Orig. Pgt. mit 2S.; das beschüd. 2. gehört anscheinend seinem 
gen. Bruder. t 


j *51 1290 Sept. 10. — Herzog Otto von Bayern bestätigt (auch 
im Namen seiner Brüder Ludwig und Stephan) den Schiedsspruch !) 
seines Pflegers zu Hall Ortlieb von Wald und seiner Richter der 
Brüder Chunrat und Karl Tauerstein zwischen Herman Zyzyza 
und dem Kloster A. ,umbe daz sieden und umbe daz wazzer, daz 
dazu gehórt, daz in frowe Gerhilt und frowe Jaeute ir snur ze 





*) Diesen Spruch vom 15. Juni 1290 siehe Archiv. Zeitschr. N. F. 11, 191. 
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rechten selgerüt gegeben heten“. Genannter Herman mit seinen 
Geschwistern Ott und Agnes verzichten gegen 45 Münch. Pf. auf alle 
Ansprüche an das Kloster. ,Und die selb verihticheit geschah datz 
* in der stat, vor sant Gyligen chirchen, da ez riche und arme 
orten.“ 

Datum Ettenvelden 1290 an dem nachsten suntag nach unsern 
frowen tag, als sie geworen wart. 

Orig. Pgt. mit gut erhalt. Reiters. 


. 52 1290 s. d. — Schwester Alheit von Mosen, Priorin und der 
Konvent zu A.reversieren, dass die Bücher, nämlich ,zwen mettein- 
puch und ihr micheltz salter') und ein püch von der toten pigrebe 
und zwen phunt ze dem neuen gradel^ im Werte von. 10 Mark, 
welche Agnes v. Waldeck ihnen vermacht hat, immer beim Kloster 
bleiben und benützt werden sollen; dafür soll man nach ihrem 
Tode einen ,salter^ mehr verrichten als für andere Sehwestern 
und jede Schwester soll tausend Ave fiir sie beten. 

Orig. Pgt.; die S. der Priorin und des Konventes fehlen. 


- . *53 1291 Juni 9. — Papst Nicolaus IV. befreit die Frauen- 
klóster des Augustinerordens, die unter Aufsicht des Predigerordens 
leben, sofern sie Besitzungen haben, von allen Besteuerungen des 
römischen Hofes oder seiner Legaten. 

Datum apud Urbem veterem V. Id. Jun. pontifieatus nostri 
anno quarto. 

Orig. Pgt. mit Bleibulle an Seidenschnur. 


! *54 1292 Janu. 7. — Herzog Ludwig erlaubt dem Kloster A., auf 
dem Inn neben dem herzoglichen einen eigenen Fischer zu halten, 
doch ohne Schaden. der Klöster Rot und Atel. : 
| Datum in Ebersperch 1292 VII. Id. Jan. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


55 1293 Feb. 2. — Herzog Ludwig bestätigt die Schenkung 
eines Hofes zu Geren, welche sein Lehensmaun Heinrich von 
Saehsenhausen mit Zustimmung von dessen Sohn Liebhard ans 
Kloster A. derart gemacht hat, dass der Schenker für Lebenszeit 
diesen Hof gegen jährlich 60 Münch. Pf. zur Nutzniessung behält, 
während seiner Tochter Gerdrudis ,deo famulanti in eodem mona- 
sterio nach seinem Ableben ,pro specialibus usibus suis de licentia 
priorisse‘ der Schweine- und Kleindienst verabreicht werden soll. 

Datum Monaci anno 1293 in die Purifieationis beate virginis. 

Orig. Lat. Pgt. mit Reiters. 


56 1293 Juni 8. — Vor Sighard dem Richter zu Rateberich 
(Rattenberg) setzt Siboto der Etlinger den Frauen zu A. eine 
Sehwaige gen. Hungerpüchel in dem Leuchental als Pfand; der- 
gelbe hatte diesem Kloster mit Zustimmung des Herzogs Ludwig 
von Bayern zwei Schwaigen zu Wertistein verkauft, welchen Kauf 
seine Brüder Wolfher und Friedrich anfochten. 

Zeugen des „gewerift“: Hainrich der Zolner, Friedreich Jeuten 
sun, Chunrat Weichmans aidem, Dietmar der Chramer, Hainreich 
sein pruder, Ulreich der Phanür, Ulreich der Daum, Gebhart der 
Genänel, Hainreich Pütel, pruder Ulrich der chapalan, pruder Hain- 
reich der speiser, pruder hüger. 
| Geschechen 1298 in die sancti Medardi. 
| Orig. Pgt. mit S. des gen. Richters (2 Rohrkolben (?) neben- 
einander). | 7 
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I hr grosser Psalter. 
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*57 1294 April 5. — Herzog Rudolf verbietet seinen Richtern 
und Amtleuten, vom Kloster A. Steuer, Nachtselden ete. zu fordern. 
Geben Munichen 1294 dez mantags vor dem Palem tag. 

Orig. Pgt mit zerbroch. S. 


*58 1294 Apr. 5. — Herzog Rudolf verbietet seinen Richtern 
und Amtleuten, vom Kloster A. Vogteirechte zu fordern. 

Datum Monaci 1294 Non. April. 

Orig. Lat. Pet, mit beschäd. S. 


*b9 1294 Apr. 5. — Die Herzogin Maehthilt befiehlt ihren Rich- 
tern und Amtleuten, das Kloster A. bei all seinen Freiheiten zu 
lassen und keine Steuer, Nachtselden ete. von ihm zu fordern. 

Orig. Pgt. mit stark beschäd. S. 


60 1294 Okt. 14. — Chtnrat v. Laeutebach verkauft vor dem 
Richter zu Aerding, Gehart dem Zübtorffár seinen Hof zu Perigoren 
dem Kloster A. durch seinen Salman und Vetter Gebart v. Auf- 
hausen und stellt als Bürgen Geori v. Ottenhoven. 

Z.: Her Gebhart von Aufhausen, her Echart der richtzr, her 
Geori von Ottenhoven, her Seibot von Haumperhtstorf, her Her- 
mann Cblaindienst, Chunrat von Lautenbach, Herman Tannär, 
Eberhart der Sewür, Mogens von Dorffen, Nycolaus, Hartwich von 
Hüb, Werhhart, Hainrich der Giselpech, Hainrich Pzeusteter, Eberl 
der Pech. | 

Ms.: Der gen. Salman. -- Der gewerift ist geschehn vor offenin 
gerricht datz Aerdinge 1294 an sant Calisten tag. 

Orig. Pgt. mit 2 S. (das 1. ein Balken schräglinks, das 2. ein 
gezühnter Balken). 


61 1294 Okt. 17. — Ot v. Aschaue verzichtet auf die Lehen- 
schaft des Gutes ,daz Cholgrüeb*, welches sein Knecht Heinrich v. 
Osterheim dem Kloster A. gegeben hat, gegen das Versprechen 
eines Jahrtages für den Aussteller, seine Hausfrau und den gen. 
Knecht. 

Z.: Des Ausstellers Bruderssohn Ortlieb, H. der Dorfpech und 
Chunrat der Gotersperger und Wolfhart v. Patreichsdorf und Frid- 
reich der Wurm und Perenger und pruder Ulreich der vrauen chap- 
pelan und pruder Hiltprant, pruder Philippe und pruder Litwin 
pruder Chunrat und pruder Ulrich. 

Geschehen 1294 an sant Liice abent. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


62 1294 Nov. 29. — Revers der Priorin Alháit und des Kon- 
ventes zu A. weil Frau Hailk die Maeinhalming nach ihrem Ab- 
leben die Mühle zu Chirichstet zu ihrem und ihres Ehewirts Jahr- 
tag sammt einer Malzeit für den Konvent bestimmt hat. Diese Mühle 
gibt ausserdem jährlich 60 Dien in das Siechenhaus des Klosters 
und den Rest der Schwester Katrin bis zu ihrem Tode. 

Datum datz Hohnau ... 1294 an sant Andrees abent. 

Orig. Pgt. Das Konventss. fehlt. 


63 1295 Okt. 1. — Revers der Priorin Alheit und des Konventes 
von A., weil zum Ankauf des Hofes Mosen (Gericht Schwaben) 
vom Maxlrainer für 63% „Munichär“ der Pfarrer Rideger von Tauf- 
kirchen 30 £ hergab unter der Bedingung, dass das Kloster ,sinen (!) 
tóhtern, di hie in unsern convent sint, Al., Agnes und Mächtillde* 
alle Martini und Lichtmess 7 Schillinge darreiche und nach ihrem 
und seinem Tode ein Seelgerüt halte; auch bedingt gen. Pfarrer 


sich aus ,ain licht, das in dem chrucegange ob den toten ewich- 
lichen prennen soll*. 
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Geschehen vor dem St. Peters Altar in der Kirche; „da waz der 
convent bei und di chaplan und ander prüder*. 

Gegeben 1295 an sant Remigin tag. 

Orig. Pgt. Das S. des Konvents fehlt. 


64 1295 Dez. 6. — Vor dem Landrichter zu Chlingberch, Ott 
dem Neunberger setzt Sibot der Etlinger, der dem Kloster A. zwei 
Schwaigen gen. Wartelstein für 42 Mark verkauft hat, aber den 
Kaufschilling wegen Einspruchs seiner zwei Brüder nicht erhalten 
konnte, diesem Kloster zwei Knechte zu Etling Konrad und Ulrich 
als Bürgen. 

Z.: Her Eberhart der pharrür von Prutting und her Berichtolt 
sin prister und Chunrat sin chneht, und Hainrich und Ulrich und 
pruder Ulrich der chaplan von Piberch und pruder Heinrich der 
spis@r und pruder Rapot. 

Geschehen 1295 an sant Nycolaus tag. 

Orig. Pgt. mit beschüd. S. des Landrichters (Raubvogelkopf). 


65 1295 s. d. — Gotvrit der Kazpech verkauft seinen Hof zu 
Diengersberg (Klinger Gericht) dem Kloster A. für 47 Æ Münch. Pf. 
mit Wissen seiner Hausfrau Dimod und seines gleichnamigen Sohnes. 

Her Ingram der Sprince und sin bruder Lüdwich, Eberbart 
der Prant, Isenrich, Heinrich der Tausel, Rupreht, Pabe von Et- 
lingen, Heinrich der Scherzer, bruder Ulrich der vrauen chappelan, 
bruder Hiltprant, bruder Philippe, bruder Lutwin, bruder .Irih 
von Wasserburg, bruder Chünrat. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (halber schreitender Steinbock, als Helm- 
zier zwei Sonnenräder). 


66 Wohl 1296. — Bischof Hainrich von Lavant transsumiert 
die ausführliche Bulle des Papstes Bonifaz VIII. vom 19. Mai 1296 
für den Dominikanerorden: Lehrstühle in allen Klöstern, wenn 
nicht am Orte bereits ein ‚studium generale‘ besteht, Gottesdienst, 
auch während des Interdiktes, Absolution von Kirchenstrafea, 
Visitation der Frauenklóster, Uebertritt zu einem andern Orden, 
Freibeit vom Zehnt und biirgerlichen Lasten. 

Orig. Lat. Pgt. mit anhüng. bischófl. S. an rotgrüner Schnur. 


67 1296 Jan. 12. (Moosburg). — Ulrich gen. Münsterar v. Schek- 
kenhoven verkauft mit Zustimmung seiner Hausfrau Alhaid und 
seiner Kinder Otto, Ulrich, Elizabeth, Mehtildis und Margarethe 
dem Kloster A. für 15 Æ Reg. Pf. seinen Hof zu Alartsheim (Tauf- 
kirchener Pfarrei) stellt als Pfand seinen Hof zu Schekkenhoven 
und als Bürgen den Leupold v. Pergen und Heinrich gen. Schoffer 
v. Maurn. 

S.: Graf Hartmann v. Chirchberch. 

Z.: Dominus Sifridus Judeus, dominus Dietmarus Leitnzrius, 
milites, Wolfherus Leitneerius, Hainricus Gravingaerius, Hainricus 
Chlauszerius, Haertlinus de Hergoltstorf, Hainricus villicus in Lern. 

Datum 1296 proxima. quarta feria post dominicam qua canitur 
in excelso trono. 

Orig. Lat. Det. mit stark beschbäd. S. 

68 1296 Okt. 12. — Elsbet Priorin und der Konvent zu A. be- 
kunden, dass Chunrat der Laubezze und seine Hausfrau Dietmut 
auf die Rechte, die sie vor ihnen an ihrem Sieden zu Halle hatten, 
vor ihrem Vorsprech Chonrat dem Taurstein, der zu Halle gewal- 
tiger Richter war, und dessen Bruder Karl, „der das Gericht hatte“, 
verzichteten, dass sie von den 72 £ Salzb., die ihnen Chunrat der 
Laubezze schuldete, nichts bekamen, sondern noch 51/2 @ zahlen 
mussten und dass damals ihr Sieden ohne Schmiede und sonst 
„unwesentlich lag“. 
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Z.: Liubman der Scherge, Richprant der Zöllner, Heinrich der 
Ruzenlacher, Heinrich ab dem Orte, Wilhalm der Leizar, Heinrih 
der None, Heinrih der Lenfrithsemer, Otto der Luger und aber 
Otto der Luger, Chunrat der Grillinger, Lienhart, Ulrich der Lieb- 
hartin Sohn, Bruder Hiltprant der Altenhohenauer Schaffner zu 
Hall und Bruder Liutwin. 

S.: Chunrat v. Taurstein. 

Geschehen 1296 an dem nachsten vritage nach sand Dionisintag. 

Orig. Det, mit 1 S. 


69 1296 s. d. — Vor Ekhart dem Zulstorfaer, Richter des Her- 
zogs Otto zu Aerding, gibt Geori v. Ottenhoven den Frauen zu A. 
mit Gebhart v. Uffehusen als Salmann seinen Hof zu Obernstrogen auf. 

Z.: Seivrit v. Tauffechirchen, Her Wolfger der Clainsteineer, 
Grimolt der Puhel&r, H. der Purchreiner, H. v. Rosenperge, 
Rudolf der Miltaver, G. der Diengær, Herman der Tanner, der 
pharrer von Artingen und die Bürger von Aerding: F. der Cholnaer, 
Wern, C. Tockeil, Spurchenaer, Autinger, F. Purchart, Sivrit Zech, 
F. von Chemnaten et precones, Sivrit v. Pergore, Ulrich v. Slei- 
dorf, Perhtolt Stumpf, C. v. Haidloch, Harrman colonus noster. 

Orig. Pgt. fleckig mit dem S. des gen. Richters (linker Schräg- 
balken). I | 


*70 1296 s. d. — Bischof Heinrich von Lavant vidimiert eine 
Bulle des Papstes Bonifaz VIIT. vom 10. Mai 1296, woriu derselbe 
den Predigerorden seinem Stuhle unmittelbar unterstellt. 

Datum (Bulle) Rome apud S. Petrum VI. Id. Maii pontificatus 
nostri anno secundo. 

Orig. Lat. Pgt. mit 1 S. an rotgrüner Seidenschnur. 


7| 1297 Apr. 28. — Herzog Rudolf gibt als Lehensherr für 
sich und seinen Bruder Ludwig auf Bitten seines Lehensmannes 
Friedrich Gotersperger der Priorin und dem Konvente zu Alten- 
hohenaue die Hube in Perchaim zu Eigen. 

Datum Mouaci anno domini 1297 IV. kal. Maii. 

Orig. Lat. Pgt. mit stark beschäd. Reiters. 


*72 1297 Juli 6. — Bischof Wolfhard von Augsburg vidimiert 
teilweise eine Bulle des Papstes Alexander IV. vom 28. März 1261 
für den Dominikanerorden. i 

Datum Auguste 1287 pridie Non. Jul. 

Orig. Lat. Pgt. mit 1 S. 


*73 1297 Juli 18. — Bischof Heinrich von Lavant vidimiert eine 
Bulle des Papstes Bonifaz VIII. vom 18. Juli 1297, worin derselbe 
die Frauenklóster des Augustinerordens, die den Dominikanern 
unterstehen, von allen Zehnten und Besteuerungen der geistlichen 
und weltlichen Macht befreit. * 
| Datum (Bulle) apud urbem veterem XV, kal. Aug. pontificatus 
nostri anno tercio. | 


Orig. Lat. Pgt. mit 1 S. an rotgrüner Seidenschnur. 


74 1297 Sept. 10. — Walther v. Taufchirehen schenkt dem f 
Kloster A. seinen Hof zu Neunlingen (Gerichts Neumarkt a. R.) zu 
einem Jahrtag auf Michaelis für sich, seinen Vater und Bruder mit 
Ausspeisung des Konventes in Wein, Brot und Fischen. 
| Z.: Pranthoch des Tunzen sun, Fridrich der Enderfär, Heinrich 
der Ytenpech, Ottel von Aue, Chunrat der Eizingär, Otte der Pu- 
chär, Heinrich der Lügär, Heinrich hern Charls sun, Ortel der Teu- 
nigär, Sivrit von Lohen und sin son Richer, bruder Ulrich der vrauen 
chapelan, bruder Hilprant ir schaffär. | 
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| Datum 1297 an dem dritten tag nah unser vrauen tag, als si 
geboren wart. 
Orig. Pgt. mit 1 S. (Fusspfahl). 


75 1297 Okt. 2. — Abt Kharel von St. Emeran zu Regensburg 
und die Priorin Elspet von A. überlassen die Schlichtung ihrer Zer- 
würfnisse („alle die gewerft, die chrieg und alle diu ansprach*) 
einem Schiedsgerichte bestehend aus den Aebten Ulrich und 
Friedrich von Ebersperch und Scheyern, Sifrid dem Frauenperger 
von dem Hage, Herwigen dem Slaespechen, Richter zu München 
und Heinrich von Altenärrenbach, Vitztum des Herzogs Rudolf 
(letzterer als Obmann). 

Datum 1297 der mittich nach sant Michahels tage. 

S.: Die Aussteller mit den 2 Konventen und den gen. 5 Schieds- 
richtern. 

Orig. Pgt. mit 9 Hängs. an roten Seidenschnüren; es fehlen 
das 2. 3. und 6. (Priorin und Konvent von A. und Abt Ulrich von 
Ebersberg). 


76 1298 Mz. 11. — Heinrich v. Saehssenhusen schenkt an das 
Kloster Aitenhohnaue mit Einwilligung seines Sohnes Liebhart 
seinen Hof zu Gern, leistet die lOjáhrige Gewährschaft und bedingt 
sich zu Lebzeiten aus jührlich: ,einen mutte rokken und einen 
mutte habern resches chorns und ein halb phunt, des sol ih auch 
ewert sin“, für seine Tochter Gerdrud aber 10 4, dann Hühner, 
ünse, drei ,galven* Gersten und einen ,zenten* Eier, nach seinem 
Tode erhält er, was in einer andern ,hantveste* geschrieben steht. 

Ze Wazzerburch in der stat, da ih engagen was .... geben 
an sant Gregorii abent 1298. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (zwei aufrechte Wecken). 

77 1298 s. d. — Otto v. Neunburch, Richter von Chlingberch, 
und Gotfrit v. Chatzpaeh vergleichen die Frauen zu A. mit der 
Schonsteterin v. Leuchenstain wegen des Seelgerüts für den Haus- 
wirt der letzteren dahin, dass diese 12 Æ Münch. Pf. zahlen solle; 
„ob si des nicht tü, so schol man in deu hueb ze Griestet geben 
nach vier manne rat, daz bin ieh Otto der Neunburger ainer und 
Gotfrit der Chatzpech, der Dachauber und der Obinger*. 

Orig. Pgt. Die 2 S. fehlen. 

*78 1299 Feb. 8. — Herzog Rudolf verbietet seinem Zöllner 
zu Wazzerburch, von den Einkünften und dem gesammelten Al- 
mosen des Klosters A. Zoll zu erheben. 

Datum Monaci 1299 VI. Id. Febr. 

Orig. Lat. Pgt. mit gut erhaltenem Reiters. 

79 1300 Feb. 4. — Ortolf v. Leiming und sein Bruder Seivrit 
verkaufen den Klosterfrauen zu A. für 42 & Münch. Pf. ihr Gut in 
der Aue, ,eigen und lehen, holz und weide‘; doch soll es in der 
Aussteller Hand stehen, ,ob wir die vrauen ir vihe lazzen triben 
uf daz unser, das wir noh unverchauft haben‘. 
| Z.: Her Gotvrit der Kazpech, Bernhart von Phzeffingen, Elyas, Ul- 
rich der Smelch, Heinrich von Chreiburch, Rudolf der Probest, Heinrih 
der Phaffe, Ch. des Kazpechen chneht, Chunrat von Ysolving, Perh- 
tolt der Smit, Fridrich der Schuster, Heinrih Chumpan und sin 
bruder Ulrih, bruder Ulrieh der vrauen chapelan, bruder Meingoz 
auh ir chaplan, bruder Chunrat von Sunderndorf, bruder Leo, bruder 
Ul[rieh] der Smit, bruder Rapot, bruder Philipe, bruder Ieutwin, 
bruder Chunrat. 
| Geben 1300 nah sand Blasi tag des nachsten tages. 

Orig. Pgt. mit 2 Hangs. (der 1. Bruder Zwillingsbalken, der 
andere einen Balken auf breitem Balken). | 
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80 1301 Mz. 10. — Herzog Rudolf gibt fiir sich und seinen 
Bruder Ludwig ,die waide, daz wismad und daz holtz, das die 
frauen von Alten Hohenaue prediger ordens umb unser getruwen 
Ortolfen und Seyfriden von Laymingen gechauffet habent, des ein 
tail von uns ze lehen get‘, dem Kloster zu Eigen. 

Gegeben ze München 18301 des freitags vor sand Gregorien tage. 

Orig. Pgt. mit beschüd. Reiters. 


81 1301 Mz. 24. — Derselbe gibt diesem Kloster den Hof zu 
Teinnhoven (Ger. Schwaben), der nur zur Halfte seinem Lehensmann 
Chunrad Startzhauser als Eigen gehórte, dem Kloster Altenhohenaue 
zu vollem Eigen. 

Datum Monaci 1301 proxima sexta feria ante dominicam 
Palmarum. 

Orig. Lat. Pgt. mit gut erhalt. Reiters. 


82 1301 Mai 21.—27. — Die Herzöge Ott und Stephan eignen 
als Lehensherrn dem Kloster A. die 3 Æ Geld auf dem Brunnen zu 
Hall gen. auf dem Stege, die Walther der Lantzinger zu Seelgerat 
und zur Pfründe seine" Tochter Elsbet an dieses Kloster gab. 

Gegeben datz Landshüt 1301 in den Pfingsten, 

Orig. Pgt. mit 2 stark beschäd. S. 


83 1301 Nov. 1. — Heinrich an dem Ort, Richter zu Halle, und 
die „Sechzehn“ bestätigen, dass Chunrat der Hohpurger und seine 
Hausfrau Diemut dem Kloster A. gegenüber auf „des wasser an 
des graven stege zwei sechstail^ verzichtet habe, was ihnen schon 
Walther v. Lantzingen mit des Herzogs Otto Insiegel bestátigt hat. 

Z.: Herr Chunrad der Propst von Sant Zen, Herr Walther von 
Taüfkirehen, Herr Albrecht der Ritter, Herr Chunrat der Tausen- 
perger, Hainrich der Rützenlacher, Karl von Lauffen, Chunrad der 
Hohpurger, Wernhart der Niufarer, Hartneit der Sehonperger, Mar- 
quart und sein Bruder Ot, die Zwirubil, Peter Fros, Ulrich Fros, 
Haeinrich Fros, Ulrich der Liebertinn Sohn, Jans der Swab. Laut- 
wein der Chlotz, Wilhalm der Laibtzer, Herman Ziziza, Heinrich 
der Lantfrithaemer. 

Der gewerft ist geschehen 1301 an Aller Heiligen tag. 

Orig. Pgt. mit beschäd. S. der Stadt Reichenhall. 


84 1302 Juli 18. — Friedreich v. Hauzendorf ,munich von sant 
Haimmram und prost ze Reut“ (Vogtareuth) schliesst mit den 
Frauen zu A. einen Vergleich wegen des Schadens, den sein Kloster 
am Anger zu Weichselpaum durch die dortige Mühle der Frauen 
erlitten hat, alles mit Zustimmung des Chünzlein von Weichsel- 
paum, der mit seinem Kloster an diesem Anger Erbrecht hat, und 
des Richters Ekkeharts von Scholichdorf. 

Schiedsleute: Mein herr vou Atel abte Peter und her Gétfrid 
von Chazpach 

Z.: Her Gotfrid der jung Chazpech, her Chunrad von Ebers- 
perch, der Elnehofzr, pruder Ulrich der frauwen chapplan von 
Altenhohenauwe, pruder Chunrad von Fultepp, pruder Lenhard, H 
der Obingür von Wazzerburch, Ulrich der Chraiburger von Wazzer- 
purch, Chunrad der Maiger von Reut. 

Ms.: Der gen. Richter (eine dreitürmige Kirche). 

Daz ist geschehen 1302 an der nüchsten mitichen vor sant 
Marein Magalen tag. | 

Orig. Pgt. mit 2 beschäd. 8. 


95 Etwa 1302. — Revers der Priorin von A. Ita, weil des 
Klosters Kaplan Ulrich für 32 Æ dem Kloster den Hof zu Versun- 
chenrot zur Ausrichtung von zwei Malzeiten an seinem Jahrtage 
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gekauft, auch 30 „umb zwo meisen!) häringe ze der vasten“ ge- 
geben, endlich alle seine Bücher dem Kloster vermacht hat, näm- 
lich „sin bibeln und ander sinir puche, summam rei mundi, librum 
rerum exposicionis ewangeliorum und zwei andriu püch*. 

Orig. Pgt. mit abhäng. Konventssiegel. (Die beiden Apostel- 
fürsten unter einem Baume.) 


86 1308 Aug. 9. — Frau Gerte, Rugers des Ledrers von Aer- 
ding Wittib, gibt zwei Aecker im Geislinger Feld ihren drei Töch- 
tern im Kloster Hohenawe, doch so, dass ihre Schwester Gedrud 
und deren Sohn Ulrich diese ihr Leben lang besitzen sollen und 
den gen. Schwestern „all jahr helfen von den aeckehern nach ir 
treuen, daz si vertragen mügen“. Nach dem Tode von gen. Mutter 
und Sohn können die 3 Schwestern die Aecker verleihen oder ver- 
kaufen, nach ihrem eigenen Äbleben fallen sie ans Kloster, doch 
vorbehaltlich des Baurechtes der etwa überlebenden Gedrud mit 
Sohn Ulrich. 

S.: Die Bürger von Aerding. 

Z.: Otto der Dechant von Aerding und pruder Ulrich der les- 
meister, frowen Gerten sun und prüder Ortwein von Altdorf und 
Eberhard der Pekehe und Heinrich der Schreiber und der Geiselpech. 

Gegeben 1308 an sand Laurenten abent. 

Orig. Pet, mit 1 S. (Pflugschar). 

87 1304 Okt, 26. — Priorin, Subpriorin und Konvent von Alt- 
inhohnaue versprechen der Sehwester Gerdraut v. Chalisperch für 
15% Münch. Pf., die sie, und 2 Æ, die des Klosters „liber chaplan“ 
gegeben, jährlich 1 € zu zahlen. „Und daz sol der bruder gebin iu 
Halle, swer danne unser phleger da ist. Si aber, daz diu phanne niht 
endien, von swelicher hand ungelüke, datz si, so sol man datz selb 
vorgenant phunt von andern unserm güet geben. So aber des niht 
geschech, so sol diu priorin als lange vor dem chor sten unter den 
siechen, die vorgenannten pheninge ze rehter zit gebin werden.“ 
Nach dem Tode der gen. Schwester fällt dieses Pfund der „siech- 
meisterin“ des Klosters zu „und daz phunt sol man anders nit ver- 
zeren denn daz man die siechen in dem siechhause damit trosıen 
sol an ir speise*. ' ' 

Geschehin vor pruder Heinrich von Ekkinpiunt dem lesemeister 
von Lantshút und vor prúder Dítrich dem Losenaph. 

S.: Bruder Ott von Luzelinge, der ,vicarius‘ und der Konvent. 

Der wart gebin 1304 an der heiligen tage Vedasti et Amandi. 

Orig. Pet, Die 2 S. fehlen. 


88 1306 März 27. — Ortlieb v. Peing mit seiner Hausfruu Anna 
verkauft dem Kloster A. seine Mühle zu Westerndorf (,dei ober 
múl, deu da leit pei der Chalt^ für 25 € 60 A Münch. Pf, bedingt 
sich auch ein Selgerüte aus und leistet die lOjáhrige Währschaft. 

Bürgen: Chunrad der Meehselrainer und Heinrich der Schon- 
steter. 

Z.: Ulrieh der Schench, Otte der Haumprehtzdorfer, pruder 
Chunrad der chappelan, pruder Leo dez haus schaffer, pruder Rapot, 
Fridrich der Pónigl, Ulrich von Eysolvingen, Chunrad der Hezzen- 
puhler und sin pruder Otte, Chunrad der Vrowendínst, Chunrat 
des Tórbertels sun. 

Daz ist geschehen 1806 an sand Rüprehtz tag. | 

Orig. Pgt. mit 1S. (schrügrechts geteilt mit Zinne und Scharte). 

*89 1307 Janu. 10. — Herzog Rudolf befiehlt seinen Zöllnern 
zu Wazzerburch, dem Kloster A. wöchentlich die Durchfuhr von 
einem Wagen Salz zu gewühren. 


1) Nach Schmeller ein Gestell zum Tragen von Viktualien auf dem Rücken. 
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Datum in Wazzerburch 1307 tertia feria infra octavam Epi- 
phaniae domini. 

Orig. Lat. Per mit 1 S. ! 

*90 1307 Mz.25. — Herzog Stephan erlaubt dem Kloster A., in 
Traunstain wöchentlich eimen Wagen Salz ohne den neuen Zoll, 
Ungeld genannt, durchzuführen. 

Ms.: Seine Gemahlin. 

Datum apud Porchusam 1307 in Annunciatione beatae Mariae 


virginis. i ; 
Orig. Lat. Pgt. mit 2 S., wovon das 1. stark, das 2. wenig be- 
schäd. ist. 
9| 1307 Okt. 1. — Bischof Konrad von Regensburg erlaubt 


. mit Zustimmung seines Kapitels seinem Lehensmann  Perhtold 
Reimpolshaimer, sein Gut in Hamprehtsdorf seiner Tochter ins 
Kloster A. mitzugeben, weil er dafür dem Bischof sein Eigen in 
Hohmüting zu Lehen aufgetragen hat. 

Ms.: Das Domkapitel. 
Datum Ratispone anno domini 1307 kalendis Octobr. 
Orig. Lat. Pgt. mit 2 S., wovon das bischöfl. oben beschäd. ist. 


92 1311 Sept. 8. — Revers der Priorin A. und des Konventes 
zu A., weil ihnen Herr Chünrat v. Chalisperch, ‚do uns “der gar nóte 
waz‘, 10 Münch. Pf, einen guten Kelch, ‚einen porten mit silber 
beslagen und seydein golter auch 20 Ellen Leinentueh zu Kirch- 
gewand, alles für den Altar auf dem Chore gab ,im und siner haus- 
frauen ze einer ewigen gehügde'; dann sandte er 5@ durch Bruder 
Leutwein, wofür ihm das Kloster das Gut Hagenpuech verschrieb, 
das 60 Pf. giltet, ,die rnan mir swester Gerdrauten alle jare gabe 
von meiner swester der Ruzenbacherin, diu ein hofstatt darumb 
gabe zu unser phanne, damit sol ein gusterin meins vater alter 
[Altar] beleuhten tage und naht‘; ausserdem sandte derselbe 5 Mark 
Silber und 5 Æ, die man an den Hof zu Diengersperge gab, zu 
einem Jahrtag mit Vigil, gesungener Messe, zweimaliger Ausspei- 
sung des Konventes mit Wein und 60 Broten, zu ewigem Gedenken im 
Konvent und „bruderschaft“. Diese Schwester Gertraud gab 10 Z, „da 
wür waren in grossen sorge um die pfanne in Hallen*; man soll daher 
davon jährlich 1 £ ‚in der sumer sutte‘ (Sommersud) geben auf 
die Feste des hl. Dominikus und Augustin zu Brod und Wein für 
den Konvent, da derselbe au diesen Tagen ‚denein sundern 
trorste niht enhette‘. Die Ausführung dieser Bestimmungen wird 
einem Bruder, der nicht Meister ist, der Subpriorin und zwei 
Schwestern übertragen. 

Datum an sant Corbianstage. 

Orig. Per mit 2 S.. das des Konventes ist beschäd. 


.. 98 1312 Apr. 2. — Wolfker v. Chlainstein schenkt dem Kloster A. 
sein Eigen zu Syghaertinge (Gerichts Rosenheim) zu einem Seel- 
gerüt und bestimmt, dass der darauf sitzende Dietrich Jährlich 
5 Schill. gebe und „unverstozzen si er und sin erben alle die weile 
und er iz verdienen mak“. : | 

Z.: Ortlieb der Paenger, bruder Chunrad der chaplan und sin 
dade. bruder Otte, bruder Leo des kloster schaffer, bruder Rapot, 
ruder Perihtolt, H. der Maeusel, H. der Wizgrelle und Eberharte ` 
der sin knehte () und ander manige. 

Datum 1812 an dem suntage Quasi modo. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (eine rechts schrige abgetreppte Spitze). 

94 1312 Juni 28. —  Berhtolt Propst und das Frauenkloster 
Dyezzen vertauschen der Priorin Katerein und dem Konvent zu A. 
ihren „hof zu Chraenacker und das lehen auf dem Püchrein ze 
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Pütze“ (Gerichts Erding) frei und unvogtbar gegen deren Hof zu 
Gern, den ihnen Herr Hainrich v. Sehsenhausen als Seelgerüt und 
seiner Tochter Gertraut „ze pesserunge irer phrünt“ geschenkt 
hat, mit gegenseitiger Gewührschaft auf 10 Jahre und ! Tag. 


Z.: Herr Chünrat der Münicher, her Chünrat von Diezzen, 
bruder Leo, Chünrat der Vreimanner, Aenwich der Vreimanner, 
Chünrat und Christan sin sin, Chünrat der Chnolle, Chünrat und 
Adelfrit sin sin, Chünrat des Vreimanner kneht, Sighart der Reis- 
mülner und Hainrich der Roehlinger. 

Datum 1312 an sant Peters abent. 

Orig. Pgt. mit 2 S.; das des Propstes ist etwas beschäd. 


*95 1312 Okt. 23. — König Heinrich von Böhmen verleiht als 
Graf von Tirol dem Kloster A. zu seinem und seiner Gemalin Anna 
Seelenheil jährlich die zollfreie Durchfuhr von sechs Fuhren Wein. 

Datum in Wazzerburch 1312 feria Il. ante festum beatorum 
apostolorum Simonis et Jude. 

Orig. Lat. Poet mit losem S., weil die Schale dem Streifen 
nach gespalten ist. 


96 1814 Sept. 6. — Schwester Kathrein Priorin und der Kon- 
vent zu A. geben den Herzógen Rudolf und Ludwig von Bayern 
tauschweise auf: Ihre 2 Höfe zu Chünigswisen, die jährlich die 3 
Gans und zu Wiesgeld 2 Schweine, dann 4 Gänse, 12 Hühner und 
.200 Hier geben, eine Schwaige daselbst, die 300 Käse giltet, die 
Vogtei über ein Widem, das nach Gauting gehört und 2 „galvay“ 
Habern giltet, ein Leben, das 30 A gibt’ und die Reismühle, die 
.] Mutt ,,mtischorns“, 2 Münch. Mutte, 1 Schwein zu Wiesgeld und 
2 Gänse, 2 Hühner und 200 Eier giltet, das Wiesmahd zu Aubing. 
alles samt „der holzmarch, dem wismat, der vischwaid, dem gericht“. 
Das Kloster erhält dafür zu Eigen: 2 Höfe zu Reutmannen, von 
denen jeder 1 Mutt Weizen, 5 Mutt Roggen, „smalsat einen halben 
chastenmazzes“, 2 Schweine, !'/» Frischling, 2 Gänse, 6 Hühner, 
100 Eier und eine Mutt Rüben giltet, dann 8 Huben daselbst, von 
denen jede 3 Mutt Roggen, 3 Mutt Habern und 1 Schwein gibt, 
mit Dorfgericht und Steuer. i 

Datum Munichen 1814 des nachsten freitags u. fr. tag als sie 
geporn wart. 

Orig, Pgt. mit dem schónen S. des Konvents. 


97 1314 Sept. 13. — Die Herzóge Rudolf und Ludwig voll- 
ziehen diesen Tausch der zwei Hófe und drei Huben zu Reutmannen 
gegen die Güter zu Chuniswisen etc. (auch hier Angabe der Gilten.) 

Gegeben zu Muenchen 1814 des naechsten freitags nach unser 
frauentag als si geporen wart. 

Orig. Pgt. mit 2 S., wovon das 1.', [ang grüner Seidenschnur, 
beschädigt ist, das 2. fehlt, 


98 1314 Dez. — Marquart „apt und herre ze Tegernse“, Dekan 
Chünrat und der dortige Konvent geben dem Gotteshaus A. zu 
Eigen ,diu aígenschaft, diu wir haben hintz den laeuten, die auf 
dem gut ze Aich gesezzen sint, diu her Alban der Reicherzpaurer 
ze lehen her hat gehabt“. i 

Datum ze Tegernse da man zalt. . . 1814 dez phinztages 
nach sant Nyclaus tag. 7 

Orig. Det, mit 2 S.; das 2. ist stark beschad. 


99 1315 Feb. 20. — Herzog Rudolf gibt dem Kloster A. zu 
eigen ,alliu diu chint, diu Dyemüt Chunratz dez Cellers swester 
gewinnet, ez sein sün oder töhter“. 





418 Regesten des Frauenklosters Altenhohenau am Inn. 


Gebn ze Wazzerburch 1815 an dem pfintztag vor dem suntag 
Oeuli in der vasten. 
Orig. Pgt. mit stark beschäd. S. 


100 1315 Feb. 20. — Derselbe eignet als Lehensherr dem Kloster 
A. den Hof zu Ayche, den Alban v. R&ichersp&uren, zu seiner tohter 
Alhaiden, diu si enpfangen habent in ir chloster', geschenkt hat. 

Geben ze München (l1) 1315 an dem pfintztag vor dem sunn- 
tag Oculi in der vasten. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


101 1315 Juli 25. — Heinrich Chraezzel vou Peuern schenkt 
dem Kloster A. seine ,halbiu mole bi der Ach under hohen mol“ zu 
einem Seelgerät für sich und seine Hausfrau Kunigunt 

Z.: Herr Walther von Rordorf, herr Chunrad von Rote der 
Chrüzzel, bruder Chunrad der chapplan, herr Heinrich der Schon- 
steter, Peter der Paenger, Heinrieh der Zaisheringer, Ulrich der 
Chrüzzel, Chunrad der Perger, Otte der Helle, Liebhart der Rei- 
schenharter. 

Datum 1315 an sand Jacobs tage. 

Orig. Pet, mit 1 zerbroch. S. 


102 1315 Nov. 23. — Heinreich und Hartprecht von Harschirchen 
verzichten auf alle Ansprüche auf die beiden Güter zu Perlagshaim 
und das eine zu Neundling (Gericht Neumarkt), welche Güter die 
Frauen zu A. von den Geiselpechen bzw. von Hoholt v. Müldorf 
gekauft haben. | 

Taidinger u. Z.: Ulreich der Chevringer, Charl der Strang, 
Hainrech der Zassringer, Niclos der Hetenchircher, der Ehenstorffer, 
Christann der Partterhauser unt ander gesellen und mein diener. 

Gegeben ze Trostperch .. . 1315 des nechsten suntages vor 
sant Katrintag. 

Orig. Pgt. mit dem S. des Erstgen. (Zange). 


103 1316 Mz. 20. — Revers der Aebtissin Imgart zu Landshut, 
dem Friedrich Fraz Bürger zu L. und seiner Hausfrau Margareth 
die Gefälle von dem Hofe zu Mittergosdaern, den er vom Preisinger _ 
gekauft hat, zu reichen; nach dem Ableben des Ehepaares bekommen 
diese Gefälle ihre Töchter Engel und Margret in den Klöstern zu 
Landshut u. A., welche Klöster nach deren Tode zu einem Jahrtage 
mit Ausspeisung des Konventes verpflichtet sind; das L. Kloster 
hat das Recht, das Kloster A. später mit 20 € Reg. Pf. abzufinden. 


Geschriben ze Lantshut . . . 1316 des samtztages nach Mitter- 
vasten. d 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

104 1316 Juni 12. — Propst Dietreich und der Konvent zu 


Au verzichten auf das Seelgerät Wolthers des Lontzingers, da sie 
gutes oder gewizzes urchünd nicht gehaben, weder von seinen 
peichtigern noh von der herschaft datz Chraiburch, seit er pei den 


vraun pegraben ist“, und überlassen dem Kloster A. das Gut ,daz 
ist genant Au*. 
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_ Datum 1316 des samztages vor sant Veits tag. 

-9 Orig. Pgt. mit 2 S. 

"m. 105 1516 Okt. 23. — Oltto], Abt und H..Prior von Rot stimmen 
Sg zu, dass ihres Klosters Leibeigene Richkardis den Leibeigenen des 
= Klosters A. Ulrich heirate, wenn das erste Kind aus dieser Ehe 
Ge dem Kloster Rott, das zweite dem Kloster A., das dritte nach Rott 
š š usw. eigen wird; auch in Zukunft soll es zwischen beiden Klóstern 
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so gehalten werden, wenn Hintersassen ,nou industria sed casu‘ 
solche Khen schliessen. 

Datum 1316 X. kln. Novembr. 

Orig. Lat. Pet mit 2 5. 


106 1816 Nov. 16. — Kaiser Ludwig gibt als Lehensherr die 
Hube zu Griezsteten, welche Liebhart von Spilberch dem Kloster 
A. verkauft hat, diesem zu Higen. 

Datum ze München des eritages nach sant Martens tag 1316. 

Orig. Pgt. mit wohl erhaltenem Majestätssiegel. 


107 1317 Mz. 4. — Perihtolt der Raempoltzheimer gibt dem 
Kloster A. sein Eigengut zu Talheim (Gerichts Kling), weil die 
Frauen ihm die 60 Pf. erlassen haben, ,die in abgent uf dem hofe 
zu Haumpersdorf, den ih meiner tohter Wendeln gab zü ir phruent*. 
Diese Tochter soll davon den „kleinen dienst“ beziehen, der nach 
ihrem Ableben zu einem Seelgerüt verwendet werden soll. 

Z.: Her Ch. der chaplan ze Altenhohnaá und her Otte der 
chaplan, bruder Perchtolt der schaffer, bruder Leo, Heinrich der 
Haller, purger ze Wazzerwurch, Ch. von Chettenheim, Eberhart von 
Ketteheim, Ch. der Ferpuhlar und andere manige. 

Geben 1317 in der vasten des freitags vor der dominica Oculi mei. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (von oben und unten eine abgetreppte 
Spitze). 

*108 1318 Feb. 14. — Kaiser Ludwig eignet als Lehensherr dem 
Kloster A. einen von den zwei Hófen zu Leiminge, welche Ortolf 
v. Leiminge, sein Vetter Ott und dessen Mutter Anna, den einen 
zu eigen, den andern zu Lehen noch unverteilt besitzen und von 
denen gen. Ott v. Leiminge mit seiner Mutter den einen dem Kloster 
als Seelgerüt vermacht hat. 

Y Datum ze München an sand Valenteins tag 1318. 

Orig. Pgt. mit stark beschäd. Majestätss. 


109 1318 Nov. 30. — Propst und Erzpriester Seifrid von Garzze 
und der Konvent daselbst verkaufen mit Zustimmung des Erz- 
bischofes Friedrich von Salzburg dem Kloster A. für 61 Æ Münch. Pf. 
den Hof zu Chettenheim (bei Griesstätt) und leisten die übliche 
"^ Gewährschaft von 10 Jahren. 

Z.: Her Chünrat der Hamprechtstorfer, her Heydenreich von 
Schalichdorf, Seibot der Ettlinger, Hainrich von Snaitsee, Ulrich 
der Erbaer, Chunrad der Sehreibaer, Heinrich der Sehreibaer, Rudolf 
der Fronhover und Chunrad der Slech, purgár ze Wazzerburch. 

Datum 1318 an sant Andrestag. 

Orig. Pgt. mit 2 S. 


110 1319 Feb. 2. — Kaiser Ludwig eignet als Lehensherr dem 
Kloster A. ,den hof ze Chetenheim, den die erber fraue Maetze, wi- 
lent Frideriches des Hellen hausfraue, und ir chinder von uns und 
dem hertzogtum ze Baiern ze lehen gehabt’ und dem Kloster ver- 
kauft haben. 

Datum ze Muenchen an unser frauen tag der Lichtmesse. 

Orig. Pgt. mit beschäd. Majestätss. 


111 1320 Janu. 11. — Heinrich der Sleizpech gibt mit seiner 
Hausfrau Elspet dem Kloster A. zu einem Seelgerät, auch für seine 
sel. Hausfrau Elspet, seinen Garten in der Stadt Wasserburch, eim 
Eigen des F'ronhofers. 

Datum 1320 dez freitags nach dem Perchten tag. 
Orig. Pgt. mit 1 beschäd. S. (steigender Bock). 

112 1320 Mz. 27. — Rüdolf der Haslangaer gibt ins Kloster A. 
seiner „tohter Katrein zu ir phrüent* seine Hube zu Westerndorf 
(bei Rosenheim) und leistet die übliche Gewührschaft von 10 Jahren. 
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Z.: Her Heinreich v. Schonstet, her Ortlieb der Paengaer, her 
Heidenreich der Schalichdorfer, her Seibot der Etlingsr, Reicher 
der Stegherre, Ulrich der Schambech. 

Datum 1320 an sant Rüdprehts tage. 

Orig. Pgt. mit beilieg. Siegelresten (Schild im Wolkenschnitt 
gespalten). 


113 1320 Mai 8. — Die Herzöge Heinrich, Otto und Heinrich 
bestätigen den .Schankungsbrief ihres Grossvaters Heinrich über 
Obernpupfstorf vom 22. Juni 1274. 

Datum et actum apud civitatem nostram Landshüt anno 1320 
in Ascensione domini. | 

Orig. Lat. Pgt. mit 8 gut erhalt, Reiters. 


114 1320 Juni3. — Ludeweich Sprince (Sprintsenecke nach der 
Legende des Siegels) und seine Hausfrau Agnes geben ins Kloster 
A. ihrer ,tohter Agnes zu ir phruent* ihren Hof zu Saiffesiden 
(Gerichts Schwaben) gegen Herausgabe von 6% Reg. Pf, und wollen 
mit ihren Söhnen Heinrich und Ingram die 10jührige Währschaft 
leisten. 

Z.: Her Heinrich von Schonstet und sin sun Chünrat, Richer 
von Lohen und Dietreich von Lohen, Friedreich der Probst, Ulrich 
der Sehambech, Chunrat von Chatzpach, Heinrich der Gensperger, 
Ulrich der Smit. | 

Datum 1320 an sant Erasme tage. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (schrägrechts geteilt mit einer Spitze nach 
abwürts). 


115 1321 Juli 6. — Kaiser Ludwig eignet dem Kloster A. den 
Hof zu Griezstet, den Pranthoeb der Tuntz an dieses Kloster als 
Lehen des Herzogtums Bayern gegeben hatte. | 
Ë Datum ze Lengenvelt an dem montag nach sant Ulriches tag 
1321. 

Orig. Pgt. mit stark beschäd. Majestátss. 


116 1322 Juni 26. — Pranthoch der Tuntz vertauscht dem 
Kloster zu A. seinen Hof ,datz Griesstet . . . [umb den hof ze 
Püdemperg und umb zehen phunt Müncher phenning, di si mir 
auf gegeben habent“... mit dez herren hant, da ich in von ze 
lehen gehabt han“.] 

Datum 1322 in die Johannis et Pauli, 

Orig. Pgt. mit 1 S. (geteilter Schild oben mit halbem Pfahl; 
spüter haben die Tuntzen geteilten Schild mit Zinne). 


117 1522 Nov. 19. — Kaiser Ludwig gibt ans Kloster A. zwei 
Höfe zu Keutmannen (Reitmehring b. Wasserburg), deren jeder 
1 Mutt Weizen, 5 Mutt Roggen, !/» Mutt Schmalsaat, 1 Mutt Rüben 
und als Wiesgilt 1 Schwein, '/s Frischling, 2 Gänse, 6 Hühner und 
100 Eier giltet, ferner die 3 Huben daselbst, deren jede je 3 Mutt 
Roggen und Habern, sowie als Wiesgilt ein Schwein giltet, zugleich 
mit dem Dorfgericht, Holz und Wiesmad, alles ,ze widerlegung* der 
Güter zu Chünigswisen (zwei Höfe, eine Schwaige, ein Widem, 
die Reismühle und das Wiesmad zu Aubing, wovon auch die Gilten 
beschrieben sind). 

Der geben ist ze Münchon an sant Elspeten tag 1822. 

Orig. Pgt. mit zersprung. Majestätss. an grüner Seidenschnur, 


*118 1322 Nov. 19. — Kaiser Ludwig verbietet seinen Amt- 
leuten, das Kloster A. ,mit steur noch mit tagwerchen noch mit 
nachtsaelden, noch mit fuetern, an leuten oder an gout‘ zu be- 
schweren. 

Datum München an sand Elsbeten tag 1322, 

Orig, Pgt. mit zerbroch. Majestätss. 
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119 1323 Feb. 2. — Otte v. Leiminge verkauft dem Kloster A. 
für 85 @ Münch. Pf. seine Vogtei über den Hof zu ,Chetenheim, 
der etwenne waz des chlosters ze Garz^ und leistet die übliche 
Gewährschaft. 

Z.: Bruder Chünrat von Altenhobnaue der chaplan, brüder 
Otte der chaplan, brüder Leo, brüder Perihtolt, Chünrad von Chatz- 
pach, Ulrich uf dem Cheller purger ze Wazzerburch, Otte Ragausch 
und ander manige. 

Geben 1323 an unser frauen tage ze der Liehtmisse. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Balken von 2 Strichbalken begleitet). 


120 1323 Mai 15. — Chunrat v. Fraunberch und seine Brüder 
Seyfried, Hans und Perichtold verkaufen dem Gotteshause zu A. 
ihr Gut zu Graswege zu eigen und versprechen die übliche Ge- 
währschaft. 

Z.: Her Haydenreich von Schalichdorf, Seybot der Etlinger, 
Ekkart von Hohenstain, unser richter, Peter unsr probest, Ott 
Ragausch, Her Otte der chappelan von Altenhohenawe, brueder 
Leo, brueder Ulrich, brueder Mychel. 

Ms.: gen. Seyfrid v. Fraunberch. 

Geschehen 1323 an dem phingist tach. 

Orig. Pgt. mit 2 S. (springendes Pferd). 


121 1328 Juli 31. — Herzog Heinrich eignet dem Kloster A. 
den Hof zu Fónersperch, der Morgengabe der Prenningerinn war, 
und leistet die Gewährschaft. 

Der geschriben ist ze Wazzerburch 1323 dez nachsten sün- 
tages nach sand Jacobs tag. 

Orig. Pgt. mit gut erhalt. Reiters. 


122 1323 Aug. 1. — Erzbischof Friedrich von Salzburg ver- 
leiht allen, welche am Frauenaltar des Klosters A. Messe hören 
oder lesen, einen Ablass von 20 Tagen. 

Datum Salzburgae Kalendis Augusti. 

Orig. Lat. Pgt. mit 1 beschäd. S. 


*123 1323 Nov. 11. — Die Herzöge Heinrich, Otto und Heinrich 
bestätigen das (inser.) Zollprivileg ihres Vaters Stephan vom 25. Mz. 
1307, auch für den Fall, dass die Zollstätte von Traunstein weg- 
verlegt werden sollte. 

Datum et aetum apud Landshut 1323 in die beati Martini. 

Orig. Lat. Pgt. mit dem schönen Reiters. des Erstgenannten. 


124 1323 Nov. 11. — Otte des Leimingzrs Revers, nachdem 
seine Mutter dem Kloster A. ‚ir húb datz Smidinge und ir húb datz 
Asheim‘ (Gerichts Kling) zu einem Seelgerüte verschafft hat; und 
zwar soll am Vorabende ,jeder frauen ein trinchen weins‘ und am 
Jahrestage selbst ,wein und prot‘ gereicht werden. 

Tz.: Brüder Chunrad der chapplan und brüder Otte der 
chapplan ze Altenhohnaue, brüder Leo, brüder Perchtolt, her 
Ortolf der Gottersperger, Christan der Daehsaer, Ortlieb der Aezin- 
gaer, Wolfhart von Ambrange. 

Geben 1328 an sant Marteins tage. 

Orig. Pet mit 1 S. 

125 1825 Aug. 90. — Kaiser Ludwig eignet als Lehensherr 
dem Kloster A. den Hof in Holtzhausen, welchen die Brüder Friedrich 
und Ulrich Heller zum Unterhalt ihrer in diesem Kloster befindlichen 
Schwester Hailwige (‚que se ibidem religioni reddidit‘) mit Zustim- 
mung ihrer Mutter Mehthilde geroan haben. 

Datum Monaci XIII Kal. Septembr. anno 1825. 

- Orig. Lat. Pet mit kleinem 38. 


54. Band. Heft 3. 
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126 1327 Jan. 25. — Revers des Karl von Hauzendorf, Pro- 
fessen der Abtei St. Emeran zu Regensburg, Propsten und Proku- 
kurators der Hofmark Vogteyráut, dass die Kinder aus der Ehe 
der Margarita Maierin in V. mit Otto gen. Uelchinger, Leibeigenen 
des Klosters A. gleichmässig zwischen beiden Klöstern verteilt 
werden sollen. 

Datum 1327 in conversione saneti Pauli. 

Orig. Lat. Pgt. mit 1 oben beschäd. S. 


127 1328 Mz. 27. — Ulreich Griezzel, Bürger zu Wasserburg, 
gibt für sich und seine Hausfrau, nachdem er mit seiner Schwester 
Alheit und mit Irngart des Juden Tochter übereingekommen ist 
wegen des Angers, den sein Bruder „der Noder geschafft und ich 
dez geschaeftes nicht staet wollt haben“, der Priorin Machtilt und 
dem Konvente zu A. 3 Aecker in diesem Anger beim Zaun am Wege. 
Von diesen 3 Aeckern, die eigene Zufahrt bekommen, soll seine 
Schwester ?/ bekommen und „dez Juden töchter das tritail^, die 
Ueberlebende die andere beerben und schliesslich alle 3 Teile ans 
Kloster fallen. 

Z.: Herr Haidenreich von Schalchdorf und Chunrat der Fraz- 
dorfer und prüder Ulreich, der ze den zeiten maister was, und 
prüder Periehtold von Altenhochnaue. | 

Geschehen 1528 an dem pleym Ostertach (= Palmsonntag). 

Orig. Pgt. das S. fehlt. 


128 1329 Febr. 6. — Ott der Stegherre von Cherstorf verkauft 
dem Kloster A. sein vom Vater ererbtes Eigengut zu Cherstorf, 
leistet Gewähr und stellt als Bürgen den Latran von Griezstet; 
sein „sweher Hainreich der Güdlinger** setzt als Fürpfand seine zwei 
Teile vom Weghof zu Piriehwang ,mit gerichtz hant*. | 

Z.: Her Hainreich von Schonstet, her Ortlieb der Góttersper- 
ger, Chunrat Schreiber purger zu Wazzerburch, Laeutwein und Hain- 
reich sein chnecht, Dyetel Gaensel, Ulreich von Mozen. 

S.: Gen. Hainreich von Schonstet und Werlein der Lantrichter. 

Geschehen 1329 des naechsten meentags nach sant Blosen tag. 

Orig, Pgt. mit 2 S. (Falkenkopf der Schonstätter, der Land- 
richter (ein Chrablinger) zwei mit den Spitzen unten zusammen- 
laufende Steinbockshörner). 


129 1329 Juli 4. — Derselbe setzt als Fürpfand in diesem Ver- 
kauf sein „güt ze Güdlingen mit hern Eckhartz dez Chraeblingers 
hant, richters ze Trosperch*. j 

- Z.: Ohünrat schülmaister zu Wazzerburch, brüder Perchtold 
und brüder Fridreich von Altenhohenaue, Hainreich Perchaimer, 
Jüberhard Fronpot und Dietel Gaensel. | 

S.: Der gen. Chraeblinger und Wernher der Landrichter zu 
Chlingwereh (Kling). 

Geschehen 1329 an sand Ulreichs tach. 

Orig. Pgt. mit 2 =. 


130 1329 Aug. 18. — Hainreich von Muer verkauft für 180 & 
Münch. Pf. der Priorin Machtild und dem Kloster A. den Hof zu 
Laiming mit Zustimmung seiner Tochter Machtilde, des Otto 
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2 v. Laymingen sel. Hausfrau, der dieser Hof als Morgengabe ver- 
5% schrieben ist. 

go | Z.: Her Hainreich der Preysinger von Wolentzach, her Eber- 
ST hart von Erlach, herr Ortlieb der Góttersperger, Nyclaus der Am- 
oZ ranger, Hainreich Gruenaenger, Ohünrat von Chatzpach, Chünrat 
37 schülmaister ze Wazzerburch, Chünzel mein [des Ausstellers] 
$5 schreiber, prüder Perichtold und prüder Ulreich von  Alten- 
Ne höhenaue. 

e? 

`P 

Så Digitized by Original from 








INTERNET ARCHIVE THE GETTY RESEARCH INSTITUTE 


Regesten”des Frauenklosters Altenhohenau am Inn. 493 


Geschehen 1829 dez freitags nach u. fr. tach, als si ze himel fuer. 

Orig. Pgt. mit Hüngs. des Ausstellers und seiner Tochter (,von 
Muere‘ zwei gablige Geräte im Schild, die Tochter den Laiminger 
Strichbalken auf Balken). 


131 1330 Feb, 25. — Greimold der Preisinger ze Chopfsperch 
erlaubt, dass sein Eigenmann Chünrad von Stragen seine Tochter 
Diemud mit Hans von Ramolting (Vilsbiburger Gerichts) Leib- 
eigenen des Klosters A. verheirate, wenn die Kinder zwischen 
beiden Grundherren geteilt werden. 

Geschehen 1330 an dem waissen sunntag in der vasten. 

Orig. Pgt. mit winzigem S. 

132 1330 Nov. 16. -— Abt Fridreich von Aetel verleiht Chünrat 
dem Wenger das ,güt, daz da haizzet Chabelslehen ze Cherstorf 
ze paumans reht*. | 

Geben 1330 an sant Otmars tag. 

Orig. Pgt. das S. fehlt. 


133 1331 Jan. 30. — Offmei, Heinreichs des Chrzzleins von 
Paeürn Witwe und ihr Sohn Zacharias verzichten auf die Mühle, ge- 
nannt die , Ainauke múl“, die ihr Mann zu einem Seelgerät für sein, 
seiner Verwandtschaft, ,und auch eins mannes, der heist Fridreich 
der ritter^ Seelenheil vermacht hat und stellt als Bürgen Chun- 
raten den Perigaer und Ulreichen den Chraezlein von Lochen. 

Z.: Her Chunrat der chaplan und her Otte der chaplan und 
pruder Ulreich und Fridreich der Oberndorfer und Ortlieb der 
Püsenhauszr, Christan der Niuchinger. 

S.: „Der Chraezlein und der probst von Paeürn der Perigaer“, 
also die 2 Bürgen. 

Geschehen 1331 des mitichen vor u. fr. tag ze der Liehtmesse. 

Orig. Pet mit 2 S. (das 1. zwei linke Schrägbalken, das 2. 
Sehiffhbaken auf Dreiberg gepflanzt). 


134 1351 Feb. 11, — Agnes, Heinreichs des Pichers Witwe gibt 
ans Kloster A. zu einem Seelgerüt ihren halben Hof zu Wintpaez- 
zing mit Vorbehalt des halben Dienstes davon für ihr Lebzeiten; 
dafür erhält sie auch des Klosters Hof zu Echmaering zu Baurecht 
für ihr Leben lang. 

Z.: Her OChunrat der Püchaer, her Otte der Aezzlingaer, 
Heinreich der Helfendorfaer und Walther sein sun und Heinreich 
von Engelhalbing und der Chiricheimaer des Puechaers aidem 
und Rtidel von Schalichdorf und pruder Perichtolt der maister 
und pruder Ulreich und Chunrat der Gebelspech. 

S.: Chunrat der Puchaer von Rosenheim und Fridreich der 
Salmdorfaer. 

Geschehen 1331 des maentags in dem Faschange. 

Orig. Pet. mit 2 S., das 2. etwas beschäd. (das erste einen 
Sparren im Schild, das 2. nur Helm). 


135 1331 Mz. 17. — Chünrat der Periger stiftet mit Willen 
seiner Kinder und Vettern ins Kloster A. ein Seelgerüt mit 25 A 
Münch, aus seinem Eigen zu Perig. 

7.: Sein Pfarrer Herr Walther von Rordorf, sein Sohn Chun- 
rat und sein Vetter Sighart. 

Geschehen 1881 des suntags Judica. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Schiffshaken auf Dreiberg). 


. 136 1331 Apr. 24. — Chunrat von Chlainstain verkauft dem 
Kloster A. das Gut zu Schonrein für 22 € Münch. Pf. und lässt 
. an dieser Summe 10 &í zu einem Seelgerüt nach, das seine ,muter 
saelich, der got gnad, schuffe an ir tod‘; 14 Schill. gaben dann die 
Frauen ‚zü ir pifild‘. (= Begräbnis nach Lexer, Mittelhochd. Wörterb.) 
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Z.: Her Wolfger und Oertel der Hetenchiricher und Ulreich 
der Pippesrieder. 

Daz geschach, do zalt man 1831 an sant Georgen tag. — 

Orig. Det, an einer Stelle durchlöchert mit 1 S. 


137 1331 Juli 28. — Agnes, dieWitwe Heinreichs des Preisingaers 
von Rosenheim gibt ans Kloster A. zur Pfründe ihrer Enkelin 
(„eninchlein“) Altheit, der Tochter Alheiden der Velberin ihre Haeder- 
hube zu Haunwanch. 

Z.: Pruder Chunrat der chaplan und pruder Perichtolt der 
maister und pruder Perichtolt der phister und pruder Fridreich 
schüstaer und der Weinel des Sinlehen sun und Gebhart der Preu 
und Heinreich der Swap und Heinreich der Walserer und Engel- 
preht der Praentel und Otte der Scherraer. 

Ms.: Ihr Enkel Heinrich der Velbaer mit dem S. seines Vaters 
Otto und Heinreich der Schonstaer (1). 

Geschehen 1331 des sunntages nach sant Jacobs tag. 

Orig. Pgt. mit 3 S., wovon das 3. fehlt. (Der Ausstellerin S. 
zeigt die hl. Katharina.) 


138 1332 Dez. 21. — Hainreich der Uelrainer, Bürger zu Reichen- 
halle gibt ans Kloster A. für seine Tochter Margaret seinen Hof 
zu Haselpach ,der in Patchorner pfarr leit und in Aerdinger ge- 
richt^, und setzt als Fiirpfand sein ,halben sieden datz Reichen- 
halle, daz da haizzet datz dem Perchaimer.“ 

Ms.: die Stadt Reichenhall. | 

Geben 1332 an sand Thomas tag dez zwelifpoten. 

Orig. Pet mit 2S. (das 1. mit der Legende: Sigillum Hainrici 
de Ulrain ein gotisches H in Arabeskenkreis, das der Stadt ge- 
spalten, rechts steigenden Panther, links gerautet). | 


*[39 1333 Mai 7. — Herzog Otto bestätigt das inserierte Pri- 
vileg seines Vaters Stephan vom 25. Mz. 1307 auch für den Fall, 
dass die Zollstütte von Traunstayn wegverlegt werden sollte. 

Actum apud Purchusam 1333 in feria VI post inventionem 
s. Crucis. 

Orig. Lat. Pgt. mit wenig beschäd. Reiters, 


140 1334 Juli 22. — Rudolf der Rótenpech und seine Hausfrau 
geben ans Kloster A. zur Pfründe ihrer Tochter Agnes das Gut 
zu Rötenpach, das Winkel heisst und auf dem Herman sitzt; dieses 
soll nach ihrer Tochter Ableben beim Kloster zu einem Seelgeräte 
bleiben; wird der Jahrtag versäumt, soll es an die „chirchen ze 
—— ze pezzerung des liehts und des selben gotshaus ge- 
vollen“. 

Z.: Her Ott pfarrer ze Rordorf, her Heinrich meins heren 
Sorten Heinrich in Baiern schreiber, her Ortlieb Rordorfer, her 
Peter Pannger, Gewol Herar, Oettel des Auer sehreiber. 

Ms.: der gen. Pfarrer von Rohrdorf. 

Geschehen 1334 an sand Maria Magdalene tag. 

Orig. Pgt. etwas fleckig mit vergilbter Schrift und mit 2 S. 
(das des Ausstellers zweimal gespalten, einmal geteilt mit wechseln- 
den Tinkturen). | 


141 1335 Nov. 6. — Albrecht der Chircher von Tertzens gibt 
dem Kloster A. einen halben Acker zu Datz ,ze dem nidern gat- 
tern* (im Tiroler Inntal) gegen einen Acker, der ins Klostergut zu 
Amphraüns, das der Sneller baut, gehört. ` 

S.: Arnolt v. Vellenberch, Landrichter im Inntal. 

Z.: Her Hainrich der pharrer ze Patz, Jacob der dórfmeister 
jx ei Ohunrad der mesner, Hainrich der Wegschayder, Fridrich 

er Patser. 
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Geschehen 1335 des mántages vor sand Marteins tag. 
Orig. Pgt. mit 1 stark beschäd. S. 


142 1335 s. d. — Die Bischöfe Johann von Samland (Sam- 
biensis), Bertold von Riesenberg (Pomezensis) und Gozwin von 
Verden (Verteniensis) verleihen auf Bitten des Kunrad Dresler den 
Besuchern und Wohltütern der Klosterkirche zu Altinhonow für 
alle Sonntage, die Frauenfeste und viele andere Feiertage (z. B. 
auch Magdalena, Martha, Lucia, Agnes, Cecilia, Katherina, Elizabeth 
und Margareth) sowie denen, welche das hl. Sakrament geleiten 
und den englischen Gruss verrichten, Ablässe, soweit der Diözesan- 
bischof es zulässt. 

Datum Rome apud s. Petrum anno domini 1335. 

Orig. Lat. Pgt. etwas durchlöchert mit 3 S. an farb. Bändern; 
das mittlere S. ist stark beschäd. 


143 1336 Apr. 5. — Chuurad der Pachelonch, Bürger zu Aer- 
ding verkauft dem Kloster A. für 18 @ 70.4 Münch. seine zwei 
Güter zu Vosteren, die von seiner sel. Hausfrau Diemud an ihn ge- 
kommen sind. 

B.: Heinrich der Wegmacher, Chunrad der Bingenwirt und 
Chunrad der Rochsezzer, alle B. zu Aerding. 

Z.: Ott von Aesche, Dietel der Schreiber, Ulrich der Golsmiht 
und Ott der Schreiber. 

S.: Die Bürger von Erding. 

Geben 1336 dez vreitags in der Osterwochen. 

Orig. Pgt. mit 1 beschäd. S. 


144 1336 Mai 25. — Otilie die Plessin gibt mit Wissen ihres 
Mannes Otte des Plessen ans Kloster A. zv einem Seelgerüt und 
damit sie dort begraben wird, wo ihre Eltern liegen, jährlich 1/2 @ 
Gelds aus dem Hofe zu Percheim (Hofmark Griesstätt), der ihrer 
Mutter Morgengabe gewesen ist, ablósbar mit 5 & durch ihren 
Mann oder wer sonst den Hof besitzt. 

S.: Ihr Wirt und ihre Oheime Ortlieb und Heinrich die Aschauer. 

Geben 1336 an sant Urbans tage. 

Orig. Dei, mit 3 S., wovon das 2. beschäd. (Das 1. ein Sparren 
und 3 Sterne in den Ecken; das 3. einen Dreiberg.) 


145 1337 Mz. 21. — Johannes Törringer von dem Stain eignet 
den Frauen zu A. als Lehensherr den Zehnt, der „gehört in die hóf 
ze Chetenheim, di si do gepaut habent mit iren phlógen". 

Geschehen 1337 an sant Benedicti tag. : 

Orig. Pei, mit 1 S. (nur Helm mit Büffelhörnern als Zier). 


146 1337 Aug. 17. — Herzog Heinrich bestätigt den Eigen- 
tumsverzicht, welchen Ritter Fridrich der Chembnater auf den Hof 
zu Fonesperch dem Kloster A. gegenüber getan hat. 

Geben ze Oting 1887 des suntags nach unser frauen tag ze 
der schiedung. 
Orig. Pgt. mit 1 8. 


147 1838 Mai 12. — Oertwein der Talheimer, Agnes seine Haus- 
frau und beider Kinder Ann, Agnes, Alheit, Thoman und Chunrat 
verkaufen dem Kloster A. für 21 @ Pf. als eigen ihr Gut zu Aigels- 
heim im Klinger Gericht, leisten Gewührschaft und setzen als Für- 
pfand ihr Eigen zu Dyeprecbtzheim. 

Z.: Chunrat Schulmayster, Ulreich Chrayburger, des Seler al- 
dem, Ulrich Heberlinch, Nykkla Slechreitter, Fridrich Sneyder, 
purger ze Wazzerburch. 

Geschehen 1888 an sand Pangracien tag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (mit 4 Spitzen in wechselnder Tinktur 
schrigrechts geteilt). 
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148 1338 Mai 18. — Pranthoch, Walther und Ottneit dieTuntzen 
verzichten auf den Wiederheimfall des Guts zu Storenekk nach dem 
Tode ihrer Schwester „Eltgeben der Tüntzinn ze Altenhochenau* 
(wie es nach der Bestimmung ihres Vaters Ortneit geschehen sollte) 
und setzen ausserdem fest, dass gen. Schwester und die Töchter 
ihrer andern Schwester Agnes der Seibelstorferin Elspet und Katrey 
Verfügungs- und Nutzungsrecht davon haben sollen. | | 

Geschehen 1338 an dem naechsten montag vor dem Auffart tag. 

Orig. Pgt. mit 3 S., wovon das letzte fehlt. 


149 1339 Febr. 28. — Hainrich Grasman, B. zu Müldorf und seine 
Hausfrau verkaufen der Priorin Maechthild und dem Kloster A. ihren 
Hof zu Euching (Gerichts Neumarkt), ein Salzburger Lehen, in die 
Hände des Bruders Cbünrad, Hofmeisters des Klosters und des 
Hainrich Schönschusters, auch Bürgers zu Mühldorf; auch geben 
sie dem Kloster den Zehnten zu Aysmanning, der des Fridrich 
v. Torring Lehen ist und stellen als Fürpfand den Hof zu ‚Holtzen 
bei sand Peterschirichen‘; Salman ist Wernher auf dem Perig. 

Z.: Jatis der Puriger, Hainrich der Gwark, Hainrich der Reutter. 

Geschehen 1339 des süntages vor Miterfasten. 

Orig. Pgt. mit 1 undeutl. S. | 


150 1339 Juli 26. — Chünrat der Hamperstorfer von Mosen 
und seine Hausfrau vertragen sich mit dem Kloster A. „umb alle 
auflaff und stózz .. . gein ir leut und gút“. 


Geben 1339 dez nagsten montagez nach sand Jacobs tagk. 

Orig. Pgt. das S. fehlt. 

*151 1339 Aug. 9. — Herzogin Reichgart gestattet wie ihr sel. 
Gemahl Herzog Otto den Klosterfrauen zu A. ,daz si alle wochen 
einen freien wagen füren süllen an zoll und an ungelt ze Traün- 
stain und ze Reichenhalle^ gegen einen Jahrtag, worüber das 
Kloster einen Revers ausgestellt hat. | 

Gegeben 1339 an sand Laurenzen abent. 

Orig. Pet mit 1 8. 


152 1340 Mz. 19. — Angnes die alte Pücherinn von Sentzau 
und ihre Sóhne Ulrich, Erhart und Chünrat verziehten auf alle 
Ansprüche an den Hof zu Wintpaizzingen, den ihr Mann bzw. 
Vater Heinrich der Pucher dem Gotteshause A. vermacht hat und 
stellen als Bürgen ihren Bruder bzw. Oheim Fridreichen von 
Sallendorf.. Die Grundstücksübertragung erfolgt durch Salmann. 

. Tz.: Her Orttolf vom Layming, Kridreich von Schalichdorf, 
Hainreich aer Staudeher, richter ze Swaben, Uelrich der Schreiber 
von Ebersperch, Ohünrat der Frey von Wizhaim, Reichel von Grie- 
steten, Ulrich der Hofmayr. 

S.: Der Bürge Fridreich von Sallndorf. 

Geben 1340 an dem naochsten sunntag vor Mittervasten. 

Orig. Per mit 18. 

_ *153 1542 Jan. 21. — Kaiser Ludwig gebietet dem Pfleger zu 
Klingenberg, des Klosters A. ,láut und gut^ zu beschirmen. 

Geben ze München an sant Agnesen tag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


*154 1542 Mai 8. — Derselbe erlaubt ,zu einem ewigen und 
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Ww rechten selgeret‘ dem Kloster A. an den Mauten zu Purchusen 
= + und zu Scherdingen jährlich ,zwai pfunt saltz weitz pandes und 
od acht pfunt enges pandes‘ zollfrei durchzuführen. 

SN Geben ze Muenchen an dem Uffertabent 1342. 

2 Orig. Pgt. mit stark beschüd. Revers-Majestätss. 

n 155 1342 Mai 20. — Revers der Priorin Irngart und des Klo- 
DES sters A., dass die Kinder, welche „Chünrat Diepoltz sun von Püetzzen 
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gewint pei Mæhtilten, die des gotzhaus ze Isen aigen weip ist“ 
zwischen den beiden Gotteshüusern geteilt werden sollen, 
Geschehen 1342 des mantags in den Phingsten. 
Orig. Pet, kleines Format mit dem stark beschäd. S. der Priorin. 


*156 1842 Juni 17. — Herzogin Reibart schenkt den Kloster- 
frauen zu A. zu einem Seelgerät für sich und ihren sel. Gemahl 
Otto ,ewichlichen vier lachsverichen, die man in geben sol alle 
jerleich von dem wuor in dem Grazzauertal auf unser frauen tag 
als si geborn ward‘, weil der Laienbruder des Klosters Chunrad 
der Traechsler der Herzogin dieses Wehr „wol und vestichleich ge- 
slagen und gezimert hat“. 

Geben zu Traunstain 1342 dez naechsten montags nach sand 
Veits tag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (ihr Brustbild mit je 1 Schild an den 
Schultern). 

*157 1345 Dez. 5. — Kaiser Ludwig verschreibt dem Kloster A. 
zu seinem, seiner Voreltern und Nachkommen Heil jährlich ‚vier 
lachsförchen us dem Grazzauer tal‘. 

Gegeben ze München an sant Niclas abent. 

Orig. Pgt. mit anhäng. kleinen Kaisersiegel. 


158 1344 Nov. 25. — Die Brüder und B. zu Aerding Dietel 
und Eberl die Schreiber verzichten mit ihrer Schwester Agnes der 
Chatzmayerin, Burgerin zu München auf die Hube zu Harde (Dürn- 
hard). Diese hatte ihre Mutter Haylweich Heinrichs des Schreibers 
Witwe ans Kloster A. für „Diemüt ir mim, Elspet ir swester, Gedraut 
ir swestertochter und Agnes ir ane dez vorgenanten Dietel tochter, 
die alle frauen dez selben conventes sind“, verschafft unter der Be- 
dingung, dass sie nach dem Ableben dieser vier Konventualinnen 
zu Quatemberjahrestagen, wie sie für Konventsglieder Brauch sind, 
mit „ein gewondlich pitanze* dienen solle. 

S.: die Stadt Aerding. 

Geschehen 1344 an sand Katharine tag. 

Orig. Pgt. unten etwas beschäd. Das S. fehlt. 


159 1345 Feb. 24. — Ortneid der Tuntz verkauft mit Wissen 
seiner Ehewirtin Anna dem Kloster A. für 55 Æ Reg. Pf. den Hof 
zu Chirchstetten (Gerichts Erding), leistet die lOjáhrige Gewähr- 
schaft und stellt als Bürgen Hansen den Törringer, Seyfriden 
den Layminger und Ulreichen den Synbel Bürger zu Oetting, welche 
mitsiegeln. 

Gesch. 1345 an des hl. herren sand Mathyas tag des zwelif boten. 

Orig. Pgt. mit 4 S. (der Tórringer siegelt rot). 


160 1345 Feb. 24. — Anna die Tuntzin begibt sich aller An- 
sprüche auf diesen Hof zu Chirchsteten, der ihre Morgengabe bildete. 

S: Ihr gen. Ehewirt und ihr Sehwager Herr Magens der 
Sehreiber. 

Orig. Pgt. mit 2 S. 

161 1345 Dez. 6. — Fridrich v. Térring verzichtet auf die 
Lehenschaft des Hofes zu Nydernchazpach, den die Briider Chunrat 
und Erhart Chatzpekh dem Kloster A. verkauft haben. 

Gegeben 1345 an sant Nyclaus tag. 

Orig Pgt. mit 1 S. 

162 1346 Jan. 9. — Alheit die Walherinn gibt ans Kloster A. 
53 Æ Münch. Pf. und erhält dafür den Hof „ze nidern Chatzpach in 
dem nidern land“ für ihr Lebzeiten. Nach ihrem Tode soll ihre 
Tochter Ursel 28 & herausbekommen und die Gilt vom Hofe soll 
an die Kaplüne, Schwestern und Brüder des Klosters verteilt wer- 
den, die dafür ihren und ihres sel. Mannes Jahrtag begehen sollen. 
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Geschehen 1346 dez naechsten suntages nach dem Prehen tag. 
Orig. Pet. mit 1 S. (schöner Gemmenkopf). 


163 1346 Mai 1. — Hainreich v. Harschirchen und seine Haus- 
frau Kathrey geben dem Kloster A. bzw. ihrer dort befindlichen 
Tochter Elspeten „zwai gut ze obern Naündling, daz Schochen- 
lehen und daz Garberlehen* (Gerichts Neumarkt). 

Geschehen 1346 an der poten tag Phylippi et Jacobi. 

Orig. Pgt. das S. fehlt. 


164 1346 Nov. 19. — Seyfrid und Ortolf die Layminger ver- 
kaufen für sich, ihren Bruder Hans und ihre Hausfrauen ans Kloster A. 
für 280 @ ihren Hof zu Laiming mit Zubehór ,,und besunderlichen 
mit dem gericht, daz darzu gehört“, und stellen als zum Hinlager 
in Wasserburg pflichtige Bürgen „die ersamen ritter hern Zach- 
reysen von Hóhenrain, pfleger ze Chlingbereh und hern Hainrich 
von Schonstet und darzu hern Hainrich den Aschauer von Hirns- 
perch, Fridrich den Chynberger, lantrichter ze Chlingberg und 
Hainrieh den Obinger, statrichter ze Wazzerburch* die alle mit- 
siegeln. 

Geschehen 1346 an sand Elspeten tag. 

Orig. Pet mit 7 S. (v. Hohenrain einen Sparren, v. Aschau 
Dreiberg, v. Chienberg Seerosenblatt mit 2 Stengeln rechts oben 
und unten herauswachsend, Obinger zwei Winkel ineinanderragend.) 
Beiliegt Papierabschr. aus dem 16. Jhrt. 


165 1346 Nov. 23. — Dieselben verzichten auf die Lehenschaft 
des Angers zu Laiming, den Albrecht Chramer, B. zu Wazzerburch 
und die Kinder Otten des Ragausch von ihnen zu Lehen hatten 

(Geschehen 1346 an sand Clementii (I) tag. | 

Orig. Pgt. mit 2 S. 

166 1347 Nov. 25. — Magens der Schreiber und seine Haus- 
frau Alhayd geben ans Kloster A. ihren Hof zu Imming (Gerichts 
Vilsbiburg) die zwei Hófe zu Fokching und Státenperg und die 
Hube zu Pántzing (Neumarkter Gerichts). Die Subpriorin und ein 
vom Konvente bestimmter Kaplan sollen die Gilten davon folgen- 
dermassen verwenden: Jährlich 6 Schill. Münch. Pf. zu einem 
ewigen Lichte in der von den Stiftern im Kreuzgang des Klosters 
erbauten Kapelle (S. Felicis et Adaucti), dann das zu zwei vollen 
Jahrtügen für die Stifter Nótige, samt jedesmaliger Spende von 
20 Metzen Korn und Küse an die Armen; ferner erhült der Kaplan, 
der wenigstens viermal wóchentlich in dieser Kapelle oder auf dem 
Frauenaltar in der Kirche Messe liest, jedesmal 8 Pf.; sodann muss 
jede Quatemberwoche hindurch täglich Vigil und eine Seelenmesse 
gehalten werden, was auch an den den Jahrtügen folgenden Wochen 
geschehen muss; wührend dieser Wochen hat jeder Kaplan 3 Messen 
für die Stifter zu lesen und die Laienschwestern und -brüder haben 
soviele Pater mit Ave zu beten als die Obern festsetzen. Was 
übrig bleibt, soll zweimal im Jahr auf Georgi und Michaelis ,,ze 
ainer bezzerung an gewant* verwendet und der Rest unter die 
„frauen, kapplan und brüder* verteilt werden. Die Stifter mit 
ihren Erben und die Fürsten von Bayern sollen in die Bruder- 
schaft des Klosters aufgenommen und ihrer bei allen Kapiteln ge- 
dacht werden. 

Ms.: Her Heinrich der Harschircher, her Syfrid der Fraun- 
berger von dem Hag, her Chünrat der Hamperstorfer und her 
Ingram der Sprintz. | 

a Le Die Ritter Heinrich v. Schonstet, Johannes sein Sohn, 
Fridrich der Kienperger, Landrichter zu Klingberg, Ulrich der Kray- 


burger, Fridrich auf dem Kelre, Albrecht der Kramer, Bürger zu 
Wazzerburg. | 
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Daz ist geschehen an sand Katherine tag 1347. 

Orig. Pgt. mit 5 meist undeutlichen S., wovon das 8. fehlt. 

Auf der Rückseite die Bemerkung. dass 1377 püpstliche Indul- 
genz erwirkt wurde, diese Stiftung ,on speis oder almusen den 
armen zu geben* zu vollbringen. 


167 1547 Dez. 28. — Alhayt von Walhen vermacht mit Wissen 
ihrer Tochter Agnes der Leybnitzerin und deren Sohnes Peters 
des Freuntzperger ihrem ,,peichtiger brueder Seyboten prediger 
ordens von Lantzhüt* sowie ihrer ,jungfrauen Ursula“ die Gilt 
vom Gut zu Unterpurch (Kitzbichler Gerichts) je zur Hälfte. Dieses 
soll naeh dieser beiden Tod an den Predigerkonvent zu Landshut 
fallen zu ihrem und ihres Ehewirtes Ortlieb v. Walhen sel. Heil. 
Die Priorin zu A. aber soll dieses Gut jährlich „stiften und ent- 
stiften“, die Gilt davon empfangen und davon ein Huhn ein- 
nehmen. 

Geben 1848 an der Chindlein tag in den Weyhnachten. 

Orig. Pgt. das S. ist abgerissen. 

168 1348 Mz. 9. — Abt Fridreich zu Rott und sein Konvent 
verzichten auf das Lehen ,,daz in dem hof ze Haselpach leit, daz 
der Ulrainer dem chloster ze Altenhóhenaü hat gegeben und ett- 
wievil des holtzes daz genant ist Helmünch* (Gerichts Erding). 

Z.: Her Ott von Pyentznau, Rudolf der Rötenpekch, Hainrich 
der Helfendorfer, Ott der Sweichartinger, Fraentzel der Rieder. 

Geschehen 1848 an dem weizzen sunntag. 

Orig. Pgt. mit 2 S., wovon das 2. beschäd. | 


169 1348 Sept. 8. — Oertneit der Tüntz und seine Hausfrau 
Anna geben zu ihrem, des Seibotten von Chirichstetten, dessen 
Hausfrau sowie Söhne Sighart und Otto ..gedáchtnüzz* ans Kloster 
A. und die dortige Priorin Elgeben der Tuntzzine das Gut .,ze 
Oeden Chirichstetten“. ` 

(Geschehen 1848 an ünser vraun tag zder lesten in der rokkensat. 

Orig. Pgt. mit 1 stark beschäd. S. 


*170 1349 Juli 14. — Kaiserin Margareth will wie ihr sel. Ge- 
mahl Kaiser Ludwig dem Kloster A. zwei Pfund ,,weitz saltz“ und 
acht Pfund ,,chlaines saltz“ an der Maut zu Purchausen durchgehen 
lassen und mit ihrem Hofmeister Friedrich dem Mautner ,,an der- 
selben unsrer maut seiner pfantschaft“ jährlich darüber abrechnen. 

Der geben ist ze Purchhausen 1349 dez nüchsten ertags nach 
Margareten tag 

Orig. Pgt. mit ihrem Sekret. 


171 1349 Dez. 6. — Chünratv. Chlöinst@in stimmt als Lebens- 
herr zu, dass Heinreich der Selldner, seine Hausfrau und deren 
Schwester Hzrlweich die Selldnerinn das halbe Gut zu Thalham 
bei Wasserburg ans Kloster A. zu einem Seelgerät geben, sofern 
auch sein Gedáchtnis dabei begangen wird. 

Geben 1349 an sand Nyoolaustag. 

Orig. Pgt. das S. fehlt. 


172 1350 Febr, 14. — Chunrad der Hamperstorfer gibt ans 
Kloster A. zu einem Jahrtag für sich und seinen Bruder Perichdolt 
60 Pf. Wiesengeld und die Erbrechte, welche Reychart und seine 
Kinder zu Leutfriding (Erdinger Gerichts) gehabt haben. 

Geschehen 1350 an dem weissen suntag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Balken im Spitzenschnitt). 


173 1850 Juni 8. — Andreas der Zeller verzichtet auf alle An- | 
sprüche an seinen Bruder Seyfrid des Nugels Eidam von Raüt- 
manne. 
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7.: Heinrich der Obinger, richter ze Wazzerburch, Ulrich der 
Krayburger, Chunrad der Kastner, burger daselben, di uns also be- 
richt habent mit einander, darzu Engelbrecht der Schuster von 
Obing und Etzel der amptman von Ettling. 

S.: Ulrich von Planchenperg, Jantrichter ze Klingberch. 

Geschehen des eritags vor Viti 1350. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Planke auf Dreiberg). 

174 1350 Dez. 10. — Herzog Stephan bestätigt dem Kloster A. 
das Seelgerüt, das Magens der Schreiber mit den Hófeu zu Fockinge, 
Státenperg, Inningen und Pautzingen gestiftet hat. 

Geben ze Lantzhüte des fritags nach sand Nyclaustag. 

Orig. Pgt mit 1 S. 


175 1851 Sept. 29. — Alber der Wallár gibt mit Zustimmung 
seiner Vormünder Oetneid des Tuntzen und Wolfgers des Seibols- 
torfárs seinen Hof „Gärelgrüb, der bei der ellenten linden gelegen 
ist“ ans Kloster A. seiner ,,swester Eslpeten zu irr phruent und 
dem vorgenanten chloster ewichleich fur ein rechtz aigen“. 

Dez sint zeugen peid her Chunrad ir chapplan, der richter yon 
Griestet, Ulrich sein brueder. 

Ms.: Die beiden Pfleger. 

Geben 1351 an sand Michels tag. 

Orig. Pet. mit 3 Hangs. Das letzte fehlt. (Der Aussteller ge- 
zähnten Balken im Schild.) 


176 1351 Nov. 11. — Revers der Priorin Gedraut von Aerding 
und des Konventes zu A., weil Diemüt die Paulsinne zu Wazzer- ` 
bureh für sieh und ihren sel. ersten Ebewirt Paul den Chraiburger 
zu Wazzerburg 12 Æ% Münch. Pf. gegeben hat. Dafür hat das Klo- 
ster 1 Æ Ewiggelds von seinem ,,minnern guet ze Alteysolving, da 
der Zücherl jetzo auf sitzet“ [Zacherl guett zu Saillsieden steht 
auf der Rückseite] zu einem Jahrtag für beide an der Hiftausend 
Jungfrauentag verschrieben. An diesem Tagesoll man ,jegleicherfraün 
under uns und ebaplan und bruedern, die zü unserm convent ge- 
hoerent geben jegleichen ein pfónwert semel und ein trinchen 
weins wein (!) umb zwen Muenicher pfenig“. 

Der geben ist an sant Marteinstag 1351. 

Orig. Pgt. mit Konventssiegel. 


177 1552 Feb. 26. — Johannes der Schonsteter gibt mit Rat 
seiner Freunde Zachreis von Hóhenrain und Otten von Pientznaue 
und mit Willen seines Neffen Chünrad zu seinem Seelenheil und 
dem seines Vaters Heinrich und seiner Brüder Chünrad und Hector 
der Schonsteter selig 138 Æ Münch. Pfen. den Klosterfrauen zu A. 
zu einer ewigen Messe „in ir chirchen auf unser frauen alter“, 
welcher der Schonsteter Altar heissen soll, auf ewige Zeiten, „es 
waer danne, des got nicht geb, daz si [die Schonstätter] eins tags 
irret ehaft not“. Wird die Messa versäumt, sollen Priorin, Sub- 
priorin und vier der ältesten Chorfrauen keine Kirche mehr be- 
suchen dürfen. Auch bedingt er für sein Geschlecht jeweils auf 
den 1. Mai einen Jahrtag mit vier Priestern aus, wobei dieselben, 
auch jede Chorfrau und die Brüder, „di zú ir pfrünt gehörent“, 
je 6 Pfen. Prüsenzgeld erhalten sollen. 

Tz.: Seyfrit von Laymiug, Rudolf der Rótenbekch, Gebhart 
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Ce von Schonstet und Ulrich der Perger. | 

= + Geschehen an dem Weyssensuntag 1352. 

od Orig. Pgt. mit 1 S. Revers der Priorin liegt in Abschr. 
S (16. Jhrt.) bei. 

e E _ 178 1552 Aug. 15. — Eberhart der Harschircher v. Paldenperig 
io eignet mit seiner Hausfrau, wie schon vor 24 Jahren seine Vettern 
3 F: Digitized by Original from 
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Heinrich und Hartprecht die Harschircher, dem Kloster A. das Gut 
zu Naünling, das Hoholt von ihm und seinen Vätern zu Lehen trug. 
Z.: Her Winhart abbt datz sand Veit, Wolfger der Seibolts- 
dorfer, Hans der Perger zú den zeiten richter ze Pyburch, Albert 
der Sehreiber von dem Neunmareht, Dietel der Peuntner. 
Daz geschah 1352 an unser vrouen tach als si ze himel für. 
Orig Pgt. mit 1 etwas beschüd. S. (eine Zange). 


179 1553 Feb. 10. — Fridreich der Angerwirt, B. zu Wazzer- 
bureh und seine Hausfrau verkaufen den Klosterfrauen Alhayt von 
Regenspurch und Agnes der Sprintzin und dem Konvente zu A, ihr 
Gut gen. Angerlehen zu Liedring für 24 Æ Dien. machen es von 
den Rechten der Frauen von Kyemsee und der Laiminger daran 
frei und stellen als Pfand ihr dortiges Neuhaus genanntes Gut, 
das mit jahrlich 1 Huhn giltbar wird. 

Geschehen an dem Weyssensuntag nach Kristi etc. 1353. 

S.: Heinrich der Obinger, Richter zu Wazzerburg. 

Z.: Fridrich auf dem Kelre, Chünrad der Gezzler, Ott der Erber, 
Heinrieh der Uetinger, purger ze Wazzerburg. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


180 1353 Feb. 19. — Chtinrad der Zeller ab dem Raüt und 
sein Vetter Andree eignen dem Kloster A. „daz gut ze Chersdorf, 
daz Eysenreich des Peugingers adem purger ze Wazzerburch und 
sein erben von uns ze lehen habent gehabt“ und das derselbe dem 
Kloster verkauft hat. Dann wollen sie das Gut auch ihrem eigenen 
Lehens- und Landesherrn dem Markgrafen Ludwig v. Brandenburg 
aufgeben durch Ulrieh den Chraiburger, Bürger zu Wasserburg. 

Z.: Pauls der Chienberger, lantrichter ze Klingberch, Ulrich 
der Planchenperger, der vorgenant Chraiburger, Heinrich der Uetinger, 
purger ze Wazzerburg, Hainrich der Mayer von Fribrehting. 

Geschehen des eritags vor sant Peters tag, als er auf den stuel 
gesetzt wart. 

Orig. Pet, mit dem S. des erstgen. Ausstellers (Rüdenkopf mit 
Krone). 


181 1353 Mz. 12. — Ulreich der Chatzel, B. zu Wazzerburg 
verkauft dem Kloster A. seinen halben Hof zu Ried in dem Stain- 
püch (Gerichts Kling) für 16 Æ Hien zu eigen. 

Geschehen an sant Gregorii tag nach Kristi gebürt 1353. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (ein steigendes Tier mit Flossen (?) und 
die Legende: Sigillum Ulrici Chatzmari). 


182 1354 Jan. 17. — Revers Chünrad des Zaysseringers über 
die Kinderteilung, weil sein „man Ohünrad von Schiltarn hat ge- 
nomen Chünratz tohter dez Füger, Chünegunt gehaissen"*. NER 

Datum et actum 1354 proxima V. feria ante festum s. Sebastiani. 

Orig. Pgt., sehr kurz; das 8. fehlt. 


183 1354 Juli 14, — Dyemut die Hocholtingzrin und ihre 
Brüder Chünrat und Ott die Anhartinger verzichten dem Kloster A. 
gegenüber auf alle Ansprüche auf das Gut zu Náundling. ` 

Z.: Her Hartneyt der Taechinger, her Seyfrit der Törringer, 
ze den zeiten vitztum pei der Rot, her Hans der Preysinger von 
Chopsperch, her Witig der Fráunberger und Liebhart der Nams- 
haymer, ze den zeiten richter ze Aerding und Ulrich der Wesen- 
acherer. 

= S: Thoman der Fraünberger. 

Gesch. 1354 dez nachsten montagez nach sand Margareten tag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Pfahl). 

184 1355 Janu. 8. — Alhait, des Otten v. Velben Witwe und ihre 
Sóhne Heinrich und Eberhart geben für ihr Seelenheil und das 
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ihrer ,enen hern Heinrichs von Preysing und besunder durch hails 
willen fraun Agnes sel seiner hausfrauen^ ans Kloster A. ihre Hube 
zu ,Ehing under Preysing^ zu einem Jahrtag auf Freitag vor Fass- 
nacht. Die Priorin soll an diesem Tage ,einer jehleichen person, 
frain und mannen, die zú der pfrünt gehórent, ein trunchen gits 
wáliehs weins und ein semel umb ain Münicher pfenig und drei 
schilling pfenig sol si geben umb visch und sol di geleich under 
sie tailen“. ; 

Geben 1355 des nehsten mittichen nach dem Prehen tag. 

Orig. Pgt. mit 3 S. (die Sóbne krummes abwärts gerichtetes 
Horn, die Mutter Abtsstab (?) zwischen zwei Köpfen in Dreipass 
eingefügt.) 

185 1355 Feb. 22, — Chunrad der Lentzendorffer, Richter zu 
Müldorf quittiert mit seiner Hausfrau der Priorin Katherine und 
dem Konvente zu A. über 16!/» Z Reg. Pf. Rückstand vom Verkauf 
des Hofes Graymoltzód (Gerichts Erding). 

Geben 1355 an dem weissen suntag. 

Orig. Pgt. mit 1 beschäd. S. 


186 1355 Juni 15. — Wernhart der Heselwanger, B. zu Wazzer- 
burg verkauft dem Bruder Friederich, der Priorin und dem Konvent 
zu A, für 15 Æ Pfen. sein Gut zu Chersdorf gen. Moslehen, wie es 
sein Bruder „her Heinrich der Heselwanger“ selig gehabt, und setzt 
als Fürpfand nach dem Stadtrecht seinen „anger auf der Tegernau 
in dem statgericht ze Wazzerburg“. 

S.: Heinrich der Obinger. 

Z.: Ulrich der Chrayburger, Albrecht der Chramer, Heinrich 
der Utinger, Martein, Albrecht Hun, burger ze Wazzerburg. 

Geschehen 1355 an sant Viti tag. 

Orig. Lat. Pgt. mit 1 S. 


187 1855 Juli 12. — Ulreich der Saumolt B. zu Wazzerburch, 
seine Hausfrau Margret und ihr Sohn Heinrich verkaufen dem 
Kloster A. für 28 Æ Pfen. ihr Gut zu Chersdorf und setzen als 
Selbstschuldner („ze rechten geltern und selbscholn“) Ulrich und 
Donnien Chrayburger und Werndel den Heselwanger, B. zu Wasser- 

urg. 

S.: Otto der Ebser, Richter und Heinrich der Uetinger, Stadt- 
schreiber zu Wasserburg. 

n SC? Albrecht der Chramer, Ulrich der Chetzel, Peter sein Sohn, 
. Zu W. 

Geschehen 1855 an sant Margarete tag. 

. Orig. Pet, mit 2 S. (das 1. einen Sparren, das 2. ein H über 
einer Rosette). 


. 188 1356 Dez 22. — Chünrad der Layminger verkauft der 
Priorin Kathrein und dem Kloster A. sein gut ,daz Layming, 
daz da haizzet Sneyder lehen*. Die Kaufsumme hat er dann 
„auz gewechselt umb ein anders güt ze Chersdorf, daz da haizet 
Schálkehel lehen“; auch vergleicht er sich mit den Frauen 
umb die múl, umb den weg, umb das Püchach und umb 
alle aufläff“. 

| Z.: Ulrich der Chrayburger, Ulrich der Chátzel, Heinrich der 
— purger ze Wazzerburch, Albrecht der Tannare mein 
probst. 

Geben 1356 des pfintztages vor Weichnachten. 
. Orig. Pgt. mit 1 etwas beschäd. S. Abschr. des 16. Jahrhts. 
liegt bei. D | 
.*189 1857 Mz. 14. — Herzog Ludwig der Brandenburger be- 
an Kloster A. die inserierten Privilégiàp seines Vaters, 
des Kaisers Ludwig vom 19. Nov. 1822 und 21. Janu. 1342. 
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Geben ze Wazzerburg an erihtag vor Letare 1357. 
Orig. Pgt mit 1 S. Spütere Abschrift liegt bei. 


190 1358 Apr. 24. — Chunrad der Schonsteter und sein Bruder 
Johannes verkaufen ihrem Vetter Johansen dem Schonsteter für 
47 S Pfen. die 50 Æ Dien, die sie auf dem „hof ze Pang haben 
und der da haizzet der Seydleinshof*. 

Z.: Hainrieh der Zaisheringer, Gebhart der Schonsteter, Peter 
der Seman, Empel Gunthartsperger, Hainrich von Hof, Hartel der 
Ledrer, purger ze Wazzerburch. 

Ms.: Ulrich von Ror, B. zu Wasserburg für gen. Verküufer 
Johanns, der „aigens insigels niht enhat“. 

Geschehen 1858 an sand Górgen tag. 

Orig. Pgt. mit 2 S. 


191 1359 Feb. 14. — Chünrad der Schüsterl des Immnöders sel. 
Sohn verzichtet dem Kloster A. gegenüber auf alle Ansprüche an 
das Gut Immnöd (Gerichts Kling). 

Z.: Her Ortolf von Layming, Ulrich Plauchenperger, Johanns 
Chratzel, Engelprecht Guntersperger, Fridrich, Fridrich Hun auf 
dem Chellre, purger ze Wazzerburg, Rudolf Hirsperger. 

S.: Chünrad der Türndlein, lantrichter ze Klingberch und 
Heinrich der Obinger, richter ze Wazzerburch. 

Geschehen an sant Valentini tag 1359. 

Orig. Pgt. mit 2 S., wovon das 1. fehlt. 


192 1359 Aug. 28. — Markgraf Ludwig v. Brandenburg ent- 
scheidet den 12jührigen Streit des Klosters A. gegen den Schon- 
steter ,von wegen das er richten wolt in ir hofmarch über den 
hof ze Laimingen hin dishalb des baches, den sie von Ortolfen und 
Seyfriden den Laimingern gechauft hieten mit dem gericht und 
allen sachen* dahin, dass das Kloster sein Recht behalten soll, nach- 
dem er die Laiminger vor seinem Hofmeister Chonrad den Frauen, 
berger, seinem Jägermeister Chonrad den Rümersperger und seinen 
Räten Zachreisen von Hochenrain, Diepolten dem Heln, Chünrad von 
Freyberg und Schench Bomprechten darüber verhórt hat. Den gen. 
v. Hohenrain als Pfleger zu Kling stellt er zum Beschützer dieser 
Rechte auf. 

Der geben ist ze Wazzerburg an sant Bartholomeus abent. 

Orig. Pet mit 1 S, Dabei Abschr. aus dem 17. Jhrt. 


193 1360 Juli 12, — Chünrat der Schreyber, B. zu Wazzer- 
burch verkauft für sich und seine Hausfrau ,,der erbern junchfrauen 
Diemüten, Philippen des Haslanger saeligen tochter, chlosterfraüen 
ze Altenhohenaue* sein Gut genannt die Niederhub zu obern 
Prunhaym (Gerichts Trosperg) fiir 40 Dien Diese Hube wurde 
ihr zugesprochen von seinem ,brueder Johannsen sáligen und von 
seinen chinden, der pfleger ich pin von ires váterliehen orbes 
wegen‘. Wird Diemüt von ihrer auch im Kloster befindlichen „múm“ 
Anna, Tochter des gen. Johannsen überlebt, so erhält diese den 
Nutzgenuss, Nach beider Ableben aber fällt die Hube ganz ans Kloster 
zu einem Jahrtag für den gleichnamigen Vater des Ausstellers, 
seine Mutter und den gen. Bruder. 

Geschehen an sant Margareten tag 1960. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Horn mit der Spitze in die obere rechte 
Ecke des mit Sternen besäten Schildes zeigend). 


194 1360 Nov. 27. — Hainreich Helffendorfár eignet als Lehens- 
herr dem Kloster A. einen Acker, den Uelreich der Smidt von Ried 
an dem Steinpuech, Ger. Wasserburg, tauschweise ,ze Aetel in dem 
münster‘ dem Frauenkloster A. aufgegeben hat. 
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Geschehen 13/60 ausgekratzt] an s. Virgili tag. 
Orig. Pgt. mit 1 S. 


195 1361 Feb. 2. — Gebhart der Schönsteter verkauft für sich 
und seine Hausfrau seinem Vetter Hansen dem Schonsteter und 
dessen Hausfrau die Vogtei auf dem Hofe zu Perig (Berg, Hofmark 
Griesstätt) für 20 Æ Münch. Pf. und sagt dieses Lehen dem Abte 
von Seün (Seeon) auf. 

Z.: Her Hans der Läutenbekch und Ohünrad der Zoss, richter 
ze Griestet, Heinrich der Schonbekch, 

Geschehen 1361 an onser fraün tag ze Liechtmesse. 

Orig. Pgt mit 1 S. (Raubvogelkopt, ursprünglich (1287) sicher 
Falkenkopf; ist auf den folgenden Urkunden der Schonstätter bald 
rechts, bald links gekehrt und noch nicht aus Krone wachsend). 


196 1361 Apr. 23. — Matheus der Taufehirieháer verkauft für 
sich und seine Hausfrau seinen Hof zu Obern Neundling (Gerichts 
Neumarkt) der Priorin Katrein und dem Konvente zu A. für 24 @ 
Reg. Pf, verzichtet auf Vogtei und Nachtselden davon und über- 
nimmt die Haftung für den Schaden, den ,ain frau oder ain prüder 
bereden möcht“. 

Ms.: Sein Bruder Peter der Taufchirichäer. 

Z.: Dieser Bruder und Ulreich der Chastnär. 

Geschehen 1361 Dez. nächsten freitages vor sand Jorgen tag. 

Orig. Pgt. mit 2 S. (ein steigender Fuchs (?) im Schilde), 


197 1561 Mai 26. — Jakob, Propst und Archidiakon, Jakob 
Dekan und das Kapitel zu Chiemsee versprechen, das Kloster A. 
ihrer Gebete und guten Werke teilhaftig zu machen, am 4. Dez. 
für die verstorbenen Schwestern, Kapläne und Brüder einen Jahrtag 
zu halten, wie auch einen Seelengottesdienst, wenn ibnen das Ab- 
leben einer Schwester etc, gemeldet wird. | 

Datum in ecclesia nostra anno etc. 1861 VII. Kal. Junii. 

Orig. Lat. Pgt. mit 2 S., wovon das 1. stark beschüdigt ist. 


*198 1361 Sept. 15. — Herzog Friedrich erlaubt dem Kloster A., 
einmal in der Woche einen Wagen zollfrei durch seine Lande 
fahren zu lassen gegen einen Jahrtag für sich und seine Gemahlin. 

Der geben ist zu "Traunstein 1861 an mitwochen in der 
chottember vor sand Michls tag. 

Orig. Poet, mit 1 beschäd. S. 


*199 1561 Sept. 15. — Revers der Priorin Kathrei und des 
Klosters A. über diesen Jahrtag nach dem Sonntag Invocavit (gleich 
dem Kloster Bogen). 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


200 1362 Sept. 26. — Chünrat Schonsteter und sein Bruder 
Johann verkaufen ihrem Vetter Johann mit Hausfrau für 98 Æ Dien. 
yunsern halben sedel und sitz ze Warmpach mit dem paumgárten 
und mit den gárten, daz dar zú gehört, daz aigen ist. . . dar zú 
unsern halben tail an den flózzen und an den üren weins, daz 
lehen ist von dem gotzhauzz ze Kyemsee und dar zü unsern halben 
tail an dem flózzen, daz lehen ist von dem gotzhauzz ze Seun . . . 
als des landes ze obern Beyern recht ist*. 

S.: Der 1. Aussteller und Ulrich Nannshaymer, Richter zu 
Wazzerburg. 

Z.: Die ersamen ritter her Zachreis von Hóhenrain, pfleger 
ze Klingberch, her Ott von Pientzenati der alt, her Ott vonMechsel- 
rain, darzu Chünrad der Schreyber, burger ze Wazzerburg. 


Daz ist geschehen des montages vor sant Michahelstag 1362. 
Orig. Pgt. mit 2 §, : ; us | 


https://hdl.handle.net/2027/gri.ark:/13960/t4bp7q30k 
hathitrust.org/access use#pd-us 


/ http://www. 


States 


Generated on 2021-04-26 00:46 GMT / 


Public Domain in the United 








Digitized by Original from 


INTERNET ARCHIVE THE GETTY RESEARCH INSTITUTE 


Regesten des?Frauenklosters Altenhohenau am Inn. 435 


201 1362 Okt. 16. — Dieselben verkaufen für sich und ihre 
Sehwestern an den gen. Vetter Johannsen und dessen Hausfrau 
für 8 @ Pfen. nach dem Landrechte von Oberbayern die ‚halbe 
vogtai ze Mosheym, die lehen ist von dem gotzhauzz ze Mosheym, 
Seum (Seeon) und die uns ledig ist worden von Chünrad dem 
Zossen, dar zu unsern halben zehnten aúf dem güt ze Cheten- 
haim, da jetzo auf gesezzen ist Chünrad von Chetenhaim und un- 
sern halben zehenten auf dem güt datz Wechselperch, daz aigen ist 
und daz uns ledig ist worden von den Lüchsen. 

S.: Der 1. Aussteller und sein Vetter Gebhart Schonsteter. 

Z.: Chünrad Schüler, zollner ze Wazzerburch, Chunrad Hein- 
reichs sun an dem F'reithof, burger ze Wazzerburch, Heinrich Wolf. 

Daz geschah an sant Gallen tag anno 1362. 

Orig. Pgt. mit 2 S. 


202 1362 Okt. 16. — Albrecht der Chramer und Martein sein 
Sohn, beide B. zu Wazzerburg geben ans Kloster A. zu einem Jahr- 
tag ihr Gut zu Draechsel (Gerichts Schwaben). 

S.: Ulreich der Nannsheimer, Richter zu W. 

Z.: Ulrich Chraiburger, Chünrad Frazdorfer, Heinrich der 
Utinger, burger ze Wazzerburg. 

Geschehen an sant Gallentag 1362. 

Orig. Der mit 1 S., der Schild schrägrechts geteilt, oben schrei- 
tender Bär (?). 


203 1363 Feb. 16. — Chünrad und Johannes die Schonsteter. 
Brüder verzichten auf alle Ansprüche auf den ,hof ze Griestet, der 
da haizzet der Westerhof“ mit Baumgarten, welchen Hof ihre „an“ 
die Schonsteterin sel. ans Kloster A. vermacht hat. An sie selbst 
aber muss dieser Hof jährlich leisten „einen knecht und zwain 
pfárden, eia nachtseld und zwen metzen habern des alten mazze 
und ze vasnacht ein hún“, welch letzteres zur Hälfte an ihren 
Vetter Johann fallen soll. An ihre Schwester „Diemüt, kloster- 
frauen ze Altenhohenau* aber soll der Hof jährlich 1 Æ Pfen. ab- 
reichen, das nach ihrem Tode zu einem Jahrtag mit Malzeit für 
alle, die zur Pfründe gehören, verwendet werden soll. 

S.: Der 1, Aussteller und Ulrich der Nannshaymer, Richter zu 
Wasserburg. 

Z.: Ulrich Krayburger, Martin Chramer, Stephan Schót, Hein- 
rich der Utinger, burger ze Wazzerburg. 

Das geschach des pfintztages vor dem Weyssensunntag 1363. 

Orig. Pgt. mit 2 S. 


204 1363 Feb. 16. — Revers des Johannes Schonstetaer über 
diesen Hof, der seiner Mutter, die ihn ans Kloster A. vermacht 
hat, Morgengabe gewesen war. Auch ibm muss derselbe „einen 
chnecht etc.“ leisten, sowie 5 Æ Münch. Pf. von des Baumgartens 
wegen, seiner Nichte Diemud aber ins Kloster 1 @. Seine Mutter 
hat ausserdem von dem Hofe verschafft „zechen phunt Municher 
phennig, fumfu zi dem gotzhaus ze Aetel und vieru zü der chi- 
richingen Griestet, daz ander den drein kaplan*. 

rig. Pet, mit 1 5. 

205 1363 Apr. 8, — Diese Brüder Chünrad und Johannes ver- 
kaufen für sich und ihre Geschwister dem gen. Vetter Johannsen 
und dessen Hausfrau Chünigunden für 39 @ Pf. ihre „hübe ze 
Holtzhausen gelegen, die Oberhübe, da jetzo ist auf gesezzen 
Chünrad der Erlacher und die aigen ist .. . und besunder mit vier 
nachtselden, vier pfürden und mit vier metzen traides altes mazzes 
und mit einem vasnacht hün, als daz von alter dar auf ist ge- 
legen*. 
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S.: Der 1. Aussteller Chunrad und sein Vetter Gebhart Schon- 
steter. 

Z.: Her Johanns der Laüttenbekch, Ulrich von Ror, Ulrich Kray- 
burger, Fridrich Reichartinger, Heinrich Krayburger, Johanns Schül- 
meyster, 

Daz geschach des montages in der Osterwochen. 

Orig. Pet, mit 28. 

206 1863 Apr. 6. — Revers Chünrads des Schonsteters, der 
von der Oberhube zu Holzhausen den Kaufschilling allein einge- 
nommen hatte, seinen Bruder Johannes mit der Hube daselbst, auf 
der Andrees von Holtzhausen sitzt, und mit der Vogtei über das 
Lehen zu Chettenhaim, das Ulrieh von Chetenhaim innehatte, zu 
entschädigen. 

Geben am pfintztag in der Osterwochen 1363. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

*207 1363 Mai 30. — Herzog Stephan der Altere bestütigt dem 
Kloster Altenhachenau seine Rechte und befiehlt es in den Schutz 
seiner Amtleute. 

Geben ze München an eritag nach Urbani 15363. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

208 1363 Okt. 16. — Johannes Schonsteter jun. verkauft mit 
Willen seiner Hausfrau seinem Vetter Johann sen. mit Hausfrau 
für 35 Æ Hien seine Hube zu Holtzhausen, die er mit seinem 
Bruder Chünrad ererbt hat und worauf jetzt Andrees von Holtz- 
hausen sitzt. 

S.: Chünrad der Prannt v. Vischpach, Landrichter zu Klingberg. 

Z.: Heinrich Etlinger, Gebhart Schonsteter, Ulrich von Ror, 
Ulrich Krayburger, Chünrad Schreyber, purger zu Wazzerburg. 

Daz geschach an sant Gallen tag 1363. | 

Orig. Pet mit 1 S. (zwei gekreuzte Fackeln). 


209 1364 Dez, 18. — Fridreieh Angerwirt, B. zu Wasserburg, 
und seines Bruders Sohn Fridrich verkaufen dem Kloster A. für 
99 % Pfen. ihr Gut zu Liedring, geheissen Neuhauz und verschreiben 
ihnen nach dem Stadtrecht („mit gerichts hant als daz rechtpüch 
sagt und als der stat recht ist“) 30 Æ auf des Ausstellers Wohn- 
haus zu Wasserburg, von dem sie für die 10 Währschaftsjahre je 
] Pfen. zahlen wollen. 

S.: Der Richter Ulreich der Nannsheimer. 

Z.: Chünrad Frazdorfer, Martein Chramer, Fridrich Schüt- 
wurfel, Stepfan Schöt, Heinrich der Uetinger, Charel an der 
Smitzeyl, purger ze Wazzerburg. 

Daz geschach der mitwochen vor sant Thomas tag 1364. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


210 1365 Mz. 8. — Gebhart Schonsteter verkauft an seinen 
Vetter Johann den Schonsteter sen. und dessen Hausfrau für 28 € 
Pfen. seine ,zwo vogtai ze Perg, in Griesteter gericht gelegen, 
ainer auf der húb, da jetzo Ulrich der Hüber auf gesezzen ist und 
die andere vogtai auf dem lehen, da jetzo Ileinrich der Lechner 
von Perg auf gesezzen ist und die lehen ist von dem erbern heren 
dem abbt von Seun‘. 

Geben das samtztages vor dem sunntag Reminiscere 1365. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


211 1965 Juni 24. — Diemüt Gebharts des Schonsteters Witwe 
verkauft Stephan dem Schöten, B. zu Wazzerburg ihre Vogteien 
über die niedere Mühle an der Müren, über die Oberhub zu Perg, 
auf der Perchtolt sass, und über das Gut zu Wechselperch, welch 
letzteres von dem Abte zu Seun zu Lehen rührt, für 44% Die und 
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befriedigt mit dieser Summe für ihren sel. Ebewirt die Münchener 
Bürger Nikglas und Ulrich die Tichtel. Zur Lehensaufsagung hat 
sie ihren Vettern Johannsen Schonstetter sen. gesandt und als 
Vertreter ihrer unmiindigen Kinder walten ihre zwei Briider Johanns 
und Heinrich die Friesinger. 

S.: Der gen. Joh. Friesinger mit Herrn Erenger dem Pánnger 
und Joh. Schonsteter, * 
Z.: Ulrieh Krayburger, Heinrich der Ütinger, Nikglas Aechter, 
Chunrad an dem Freythof, Bürger zu Wazzerburg, Wetzel des Schon- 
steters Diener. | 

Daz geschach an sant Johanns tag ze Sunnwenten 1365. 

. Orig. Pgt. mit den 3 S. (Der Friesinger ein schreitendes 

Rind (?), der Pánger schrägrechts geteilten Schild mit Zinne u. Scharte.) 


212 1365 Nov. 28. — Heinrich der Vischacher, seine Hausfrau 
Agnes und deren beide Schwestern vergleichen sich mit dem 
Kloster A. wegen des Gutes zu nidern Sayfsieden, dessen sich Aus- 
steller nach dem Tode der Agnes Sprintzin, einer Base seiner Haus- 
frau unterwunden hatte. Das Gut hat das Kloster gekauft ,von Hein- 
rich und von Ingram den Sprintzen prüder ze den zeiten, da si ze 
schaden komen von des Spangler wegen von Hüntzperch:. 

Ms: Johanns der Krátzel. 

Z.: Her Chünrad der Chamrár, pfarrer ze Wazzerburg, Johanns 
der Sprintz, Nikgla Schalichdorfer. 

Daz geschah an freitag vor sant Andrees tag. 

Orig. Pgt. mit 2 S. (das 1. ein steigendes halbes Tier, das 2. 
zwei gekreuzte Schiffhaken). 


213 1366 Juli 7. — Chünrat. gesessen auf dem Lántlehen zu 
Liedring mit Hausfrau verkauft für 17!/2 Æ Pf. der Klosterfrau Els- 
peten der Harschircherin, dem Bruder Ulreich dem Wyser und dem 
ganzen Konvente zu A. sein Gut zu Liedring gen. Neuhauz. 

S.: Johann der Chratzlein von Etlingen. 

Z.: Martein der Chramer, Heinrich der Uetinger, Heinrich an 
Gevär, Heinrich der Tauppellär, purger ze Wazzerburg. 

Geschehen des eritages vor sant Margareten tag 1366. 

Orig. Pet, mit J S. (zwei gekreuzte Schiffhaken). 


214 1366 Aug. 19. — Chünrad, Christan, Friedlieb und Hainrich 
die Chatzpekchen und ihre Sehwestern Diemüt und Margareta 
vertragen sich mit dem Kloster A. gegen 9 Æ Reg. Pf. wegen des 
Hofes zu ,Nidernehatzpach gelegen in Aerdinger gericht.‘ 

S.: Die Taidinger Fridrich und Andrees die Tórringer Brüder. 
| Z.: Johanns der Chrátzel von Etling, Merbolt der Pallderinger 

und Albrecht der Robentaler. 

Daz geschah 1366 des mittichen nach unser fraün tag ze der 
Schidung. 

Orig. Pgt. mit 2 Hangs. (8 Rosen hintereinander). 

215 1367 Mai 29. — Albrecht, Hartprecht und Reichger die 
Amranger, Brüder verkaufen der Priorin Kathrein und dem Kon- 
vente zu A. für 13 Æ Reg Pf. ihr Gut zu Greben im Klingberger 
Gericht, stellen als Bürgen ihren Vetter Otto und als Fürpfand 
ihren Hof zu Diepolzperch, auf dem der lang Mayer sitzt. 

S.: Die gen. Albrecht und Otto Amranger. 

Z.: Johanns der Schonsteter der elter, Hainrich der Chray- 
burger, Heinrich der Uetinger, purger ze Wazzerburch. 

Geschehen des nächsten samtztages nach dem Aufferttag. 

Orig. Pgt. mit 2 S. (Spitzzange). 

216 1368 Mz. 15. — Ulreich der Sneider von Diengersperg mit 
Hausfrau verkauft (auf Wiederkauf innerhalb 10 Jahren) mit Wissen 
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der Lehensherrn Steffan und Seifrit Fraunberger von dem Hag für 
10 € Pf. ans Kloster A. sein Gut zu Lappach. (St. Christoph, Ge- 
richts Haag steht auf der Rückseite.) 

S.: Der gen. Steffan der Fraunberger. 

Z.: Herman v. Fröschelman, Ortel der Schiterperger, Hainrich 
der Chelner, beide Bürger „zu dem Hag“. 

Geschehen 1368 der naechsten mitichn von Mittervasten. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


217 1368 Nov. 2. — Hainrich und Seybot die Aschauer, Brüder 
verkaufen den Klosterfrauen zu A. ,und prüder Ulreichen irm 
phleger* für 60 Wiener A „funf phenig gelüz. di si uns anichleich - 
gedient habent auz irm haus und hofstat, daz si habent hie zü 
Reichenhall in der stat, daz gelegen ist zu náchst dez Chaphinger 
haus“, 

S.: Gen. Heinrich Aschauer. 

Geben 1368 an aller sell tag. 

Orig. Pgt. das S. fehlt. 


218 1370 Apr. 28. — Revers des Dietreich Zehntnáer mit Haus- 
frau, die vom Kloster A. ,den hof auf dem perg gelegen bey Woll- 
prechtschirchen* (Gerichts Erding) in Bestand erhalten haben und 
in die Freistift gemäss des Klosters Urbarbuch kommen wollen. 

S.: Hainrieh der Villshover, gen. der Wälchel, B. zu Erding. 

Sbz.: Ulrich der Chollnár, Hainrich der Schreiber, Anndree 
der Hardár all drei burger zu Aerding. 

Geschehen an sand Jorgen tag. 

Orig. Pgt., links oben etwas modrig, das S. fehlt. 


219 1810 Juli 12. - Bischof. Johann von Worms befreit als 
apostolischer Nuntius die Frauenklöster der Bettelorden von Be- 
zahlung der subsidia apostolica eto. | | | 

Datum Ratispone anno nativitatis 1370 die XII mensis Julii. 

Orig. Pgt. mit 1 stark beschäd. S. 


*220 1570 Juli 24. — Herzog Stephan der Jüngere bestätigt 
dem Kloster A, seine Rechte und befiehlt es dem Schutze seiner 
Amtsleute. 

Der geben ist München an sand Jacobs abent 1370. 

Orig. Pgt. mit 1 S. | 


221 1370 Sept. 8. — Revers der Priorin Diemüet von Mall und 
des Konventes zu A., nachdem Ulrich der Chraiburger 72 % Münch. 
Pf. gegeben hat, damit davon die 3% Zinsen an den Jahrtügen für 
seinen sel. gleichnamigen Vater, dessen erste Ehewirtin Agnes und . 
für ihn selbst verteiit werden ,gelaich swestern, chapplann und 
prüdern, als verr si geraichhen müegen mit beraitem gelt, oder 
wein und prot darfür*. 

Datum in dicto nostro claustro anno domini 1370 in die nati- 
vitatis Marie virginis gloriose. 

Orig. Pgt. mit anhüng. deutlichem Konventssiegel. 


222 1371 Apr. 8. — Johanns der Schonsteter jun. mit Haus- 
frau verkauft seinem gleichnamigen älteren Vetter mit Hausfrau 
für 24 @ Pf. seine Vogteien über das Angerlehen zu Gristet, die 
—— ist und über den Sehof daselbst, der Lehen des Abtes von 

eun ist. 


Daz geschach des náhsten eritages nach dem Ostertag 1371. 
Orig. Pgt. mit 1 S. | 


223 1372 Mz. 9. — Derselbe verkauft mit Hausfrau Mächthilt 
an den Nümlichen für 23 @ Pf. seine Hube zu Holtzhausen, Saem- 
hüb genannt, die eigen ist und auf welcher der Reichel sitzt. 
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Z.: Pranthoch der Reuchnär, ze den zeiten lantrichter zu 
Klingberch, Heinrich der Obinger zu Wazzerburg, Fridrich der 
Taütelhauser. 

Dus Daz gescbach des eritags vor sant Gregorii tag in der vasten 
(2. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

224 1372 Aug. 25. — Andre der Pfáffinger und seine Hausfrau 
verkaufen der Klosterfrau Gedraut der Geroltin und dem Konvent zu A. 
für 32 @ Reg. Pf. ihren Hof zu Oberhofen im Vilsbiburger Gericht, 
setzen als ,gewerer^ ihren Eidam Wilhelm v. Rorbach und als 
Pfand ihren Hof zu Obernlach. - 

Ms.: Der gen. v. Rorbach und Johannes der Ekker, Pfleger 
zu Neunmarcht. 

Z.: Pruder Ulreich der Rumlár der frauen peichtiger und 
Haynreich der Mosár und Ulreich der Chrayburger, purger zu 
Wazzerburg. 

Geschehen 1372 dez mitichen nach sand Pertelmes tag dez 
hl. ezwelfpoten. 

Orig. Pgt. mit 3 S.; das 1. ist stark beschüd. (v. Rohrbach 
fünfmal mit Spitzen gespalten, Ecker ein Schildhaupt). 

225 1918 Jan. 20. — Chünrad, Ernsten des Smitz Sohn und 
seine Hausfrau einigen sich mit dem Kloster A. wegen des Hofes 
zu Albartzhaim; der Aussteller setzt als Büroen seinen Bruder 
Seidlein, seine Vettern Lieblein und Ullein die Vischer. 

S.: Der gen. v. Fraunhoven als Grundherr. 

Sbz.: HainrichVischacher, Hanns Mitterperiger, Fridreich Reich- 
artinger, Hainrich Pücher, Richter zu Fraunhofen, Jacob Eschelbech. 

Geben 1373 an sand Sebastians tag. 

RUE Pgt. mit 1 stark beschüd. S. an wiederangeknüpftem 
Bande. 


226 1373, Mz. 6. — Johanns der Schonsteter der Jüngere ver- 
kauft seinem gleichnamigen Älteren Vetter für 10 @ Wiener Pf. 
sein Gut zu Arnach. 

Z.: Erasm der Layminger, Wilhalm und Franntz die Schreyber, 
beide B. zu Wazzerburch. 

Daz geschach an dem weizzen sunntag nach Kristi gepürt 1373. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


*227 1373 Sept. 14. — Herzog Stephan d. J. bestätigt dem 
Kloster A. die Briefe seines Vetters Ludwig des Brandenburgers 
„über die hofmarich und umb die hóf zu Laymingen“ und befiehlt 
seinen Amtsleuten zu Chling, das Kloster ,dishalb dez bachs und 
enhalb dez bachs‘ gegen Uebergriffe der Schoensteter zu schützen. 

Der geben ist ze München in die sanete crucis Exaltationis 
anno domini 1313. 

Orig. Pgt. mit i S. Beiliegt Abschr. aus dem 15. Jhrt. 


228 1376 Jan. 24. — Ulreich der Gaigel von Chatzpaeh, Not- 
haftischer Keller zu Eglolfshaym und seine Hausfrau einigen sich 
mit dem Kloster A. wegen des Gutes zu Chatzpach im Erdinger 
Gericht. 

S.: Der Ritter Albrecht der Nothaft v. Wernberkch. 

Geschehen 1376 an sand Pauls abent, alz er bechert ward. 

Orig. Pet, mit 1 S. 

229 1378 Feb. 26. — Martein der Chramer, B. zu Wazzerburch 
und seine Hausfrau Kathrey verkaufen dem Kloster A. ihr Gut zu 
Lintach, in Obinger Pfarr und in der Grafschaft Chlingenperch ge- 
legen und setzen als Pfand die ober Hube zu Aindorff in Püten- 
harter Pfarr und im Chlinger Gericht. 

29* 
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Ms.: Her Chunrad der Prant von Vischpach, die zeit lant- 
richter zú Cblingenperch. 

Z.: Walther der Smyd, burger zú Wazzerburch, brüder 
Ulrich der Nüzzel, maister zi Altenhohenau, Lütoldus schülmaister 
die zeit zu Wazzerburch und Cristan des obgenanten Marteins 
schreiber. 

Geben 1368 am nahsten freitag nach sent Mathias des hailigen 
zwelfboten tag. 

Orig. Pgt. mit 2 S. (das des Ausstellers zeigt einen Becher, 
das des Landrichters zwei gekreuzte F'ackeln). 


230 1379 Jan. 8. — Johannes der Schonsteter von Warnpach 
mit seiner Hausfrau ertauseht von dem Kloster A. für seine ,hof- 
stat gelegen ze Griestet oben in dem Dorff besücht und unbesücht, 
alz ich die von den heiligen von Schonstet chauft han umb iren 
aigen garten, der gelegen ist an meinem paimgarten ze Waren- 
pach und der auz dez Nüzzleins bub prochen ist worden‘. 

Geschehen an sand Erhatz tag 1379. 

Orig. Pgt. mit 1 3. 


231 1919 Apr. 24. — Hainrieh der Reichir von Cherzdorf, seine 
Hausfrau Gütel und sein Bruder Hans verkaufen ,durch grozziu not 
und von heirat gütz wegen, daz wir unser swester der Püsingerin : 
geben haben“ dem Kloster A. für 31 Æ Reg. Pf. ihre ,halbiu hub 
zu Cherzdorff in Cherzdorffer gericht und der pfar ze Eyssoifing* 
und setzen als pfand ihre andere halbe Hube daselbst, die deshalb 
jährlich ein Huhn reicht. 

S.: Hans der Schonsteter der alte von Worenpach. 

Sbz.: Hainrich der Cholb, Fridrich Fruemendel, Hainrich Pau- 
man, all drei von Cherzdorf. 

Tz.: Prider Stephan von Tekkendorf zü den zeiten cappellan 
ze Altenhohenau, Hainrich Cbolb und Fridreich Frümendel, paid 
Ms Cherzdorf, Hainrich Rosel von Spilwerch und Peter von Frél- 

aim. | 

Geschehen 1379 an sand Jorgentag. 

Orig. Pet mit 1 S. in grünem Wachs. 


232 1380 Jan. 22. — Revers des Hainrich Halbmár, seiner 
Hausfrau Jeutt und seines Sohnes Heinrich über das Gut zu Chatz- 
pach, das sie bisher zu eigen, nun ,nach paumans recht^ haben 
und von dem sie, solange die drei Leiber leben, jährlich 3 Schill. 
Reg. Pf. in den Keller des Klosters A. entrichten wollen. 

S.: Des Ausstellers Schwager Michel der Chracharnár. 

Sbz.u. T.: Bruder Ulrich und Cristan des Klosters Schaffner 
bezw. Lauffer und Seydel von Chiristet. 

Geben 1380 an sand Vincentii tag. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


233 1380 Sept. 21. — „Hans der elter Fraunperger ze Prünn und 
Hans sein sün zú den zeiten phleger ze Wolfstain* verzichten für 
sich und ihre Hausfrauen auf den Zipphelhof zu Oberndorffen, Ge- 
richts Erding, der Eigentum des sel. Jórg Fraunberger, eines Sohnes 
des Ausstellers gewesen war und den derselbe seiner Tochter Mar- 
gret im Kloster A. ,zu pezzerung irer pfrunt* und zu einem Ge- 
düchtnis nach ihrem Tode für ihn und sie vermacht hatte. Das 
geschah auch mit Zustimmung der Brüder dieser Klosterfrau, nüm- 
lich Peters des Frauenbergers, Chorherrn zu Freysing und Propsten 
zu Š. Veit, sowie Chünrads und Hipolter der Frauenperger, ,di 
Jetzo paid nieht in dem lant sein*. 

Der geben ist 1380 an sand Matheis tag. 
Orig. Pgt. mit 3 S. in grünem Wachs (ein steigendes Ross). 
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*234 1881 Mai 6. — Herzog Stephan erlaubt wie seine Vor- 
fahren dem Kloster A. gegen einen Jahrtag am Montag nach In- 
vocavit, ,all wochen ainen wagen mit saltz hie in unser stat zu 
Wasserburg zolfrei herein zu füren', darauf ,scheiben oder krótel 
oder welcherlai saltz das sei‘ zu laden, dieses Salz ‚hie zu Wasser- 
burg woll niderzusetzen auf grede‘, und es zu verkaufen, an wen 
sie wollen. 

Geben zu Wasserburg an montag nach dez hl. Kráutztag, als 
es funden ward. 

Orig. Pet mit 1 S. Dabei später Abschr. auf Papier. 


235 1383 Juli 18. — Gilg der Planchenperger, B. zu Wazzer- 
burg und seine Hausfrau Kathrey verkaufen Beatrix der Uraün- 
sinn, Klosterfrau und dem Konvent zu A. die Hülgenhüb zu Hebretz- 
bam für 18 @ Reg. Pf. 

Ms.: Wilhalm v. Ersingen, Richter zu Wazzerburg. 

Z.: Brüder Ulreich der maister ze Altenhochenau, brüder UI- 
reich kümschir daselben, Martein der Krain, Hanns der Aechtter, 
Hans der Loner und Chunrad der Ernst, burger ze Wazzerburg. 

Geschehen dez samptztages vor sand Jacobs tag 1383. 

Orig. Pgt. mit 2 S. (das 1. Planke, das 2. Schildhaupt). 


236 1385 Sept. 29. — Chünrat der Pelchinger von den Höfen 
gibt für sich und seine Hausfrau an das Kloster A. zu einem Jahr- 
tag um Johannis Enthauptung sein Gut zu ,Perchaim gelegen in 
Edorffer pfar, in Chlinger gericht^ mit einem Voraus von jährlich 
3 Schill. Münch. Pf. für den Kaplan, der jährlich ungefähr 30 Seel- 
messen halten soll. 

Geben 1385 am sand Michels tag. 

Orig. Pgt. mit 1 zerbroch. S. (Balken auf gespaltenem Schild). 


237 1385 Sept. 29. — Derselbe gibt ans Kloster A. zu seinem 
mit dem Gute zu Perchaim gestifteten Jahrtage noch 50 Kase jahr- 
lich aus seiner Schwaige zu Hentenhaim in der Pfarrei Prien und 
im Gericht Hyrusperg. An diesem Jahrtag soll man jeder Person, 
die „zu ir pfrümfft gehort, geben ein drinchen welhings [welschen| 
weins, ein chas und ein semel und der priorin zwo pfrimpft*. Bei 
Versäumnis fallen die Gefälle „daz selb jar den chapplan, die auf 
hoffstat sint“ zu, ausser die Güter liegen „vüst“. | 

Geben 1365 an sand Michels tag. 

Orig. Pgt. fleckig, durchlöchert und ohne S. 


238 1387 Jan. 6. — Martein der Chramer, B. zu Wazzerburch 
verkauft für sich und seine Hausfrau dem Kloster A. für 62 @ 
Reg. Pf. die obere Hube zu Ayndorff ,in Putenharter pfar gelegen 
und in der grafschaft ze Chlingenperch* und setzt als Pfand sein 
Haus zu W. „zwischen der patstuben und der prüch“ [Brücke]. 

Ms.: Wilhalm von Ynssing (!) Stadtrichter zu W 

Tz.: Prüder Stephan von Tekkendorf, zu den zeiten chapplan 
ze Altenhohenau, Leutoldus schülmaister, die zeit ze Wazzerburch 
und Christan, des oben genanten Marteins schreiber. 

Geben 1387 an dem Obristen tag. 4 

Orig. Pgt. mit 2 S. (der Aussteller ein Trinkglas mit Putzen, 
der Richter Schildhaupt). i 


239 1387 Feb. 2. — Ulreich Mayer von Strón (Erdinger Ge- 
richts) verkauft dem Kloster A. für 17 € Reg. Pf. sein Gut zu 
Nochtzzing (desselben Gerichts), das früher Hans der Eysman sen., 
B.zu Münichen innehatte, und setzt als Pfand seinen halben Hofzu Strón. 

S.: Peter v. Schonsteten. ç 

Sbz.: Die Brüder Stephan und Heinreich, Kapläne des Klosters, 
Bruder Ulreich dessen Schaffner und Chunrat ihr Laufer. 
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Geben 1387 an unser frau tag ze Liechtmiss. 
Orig. Pet mit 1 S. 


240 1888 Jan. 7. — Krisvan der Sánftel, B. zu Wazzerburg und 
seine Hausfrau Hylt verkaufen der Priorin Anna Krayburgerin und 
dem Konvent zu A. ihr Gut zu Ried vor dem Stainpüch im Klinger 
Gericht für 16/2 Æ Reg. Pf. und setzen als Pfand nach dem Stadt- 
recht ihr Haus in der Stadt W. an der Smitzeil. 

S.: Hainreich der Brant, Landrichter zu Kling und Chunrat 
Periger, B. zu Wasserburg. 

Sbz.: Dessen Mitbürger Martein Kramer, Marchkart Aysinger 
und Erhard Slephaimer. 

Daz ist geschehen am nachsten eritag nach dem Obristen 1388. 

Orig. Pet mit 2 Hangs. (das 1. Fackel zwischen zwei Hörnern, 
das 2. ist am Bild stark beschädigt). 


241 1388 Aug. 27. — Hans der Schonsteter v. Schonstet ver- 
kauft für sich und seine Hausfrau seinem Vetter Peter dem Schonsteter 
von Werenpach und dessen Hausfrau Elspet die zwei Höfe auf dem 
Kirchberg zu Schonsteten und was er sonst daselbst besitzt sowie 
die Vogtei zu Welchaym (Werlham) und Efenhausen im Klinger 
Gericht für 200 fl. ungar, auf Wiederlösung. 

Ms.: Hans Friesinger, sein Vetter. 

Tz.: Chunrad von Zaisring, Hans Schulär. 

Geschehen 1388 an sand Augustini habent. 

Orig. Per mit 2 S. Das 2. ist beschädigt. 


242 1390 Aug. 15. — Georig von Hülgen mit Hausfrau ver- 
kauft dem Kloster A. ?/ des Zehntens vom Hofe zu Yming, ein 
Tgw. Wiese, Satzung gen. und etliche dabei liegende Aecker nach 
dem Rechte „von dem Neumarcht und der pharr zu ober Perchirchen*. 

S.: Hartweig der Ebssar, Pfleger zu Ebersspaunt. | 

T. u. Sbz.: Peter der Mayer von Yming, Chünrad Mayer von 
Reiolfing und Eberhart Mayer von Seyfritzwür. 

Geschehen 1390 an unser l. fraun tae zü der schietding. 

Orig. Pgt. mit 1 Hangs. (dreimal im Wellenschnitt schrägrechts 
geteilt). 

243 1891 Jan. 25. — Pauls der Schtichster von Reicholfing 
(Reinfalting Ger. Vilsbiburg) verkauft dem Kloster A. seinen Acker 
pei der Satzung und daz wismat vor dem Loch gelegen‘. 

T. u. Sbz.: Jorig von Tann, Peter von Ymmig, Chünrat Mayár 
von Reicholfing. | 

S.: Jacob der Püchár von Wintshaim. 

Geschechen 1391 an sand Pauls cherung. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Strauch auf Dreiberg). 


244 1591 Mz. 12. — Jakob, Propst und Archidiakon zu Gars 
und der Konvent schliessen mit dem Kloster A. eine Bruderschaft, 
indem sie einen Jahrtag nach Johannis, Einschliessung ins Gebet 
und Mitteilung der Namen verstorbener Brüder und Schwestern 
versprechen. 

Acta sunt hec in die sancti Gregorii pape. 

Orig. Lat. Pgt. mit 2 S. Das des Propstes ist etwas beschäd. 

245 1391 Mai 1. — Dei Propst Friedrich und der Konvent zu 
Au (Jahrtag auf Hieronymi). | 


Acta sunt hec 1891 in die ss. Philippi et Jacobi apostolorum, 
Orig. Lat. Pgt. mit 2 S. 


*246 1891 Mai 12. — Herzog Stephan befreit, wie sein Gross- 
vater Kaiser Ludwig den Gotteshüusern getan hat, das Kloster A. 
von aller Gastung: ,Daz ir fürbazer dhainen gast, er sei edel oder 
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unedel, wie der benannt ist, nicht behauset noch in dhain gastung 
tut weder bei tag oder nacht, es sei denn daz er unssern brief 
darumb an eu hab und eu den beweise‘. 

Geben zu Wazzerburg an nüchsten freitag vor dem Pfingsttag 
1991. — Orig. Pgt. mit 1 aufgedr. S. 

247 1891 Juli 18. — Hanns der Schonsteter, des Gebharten sel. 
Sohn verkauft seinem Vetter Jakob dem Schonsteter die Zehnten 
aus zwei Gütern zu Zolling, aus dem Hofe zu Dorfpach und aus dem 
Saillehen zu Schonstet, dann die Gogelhube, Us Hube und „zwo 
jeuch* daselbst, das die Gerhartin innegehabt (alles im Klinger 
Gericht). 

Geben zu Wasserburg des nüchsten eritages vor sand Jacobs 
tag 1391. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

248 1992 Aug. 29. — Herzog Stephan entscheidet zwischen der 
St. Jakobspfarrkirehe zu Wasserburg und dem Kloster A., dass das 
Kloster zum Unterhalt des ewigen Lichtes in dieser Pfarrkirche 
verpflichtet sei. 

Zu Wasserburg an sant Johanns tag, alz er enthaupt wart 1399. 

Orig. Lat. Pgt. mit 1 S. 

249 1393 Juni 15. — Mirwolt von Státen verkauft für sich 
und seine Hausfrau der Priorin Erntraut und dem Konvente zu A. 
für 24 Amberg. Pfg. sein Gut zu Fráling, Haager Gerichts. 

S.: Ritter Cristan der Fraunberger. 

T. u. Sbz.: Ulreich Smit von Anzenperg, Seyfrid ab der öbern 
Oed, Peter von Greimolzód, Chünrat probst von alten Hohnau. 

Geschehen 1395 an sant Veitz tag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

250 1394 Jan, 25. — Wilhalm Pfeffinger und seine Hausfrau 
Ursula ertauschen vom Kloster A. dessen Acker zu Neudling über 
der Strasse nach Perig zu gegen einen Acker beim Klosterhof zu 
Neudling. 

Tz.: Heinreich des Klosters Bruder, dessen Amtmann Chunrat 
und dessen Maier Liehbhart. 

Daz ist geschen 1394 an sand Pauls tag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (nur Helm mit Zaer). 

25| 1394 Sep.6. — Ulrich Ettlinger, seine Hausfrau Kathrei und 
ihre Söhne Stephan und Corbinian verkaufen der Priorin Erenthraut 
und dem Konvent zu A. für 54 $ Münch. Pf. und 3 fl. „leychfau“ (!) 
ihr Eigengut auf dem Zeil (Pfarrei Edling und Klinger Gericht) 
und setzen als Pfand ihr Lehen zu Stainhiryng im Swober Gericht. 

S.: Ritter Cristan der Frauberger. 

T. u. Sbz.: Eberhart Engelhaymer, Ulrich Seystel, Chunrat 
Rosch und Ruger von Praytprun. 

Daz ist geschen 1394 an sand Zachreyn tag, 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

252 1395 Aug. 17. — Herzog Stephan eignet dem Kloster A. 
dieses Lehen zu Zeil. | 

Geben ze Wazzerburch dez erchtags nach unser frauen Schie- 
dung 1395. 

Orig. Pgt. (die Sieglungsankündigung und Datierung ist von 
zweiter Hand) mit 1 S. (Rautenschild). 

253 1395 Juli 6. — Urfehde Hánsel des Fügentallers, der auf 
Bitten seines Vaters Christan und seines Bruders Nikla aus der 
„vankehnüzz“ des Jakob, Peter und Ekchtor Schauusteter entlassen 


worden war. 
S.: Hans der Preisinger und Wülffinger der Walder. 
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Sbz.: Fridreich der Chammerar von Winhering und Ulreich 
Erikker, die tzeit underrichter ze Otting, Seifried von Puech, die 
izeit amptman auf dem Wald, Chunrat, amptman von Reischach. 

Geben 1395 dez eritags nach sand Ulreichs tag. 

Orig. Pgt. mit 2 S. (das 2. ein halbes aufsteigendes Ross). 


254 1395 Nov. 11. — Ulreich von Móring, B. zu Wazzerburch 
verkauft der Priorin Erenthraut und dem Konvente zu A. sein Gut 
zu Thalheim im Klinger Gericht für 38 Z Amb. Pf. nebst 3 Schill. 
seiner Hausfrau „ze laütchaff“. 

S.: Ritter Cristan der Fraunberger. 

T. u. Sbz.: Die Mitbürger Hans Pübinger, Ulreich Latron und 
Chunrat Seidenfaden. 

Daz ist geschen 1395 an sant Martans tag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. | 


255 1395 Nov. 17. — Hans der Preisinger, Landrichter zu Ot- 
ting erlässt ein Urteil zwischen Anges der Zink, Bürgerin zu Praunau 
und Schwester Nikolaus des Chalb, und dem Kloster A., das durch 
den Kaplan Steffan vertreten ist, wegen des Hofes zu Horbach. Da 
gen. Nikolaus den Hof ,nür zu leipgeding in gehapt hat“ und nach 
Urkunden der Hof schon 100 Jahre ungefähr dem Kloster gehört, 
ergeht das Urteil zu gunsten des Klosters. 

Z.: Her Ernger der Pangger zu Pang und Chr. Zeller ab dem 
Zellereít, Ulreich Pfarchiricher, Peter Pfarchiricher und Steffan der 
Haus, puriger von Otting und Hans Wiert zú Hochebart, Hainrich 
Zolnner auch zú Hochebárt, Hans Vischer, puriger zu Purkeaussen, 
Seifrid von Puech, Eberhart Sneider, purger zu Wasserburkch. 

Geben 1395 dez mitichen nach Martini. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


256 1396 Febr. 1. — Revers der Priorin Erenthraut und des 
Konventes zu A., weil 1 Æ Ewiggelds, das Kathrei Pübinger, Bür- 
gerin zu Wasserburg und ihr Sohn Hans zu einem Jahrtag in der 
Woche nach Invocavit gestiftet haben, mit 60 £ auf des Klosters 
Eigengut zu obern Talheim von des Paul Aholfinger Haus in der 
Stadt W. übertragen wurde. Der Jahrtag soll gefeiert werden ,mit 
einer gesungen vigilii und mit einer gesungen selmezz.... dan 
zu dez abentz und dez morgens vir kertzzen aufstechken und ein 
erberig tüch auspraiten^; wird er versäumt, so fällt die Gilt ans 
Spital zu Wasserburg. | 

Geschohen an unser fraun abent zu Liechtmesse 1396. 

Orig. Pgt. mit dem Konventss. 


257 1396 Mai 12. — Symon der Vólkchwein, B. zu Wasser- 
burg, verkauft seiner Schwester Elsbeten, Klosterfrau zu A. für 90 
Dukaten und neue ungarische Gulden sein Gut „auf dem Aygen“ 
in der Herrschaft Kling. 

Geben an sant Pangracii tag anno 1396. | 

Org. Pgt. mit 1 S. (dreimal im Wellenschnitt geteilt und als 
Helmzier ein halbes steigendes Pferd in flotter Zeichnung). 


_ 258 1596 Sept. 21. — Klaus der Weinman, B. zu Wazzerburg 
gibt ans Kloster A. zur Begehung seines Jahrtages in der Quatem- 
ber vor Michaelis sein Drittel am Haus zu Reichenhall, das auf dem 
Bach gegenüber dem Hause Hansen des Früschleins gelegen ist 
und das vorher Kristan der Pütlein innehatte. Die Gilt soll man 
Jährlich „den hern und den frauen in dem chloster tailen“ und bei 
Versäumuis soll ans Spital zu Wazzerburg 1 # Pf. fallen. 

S.: Hainreich der Werder, Pfleger zu Wasserburg. 
Z.: Die Mitbürger Symon Völchwein und Michel Satler. 
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Datz ist geschechen an sand Matheustag dez zwelfboten und 
ewangelisten 1396. 
rig. Pgt. mit 1 S. (zwei Arme aus Krone wachsend und einen 
Stern haltend). 


259 1397 Jan. 24. — Hanns der Pübinger und Matheis der Perl- 
maister, beide B. zu Wasserburg, die der Priorin Anne der Kray- 
burgerin und dem Konvente zu A. auf Geheiss Ulreichs des Wein- 
mans die Huben zu Perkchhaim im Griessteter Gericht für 77 & 
Amberg. Pf. verkauft haben, geben dem Kloster diese Hófe auf, ohne 
das „holtz genant der Kriegpühl, der lehen ist“, und ohne die 
„fogtei, die di Schonsteter darauf habent*, nachdem Pfleger und 
Rat zu Wasserburg erkannt haben. die Vogtei müsse man nicht ,darab 
bringen und die anderswohin legen“. 

° S.: Hainreich der Werder, dietzeit phleger und zollner ze Was- 
serburg. 

Sbz.: Ott Wülfing, Pilgreim Ansmaltz, Hans Weizz, Ulreich 
Latron, Ulreieh Mázz, Ortlieb Aentzinger, Hanus Frastorffer und 
ander des ratz ze Wasserburg. 

Geben an sand Pauls abend, als er bechert worde 1397. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


260 1397 Juli 17. —  Ulreich der Püchár verzichtet für sich, 
seine Hausfrau „und was der erben von dem Paürenveint ist und 
von den geswistreiten^ auf das Gut zu Kranaker. 

Ms.: Sein Sehwager Steffan der Muschelridár, PHeger zu Aer- 
ding. 

T. u. Sbz.: Her Albrecht subprior zi München der Augustinár 
und her Hartman pharrár zu Püch, Chunrad Startzhauzár, Sweicker 
Krabergär, Chunrad der fraün chornprobst zú Altenhochenau. 

Geben 1397 an sand Alexii tag. 

Orig. Pe mit 2 S., wovon das 2. fehlt. (Das 1. geteilten und 
halb gespaltenen Schild.) 


261 1397 Okt. 16. — Chunrat der Pelchingär von den Höfen 
verzichtet dem Kloster A. gegenüber auf alle Ansprüche wegen des 
Verlustes von 200 fl, mit denen er ein Seelgerüt errichten wollte, 
weil er sich überzeugt hat, ,daz die erbergen geistlichen fraun an der 
. flust [Verlust] ganz und gar dhan sült [keine Schuld] nicht habent“. 
Geben 1397 an sand Gallen tag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


262 1398 Juli 25. — Bestandbrief der Margaret Mádlin von 
Cherstorff, über das dortige Moslehen für ihren alleinigen Leib gegen 
jährlich 1% Münch. Pf. in die Stift des Klosters (Priorin Margareth). 

S.: Peter von Warenpach. 

T. u. Sbz.: Chunrat Lauffár ze Altenhohenau, Ulreich Aeyftel 
und Chunrat Aícbár. 

Geben 1398 an sand Jacobs tag. 

Orig. Der mit 1 etwas beschäd. S. 


263 1399 Juni 3. — Hainreich der Werdár, Pfleger zu Wasser- 
burg eignet dem Kloster A. seine ,zwo geuch gelegen auf der 
Tegernau ze Wasserburg mit dem wismat, das da ligt und die ge- 
legen sind bei Hefelden“. 

Beschechn an sand Erasms tag 1399. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


264 1399 Juni 15. — Hanns der Sewár, Kastner zu Purchausen 
ibt mit Zustimmung seiner Hausfrau Elspeten seiner ,tochter 
andeln in daz chloster ze Altenhachenau zü einer chlosterfraun* 


446 Regesten des Frauenklosters Altenhohenau am Inn. 


sein Gut in Ratt im Walder Gericht und in Veichtner Pfarrei ge- 
legen, das auch nach deren Tod beim Kloster bleiben soll. 

Geben 1399 an sand Veytz tag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Seerosenblütter im Dreipass). 


265 1400 Apr. 24 — Ulreich der Haymnoltinger verkauft für 
sich und seine Hausfrau dem Kloster A. für 66 d Münch, Pf. seine 
Niederhube zu Erelheim im Neumarkter Gericht und Bergkirchener 
Pfarr. 

S.: Andreas der Pfáffinger von Salmanskirichen. 

Sbz.: Liebhardt von Naüntling und Ullreich der Vochkinger 
und Eberhard von Seifritzwuer. 

Geschechen 1400 an sand Jórgen tag dez edlen ritters und dez 
heiligen martrár. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (nur Helm und Zier). 

266 1400 Apr. 24, — Walchün v. Aych, Hans Aycher v. Petz- 
zenhaym und Hans Tanner v. Langenpreysing machen dem Kloster 
A. diese Hube zu Erelhaim zu eigen gegen das Versprechen eines 
Jahrtages in der Woche nach St. Gilgentag. 

Orig. Pgt. mit 3 S. Das 1. und 3. ist ausgekratzt, das 2. ein 
blosser Schild mit einem Eichelzweig. 


*267 1400 Juli 7. — Herzog Stephan urteilt durch seine Räte 
Eberhart v. Freyberkch, Chunrat v. Freyberkch, Warmut Pientze- 
nauer, seinen Hofmeister, Ulreich Granzz und Hillpollt Fraunberger, 
nachdem dieselben mit ihm des Klosters A. ,au und hofmarch 
weschaut und gesechen von ort zu ort“, dass die Einwohner von 
Chersdorf kein Weiderecht auf derselben hütten und befiehlt seinem 
Pfleger zu Kling Hainrich dem Vinchen, das Kloster hierin zu 
schützen. 

Ze Wasserburkch an mitichen nach sand Ulreichstag 1400. 

Orig. Pet mit 1 S. 1 | 


*268 1400 Juli 7. — Derselbe bestätigt dem Kloster A. seine 
Freiheiten, besonders die Gründungsurkunde vom3. Febr. 1235 (deutsch 
inseriert), den Schutzbrief des Papstes Gregor IX. (deutsch über- 
setzt, aber ohne Datum) und den Schutzbrief des Kaisers Friedrich II. 
vom Juni 1235 (deutsch inseriert). 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

*269 1400 Aug. 14. — Herzog Ludwig bestätigt dem Kloster A. 
seine Privilegien, besonders die vom Stifter Graf Konrad, dem 
Papste Gregor IX., den Kaisern Friedrich II. und Ludwig d. B. 
(nieht inseriert). | 

Geben zu Wasserburg an unser fráun nacht der Schidung, 

Org. Pgt. mit stark beschäd. S. 


270 1400 Okt. 7. — Peter der Kellnär von Frálhaim verschreibt 
für sich und seine Hausfrau der Priorin Kathrein Drescherinn und dem 
Konvente zu A. für 20 Æ Münch. Pf. 1 € Ewiggelds aus seinem 
4'/2 Tgw. grossen ,wismat und anger ze Spilberchk in der graf- 
schaft ze Kling und in der pfarr ze Eysolfing*.. 

S: Heinreich der Wérdár, Pfleger zu Wasserburg. 

Z.: Hanns der Weiss und Hans der Kuchlmaister, die zeit 
zollner zu Wasserburg, Fridreich der Vinkch und Bartholomee der 
Pfifferlocher. 

Geschehen dez pfintztages vor sand Dyonisi tag 1400. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

(Fortsetzung folgt). 
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Die vorgefchichtlichen Denkmale des Königreichs Bayern, 
Band 1: Oberbayern. Mad ben Grgebnijjen ber Qnventarifierung von 
1903—1908 bearbeitet von Franz Weber, Mit 5 Ueberjichtsfarten, ent- 
morfen von Hermann Wild, (VIII, 182 S., 5 Tafeln.) München 1909, 
Selbitverlag des f. Generalfonfervatoriums der Sunjtbenfmale und 
Altertümer Bayerns. 

Die feit Jahren vom technijden Beirat der ehemaligen afabe- 
mijden Kommiffion zur Erforschung ber Urgefhichte Bayerns, f. Ober: 
amtsrichter a. D. Dr. Franz Weber geleitete, durch zahlreiche Mitarbeiter 
in den einzelnen Bezirksämtern geförderte Snventarijation ber pore und 
frühgeſchichtlichen Bodenaltertümer und Funde ijt für den Kreis Ober- 
bayern zu einem gemwijjen Abſchluß gelangt. MS Frucht diefer Arbeiten 
erſchien ſoeben im Verlage des f. Generalfonfervatoriums der Kunſt— 
benfmale unb Wltertiimer Bayerns der erfte Band des Inventariſations— 
merfe8 der vorgejdjid)tliden Denfmale. Er fat für Oberbayern das 
gelamte zur Zeit befannte einjchlägige Material in gedrängter Kürze 
zujammen. Sm Gegenſatz au ben unlängit für Baden, Thüringen und 
Ditpreußen veröffentlichten Ueberjidjten der vor- und frühgeſchichtlichen 
Senfmale und Funde mill bieje8 Werk lediglich eine ftatiftijdhe Zuſam— 
menjtellung der bisher befannt gewordenen Materialien bieten, die eg 
auf topographiicher Grundlage, jelbjtverjtandlid) mit furgen Literatur= 
angaben, Datierungen ujm. verjehen, als 9tad)meije für die Einträge 
der ardjüologi[djen Grundfarte Oberbayerns vorführt. Ja bieler Sin: 
ficht bedeutet der Band alfo ein Quelen- und Nachſchlagewerk eriten 
Ranges. Objdon auf eine gedrängte Ueberjiht über den Stand ber 
prüDijtorijden Forihung in Südbayern ebenfo wie auf ausführliche 
Sundberichte und Slujftrationen Mangels verfügbarer Mittel verzichtet 
merden mußte, ilt das Wert gleichwohl unentbehrlih für jeden, ber 
über ben Beitand an vorgefhichtlihen Senfmalen und Funden des 
Kreijes Oberbayern, der einzelnen Bezirfsämter oder der einzelnen Orte 
fid unterrid)ten will, für den Laien, der fic) für heimifche Wltertums- 
funde intereffiert, für den Beamten, ber auf dem Gebiet ber prübijtoz 
riſchen Denfmalspflege mitzumirfen berufen ijt, für den Lehrer, der im 
Wnjhauungsunterridte auf die Denfmale der Vorzeit hinmeifen möchte, 
und nicht minder aud) für bie fadjmilfenjdjajtlid)en Kreife. Die bem 
Bande beigegebenen, vom f. Telegraphenamtsdireftor 9. Wild entwor- 
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fenen fünf Karten bringen einen Teil ber wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe 
vorzüglich zur Geltung. Bier Karten zeigen bie Fundorte ber Steinzeit, 
der Bronze: und Hallftattzeit, ber £a Tenezeit unb der Römerzeit. Die 
fünfte Karte bietet einen Ueberblid auf bie Qod)üder. Der Band ift vom 
f. Generalfonjerpatorium der Kunjtdenfmale und Altertümer Bayerns 
in Münden um 3 M zu beziehen. Bei Bezug durch den Buchhandel 
erhöht fid) der Preis entjprechend. 


Rataloge des Bayer. Nationalmufeums. Gand X: Das 
Europäifche Porzellan des Bayer, Nationalmujeums. Von Fried- 
rid) H. Hofmann. (VI, X, 252 S., 72 Tafeln.) Münden 1908, Verlag 
des Bayer. Nationalmujeums. Jn Leinwand gebunden M 24.—. 

Der vorliegende Spesialfatalog über die reichen Bejtände des 
europdijden Porzellans in unjerem Nationalmufeum ijt eine muſter— 
hajte Leiftung und muß mit aufrichtiger Freude begrüßt werden. Der 
Verfaſſer Dat mit hervorragender Sachfenntnis jedes einzelne ber bejd)rie- 
benen Porzellanfiüde von neuem felbftändig unterjudt und Dat den 
Beichreibungen teils auf Grund umfaljender Benüßung der meitver= 
amweigten Literatur, teils geitügt auf eingehende Aktenforſchungen viele 
Hochinterefjante hiltorifche Notizen beigegeben. So ilt nicht ein trodenes 
Verzeichnis der einzelnen Gegen|tünbe entitanden, wie andere Kataloge 
e8 bieten, jonbern ein Buch voll von Anregungen, das nicht bloß den 
Spesialijten, jondern jeden Kunjtfreund, jeden Geſchichtsfreund erfreuen 
muß. Daß dabei bie Erzeugnijje ber bayerifhen Borzellanmanufaltırren 
eine bevorzugte Behandlung erfuhren, ift jelbitverjtändlih, unb darum 
darf an Diefer Stelle ganz bejonber$ auf den Katalog Hingemiejen. 
werden. Naturgemäß find Stüde gerade aus ben bagerijdjen Fabrifen 
zahlreicher als folde ausmärtiger Herkunft in die Sammlung des 9ta- 
tionalmufeums gemandert. Shre Befchreibung läkt zugleich bie qez 
ſchichtliche Gntmid[ung der einzelnen Fabrifen erfennen, jo daß mir be- 
jonber8 über bie Geſchichte ber Fabriken in Franfenthal, Ansbah und 
vor allem Nymphenburg aufs befte aufgeflärt werden. Die Ausitattung 
deS fataloge8 ift vorzüglich, die Markenabbildungen werden ben Samm- 
lern willfommen fein, und {chon wegen ber reiden auf ben Tafeln bei: 
gegebenen, au8geaeid)neten Abbildungen, welche hauptjadhlid Nymphen- 
burg bevorzugen, jollte das Buch in der Bibliothek feines bagerijd)en ` 
Kunjtfreundes fehlen. Reidinger. 


Die Schedeljche Bibliothek, Von Dr. Richard Stauber. Nach bem 
Tode des Verfajjers herausgegeben von Dr. Otto Hartig, Aſſiſtent an 
der f. Hof- unb Staatsbibliothef in München. [Studien unb Saritellungen 
aug bem Gebiete ber Gejdjid)te, herausgegeben von Š. Grauert, VI. Bd., 
2. und 3. Heft. Freiburg i. B., Herder, 1908.] XVI, 277 ©. M 8.—. 

Die Bibliothef des Nürnberger Arztes und Humaniſten Hartmann 
Schedel (T 1514) bildete einen ber widtigften Beftandteile ber von Herzog ` 
Albreht V. begründeten Münchener Bibliothef, der heutigen f. Hof- und 
Staatsbibliothel. Die Refonfirufiion der Schedelfchen Bibliothef Dat 
ih Rihard Stauber zur Aufgabe gemadt. Sn feiner Snanguraldifjer- 
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tation (1906) legte er einen Teil ſeiner Forſchungsergebniſſe nieber. 
Nach feinem frühen Tod (1. Juni 1907) hat Dr. O. Hartig da8 gefam- 
melte Material verarbeitet und veröffentlicht. — Die vorliegende Schrift 
beginnt mit einer kurzen geben$ge[djidjte Hartmann Schedels. Darauf 
folgt eine Biographie feines Betters Hermann, ber fid) des früh ver- 
maijten Hartmann angenommen und feine reichhaltige Bibliothek zum 
größten Teil auf diefen vererbt bat; daran fchließt fid) bie Gefdhidte 
der Bibliothef Hartmann, die aber zugleich eine Gefchichte des geiftigen 
Entwidlungsganges unjere8 Gelehrten ift. Leider wird durch diefe Mn- 
ordnung die Biographie Hartmanns in zwei ungleichartige Teile zer: 
riffen. — Zur BZufammenjtellung ber Schedelihen Bibliothef dienen 
zwei PVerzeichnilfe, deren eines (cod. lat. 623 der Münchener Staats- 
bibliotbef) von Hartmann felbft geichrieben ijt. Sm 2. Kapitel unferer 
Schrift ift bieje8 abgedrudt. Das 3. Kapitel befchäftigt fid) mit dem 
jebigen Beitand der Schedelihen Bibliothef. Der größere Teil diefer 
umjangreid)en Bitherjammlung wurde, mie ſchon ermähnt, von Herzog 
9[[bred)t V. erworben, aber nist von den Erben Hartmanns jelbit, 
londern — mwas bisher unbefannt war — als Beitandteil der Fugger- 
iden Bibliothef, an die fie burd) Sauf von Hartmann Enkel Melchior 
(1552) gefommen mar. Andere Beitandteile find in Berlin, Hamburg, 
Nürnberg und anderen Orten zerjtreut. — Das Werk verdient nicht nur 
vom bibliothefmwijjenfdajtlidhen Standpunft aus, jondern auch als Bei- 
trag zur Ge[djid)te des Humanismus in Deutichland allgemeines Intereſſe 
I. 


Kilian Leibs Briefwedfel und Diarien. Herausgegeben von 
Sofepb Schlecht. (Reformationsgefhichtliche Studien und Texte. Heraus- 
gegeben von Joſeph Greving. Heft 7.) (XXXVI, 156 ©.) Müniter i. W. 
1909, (Aichendorff). A 4.80. 

Kilian Leib ijt in ber Gejdjidjte ber Reformationszeit eine mohl- 
befannte Berjönlichkeit. Yn ber Gejdjid)te ber deutſchen Geſchichtsſchrei— 
bung bot er als ernfter unb gemifjenhafter EChronift feiner Zeit von 
Oefele, Aretin, Dillinger, Wegele unb Riegler einen ehrenvollen Plas 
augemiejen erhalten. Eine neue Auferstehung feiert der Rebdorfer Prior 
jet mit amei feinem Leben unb Wirfen gemibmeten Schriften. Jofeph 
Deutidh Hat Has Leben des Auguftiner-Chorherin in einer Bonner 
Dijjertation behandelt, bie in ermeiterter Form in den Reformattons- 
geſchichtlichen Studien und Zerten erfdeinen wird. Yn der gleichen 
Sammlung ift vor furzem der Briefwechfel LeibS mit feinen Diarien 
jamt einem Teil ber Annales majores et minores erfdienen. Der 
um bie Erforfhung unjerer vaterländifhen Gefdjid)te Dod)oerbiente 
Herausgeber fchildert in einer infalt8reidjen Einleitung die jchrift- 
itelferijde Zütigfeit feines Mönches und unterrichtet furg über das 
Schickſal ber meift nur handſchriftlich Hinterlaffenen Aufzeihnungen 
Zeibs. Der forgfältig mwiedergegebene Tert verrät [amt ben 9[nmer- 
tungen den gefdulten Forfder, der feine Quellen möglichſt augüng- 
fid) zu madjen verjteht. Leider find uns aus den Jahren 1520 bis 1530, 
alfo gerade aus der bemegteften Zeit der Reformation, nur menige 
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Briefe Leibs erhalten. Aber auch ſo bietet der Briefwechſel eine reiche 
Ausbeute für bie Geſchichte jener Tage bar. Namen von Detanntem 
Klang ſind in ihm vertreten, ſo Jakob Wimpheling, Willibald Pirck— 
heimer, Johann Reuchlin, Johann Eck und Johann Cochlaeus. In den 
Diarien hat uns Leib flüchtig hingeſchriebene Beobachtungen über die 
Dinge und Ereigniſſe ſeiner Zeit hinterlaſſen, die ebenfalls nicht ohne 
Bedeutung ſind. Alles in allem ſtellt das neue Buch eine wertvolle 
Bereicherung ber Quellen aus ber 9tejormation8geit dar. 
Dr. Schottenloher. 


Das römische Regensburg. Don Heinrich Ortner. (2 BL, 
58 ©., VIII Zaf.) Regensburg (Š. Bauhof) 1909. A 1.—. 

Das preiswerte Schriftchen hat den Zweck, einem meiteren Kreis 
von Lefern das Regensburg ber römiſchen Zeit vorzuführen und einen 
furzen lleberblid über den Stand der neuejten Funde unb Forjhungen 
zu geben. Die flar gefdriebene Abhandlung tann allen Freunden ber 
alten Donaustadt und der Denkmäler unferer Vorzeit auf dag marmite 
empfohlen werden. i Dr. Schottenloher. 


Gejchichte der Stadt Lindau im Bodenjee. Gm Auftrag ber 
Stadtgemeinde unter Mtitwirfung von Fr. Joetze, H. Loewe, Th. 
Stettner u. a. herausgegeben von $, Wolfart. 2 Bände. (XI, 421 
unb VII, 344; III, 470 ©. mit zahlreichen Tafeln und Zertabbilbungen.) 
Lindau 1909, Sob. Thomas Stettner in Kommiffion. Bd. 1 (2 Fe 
bande) A 10.—, Bd. 2 M 7.50. 

Wenn eine Stadtgemeinde dafür jorgt, daß bie Geichichte ives 
Gemeinweſens gepflegt wird, fo zeigt fie Damit ein nidt genug zu rüh— 
mendeg DVeritändnis. In perjdjiebenen bayerijden Städten fonnte man 
in legter Zeit nach biejer Richtung Hin einen erfreulihen Aufſchwung 
wahrnehmen, ber jid) Dauptiád)lid) in Ordnung und Inſtandſetzung von 
Archiven und Bibliotheken, in ber Einrichtung von Mufeen und in der 
Unterftügung wiſſenſchaftlicher Veröffentlichungen zur  Ortegeldjid)te 
äußerte. Bejonders Löblich erfcheint ba8 Vorgehen der Stadtvertretung 
pon Lindau. In ihrem Auftrag vereinigten jid) mehrere Gelehrte, ` 
die fid) bisher ſchon mit der Erforschung der Vergangenheit unjerer 
Bodenjeeperle bejichäftigt Hatten, zur Heritelung einer den jefigen 
wiſſenſchaftlichen Anſprüchen genügenden Stadtgejhichte. Sn zwei jtatt- 
lichen Bänden, von denen ber erite in zwei fräftigen Halbbänden er- 
ſchienen ijt, liegt bieje8 Werk jebt vor. Und e8 ift mwahrlid durchaus 
feine llebertreibung, wenn man behauptet, daß feine bayerische Stadt 
zurzeit eine VBeröffentlihung über ihre Gefchichte beftbt, welche in gleichem 
Mage auf ber Höhe ber Zeit Debt mie diefe Gejchichte von Lindau. 
Rektor Dr. Franz Boeke behandelt darin aunüdjft bie Vorgeſchichte 
in der Römerzeit, ſowie zur alamannifch-fräntifhen Beit, bann die Mn- 
[ünge des Kloſters und bie Verlegung des Aeſchacher Marktes nad) Lindau. 
Dann verfolgt er bie Entwidlung der Stadt während des Mittelalters 
unb permet bejonders ausführlich bei der Schilderung von Lindaus 
Blütezeit, bie durch bie Jahre 1300—1519 läuft. Den nächſten großen 
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Teil des Werkes: Lindau im Zeitalter der Reformation, hat der Lindauer 
Stadtpfarrer Dr. 8. Wolfart verfaßt. Ser Abſchnitt: Lindau während 
des 17. Jahrhunderts entſtammt ber Feder des Gymnaſiallehrers Dr. 
H. Lo ewe, jener über Lindau von 1700 bis zum Ende ſeiner Reichs— 
ſtadtherrlichkeit hat ben Konrektor Dr. Th. Stettner zum Verfaſſer. 
Den legten Abſchnitt, merher „dag bayerische Jahrhundert Lindaus“ 
behandelt, Bat wieder Dr. Wolfart geſchrieben. Dieſe fortlaufende 
Geſchichte Lindaus füllt die beiden Hälften des erſten Bandes: trotz der 
Mehrzahl ber Verfaſſer erſcheint das Ganze wie aus einem Guſſe und 
lieſt fid) äußerſt angenehm. Quellenangaben und gelehrte Anmerkungen 
ſtören den Genuß des Leſens nicht: wer ſie will, findet ſie im zweiten 
Bande, deſſen größere Hälfte ſie ausmachen. Seinen kleineren Teil 
bilden — und das muß als ein ſehr glücklicher Gedanke bezeichnet 
werden — 15 von verſchiedenen Verfaſſern herrührende Abhandlungen, 
welche die zuſammenhängende Darſtellung des erſten Bandes in weſent— 
lichen Punkten ergänzen und da in die Breite gehen, wo ſich die Ver— 
faſſer des erſten Teils im Intereſſe der Einheitlichkeit der äußeren 
Geſtaltung ihres Textes Beſchränkung auferlegen mußten. Es würde 
zu mett führen, bier auf alle diefe — man darf jagen: ausnahms— 
los — wichtigen und wertvollen Beiträge des zweiten Bandes ein— 
zugehen: fie reihen fid) bem Terte des eriten Bandes würdig an. 
Vorzüglid auSgearbeitete Regiſter über das ganze Werf bilden 
feinen Schluß. NReiches Abbildungsmaterial, jad)lid) und geſchmackvoll 
ausgemwählt, begleitet den Tert. Möge das Buch nicht bloß bei den 
Bewohnern des jchönen Lindau zur Stärkung der Heimatltebe bei- 
tragen, fondern auch in weiteren Rreijen, bei allen, die das bayerijche 
Kleinod im Bodenfee fennen gelernt haben und fennen lernen werden, 
ba8 Snterefje für die alte Reichsitadt beleben unb Deben,  Letdinger. 


Frantijche Lederfchnittbände des XV. Jahrhunderts, Gin bud- 
geihichtliher Berfuh von Otto Mitius, Mit 13 Tafeln. (Sammlung 
bibliothekwiſſenſchaftlicher Arbeiten. Heft 28.) (VIII, 44 ©.) Leipzig 
(Rud. Haupt) 1909. M 8.—. 

Die freine, fließend geſchriebene Abhandlung führt uns in ein 
bisher noch menig behandeltes Gebiet, in bie Gejdjid)te ber alten Buch— 
einbände. Der Verfaſſer ftelt mehrere fränkiſche Lederjchnittbände aus 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunders zufammen unb jud) ihre Her- 
funft aus Nürnberger und Bamberger Werfitätten zu bejtimmen. Die 
fleißige Unterfuchung gibt außerdem wertvolle Aufichlüfje über bie Be- 
figer der behandelten Bände: eg find Glieder der fränkiſchen Familien 
Redwitz, Unbehaun, Schaumberg und Gottsfeld. Dr. Schottenloher. 

Das Großherzoglid Würzburgifche Sufanterie-Negiment in 
Spanien 1808—1813. Eine frieg8« und fanitätsgefchichtliche Jahrhuns 
derterinnerung von Dr. Sofepb Schuiter, Oberjtabsarzt a. D. (16 ©.) 
München 1909, Paul Sipperer (Mar 855). 

Sn interejjanter und feffelnder Weife jchildert ber Berfafjer unter 
befonderer Betonung des fanitätsgefhichtlihen Standpunftes die wenig 
erfreuliden Schicdjale der Würzburger in Spanien, wo fie al$ Rhein- 
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bundstruppen für Frankreich fechten mußten. Das Regiment marſchierte 
am 14. Dezember 1808 von Würzburg in einer Stärke von 1717 Mann 
ab; ſeine wichtigſte Tätigkeit in Spanien war die Teilnahme an der 
ſieben Monate währenden Belagerung von Gerona; am 1. Mai 1814 
trafen die Ueberreſte des Regimentes wieder in Würzburg ein; das 
Regiment hatte einen Verluſt von 272 Toten unb Vermißten, 570 Mann 
moren verwundet worden. — Der 9erfaljer jdjlieBt feine Schrifi mit ben 
Worten: „Sn Treue feft“. Die Würzburger befanden jid) in biefer Pe- 
ziehung in einer etwas jchwierigen Lage; bis 1803 maren fte Unter: 
tanen eines reichsunmittelbaren Fürſtbiſchofs, bis 1895 Untertanen des 
Kurfüriten von Bayern gerejen und bis 1814 waren fie Untertanen 
eines Großherzogs, eines 33ajallen Napoleons. — Zu bedauern ijt, ba 
ber Verfaſſer bie reiche gedrudte Literatur über ben rieg in Spanien 
nidt benüßt hat; er hätte Daraus feine Schrift nod) mit mandjem 
interejjanten Zug bereichern fónnen. 8. p. Wallmenich. 
Walhalla. Bücherei für vaterlindijche Gejdicdte, Kunſt unb 
$ulturgejdjid)te. Begründet und herausgegeben unter Mitwirkung von 
Oilftorifern und Sünftlern von Dr. phil. Ulrich Schmid, 5. Bo. (XI, 
209 €.) München 1909. Werlegt bei Georg D. W. Gallmeg. A 4.50. 
Die Bande der Walhalla nimmt man jdjon megen ihrer vorzüg- 
[iden Ausstattung gerne in bie Hand. Dazu entſpricht dem äußeren 
Schmude in Der Regel ein recht gediegener Inhalt. Dieſes Lob darf 
aud) bem neuen Bande guerfannt werden, wenn ung hier aud) etwas 
zu viel güdenbüBer aus der Feder des Herausgebers begegnen. Otto 
Henne am Rhyn Handelt über Verlobung unb Che bei ben Seutjdjem, 
Alfred Belger über Hans Thoma, Ulrich Schmid über ben Münchener 
Künftler Karl Haider und über den Paffauer Bifhof Otto v. 2on$bor[, 
S. Widemann veröffentlicht bie Hinterlaffenjdaft der Gemahlin Herzog 
Georgs des Reihen von Bayern. Zahlreihe Bilder von Thoma und 
Haider bilden ben Hauptſchmuck des hübfchen Jahrgangs. Vom nädjjten 
Bande ab wird bie Walhalla unter derfelben Leitung bei ©. U. Seez 
mann in Leipzig erjcheinen. Dr. Schottenloher. 
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